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1e heutige Zeitschrift für MissionswissenschaftVorwort und Religionswissenschaft erschien unter
dem Namen Zeitschrift für Missionswissenschaft (ZM)der Heraus- erstmals 1mM Marz 1911 Das 1m selben ahr gegründete

Internationale Institut für Missionswissenschaftlichegeber Forschungen (IIMF) erklärte S1e seinem Fachorgan.
arlano Delgado [)a zwischen 1942-194 kein Jahrgang erscheinen konnte,
Michael Sievernich 5)J erscheint S1E 7016 1MmM 10Ö0. Jahrgang Dies 1st uns Anlass
Klaus Vellguth diesem Sonderband als Festschrift mıiıt dem ite] TIrans-

formationen der Missionswissenschaft.
Mit der ründung dieser Zeitschrift und dem gleich-

zeıtigen Angebot missionswissenschaftlichen VOTr-
lesungen der Universität unster Urc OoSse
Schmidlin begann die akademische Verankerung und
Entfaltung der katholischen Missionswissenschaffr.

eitdem rlebte nıicht 11UT die Zeitschrift (vgl dazu den
Übersichtsartikel des Schriftleiters Marlano Delgado ıIn
diesem an viele Transformationen‚ sondern auch die
Missionswissenschaft selbst Nicht die geringsten sind
solche, die sich Hrc den andel des Zeitgeistes ergaben:
sScN31e: VO  - der euphorischen, quası neokolonialen
Betrachtung der Welt un der Religionsgeschichte als ıne
Einbahnstra{fße /FE Okzidentalisierung und christlicher
Missionierung hin einem Verständnis der rechtlich VeCeI-

ankerten Religionsfreiheit als Rahmenbedingung für
1ss1ıon heute; sSchH1e VO Denken In den Schablonen
der Konfessionskonkurrenz hin einer ökume-
nischen Gesinnung; SCNHIE': VOoO Verständnis der MI1S-
S10N als TIransfer europäischer Theologien und Kirchen
hin einem Verständnis derselben als » Austausch der
Gaben« in der einen Weltkirche

Brennpunkt dieser TIransformationen War katholischer-
se1ts die Missionstheologie, die das Zweite Vatikanische
Konzil skizzierte und die In der nachkonziliaren eit VeCI-

tieft wurde mıt einem areren Verständnis der Mission
der Kirche als » M1SS1IO [IDe1i1« aus der »quellhaften Liebe«
der Irinität heraus (Ad gentes 2) mıt einer verstärkten
Reflexion über die Dialektik zwischen individueller
Bekehrung, »plantatio ecclesiae« und Inkulturation. Aber
auch mıt einer deutlicheren Wahrnehmung der religions-
und missionstheologischen Grundfragen (positive
Wertung der anderen Religionen un: ihrer Heilsrelevanz,
differenzierte Religionstypologie), die die katholische
Missionswissenschaft 1m Geiste eines aufgeklärten nklu-
S1V1ISMUS und unter Berücksichtigung dieser vier rund-
pfeiler immer wieder edenken und argumentatıv
plausibel machen sollte der universale Heilswille Gottes,
die universale Heilsmi  erschaft Jesu Christi: der unıver-



Vorwort

sale pneumatologische Heilshorizont VO nbeginn der
Schöpfung bis Z Ende der Zeit, und nicht zuletzt die

un: Bedeutung der Kirche, die, Ww1e das Konzil>
»IN Christus gleichsam das Sakrament« ist, »das el
Zeichen und erkzeug für die innıgste ereinigung mıt
(Gott WI1e für die Einheit der ANZCH Menschheit« (Lumen
gentium 1)

Intensiver als bisher sollte die Missionswissenschaft
auch über diese Grundwahrheit nachdenken dass die
Evangelien nicht prıimar einen Missionsauftrag
(Mt 28,19-20; 16,15-16) WIe einen Marschbefehl ent-
halten, sondern iıne Einladung Ag Umkehr und Z
Hinwendung ZU sanften Jesus VO  - Nazareth: » Kommt
alle MIr, die ihr euch plag und schwere Lasten
tragen habt Ich werde euch Ruhe verschaften. Nehmt
meın och auf euch und lernt VO  s Mr denn ich bin gutig
un: VO  ' Herzen demütig; werdet ihr Ruhe en für
Ql eele enn meın och drückt nicht, un: meılne Last
ist leicht« (Mt 11,28 30) Und dass diese Einladung 1MmM
Hor1izont des Hirten und selner Verheißung VO  -
einem » Leben ın ülle« Joh 10,10) verstehen ist

Dabei 1st auch der missionarische Defätismus als
Grundversuchung der Gegenwart edenken Auf einen
olchen nfolge der ersten Entwürfe einer eologie der
Religionen ging Paul VI 1n Evangelii nuntiandı (8.12.1075)
em).: nıicht zufällig zehnten Jahrestag des feierlichen
Abschlusses des Konzzils: » Im UÜbrigen, fügt INa  = hinzu,
WOZU überhaupt das Evangelium verkünden, doch die
Menschen IT die Rechtschaffenheit des erzens A0 M

eil gelangen können. Aufßerdem wei{fß INa  — doch, dass
die Welt und die Geschichte rfüllt sind VO  Z >sSsem1ına
Verbi«< Wäre da nicht iıne UusS10n behaupten, das
Evangelium orthin bringen, schon Immer 1n
diesen Samenkörnern anwesend ist, die der Herr selbst
dort gesat hat? Wer sich einmal die ühe macht, In den
Konzilsdokumenten den Fragen auf den Tun gehen,
welche diese y Alibis« hier allzu oberflächlic verwerten,
der dort ıne völlig andere1 der Dinge.«
Paul V bekräftigt dann die Pflicht 7ABUR Missıon auf der
Grundlage des Konzils, eingedenk der Religions-
freiheit »und In absolutem Respekt VOT den freien Ent-
scheidungen, die das (Jewlssen trifit« (vgl. Dignitatis
humanae 4) (Jewiss könne Gott das Heil, bei WEeIN will,;
auf aufßSserordentlichen egen, »die weiflßß« (Ad gentes 7)
wirken. Doch seiın Sohn se1 gerade dazu gekommen, » um
u1lls MC se1ın Wort und se1ın en die ordentlichen
Heilswege offenbaren«. Anschliefßßend gibt Paul V}
verstehen, dass die Evangelisierung nicht sehr ZU eil
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der anderen unerlässlich ist, sondern WUNSGTIGE eigenen
Rettung » DIe Menschen können 1Ire die Barmherzig-
keit (Gottes auf anderen egen werden, auch
WenNnn WITr ihnen das Evangelium nicht verkünden: w1e
aber können WITr uns LTeELEN; WeNnn WITr AaUus Nachlässigkeit,
ngst, am Wäas der Paulus ysich des Evangeliums
schämen« Röm 1,16) nenn oder infolge alscher Ideen

unterlassen, dieses verkünden? Denn das eı
(GottesN VeEIE: der durch die Stimme der
Iener des Evangeliums den Samen wachsen lassen will;

äng VO  — uns ab, ob dieser einem aum heran-
wachsen und reiche Frucht bringen kann« (Evangelii
nuntiandi 80) Hier ekommt das paulinische »Weh MITr,
WE ich das Evangelium nicht verkünde!« (1 Kor 9,16)
ıne Pointe, die dem aufgeklärten Inklusivismus entTt-

pricht Ebenso gehört dazu, dass Paul VI die sogenannte
»kapillare MIi1SsS10n«, also die überzeugend gelebte Einheit
VO  =; (‚ottes- und Nächstenliebe, als den ersten Weg der
Evangelisierung betont, da der heutige Mensch »lieber auf
Zeugen als auf elehrte« hört, »und Wenn auf elehrte
hört, dann eshalb, weil S1e Zeugen Sind« (Evangelii NUTL-

tfiandı 41) Mıiıt Evangelii gaudium (24.11.2013) hat aps
Franziskus nicht LL1UTL semantisch Evangelii nuntiandı
angeknüpft.

Aber eın aufgeklärter Inklusivismus 111USS In der Be-
gründung der Miıssıon eın wen1g weılter gehen Die In
vielen lehramtlichen lexten vorhandene Dialektik
zwischen der des CHS: der na und der Wahr-
heit In der Kirche einerseılts und der def1zitären Lage iın
anderen Religionen andererseits, dass die vVvan-
gelisierung nOL1g sel, um die dortigen Schattenseiten mıt
dem Licht des aubens erhellen und die Menschen
ZUT aufTte einzuladen, INUS$S olgende Perspektive
erwelıtert werden: dass unNns Glaube und 1MSETE

Hoffnung 163088 1mM Angesicht der Anfechtungen un and-
punkte, Ja, der » Fremdprophetie « der anderen ichtig
bewusst werden können (vgl Gaudium et Sspes 44)
Das gehört auch 7A8 kenotischen, inkarnatorischen Weg
der Kirche 1ir die Geschichte Joseph Katzınger selbst
hat 1967 die Notwendigkeit des interreligiösen Dialogs
hnlich begründet: weil der Glaube sich besser versteht,
»indem den anderen verstehen ernt«.

Am Michaelsfest 2016
Marıano Delgado
Michael Stevernich SJ
Klaus ellgu
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Zusammenfassung Sstirac Sumarıo
DIie Zeitschrift arschlien erstmals Ihe Journal first appeare the La revista aparecIo orımero
als Zeitschrift für MISSIONSWIS- Zeitschrift für Missionswissen- COTINO Zeitschri; für MISSIONS-

schaft (ZM) n arc OT 1911 In wissenschaft CZsensCha; (Z Im Marz 1911 In
Munster. Ab 1928 hiels sIe Zeıt- uenster. ASs OT 9258 IT Was de 1911 Munster. Dartır de
schrift für Missionswissenschaft called the Zeitschri; für MIS- 9286 lamo Zeitschrift für

Missionswissenschaft Uundund Religionswissenshaft sionswissenschaft und eligion-
(ZMR) 936-1937 hıels SsIE WIe- swissenschaft (ZMR) then TIrom Religionswissenshaft 4
der Zeitschrift für MISSIONSWIS- 9306 93/ IT Was agaln called 936-1937 lamo de
senschaft. Nachdem das Ver- the Zeitschrift für MISSIONSWIS- Zeitschrli; für Missionswissen-
altnıs zwischen Schmidlin und sensCcChajt. er the relationshi SCı OMO eS! 934 1a
dem MEF semit 934 VOTlTT! {Aa Hetween Schmidlin and the relacıon entre Schmidlin Q|

»Internationales Institu Tür MIS-seltigen Misstrauen gepragt WarTrT IIMEF astaba marcada DOT IS des-
Uund die Zeitschriftft Schmidlin sionswissenschafttliche conftflanza mutua a revista 1Q
gehörte, erschlien ab 938 das Forschung « IIMF) Hecame pertenecla Schmidlin, IS
VO MEF [ICU gegruüundete marked DY mutual MISTrUS CIO Dartır de 1938 a|
rgan Missionswissenschaft beginnInNg In the yYear 934 and Oorgano de| IM MISSIONSWIS-
Uund Religionswissenschaft er the jJournal Hecame the senschaft und Religionswissen-
Z Da aufgrun der Kriegs- oTf Schmidlin, the nNe' SC}  a R) OMO de
wırren (Papierknappheit u.a perlodical Missionswissenschaft E YUETTA esCasezZz de Dapel,
weder diıe Schmidlins och un Religionswissenschaft (M R) D.e.) al 1a de Schmidlin al a
die MR des IM ach 941 Was establishe DY the IM and MR de| MEF Dudieron
erscheinen Oonnten und egan appearıng In 1938 SInce Dartır de 941 Schmidlın
Schmidlin 10. Januar 944 Im either Schmlidlin’s 11OT the 1a tallecido Q| de de
Sicherungslager Schirmeck als IMEF'S MR could He Dublished 944 Q| de Seguridad
Olge der dort arlıttenen 1SS- er 941 due the chaos OT Schirmeck ConsecuencIila de

I0S Maltratos Dadecidos,handlungen gestorben WaAarl, the WaT (among er things
gründete seIn chüler Johannes Hecause OT the shortage OT discıpulo Johannes Beckmann
Beckmann SMB 945 In der Daper) and SINCEe Schmidlin had SMB un 945 SUuIlza a
chweiz die Neue Zeitschrift für died al the ecurity Camp Neue Zeitschrift für "SSION-
Missionswissenschaft NZM Schirmeck January 1 944 swissenschaft NZM
947-194 erscheint wieder result of the mMaltreatmen 947-194 aparecio de
Missionswissenschaft und Reli- he SUTTere: ere, Schmidlin’s E Missionswissenschaft und
gionswissenschafft, die selt 950 tudent Johannes Beckmann, Religionswissenschaft, UE
Uund HIS eute Zeitschrift für SMB astablishe the Journal partır de 950 asta ahora
Missionswissenschaft und Reli- Neue Zeitschrift für MISSIONS- ama Tra VE Zeitschrift für
gionswissenschaft el unter wissenschaft (NZM) n wWitzer- Missionswissenschaft und Relıi-
fortlaufender Zählung der selt land n 945 In 947-194 the gionswissenschaft contando
1911 Uunter den verschiedenen Zeitschrift für Missionswissen- OS I0S anos UE E revista,
Tıteln erschlienen Jahrgänge. Da SC} appeare! agaln IC| Dajo I0S diferentes nombres,
zwischen 942-194' Kerin ahr- nas een called the Zeitschrift na aparecIdo S! 1911 OMO
Yany erscheinen Konnte, er- für Missionswissenschaft und DUdOo I0S anos
cheırnt die 1911 gegrundete ZMR Religionswissenschaft TIrom 942-19406, Ia revista undada
7016 m 100. Jahrgang. Der Bel- 950 unt!! Ooday ItN COM 1911 aDaTECE 2016 10  ®

ano. articulo de 1astrag geht den Metamorphosen seCcutıve numbering of the Vol-
der Zeitschrift ach NEes appearıng uınder different diferentes metamortTosis de E
Schlüsselbegriffe Journa| SINCEe 1911 Since revista.
5 ZMR volumes could he published Conceptos claves
I1 Hetween 942 and 19406, the >5 Z/MR

Missionswissenschaft Z/MR, astablishe: In 1911, Il
Religionswissenschaft aDDECATS n Its 1008 year In 7016. Misiologla
Wissenschaftsgeschichte TIhe contribution nvestigates the ( 1encIias de E rellgion

ISsTOrıa de 1a clienciametamorphoses OT the Journal.
Keywords
> ZMR
I1

Issıon tudies
Religious tudies
History OT scholarship



1le 10 Jahrgänge der ZM stehen für ıne bewegte10  ®
Wissenschaftsgeschichte mıt den entsprechenden

Brüchen und Aufbrüchen. Darüber SOWI1e über dieJahrgänge Geschichte des Internationalen Instituts für Missions-
wissenschaftliche Forschungen (IIMF) das die Zeitschriftder ZM

seinem Fachorgan erklärte, ist bereits Einiges publiziert
Metamorphosen worden! ebenso über oseSchmidlin,* die herausragende
einer wissenschaftlichen Gründergestalt beider Institutionen, der mıit seinem (Gen1ius
Zeitschrift und Eifer die katholische Missionswissenschaft begründete.

Selbstverständlic gab iıne solche avan la lettre: etwa
VoO  ; Marıano Delgado In der Adversus-Judaeos- und Contra-Gentiles-Literatur;

In den irenischen Religionsdialogen VO  , Ramon
un Nikolaus VO  - Kues; 1n der se1it der Renalssance
sich bildenden Religionsapologetik mıt diesem vler-
fachen Schema » 1 Gott, seline Existenz un: Vorsehung;

Vgl zuletzt n dieser Zeitschrift die eligion als Band zwischen dem Menschen und Gott:or auch weiterführende Lit. ar|
0Se Missionswissenschaftt- die Exzellenz der christlichen eligion; die Trtumer
ıche Inıtlativen n Munster Anfang der anderen« VOT em aber ın den Missionshandbüchern
des 70. Jahrhunderts HIN propheti- des Entdeckungszeitalters VO  e Bartolome de Las (asassches eıchen In ZM 96
(2012) L-AG- Marlıano Juan Focher OFM, Jose de Acosta s]) Tomas de Jesus (JGCB
aVl! NEUHOLD, Jahrgänge Z7M
und 95 re AIMEF. Einige Aspekte un OoOmMMaAaso ampanella
ihrer Geschichte, In 45 2006 Doch mıiıt der Verankerung der Missionswissenschaft
275-298. nter dem nationalsozia-
listischen Regime musste 934 die der Katholisch-Theologischen der Universitat
Bezeichnung »/Internationales nstı- unster in der Person des Kirchenhistorikers Schmidlin
< gestrichen werden IMF) ab der 1910 UE das preufßische Kultusministerium
953 e1| 5 wieder IIMEF.

Vgl arl ULLER, Josef Schmidlın erteilte Lehrauftrag für Missionskunde wurde 1912 ZULE
(1876-1944) Studia Institut! Missiolo-
gIC| SVD 47) Nettetal 1989 orE Professur un 1mM Herbst 1914 Z Ordinariat für
FÜr seınen Blographen WaT Schmidlin Missionswissenschaft erhoben)? un miıt dem VO  — diesem
»eın einmaliger Mensch Nıchts realisierten längst gehegten Wunsch nach ründungihm WaT Schablone nichts aufgeklebt,
nıchts künstlich aNerT.  jl  « Ebd., 55 W einer Fachzeitschrift beginnt die Geschichte der-

Miche!lC La religion
occident. Evolution des ıdees ET du

ischen Missionswissenschaft als akademische Disziplin
VECU, Montreal 19 /9, 165 or‘ auch in Lehre un Forschung. Die ründung der (erstmals
Anm 17) 1im Maäarz 1911 erschienen) un des LIMEF (am AugustVgl dazu Marlano DELGADO,
Glaubenstradition Im Kontext. Voraus- 1911 1n Maiınz ormell entstanden) verdankt sich der
setzungen, Verdienste und Versaum- Überzeugung Schmidlins un selner Weggefährten,
nISSEe ascaslanischer Missionstheo- dass die katholische Missionswissenschaft sowohl eınlogie, n Bartolome de |as ‚aSsas,
Werkauswahl, Q Missionstheolo- wissenschaftliches rgan als auch einen Vereıin deren
gische Schriften, ng DELGADO, Förderung benötigte.Paderborn 994, 35-58 Michael
SIEVERNICH, Missionstheologien Zusammen mıiıt eodor Christlieb und einho
y»Nach« | as Casas, In ebd., 59-85.

Schmlidlıin selbst Herichtet nıcht
Grundemann hatte (Justav arneck (1834-1910) 1874 die
protestantische Allgemeine Missions-Zeitschrift gegründet.ohne StOIZ, WIE Sr IM November 1914

VOIT) Kalser Wılhelm auf Antrag der Katholischerseits gab seıt 1573 die ıe den Jesuiten Karl
ordentlichen und

etatmalsiıgen Ordinarius für samtliche Cornely (1830-1908) gegründete und auf iıne breite,
Zweige der Missionswissenschaft« auch nichtakademische Leserschaft zielende Zeitschrift
ernannt wurde, ohne die Patrologie, Die Katholischen Missıonen KM) 1906 kommt dazu dieDogmengeschichte und Kirchenge-
sSscChIChTte vernachlässigen. 0Se VO  - Wilhelm chmidt SVD (1868-1954) 1Ns Leben gerufene
SCHMIDLIN, Lehrstuhl und Semimnar
für Missionswissenschaftft, n 25

Zeitschrift Anthropos mıt einer eher ethnographischen,
(1935 226-234, hier 22 J. linguistischen und religionswissenschaftlichen Ausrichtung.



15 Marıano Delgado
Der Gedanke, 1ne katholische Missionszeitschrift

mıiıt wissenschaftlichem Niveau gründen, War se1it
dem Memorandum VO  . ernar: 1mMDroc SVD VO

IIME 22. Juli 1598 die Oberen der Gesellschaft des (:Ott-
Internationales lichen Wortes ın der Luft Den wissenschaftlichen Miss-nstitut
fur missions- ständen ın der Ausbildung der Missionare wollte »durchwissenschafttliche
Forschungen Herausgabe einer entsprechenden Zeitschrift« abhelfen ®

Der Missionsorden pielte In der Vorgeschichte
der ründung der ıne bedeutende nicht L1ULI

ScCH dieses Memorandumss, sondern auch weil Friedrich
Schwager SVD über den Munsteraner Professor Max

11M Herausgeber
der Zeitschri tur

Meinertz 1909 Schmidlin für die ründung einer M1SSIONS-

Missionswissenschaft und wissenschaftlichen Zeitschrift mıt dem Argument SCWaNN,
Rellgionswissenscha dass die Leitung des Unternehmens »In den Händen eines

Hochschullehrers« liegen sollte /
Ansonsten gilt endass die Anfänge der O=

ischen Missionswissenschaft der Universität unster
SOWI1E die damit zusammenhängende Gründung der
un: des I1IMEF nicht NUr beeinflusst wurden UFc die
missionarische Dynamik des ultramontanen deutschen
Katholizismus, sondern auch durch die KOonvergenz muıt
den Plänen der deutschen Kolonialpolitik. Diese Warlr

der Förderung der christlichen Mission 1n Übersee nicht
LL1UTE aus religiösen Gründen interessiert; S1€e csah darin auch
eın bevorzugtes Mittel ZUrTr Europäisierung un: geistigen
Eroberung der Völker ihres Schutzgebietes In Afrika,
()zeanien und ina Da die Missionare dazu nicht 1Ur des
Studiums der eologie, sondern auch der frühneuzeitlichen
Missionsgeschichte SOWI1eEe der Religionen, prachen un:
Sitten remder Völker edurfiten, begünstigte die deutsche
Regierung die Entstehung missionswissenschaftlicher Lehr-
stühle ın beiden Konfessionen ®

Die Zeitschrift erschien erstmals als Zeitschrift für MiISs-
sionswissenschaft (ZM) 1im Marz 1911 In unster. 1928
hie{fß S1€e Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religions-ar! ULLER, FIN Beitrag ZUT wissenschaft MR); 1936 -1937 hie{(ß S1e wieder ZeitschriftVorgeschichte der ZMR, In Z/M 07

1983 A A 1404 ler 139. für Missionswissenschaft. Nachdem das Verhältnis zwischen
Was wır wollen. Zur Einführung

VO  z Herausgeber, In (1911) S0
Schmidlin und dem LIMEF se1it 1934 VO gegenseılıtigen MIiss-

nler Vvgl. auch ULLER, Schmidliin trauen epragt WarTr und die Zeitschrift Schmidlin gehörte,
Anm.2 Ö2-63.

Vgl dazu ors GRUNDER,
erschien ab 1938 das VO ILIMF Hen gegründete rgan Miıs-

Ruckwirkungen der deutschen Koloni sionswissenschaft und Religionswissenschaft (MR) Da auf-
alinaugurierung auf die Stellung der ogrun der Kriegswirren (Papierknappheit a.) weder die
christlichen Mission In Kirche, aa Schmidlins noch die des LLME nach 1941 erscheinenund Gesellschaft, In ZM /9 (1995)
120-133; Gilancario GOLLET; atholi- konnten und Schmidlin Januar 1944 1mM Sicherungs-sche Missionswissenschaft. Zwischen
Kolonlaler Ideologie und eOl0gi- ager Schirmeck als olge der dort erlittenen 1sshand-
schem nspruch, In DERS., » DIS lungen gestorben WAäl, gründete se1in chüler Johannes
die Grenzen der FErde«. Grun  ragen
eutiger Missionswissenschaft, Beckmann SM 1945 ın der chweiz die Neue Zeitschrift für
reiburg 2002, 56-10 Missionswissenschaft 1947-194 erscheint wieder Mis-
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sionswissenschaft und Religionswissenschaft, die se1lt 1950 und
bis heute Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religions-Feitfchrift für

AMinonsmifenfchaft. wissenschaft el unter fortlaufender Zählung der se1t
Ja Verbindung z D. Sar 1.5. Sp.-Kordifrden, Prok. D,
Garbenihwrart Münugen, Priot De. oungartenAca, |
Da LD $ } ‚ Deorburg ]  ‚D, Acanıy

1911 unter den verschiedenen Titeln erschienenen Jahrgänge.
Ta D, x . Peuß. Ur, Sar a zwischen 1942-194: eın ahrgang erscheinen konnte,
‚en, D, -  IN DA
Frriburg (Scer.), D, d Nk B

Profl. Br. SOmAn- Minfer. erscheint die 1911 gegründete ZM 7016 1mM 100. Jahrgang
en WITr 19888 den Metamorphosen der Zeitschrift ach

S
Veragebahhenbimng, Minßer L.0. Jahrgänge 1-25 (1911-1935):

Ursprungsprogramm,
Zeitschrift tür Konsolidierung un Krise
Missionswissenschaft unter ose Schmidlin1.Jahrgang
1911

Im Geleitwort ZU ersten Heft betont Antonius Fischer,
Kölner Erzbischofund Kardinal, nicht zuletzt den Faktor der
Konfessionskonkurrenz: » Es erscheint als iıne Ehrensache
für die Katholiken Deutschlands, nach Kräften mitzuwirken,
da{$s die katholische Zeitschrift den nichtkatholischen
ebenbürtig die Seite treten imstande sei.«? Das
Heft nthält einen programmatischen Beitrag Schmidlins
unter dem 1te » Was WITr wollen ZuUT Einführung VO

Herausgeber«. »Gr6öfße un: Schwierigkeit«, aber auch die
» Neuheit« der übernommenen Aufgabe sind ihm bewusst,;
denn ist eigentlich eın » Kirchenhistoriker«. Aber gerade
ein Kirchenhistoriker eigne sich wiederum dazu, weil
die »Missionsgeschichte 1mM missionswissenschaftlichen
UOrganismus iıne hervorragende Stellung« einnehme,*®
ohne die Missionstheorie und die heutige MI1SS1ONSPraXxXIs

vernachlässigen. Ethnographische, linguistische un
religionswissenschaftliche tudien werden dUus Rücksicht
auf Anthropos zunächst ausgeklammert oder HUL In 11
Beziehung den 1ssionen In den 1C S  3003001 Die
Zeitschrift habe War die Miss1ıon ZU Gegenstand, aber

Methode die Wissenschaft«, dass 1ne harmo-
nische » Vermählung zwischen Mission un: Wissenschaft«
intendiert sel  1 Von Anfang Wal Schmidlin bestrebt,; das
Mitherausgeberkonsortium (deutschsprachig-)international

besetzen. So gehörten ZUTFr ersten Redaktion Kollegen ARN

Rom Prälat IIr Baumgarten), ribourg ro Dr Kirsch)
und Wıen ro: IIr wWoDboda

Der enannten Einführung olg eın weıterer PLO-
grammatischer Aufsatz Schmidlins über » DIe katholische

J  Q Antonius ardına -ISCHER, Missionswissenschaft«. Miıt (Justav arneck eIUr-
Geleitwort, n 1991) Br nier

Was wir wollen Anm.7 wortet Schmidlin ıne Einschränkung des Missionsbegriffs
11 EDd:, 7 »auf die Bekehrungstätigkeit unter Nichtchristen (aus-

0SEe SCHMIDLIN, DIie katholische wartıge oder Heidenmission 1mM weıltern Sinne)«.* DanachMissionswissenschaft, n 1911
hier 11. deMiniert die » Missionswissenschaft oder issenschaft



Marıano Delgado
VO  - der MI1ISS1ON« als »die einem System verbundene, auf

für Gründen basierte eNnNTINIS und Darstellung der christlichen
Mikonswifenfchaft. Glaubensverbreitung, un: ‚WaTlT sowohl ihres tatsächlichen

.Dr, Harge
DA

Dr Rlger

, D
e  \a  Sarnl R Ma Sn£  e 5.] Benn,

>r Gonlaes Dakır &. N

KL  da erlaufTts In der Gegenwart und Vergangenheit als auch ihrer
Or. Dieper, Privaibepat ın Münder.

brra rn vn Grundlagen und Gesetze«. Eine Wissenschaft ist dies, weil
Eijter Jahrgang. 921 sowochl die Missionsgegenwart un Missionsvergangenheit

als auch die Missionsprinzipien un Missionsformen
» mıt wissenschaftlichen Mitteln und kritischer Methode«
erkannt und erforscht werden können; S1e können » In ihrem

Rchendorffiche | innern Gehalt und ihrem pragmatischen Zusammenhang«
ergründet und dargestellt werden, ebenso können S1e »nach

Zeitschri Tur finalen und dealen Gesichtspunkten« bewertet und beurteilt
Missionswissenschaft werden, un: SCNALEeISL1IC können S1e auch »Zu einem ogisch11.Jahrgang
1921 einheitlichen und übersichtlich gegliederten System « VeCI-

arbeitet und zusammengefasst werden !®
Der erste Jahrgang nthält auch einen Beitrag Schmidlins

über » Katholische Missionstheoretiker des 16 un: 1 ahrn-
hunderts«, In dem In der für ihn typischen ischung AUuSs

Ironie, polemischen Spitzen und groißser Sachkenntnis auf
die Evangelische Missionslehre 1897) Warnecks reaglert:
»>In der römischen Missionsliteratur«, beschlie{6t der
Altmeister der protestantischen Missionswissenschaft die
Einleitung selner Missionslehre, ‚ fehlt selbst jeder Ansatz

einer Missionslehre sowohl aus der alteren WI1Ie LIEHEGTEN

Zeit; nicht einmal einzelne Bausteine 1n missionstheo-
retischen Aufsätzen sind vorhanden«. Dieser ne Satz
des tüchtigsten unter den modernen protestantischen Mis-
sionstheoretikern beweist besten seine krasse lgnoranz
hinsichtlich der Vergangenheit SGT GT Missionsliteratur,
1ıne l]gnoranz allerdings, die nicht blo{ß mıt vielen
protestantischen, sondern auch miıt den me1listen O>
ischen Koryphäen der Gelehrsamkeit teilt Insofern mMag

TEeNC recht aben, als die gegenwartige katholische
Missionstheorie Ur spärliche un: dürftige literarische
Anfänge auszuwelsen hat Aber gab ıne Zeit, auch
die katholische Missionstheorie geblüht un: 1ne stattliche
Reihe VO  sn Literaturerzeugnissen gezeltigt hat, die In Bezug
auf Gründlichkei und Reichhaltigkeit den Vergleich mıt
den modernsten Missionstheoretikern ohl aufnehmen
können.«!* Dann pricht Schmidlin VO  — den vielen-
ischen Missionstheoretikern des Entdeckungszeitalters.

Fın Wermutstropfen ist; dass 1911 sich ZU 400 Male
13 Arl Ahnlich Uund usTuhr- die berühmte Adventspredigt des Dominikaners Anton
IIıcher n SCH MIDLIN, Katholische ontesino jährte, in der dieser die koloniale AusbeutungMissionslehre IM GrundrIiss,
Muüunster a} der Indianer prophetisc anprangerte. ber 1mM ersten

0Se SCHMIDLIN, Katholische Jahrgang der ist davon nicht die Rede, dass ihr die
Missionstheoretiker des 16 und
1/. ahrhunderts, n 1911) Kolonialismuskritik nicht In die lege gelegt wurde. Man
Z Z hier 213 1. kann dies damit entschuldigen, dass Las Casas’ Histor1ia
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de las Indias,;, die wichtigste Quelle über diese Predigt,
ff erst 1575-157 gedruc werden konnte un: 1m deutschen

Minonswilenfchaft Sprachraum kaum reziplert worden WAarl.
und Religionswiffenfchaft

m Draf, De, Rotıre-Donn, Drl [Iie estand zunächst aus Abhandlungen MIS-
AnSrr 5 ]ı Doan,

‚ D, (erdeg $. 0, DDrn
5 Dr. O0 M

T ı
S00 5 D. OLn D 00.0. Sal

D. Dr, Gondsipes arı 0, IR (a9 Cheae
sionstheoretischen un: -historischen Ihemen SOWI1e Aaus

ı L
Brof. Dr. JoL Schmublin ia Münfßer der gegenwartskundlichen Missionsrundschau, der MIS-

Adljehnler Jahrgang , 1928 sionsbibliographie, der literarischen Umschau un den
Besprechungen. 1915 erwelıterte Schmidlin dieses Spek-

Aidendorfiche Beriagstundandiung, Münfter . W.
trum durch die Sparte » Kleinere eıtrage« für Kurzartikel
un: aktuelle Fragen. oSe Glazik vermerkt 1961 dazu:
» Leider wurde diese Sparte der einem Tummel-

Zeitschri Tur platz federkriegführender artelen Das gab War der
Missionswissenschaft und grofßßse Lebendigkeit, führte S1€e jedoch, bedingt durch die
Religionswissenschaft
18. Jahrgang kompromilfßslose ennel ihres Herausgebers, mehr als
928 einmal ihrem Untergang nahe«.‘5 Schmidlin Wal VO  - Haus

A eın Kirchenhistoriker Döllingerschen Züuschnitts; der
aus der eın offenes wissenschaftliches Forum machen
wollte auch un: gerade unter offener Diskussion heißer
E1isen, wl1e Z des Ritenstreits. DIe Probleme, die sich
€e1 einhandelte, hängen nicht L1UT mıt seliner spıtzen
Feder un: seinem Hang zZu »(Jermanıla Dzw. Münster)
docet« JIHHCH,; sondern auch mıt dem herrschenden
Antimodernismus in der katholischen Kirche, der offenen
wissenschaftlichen Diskussionen oder Kritik römischen
Instıtutionen abträglich WAärl.

1928 die erste Metamorphose der STa nämlich
durch die Erweiterung ZUT Zeitschrift für Missionswissenschaft
Un Religionswissenschaft ab dem 18. Jahrgang. Schmidlin
bleibt verantwortlicher Schriftleiter und Herausgeber, aber

konnte seinen Munsteraner ollegen Prof. Johann Peter
Steffes, katholischer Priester und se1it 192 / nhaber des Lehr-
stuhls für Religionsphilosophie un Religionsgeschichte,
als Redaktionsmitglied miıt der Zuständigkeit für religions-
wissenschaftliche eitrage gewinnen.”® Bis 1935 erscheint die

15 0Se GLAZIK, UnTZIg Jahre ZMR, Namenserweiterung »und Religionswissenschaft« auf der
n DERS (Hg.) Jahre katholische Titelseite allerdings iın kleineren Lettern; erst ab 193585, alsMissionswissenschaft n Munster
1911-1961 Festschri Munster 1961, Schmidlin für das rgan des 1IMEF nicht mehr verantwort-
101-104, hler 1{9}  D

on früher hatte Schmlidlin ich WAal, werden die Schriftzüge paritätisch.
vergeblich versucht, Franz Joseph DoIl- DIiese Erweiterung 1e 1mM Krels der chüler Schmidlins
gerTt, 1  2=19; Professor In Munster und 1m I11ME nicht unumstritten, da ein1ge sich die KOn-
(er hatte zunachst AIn Fxtraordinarliat

zentratıon auf Missionswissenschaft wünschten. Laurenztür Allgemeine Religionsgeschichte
und Vergleichende Rellgionswissen- Kilger OSB bringt in seliner Glosse 7ABU ersten Viertel-
SC der Katholisch-theologi-
schen und wurde ab 1915 jahrhundert der auf den Punkt » Wır hatten fast wel
Ordinarius ür Alte Kirchengeschichte, Jahrzehnte lang gekämpft die Verquickung der MIS-
Christliche Archäologie und Uge- sionswissenschaft mıt ihren Hilfswissenschaften, WIE S1e VOoO  .melne Religionsgeschichte) tur alne
solche Erweilterung gewinnen. Aber en Seiten ro. besonders iın romanischen Ländern; WIT
Dolger WaT 1Ur der christlichen
Antike und ihrer rellgionshistorischen immer wieder für die Reinheit uUuNsSsSeTesSs Fachgebiets als
Umwelt nteressiert. einer theologischen Disziplin eingetreten: 1U  e mulf$sten WITF
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mıiıt ansehen, wWI1e Fachorgan 1ne CI15C VerbindungZeitfchrift für mıiıt eliner philosophischen Disziplin l  einging.«"honsmifen  FE Daher betont Schmidlin, dass diese VOIl der M1SS1IONS-

e
A  Aa >  .€ wissenschaftlichen Institutskommission beschlossene undAı A  aı D »[ie

C Uraralınp
P, Dr VO den Redaktionsmitgliedern schriftlich befürwortete

MSR  Drof. Br. 30f. GnlF  ylin {n Dreiesh
Sttundzwanzigfer .

»bedeutsame Erweiterung« des Fachorgans des LLME unter

»Beibehaltung selnes ursprünglichen Charakters und bei
z em Nachdruck auf der VOIN ihm begründeten Miss1o0ns-

ea s WrcherglL D,
wissenschaft« statthinde. Die ege und Vertretung der

n  Sehirder 8 vm Dechen  s 04 »katholischen Religionswissenschaft« sic!) se1 L1UT anvısılert,
» SOWeIlt S1€ mıiıt jener sich darch lässt, also weni1ger nach

Zeitschri für der religionsphilosophischen Seite als insbesondere für
Missionswissenschaftt
26. Jahrgang Kenntnis und tudium der gegenwartigen nichtchristlichen

5  Religionen«.” Von dieser Paarung verspricht sich Schmidlin936
einen gegenseıtigen utzen » Beide können und sollen
einander möglichst erganzen, befruchten und bereichern,
darum auch and In Hand miteinander gehen, bschon WITr
damit keiner wahllosen, der gegenständlichen wWwI1e metho-
ischen Unterschiede nicht bewufsten Verquickung und Ver-
mischung der beiden Disziplinen das Wort reden möchten. <

[Den gegenseitigen Nutzen betont auch Steftes in seinem
Jangen programmatischen Beltrag. Er emerkt aber auch,
dass die Religionswissenschaft sich VO  — der eologie
abgelöst »und sich vlelTfac. in feindlichen Gegensatz AHER

Kirche« estellt hat. “° Steffes macht auf einen bleibenden
Unterschied zwischen Missionswissenschaft und Religions-
wissenschaft aufmerksam, da diese sich mıt der » Wahr-
heitsirage« zunächst nicht befasse, sondern höchstens als
»Krönung und ZU Abschlufß«, »nach gründlicher
Durchforschung der Wesensformen der verschiedenen
Religionen un ihrer sachlichen Vergleichung«.“ Das
harmonische Nebeneinander VO  e Missions- un: Religions-
wissenschaft in dieser ersten Phase der ZM äng für Kilger
damıit ZUSaININECN, dass Steftfes inhaltlich verstanden hat,
»das Gastrecht In der mıt dem schönsten Danke VCI-

gelten. Seine Beiträge sind stark missionarisch bezogen,
da{ß 11a S1€e meist ebensogut unter ; Missionslehre« e1IN-

Laurenz KILGER, Die Zeitschriftft
Tur Missionswissenschaft IM ersten

ordnet WI1e unter ‚ Religionswissenschaft«. «““
Vierteljahrhundert, n ZMR 1935 Das Verhältnis zwischen Missionswissenschaft un
201-213, hier 209, vgl. auch nmer- Religionswissenschaft 1e ın der ZM es ın em harmo-KUNg 18 auf 209

0SsSe SCHMIDLIN, Missions- und nisch, aber diese 1st 1ne »missionswissenschaftliche« eit-
Religionswissenschaft, In /Z/MR 18
1928) 1-4, nhier 1.

schrift 1im Dialog mıt der Religionswissenschaft, nicht iıne
EDd., 4. religionswissenschaftliche Fachzeitschrift. €e1 SCWANN
Johann eter STEFFES, Geschichte, die Religionswissenschaft immer mehr die ihr zustehende

Stand und uTfgaben der allgemeinen Autonomie, 1n der ZM wurden VOT em 1mM etztenReligionswissenschaft, In ZMR 18
1928) 4-19, hıer Vierteljahrhundert auch religionswissenschaftliche21 Vgl ebd 1

KILGER Die Zeitschrift für MlissI- Beiträge ohne unmittelbaren » mMissionswissenschaftlichen
Oonswissenschaft (Anm.17), 209 Nutzen« abgedruckt, un Ian setzte sich darin auch mıt
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der theologie- oder kirchenkritischen Religionswissenschaft
auseinander. Vorherrschen: 1e aber das edenken der

Monsmwiflenkhaft »Wechselbeziehungen« zwischen beiden Wissenschaften.
MW‚ Als Beginn dieses Jahrhunderts die Diskussion 1n der
A

A  g&  3rN —
än  E e  }  34 Fachwelt über das Verhältnis VOINl Religionswissenschaft und

‚.3 OO mIMI eologie Dzw. Missionswissenschaft) wieder aufflammte,
wurde In einem Editorial unter erufung auf C(‚arsten
olpe angemahnt, »dass die Religionswissenschaft Gefahr
1eTe; die ideologie-kritische Funktion wieder verspielen,

Berkubgrkctiet ı. Datirndırel %. Nombat SC Serderg LD.  9 Bondef  dr 3000l INan S1€E antitheologisc betreibe. S1e kann dann ZUrTr

Krypto- oder Ersatztheologie werden«.«*  S
Zeitschrift für In seinem Rückblick auf die ersten Z Jahrgänge der I:
Missionswissenschaft schrift bezeichnet Kilger das erste Lustrum als »glücklichen27.Jahrgang Heft Aufstieg«.“ BIS Beginn des Weltkrieges zählte S1€e »Uüber
937/

ausend Abonnenten und War 1m Inland wI1Ie 1m Ausland,
auch bei Nichtkatholiken, 1n ihrem wissenschaftlichen
Wert anerkannt. «“ Im etzten Kriegsjahr begann aber der
erste Federstreit, der als » Res Xaverlana« in die Geschichte
eingegangen ist.“® Schmidlin nahm den Jesuiten der
übel, dass S1e sich der aum beteiligten un: den
Aachener Xaverlusvereın unterstutzten, N dem 1922 eın
Päpstliches Missionswerk wurde. |esem Vereıin unter-
tellte Schmidlin Monopolisierungstendenzen 1im deutschen
Missionsleben, die U /wist führen würden. 1920 1st
dann weılt Im dritten un: etzten Heft (aufgrund der
Nachkriegssituation erscheint der Jg ıIn 1L1UL drei Heften
mıt einem Umfang VO  i insgesamt 798 gibt Schmidlin
seinen Rücktritt AaUuS der Schriftleitung bekannt, da sich
In seiner Kritik Xqaverlusvereın VO 11MPF, dem Kölner
ardına. und dem Munsteraner Bischof (diese hatten ihm
untersagt, sich künftighin praktisch für die Missionen in
Organisationsfragen betätigen) nicht unterstutzt fuühlte
» ES bleibt MI1r somıiıt nichts anderes übrig, als AaUsSs all dem
auch für die Schriftleitung dieses Urgans me1line praktische
KOonsequenz ziehen. Nachdem ich schon für das auifende
ahr die Missionsrundschau In die Hände VO  - Dr. Freitag
gelegt habe, möchte ich für das nächste die Redaktion
selbst Al Prof. Dr. Pieper abtreten. Ich glaube für S1€e nicht

Marlıano DELGADO, Religions- länger die Verantwortung tragen können, ohne entweder
wissenschaftft und Theologie zwischen melınem (jewissen nahe treten oder dem rgan in
Grenzziehung und Grenzvermischung,
n Zeitschrift für Missionswissen- malisgebenden relsen chaden Wenn ich nicht mehr
schaft und Religionswissenschaft 57 nach ehrlicher un freier Überzeugung für Recht un

KILGER, DIE Zeitschri  Tur Freiheit eintreten darf,; will ich lieber auf die Fortführung
Missionswissenschaftt Anm 17) 203. meıliner MIr innerlich allzuschwer gewordenen Aufgabe VeCI-
Vgl auch DERS:: HIN | ustrum O-
ischer Missionswissenschaft n zichten.« Der Rücktritt erfolgt »ohne Ha{fß und Bitterkeit,
Deutschland, n 1916 115
25 Ebd. 205

wenngleich die schmerzliche Enttäuschung namentlich
selıtens ehemaliger Freunde und Mitarbeiter, auf derenVgl dazu ULLER, Schmlidlin

Anm.2 153-165. reue und ideale Gesinnung ich früher erge gebaut hätte,
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Missionswissenschaft psychologisch wesentlich meınem Entschlufs beigetragen
hat, und mich nicht wen1g drückt, sehen mussen, 1ın

Religionswissenschafht welche Hände eın großer Teil me1lnes Lebenswerkes fallt. «?7
wr.O  Roftliche Forschu

Instituts für Schmidlin hörte nicht auf, In der publizieren,
H n
7  vx und miıt dem Heft des 1 Jg 1924) übernahm still-

schweigend wieder die Schriftleitung, nachdem der 1 Jg
(1923) der dritte unter der Leitung VO  . DIr. Karl Fieper,

UND PROFESSOR DR. E S der 1922 den Jg als Festnummer AB 300 Jubiläum der
ERSTER JAHRGANG 19338 Propaganda-Kongregation vorzüglich ausgestaltet hatte, als
chendariische Verlagsbuchhandlung Werticher: qualitativer Tiefpunkt wahrgenommen wurde.

Es auf, dass die missionsgeschichtlichen Beiträge 1m
Missionswissenschaft ersten Jahrfünft ‚Wal bedeutsam sind, aber die Miss1ions-
und Religionswissenschaft theorie den Ton angibt, während die Geschichte zwischen
1.Jahrgang
9356 1920 un 192 / vorherrschend wird. ach der Erweiterung

ZA10: ZM hat Kilger zwischen 1925 un: 1935 unter den
Abhandlungen religionswissenschaftlicher, M1SS10NS-
geschichtlicher Natur un 28 1m Sinne VOI Missionslehre
und Missionskunde gezählt.“® I)as letzte Heft des Jg 1935)
nthält auch das VO  3 Kilger im Auftrag Schmidlins besorgte
Register des Vierteljahrhunderts.”” Auf der etzten Seite
efindet sich darin ıne kryptische rklärung Schmidlins
» Zum Verlagswechsel«, die die grofße Krise Begınn des
Vierteljahrhunderts ahnen lässt Im Einverständnis miıt dem
Verlag Aschendorfftf hat sich Schmidlin entschlossen,

iın den Selbstverlag des Herausgebers nehmen und die
Herstellung nebst dem Kommissionsverlag dem Pressever-
eın ın reiburg Br. übertragen. Wır danken ZARN Schlufß
dieses Vierteljahrhunderts aufs tiefste und herzlichste dem
bisherigen Verlag für se1n treues Festhalten UÜNISGICHI

rgan durch all‘ die kritischen Zeiten und die
außerordentlich exakte Ausführung des Drucks.« Schmidlin
al auch seinem ollegen Steffes aTIur, dass »das pfer
des Verzichts auf den Untertitel der Religionswissenschaft«
gebrac at,”® weil künftig der Umfang apper ausfallen
soll un: STa sechs Bogen PIO Quartalheft).

Was stand hinter diesem Entschluss Schmidlins? 1934
wurde zwangsemeritiert nicht zuletzt weil CI; w1e
eın tudent Protokall gab, »weder VOT noch nach
der Vorlesung den deutschen Gru{fß erwlesen hat«.}! Die
charfe er Schmidlins, die weder gegenüber den uel

SCH  IDLIN, Zum ersten Jahr-
zehntabschlu| und Redaktions- politischen Mac  abern och gegenüber Rom den /Zensur-
wechsel, n 1920) 202-208
nier 208 vorstellungen entsprach, wurde als iıne Gefahr für die eit-

KILGER, Die Zeitschritft schrift betrachtet, da S1€e nicht zuletzt die Zusammenarbeit
für Missionswissenschaftt,
(Anm.17), 203

mıt dem Verlag unmöglich machte. DDas LIMEF versucht
In 25 1935 307-418. nach und ach die Voraussetzungen schaffen, Schmidlin

unter Kontrolle halten oder sich VO  =) ihm trennenSCHMIDLIN, Zum Verlags-
wechsel, n Z7M (1935) 418 DIie ersten Weichen wurden auf der Mitgliederversamm-31 ULLER, Schmidliin
Anm. 2) 273 lung April 1935 in Köln gesetzt: Schmidlin wird ın der
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Person VOIN Kilger eın »verantwortlicher Schriftleiter« Z

Seite gestellt, »der Schlu{fß der Zeitschrift mıt seinem
Namen zeichnet und, entsprechend seliner Verantwortung
VOT der Offentlichkeit, die letzte Durchsicht VOT der Druck-
legung übernimmt und das Druckimprimatur erteilt«.”*
Miıt anderen Worten Kilger hatte dafür SUOTSCHL, dass die
ZM sowohl der staatlichen wWI1e auch der kirchlichen Zensur
entsprach. oquent ist der TIeH den OI1S Fürst
LOwensteıln, Vors. des 1I1IME, 1. MaiIi 1935 den Schrift-
führer des Instıtuts, (Otto Maas OFM, chrieb »Über die dem

Kriegsbedingte ochwürdigen Herrn Pater Kilger übertragene Aufgabe habe
ich dem Herrn Erzbischof alotti geschrieben:Einstellung

der Zeitschrift Von Jez ab wird keine Nummer der genannten Zeitschrift
942 9406 erscheinen, die nicht VOIL Drucklegung VO  - einer uUuNnDar-

telischen Person zensurlert und für einwandfrei erklärt wird.
Wir en den Laurentius Kilger (2:S gebeten, das
Amt dieses Zensors übernehmen«.«*  S Zugleich wurde
aufdieser Mitgliederversammlung beschlossen, die Satzung

andern, weil s1e »veraltet SE1«. (Jtto Maas War mıt dem
Entwurfbetraut. DE die eit drängte, wurde bereits auf der
nächsten Sitzung des geschäftsführenden Ausschusses

MaI1 1935 In Osnabrück die LIEUC Satzung verabschiedet.
In dieser wird unter als WEeC des Instıtuts sibyllinisch
festgehalten: » 1.die moralische un: finanzielle Unterstut-
ZUN$ einer |Hervorhebung Vi| Fachzeitschrift als rgan
des Instituts«.*% {DIie Gründe für diese Formulierung ollten
sich Isbald zeigen.

DE Schmidlin nicht bestrebt WAal, sich dem ihm VCI-

passten » Zensor« beugen und diesen un: das Institut
immer wieder z UuUrc nachträgliche Eintragungen
auf den TucCKkTITahnen ach deren Durchsicht OE Ke
Kilger” kompromittierte, eskalierte die Krise och 1935
Am November 1935 schreibt der Verlag Fürst LOwen-
stein?® mit Abschrift Schmidlin: » Zu unNnseTrem Bedauern
sehen WITFr aber Jetz keinerlei Möglichkeit mehr, miıt Herrn
Prof. Dr. Schmidlin zusammenzuarbeiten Aus den

ZM 25 1935 245 Schreiben des Herrn Ir Kilger Jauben WIT entnehmen
des Briefes IM Archiv des mussen, dass auch dieser ıne welıltere Herausgabe der

unklassiert.
MEF n ribourg (= All ribourg) Zeitschrift In der jetzıgen Form nicht für möglich hält.« In

Die "Eeue Satzung ıst abge- der olge halten Füurst LOÖöwenstein und (Otto Maas für
druckt n ZMR (1935) 300-303,
nler 300. unvermeidlich, bald ıne Mitgliederversammlung abzu-
35 aruber beklagt sich Furst halten Im Brief Maas VO Dezember 1935° stellt
|owenstelrn n einem rie
Schmidlin VO! 11. Dezember 935 LOWwensteln klar, dass über die Zukunft der Zeitschrift 11UTI

(Kopile m IM ribourg,
unklassıert).

Schmidlin als deren Herausgeber verfügen habe, während
das Institut aruber entscheiden ollte, » WIe WITr uns 1nVgl ople Im I1 ribourg,

unklassiert Zukunft der Zeitschrift tellen wollen«. Im Vorfeld der
I1 rnbourg unklassiert; vgl Mitgliederversammlung VO 6. Februar 1936 ın Köln gibtauch ahı  Q re VOTlT] Furst LOowensternn

()tto Maas VO einen NBriefwechsel zwischen Fürst Owenstein und
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()tto Maas, In dem jener, der sich für se1n Fehlen bei der

Missionswissenschaft Versammlung entschuldigen INUSs, weil sich 1mM Ausland
Religion.sv?sscnschaft

Verößentlichung des Insziturs

ohmen efindet, seine orge über den Verlauf derselben
In Anwesenheit Schmidlins als Vizepräsidenten des Instituts
sehr plastisch ausdrückt: » Wer wird den Pufter abgeben

Jahrgang 1947) 194% zwischen diesem Hammer und dem Ambos der Mitglieder?
)as Wal Ja bis Jjetz meılne sehr ehrenvolle und im übrigenSE

AA
auch einz1ge Aufgabe. «® In einem anderen T1eer

SCHENT  'FICHE VERLAGSSUCHNHNA DL

® » Kann die LÖSUNg, w1e ich annehme, L11UT 1m Kampfe
Professor Schmidlin gefunden werden, ollten WITr diesen
amp Salız offen und mut1ig TeMN.; die Formen eines

Missionswissenschaftft anständigen Kampfes wahren, wird dann 38aD
und Religionswissenschaftt
Jahrgang se1InN. Ihm werden WITFr Entgleisungen verzeihen müssen. «>

Auf der Mitgliederversammlung 6. Februar 193694/ 948
iın Köln kam dann Z TAIC zwischen Schmidlin
un dem Institut Schmidlin welst €e1 alle Ansprüche
des Instituts auf die Zeitschrift vehement un:! entrustet
zurück, betont zugleic die Verpflichtung des Instituts,
die Zeitschrift als rgan finanziell weiterhin unter-
tutzen DIieses Ansınnen wird aber VO  e’ verschiedenen
Seiten zurückgewiesen, denn die Satzung preche nicht
Von »der«, sondern VO »elner« Zeitschrift Dass Schmidlin
och mıt gesundem Menschenverstand entgegnet, » da{ß 6S

aber Z eıt LLUT 1INe Fachzeitschrift gebe «‚40 hilft nicht
mehr. Das Tuch War längst zerrissen: Schmidlin ll VO  > der
Hauptschriftleitung nicht zurücktreten, und das Institut ll
unter olchen Umständen keine finanzielle Unterstutzung
mehr eisten. Der Vertreter des Verlags lässt sich nicht
nehmen, den Brief Schmidlin, In dem die Kündigung des
Verlagsvertrags festgehalten wird, » mMiıt deutschem Grufß«

beenden. “*

Jahrgänge 26-50 (1936-1965):
Vielfacher Neubeginn

Schmidlin entschloss sich also ZAlleingang und gab 1936
und 193 / VO  — seinem Wohnsitz ın Breisach AdUus die Zeitschrift

38 e 'om 14. Januar 193 für Missionswissenschaft bei Rombach iın reiburg Br. als
(All ribourg, unklassliert) Kommissionsverlag heraus. Merkmale dieser Jahrgänge sindrIe VO! 20. Januar 1936
(All ribourg, unklassiert) einerseı1ts, dass die historische Ausrichtung vorherrschend

ÖOtto MAAS, ericht Uber ist, andererseits dass Schmidlin allein einen wesentlichen
die Mitgliederversammlung des
Instituts für mMmissionswIissen- Teil der Beiträge schreibt (im Heft 4/1937, das miıt einem
schaftliche Forschungen In Koln reduzierten Umfang erscheinen INUSs, pr  1SC) alle eitrageFebruar 1936 (Privatdruck
Tur die Mitglieder des Instituts), bis auf die größeren Besprechungen) un: SCNHNEISI1IC dass
I1 ribourg, unklassiert, 5.6

Vgl rIe’ des Verlags
Schmidlin im Heft 1/1936 seinej des Konfliktes mıt dem
Xaverlusverein und den Bischöfen, dem I11MEF und Aschen-Schmidlin VO!  3 Marz 19306

Il ribourg, unklassiert). dorff dokumentiert. Am Ende drückt seine Hoffnung aus,
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» da{iß Institut, dessen eele WIFr zugestandenermaßen
CHRIFT

FÜR MISSIONSWISSENSCHAFTI
1m SaNzeChN Vierteljahrhundert IL nach ehrlicher Selbst-

UND RELIGIONSWISSENSCHAFT besinnung un: Selbstprüfung selinen ursprünglichen
VERÖF

Ün MISSIONSWISSENSCHAFTLICHE Zielen und ZUT Freundschaft mıt uns zurückfinden möge«.*
Auf dem Rückschlag der Titelseite Heft 4/1937, das für

A  {  1  }  8  LF  H den unterdessen inhaftierten Schmidlin ermann Beuerle
d  23 ohne Mitzeichner »In Verbindung mi1t« herausgab, efindet

sich ach dem Inhaltsverzeichnis diese lakonische Mitte1-
A

VERLACSSISCHHANDLUNG ASCHENDORSFF MÜNSTER WESTT.
lung des Verlags » Mıt der Ausgabe dieses Heftes wird das
Erscheinen der Zeitschrift für Missionswissenschaft einge-
stellt« * DIie Reichspressekammer hatte Schmidlin ach der

Zeitschrift für
Missionswissenschaft und Inhaftierung das Recht entzogen, » Redaktion un: Verlag

weiterzuführen«.** ach selner Freilassung 1938 emuüuhte
Religionswissenschaftt sich Schmidlin immer wieder die Publikation » SelINeEer«Jahrgang
950 Zeitschrift 1940 o mıt Briefen Joseph o€  eIS,

das Wehrmacht-Oberkomando un das Reichskirchen-
m1in1isterium, in denen VOT em die Erlaubnis Z

Publikation un: das nötige Papıer dazu geht Diese Briefe
können bei unkritischen Geistern den AISCHEN FEindruck
einer Anbiederung Schmidlins das Nazıregime wecken.
Aber S1€e sind eher als verzweifelte Versuche verstehen,
» Seln Lebenswerk«, die Zeitschrift, retten Wir können
1er das Verhältnis Schmidlins Z Nationalsozialismus
nıicht näher erläutern. Seinen Freunden sind »die 1der-
prüche und Brüche, die Dunkelheit un Unerklärlich-
keiten« seliner Person?> nicht verborgen geblieben. Aber
Schmidlin War es 1n em eın ympathisan des
Nationalsozialismus, dessen »neuheidnische Züge«, das
» Wiederaufleben heidnischer Weltanschauung und Lebens-
praxI1s in uUuNSCIECIN eigenen Volke« mıt » Rassenfanatismus«,

klarsichtig In seiner Zeitschrift kritisierte.*® Schmidlin
Wal letztlich eın pfer, das nfolge VO  = Misshandlungen
1m ager starb Aus diesem Tun: hat ih die katholische
Kirche als Glaubenszeugen 1n das deutsche Martyrologium
des Jahrhunderts aufgenommen.

DIie durch die Umstände CIZWUNSCILC Einstellung der
Schmidlinschen 193 / bot dem I11ME die Möglichkeit,
1ne LEUEC Zeitschrift als se1ın Fachorgan 1Ns en rufen.

0Se SCHMIDLIN, Missions-
Dazu WAar das 11MEF se1it dem Bruch mıt Schmidlin bei derwissenschaftliches Fachorgan und

Institut, n 26 1936) 0/-109, Mitgliederversammlung VO Februar 1936 entschlossen,
hier 109
43 Vgl Tıtelblatt (Rückseite VOTIT) aber olange seine Zeitschrift welılter erschien, ral I1la  - sich

27/4 1937 schwer mıt der Realisierung des Projektes. 1938 WalLr
ULLER, Schmidlin Anm.2 311
ors RZEPKOWSK!I, Zwischen dann weılt das HELE Fachorgan des erscheint

Vision Uund endung. Zur Vorstellung
der » Deutschen Kırche« Hei Josef

auf Papier VO  . sehr schlechter Qualität) unter dem 1te
Missionswissenschaft und Religionswissenschaft als \Mier:-Schmidlin, In Z/MR 10 1996 82-127,

hier 8 monatsschrift. [DIie Wwel Hauptworte 1m Titel sind in gleicher
Josef SCHMIDLIN, Heidenmission

und Neuhelidentum, n ZM e
Gröise gesetzt und als Herausgeber fungieren paritätisch

1935 9 hler 1. die Münsteraner Professoren Max Bierbaum, der nach
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1935 In unster neben Missionsrecht auch Missionskunde

Zeitschrift
für Missionswissenschatt und Missionstheorie lehrte, und der uns schon bekannte
Un Religionswissenschaft Johann Peter Steffes Auf der Titelseite werden S1e unter-

Verößentlichung des Inseituts stutzt VO  > einer besonders großen Zahl VO  — »ständigen
Mitarbeitern« AUN dem In- und Ausland, als würden die

36. Jahrgang
1952 Herausgeber und das I)IME zeigen wollen, dass S1e auch

ohne Schmidlin die Unterstutzung vieler renommılerter
Forscher hatten. Die erscheint 1mM Verlag Aschendorff,

ASCHENDORFPISHIRLAGSIUCHHMANDLUNG
MÜOÜNSTER WIITPALEN aber nicht unter Fortzählung der Jahrgänge der Schmid-

ischen Zeitschrift, sondern mıt einer Zählung
Fürst LOwenste1ln, Vors des 11MF, stellt die NEHN

Zeitschri Tur Zeitschrift 1mM ersten Heft AITZ NVOT S1ie soll erster Stelle
Missionswissenschaftt und
Religionswissenschaft die Missionswissenschaft pflegen, während die allgemeine

Religionswissenschaft, die in jedem Heft vertreten se1in soll;30 Jahrgang
952 110 weıt berücksichtigt werden kann, als S1€e miıt der

Missionsarbeit ın organischer Verbindung steht«.*/ twa eın
Drittel der Beiträge sind religionswissenschaftlicher atur,
und ein1ge davon behandeln Fragen, die ihre Aktualität
nicht verloren en DDas gilt für den Beitrag » Buddha
oder Christus?« V  . Hans Lindemann“® oder für den
Beitrag VO  . Franz Taeschner » Der Islam In der -
wartiıgen Weltkrise«.*? Darın kommt der Autor folgender
Analyse über die missionarische Überlegenheit des Islams
gegenüber dem Christentum: » Das Christentum als MIsSs-
sionsreligion leidet heute einem Zwiespalt: gilt iın der
Welt unzweifelhaft als 1ne Angelegenheit der abendlan-
dischen Herren- und Kulturvölker Indessen wird eın FÄBE

Christentum Bekehrter darum doch nicht In die abendlan-
dische Völker- und Kulturgemeinschaft aufgenommen, und
die Bereitschaft, ihm als Bruder ın Christo« egegnen,
ist, abgesehen VO  - dem Missionar selbst, bei den abend-
ländischen Christen 1L1UT sehr ger1ng. al anders liegen
die Verhältnisse beim Islam die Muslims sind nicht, WI1E
die christlichen Abendländer, wirkliche Herren der Welt;
aber der Islam als olcher beansprucht die Weltherrschaft,
und werTr sich ZU Islam bekennt, nımmt teil diesem
nspruc. un: hat das ihm VO  an en seinen aubens-

zugebilligte Recht, sich als Teilhaber diesem
Weltherrschaftsanspruc hoch rhaben fühlen über die
Nichtmuslims, wenn uch In seiner wirklichen Lebens-
lage noch ScCHhIieC gestellt ıst Der Islam erhöht also das
Lebensgefüh desjenigen, der sich ihm bekehrt« Dazu
kommt, dass die islamischen Völker des Orients hinter
ihrer eligion stehen: »ihre Welt 1st der Islam, und Wenn s1e

Alois Fürst LOWensteln, auch noch viele europäische Einrichtungen sich eigen
Zur Einführung, In MR ı 1938 i b machen; hinter dem islamischen Miss1ionar, der me1Ilst Sarnlier

n MR 1939) 1042451725 kein gelernter Theologe, sondern eın einfacher Kaufmann
n MR (1941) 1257143 230-252. ist, steht wirklich die islamische Welt, und darum
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ist die islamische Mission erfolgreich. {[DIes aber kann
ZEI  ‚HRI|

MISSIONSWISSEN:!
FÜR I1a  — VO  — der christlichen Missıon nicht sCch die Welt,
UND die sS1e aussendet, 1st nicht 1n dem alse 1ıne christliche,

RELIGIONSWISSENSCHAFT
GANG

w1e die islamische Welt 1ıne islamische ist, un: dies
Jubilaumsnummer die Werbekraft dieser Mission.«>° 1941 mMusste die ihr

Erscheinen einstellen. Das NS-Regime nutzte das Argument
n a der kriegsbedingten Papierknappheit /AUdG Vedrängung der

christlichen Missionszeitschriften.
VERLAGSBUCHHANDLUNG ASCH 19114 UNSTER ach dem Tod Schmidlins gründet Johannes Beckmann,

einer seliner treuesten chüler, 1945 iın der chweiz die Neue
Zeitschrift für Missionswissenschaft. S1e 1st kein rgan des

Zeitschrift für 11MPF, sondern ein selbständiger T1e Aber 115e die ähe
Missionswissenschaftft und
Religionswissenschaft Beckmanns Schmidlin gehö S1€E auch in diesen Kontext.
Jubiläumsnummer Hatte einst der Kölner Erzbischof, ardına Fischer, eın
s5o Jahre ZMR Geleitwort ZUT ründung der geschrieben, wird 9808  .
45. Jahrgang Heft 3/4 der Missionsbischof Hilarion Felder OFMCap eın olches für
961 die N  z beisteuern unter ausdrücklichem 1inwels auf

den genannten ardınal, auf das Werk Schmidlins und auf
die seıt 1941 nicht mehr erschienene Das Feld jege also
rach; und ıne NEUEC missionswissenschaftliche Zeitschrift
se1 ringen notıg. Ahnlich aufßert sich Beckmann 1ın selInem
programmatischen Beitrag » Von der Alten UE Neuen eit-
schrift für Missionswissenschaft«. Schmidlin wird darin
» Bahnbrecher der Missionswissenschaft« genannt: » mMiıt
en Vorzügen, aber auch mıt den Mängeln eINes solchen « '
Sein Werk, namentlich die VO  , ihm miıt einer kurzen
Unterbrechung herausgegebenen Jahrgänge der
enNalten der oft scharfen Feder des Redaktors und
selnes bisweilen derben ONSs »ihren unbestrittenen Wert
auch ın den kommenden Zeiten«.”* DiIie NZ  Za verzichtet
auf die ege der sehr komplexen Religionswissenschaft
un: sieht sich eher ın der TIradition der VO  . Schmidlin
begründeten alten » Der Name NZ  z ist somıt einer-
se1ts USaruc dankbarer Piletat, andererseits aber auch
verpflichtendes Programm«.” ach 60 Jahrgängen mMusste
die NZ  z 2004 ihr Erscheinen einstellen .°*

1941) 2507251 Miıtte 194 / reaktiviert das 1LLIME die se1lt 1941 nicht mehr
51 Johannes Von
der alten ZUur Zeitschrift für erscheinende Zu den Herausgebern F 9808  >; aufßer
Missionswissenschaft, n Z/M1 den oben bereits genannten Bierbaum und Steffes auch Prof.
1945 C H] hier

Ebd
Ihomas Ohm OSB; eın chüler Schmidlins, der 1M ersten

Ebd. Heft dessen Werk ausführlich würdigt un diesem Urteil
Vgl Fritz KOLLBRUNNER, Ab- kommt »Schmidlin WEe1Ss 1n selner Person und seinem Iun

schlied VOT) der NZM n NZ  Z 90
2004) 249-250. EIN Merkmal der Mängel auf, zweiftellos Aber diese Mängel sind Nr se1ln
NZM WaT VOIT) Anfang die ntendierte terben aufgewogen un seline Unklugheiten ÜrC den mehr
Mehrsprachigkeit mıit Beltragen
In den Landessprachen Deutsch und oder weniger gewaltsamen Tod reichlich esühnt worden. E
FHranzOsisch, manchmal aber auch Mitzeichner gibt In der Hen nicht Sie erscheint
auf talıenısch.

Thomas OHM, Joseph Schmidlin, nunmehr 1mM Umfang Von fünf Bogen und drei Heften Das
In (1947) S A hier Geleitwort VoO  - Fürst LOÖöwenstein nthält drei wichtige
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Aussagen: Zum einen dass das 11MF, das se1t dem 23. Mal
ZEITSCHRIFT

FÜR 1939 keine Mitgliederversammlung mehr en konnte,
MISSIONSWISSE!

UND
sich erneut seliner vordringlichen Aufgabe widmen möchte,

RELIGIONSWISSENSCHAFT ämlich Zeitschrift wieder 1Ns en rufen«. Zum
1909 anderen wird über Schmidlins Tod gesagt » Wir mussen

seiner ıIn Dankbarkei gedenken, denn ist der gelstige ater
uUNSCICS5 Instituts und War bei selner Leitung ührend betei-
ligt«, Und schliefßlich heißt über die seıt 1945 1n der chweiz

ASCH  JO T7 MÜNSTER erscheinende NZM »50 sehr WITr das Bedürfnis der chweiz
nach einem wissenschaftlichen rgan 1mM Sinne VO  — Prof.
Schmidlin würdigen, kann uns diese Zeitschrift praktisch

Zeitschrift für
Missionswissenschaft und

nicht viel helfen, da uns die (Girenze trennt Im Übrigen wird
jeder verstehen, da{ß WIFr bemuht se1ın werden, die altenReligionswissenschaft Muüunsteraner TIraditionen aufrecht halten . «”° Die46 Jahrgang

962 erscheint 1947/1948 ın drei Heften für €1| reII
und 1949 1n weılteren drei Heften und auf schlechtem Papiler;
da aufgrund der Nachkriegszustände »elne welıter ehende
|ızenz nicht erhalten War«. Besonders erwähnenswert
ist Steffes’ Aufsatz » Religionswissenschaftliche Überlegungen
ZUT Mission der Gegenwart«, der mıiıt diesen Empfehlungen
endet Das Christentum mMUuUsse In einer Form dargeboten
werden, »die gereinigt ist VO  . den Verdächtigungen und
Eigenschaften, die ihm die Ablehnung des ()stens eintrugen

Joils Füurst LOWENSTEIN, [)as und immer wieder eintragen werden«. Es mMUsse erscheinen
Institut für Missionswissenschaftliche
Forschungen, In MR 1947 1- »als eıne geistige Welt, die mıiıt den Mächten des Krieges, der

Gewalt, der olitik, des Materialismus und RationalismusennoOo Vierzig
re Zeitschri für Missionswissen- nichts {[un hat, vielmehr 1m schroftfsten Gegensatzschaft n Z/MR 35 (1951) 381-83
hier 8 ihnen steht«. Und darf nicht verkündet werden »als

Johann eter STEFFES, Religions- Exponent westlichen Geistes, westlicher Kultur und weSstTt-wissenschaftliche Überlegungen
7U Mission der Gegenwart, n MR licher Eroberung und Invasion«. 1elmenNnhr MUsse » VOIN
1947 hlier historischen Ballast des Westens« entlastet werden, damit

Der Vorschlag, die MR zugunsten verkündet werden könne als ine eligion, »die dieder NZM aufzugeben Uund sich mMıilt
der Ausgabe eINes Jahrbuches natürlichen en und erte der Völker anerkennt, hegt,begnügen, wurde VOI) der Versamm-
|Uung ziemlich einmutig abgelehnt. reinigt und heiligt und ihnen pricht 1n der Denk- und
Dre| Grunde wurden geltend emacht Sehweise der betreffenden Völker. «®
Z7um einen, dass 1171A71 die Fortführung Nachdem der aufder Mitgliederversammlung VOIN ulider » mMuUunNsterschen und deutschen«
Tradition und Interessen nıcht hne 1948 1n Aachen, der ersten seit dem Maı 1939, erneut dis-
zwingende Notwendigkeit einer La
ländischen « Stelle berlassen Könne: kutierte Zusammenschluss mit der NZ  — abgelehnt wurde,”
zu anderen, dass cdie Förderung der entschloss sich das Institut ab 1950 ur Neubelebung des alten
eigenen Zeitschrift statutengemäls
die erste Aufgabe des Instituts sel, UunNnd

Namens Zeitschrift für Missionswissenschaft Un Religions-
schlielslic| dass die Relligionswissen- wissenschaft. DDIie NECUEC ZM erscheint ab 1950 wieder ın vier
schaft n der deutschen katholischen Heften Im Geleitwort um ersten Heft betont der
Presse kein mehr hätte enno
SBericht Uber die Mitglie- Vorsitzende des Instıtuts, Erich Fürst Waldburg-Zeil,
derversammlung des Instituts für
missionswissenschaftliche Forschun-

dass die Wissenschaften »IN ihren verschiedenen Zweigen
1mM Dienste Christi und selines Erlösungswerks immerYJen In Aachen 29. Julli 1948, In

MR 1949) Nr. 1, hlier 76. 1Ur ıne dienende tellung einnehmen«, WOZU auch die
60 TIC| Furst VON AL|
ZEIL, Z/um Gelelit, n Z7/MR 1950) Missions- und Religionswissenschaft erufen sel 1950
In hier erscheint die ZM als Jahrgang, unter fortlaufender
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Zählung aller bisherigen Jahrgänge VO  . ZM un
Ihomas Ohm, se1it dem Wintersemester 1946 Professor für
Missionswissenschaft in unster, wurde ab dem Heft
VO  e 1952 verantwortlicher Schriftleite und Herausgeber
der ZM und 1e bis Ende 1961, als VO  — seinem
Nachfolger auf der Müuüunsteraner Professur, OSe Gilazik
MSC, abgelöst wurde. Einige Leser klagten »Uüber mangelnde
Weite un: Tiefe« bei den ersten Jahrgängen der ach-
kriegszeit. Die Missionsgeschichte kam ihnen kurz; un
in der Bücher  itik ehlten wichtige Bücher AaUus dem AuS-
and Benno Biıermann dazu: »aber das muf{fßs jeder

Zeitschrift für unparteiische Leser zugeben, da{fß unter den schwierigenMissionswissenschaft und
Religionswissenschaft Umständen der Nachkriegszeit das ögliche geschehen

ist«. 6! 1952 übernimmt die ZM auch die Aufgaben derJahrgang
1990 VO Missionswissenschaftlichen Institut iın Wıen heraus-

gegebenen Blätter für die Missionskatechese un katechetische
Zusammenarbeit der Länder. [DIie ZM versprach sich davon
iıne gröfßere Bedeutung für die Missionspraxis.®

Eın weıiterer Versuch, die NZ  z un die VO  — ihr begrün-
deten Reihen »NZM-Supplementa« un » NZM-Schriften-
reihe« In das IMEF integrieren, fand auf der Mitglieder-
versammlung 1mM September 1952 Einige VOrwIe-
gend deutsche Mitglieder unter der Führung des
Schriftleiters der ZM Ihomas Ohm, vertraten die Meinung,
alle missionswissenschaftlichen Einrichtungen (Institute,
Lehrstühle, Zeitschriften), auch die aus dem benachbarten
Ausland ın der chweiz und ın den Niederlanden, ollten
sich dem Muüunsteraner Institut ansc  1elisen »und hre
wissenschaftlichen ammlungen mıt denen des Institutes
vereinigen«.® Beckmann reaglert darauf mıit Misstrauen
und orge 18888 die Selbständigkeit seiner NZM » Ob sich 1m
erlauftfe der eit irgend ıne Verbindung der ZM mıit der
NZ  Z ergeben wird, IN USS die Entwicklung der inge und
Verhältnisse zeigen. Vorderhand bin ich aufalle für
ine weitgehende Zurückhaltung. Es darf nicht mehr VOTI -

BIERMANN, Vierzig Jahre
Anm 50). 33 kommen, dass WI1IeEe früher einmal VO  >; unster us jener

Vgl die Ankündigung dieser rhebli (Jeist des >(Germanıia docet« ın der Missions-
Ubernahme n Z/MR 36 1952
63 SO Johannes Beckmann die wissenschaft VO  . HE verbreitet wird. Im Ubrigen dürfte
Mitherausgeber der NZM), Okto- die Haltung zunächst die beste se1n, dass €el1: Zeitschriften
ber 1952 BMI Archiv Bethlehem
Mission Immensee), N1,094.

ın möglichst vollkommener Weise und jede auf ihre AYt. der
Ebd Der lograp! Beckmanns Missionswissenschaft dienen sucht.«*

kommentiert das »Beckmann WaTrT Unter der Schriftleitung VO  — Ohm und Glazik kommtNIC!| gewillt, sich Von Ohm die
Früchte seIner Arbeit bringen lassen AT einer weıteren Konsolidierung der ZM ın der
Uund Hestentalls als Luüuckenbülseer für VOI- und nachkonziliaren eit der unübersehbar
das Kriegsgeplagte Deutschland
einzuspringen. « Urban SCHWEGLER, sich anbahnenden Krise der Mission und der Missions-
Johannes Beckmann SMB (1901-1971). wissenschaft, auf die Glazik klarsichtig aufmerksam macht
en und 'erk Studia Institut|
Missiologıick SVD 35) Nettetal ass 1U  — die missionstheoretischen und -methodischen
2005, 12 /. Beiträge deutlich überwiegen, äng nicht zuletzt mıt der
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VOoN Ohm un: Glazik stillschweigen eingesehenen Tatsache

Zeitschrift A  TERHICHS dass die NZ  — Beckmanns »größeres Gewicht
Missı

wissenschaft auf die Missionsgeschichte legt«.65 SO kam der
und g10NSs beschriebenen pannung einer pragmatischen Arbeits-

wissenschaft
"7AJAHRGANG JANUAR 1992  1T 1 eilung zwischen ZM und NZM Einige HENe bzw. mıt

E  Oodn 0  gbany n ı S  ban n m A einer DU behandelten Ihemen in der eıit VOIN

Vnr aDr
1951-19  E die den konziliaren andel vorwegnehmen, sSind

» Missionarische Spiritualität«,°° die Beiträage Heinrich
!n nnn Aa Y  O0 n Anr Jkr 10007 E  Oa An Jar 10007 ED  On Dumoulins über yS uddhismus und Christentum,®”

eın religionswissenschaftliches un religionstheo-
logisches Gespür, etwa iın den Belträgen Heıinz Robert

Zeitschri Tur Schlettes,®® der Belitrag OoSse Neuners » Auf dem WegMissionswissenschaftt und einer indischen Theologie«,°” Glaziks Artikel über dieReligionswissenschaft Mission beim Konzil.”® Ebenso hat die ZM noch VOT dem76 ahrgang
992 Konzil eologen der Urıitten Welt un: der sogenannten

Jungen Kirchen a1ım egeben un: iıne Stimme verschafftt,
»als weder die breite Offentlichkeit noch auch breite Kreise
der deutschen Kirche un eologie diesen eın spürbares
Interesse entgegenbrachten«.”  ]

1961 Wal eın Jahr VON Jubiläumstfeierlichkeiten In unster
angesichts der Markierungen VON 1911 Es ging das goldene

GLAZIK, Fünfzig re ZMR ubiläum des Lehrstuhls für katholische Missionswissenschaft
(Anm.15) 10.

Vgl Max MISSIO- (vom ersten Lehrauftrag Schmidlins aus gerechnet, der 1911
narische Spiritualität, n ZMR 35 wirksam wurde), der Gründung des IIMEF und ScCHhEeISI1IC
(1951 (a { auch der ZMR; auch WEn diese kriegsbedingt erst 45 ahr-Vgl Mystik m Urbudahismus und
Hinayana, In Z/MR 39 1955) 115-126; gange zählte Glazik gab dazu ıne Festschrift heraus’* und
Budahistische Mystik IM Mahayana,
n Z/MR 40 1956) 148 -1062; udchlis- der akademischen Feler nahm der räfekt der römischen
[11US$S Uund Christentum. ZU einigen Kongregation für die Glaubensverbreitung, ardına| Gregor
Neuerscheinungen n pan, n
Z/MR 4A42 1958) 208-217; Budcachismus Agaglanlan, teil Die en und Berichte wurden in eliner VOIN

n sien Buddha ayantı In Okyo, Ohm gestalteten Jubiläumsnummer der ZMR als Doppelhlheft
n ZM 43 (1959) 187-197. dokumentiert7 mit der sich gleichzeitig AdUus der Redaktion

Vgl Heilsgeschehen Ulale
Mission, n Z/M (1957) verabschiedete. Seine eigene Festansprache trug den 1te
Dogmatische Perspektiven m INnDIlIC| » DIe Missionswissenschaft«. Darın sagt SI dass die e
auf die nichtchristlichen Religionen,
n ZM 43 (1959 275-289; DIe Rell- lische Missionswissenschaft sich se1it 1911 erstaunlich gut
glionen VOT dem orum der Wiıssen- entwickelt habe und als einz1ge theologische Disziplin mıt
schaft In Z/MR ’

Z/MR (1963) 115
der Bibliotheca MISSILONUM »elne monumentale Bibliographie«

Vgl Miıssion der Kırche Im Zeichen besitze. Auch WE die gesamte eologie missionarisch AaUus-
des OnzIils, In ZMR 48 4)
69-175. DIie missionarische Aussage gerichtet seın sollte, edürfe einer eigenen Disziplin dazu,
der Konzilskonstitution Uuber die weil die Behandlung missiologischer Fragen ın den alten
Kirche, n Z/MR 49 1965 05-84, DIie theologischen Disziplinen nicht genuge gerade heute, » WOMissiıon Im I. Vatikanischen Konzil,
n Z/M (1966) 3-710, Das Konzils- die Mission Gegenmissionen ausgelöst hat, heute, ıne
dekret Ad gentes, In ebd., 06-71
T7A ans VVALDENFELS, Einführung, Nn Welt eingesturzt 1st und das Christentum an Geltung

verloren hat, heute, die Mission nicht mehr blo{fß Pro-n ZMR (1986) HOO 99
(ZU Jahrgänge ZMR) eme hat, sondern selbst roblem geworden ist, heute,
7 Vgl GLAZIK, re katholische
Missionswissenschaft Anm 15) die Mission einen tragischen Aspekt ANSCHOIMMMECN hat.«/*

Vgl ZM 45 (1961) 183-200. Die Missionswissenschaft definiert Ohm als »Jene theo-
Thomas OHM, DIie MissionswIis-

senschaft, In ZMR 45 (1961) 189-196, logische Disziplin, welche die Mission des LOgOS, der Apostel,
nier 90OT. der Missionare und die ihr gemäfße Tätigkeit eingehend
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und iebend betrachtet, sich in diese versenkt un: S1€e dann
Zeitschrifl T  für wissenschaftlich, methodisch und systematisch erforscht und

Missionswissenschaft
und

darstellt. «> IDIie Missionswissenschaft sollte sich »nicht wI1e

Religionswissenschaft früher mehr VO Missionsgeschehen« bestimmen lassen,
JAHRGANG 2001 * HEFT 2

»sondern VO  b den Fragen un Problemen, die S1€ selbst als
theologische 1ssenscha In sıch trägt. C

Im 5 Jahrgang der ZM gab Glazik das VOIN OoSse Müller
SVD bearbeitete Register für das zweiıte Vierteljahrhundert
(1936-1966) heraus./” Er 1st sich dessen bewusst, dass die

—
Zeiten sich geändert en und die ZM NU.  — miıt einer
enge VO  = Zeitschriften konkurriert, »die ausschließlich VOoO  =

Zeitschri Tur der Missıon handeln«; un dass »fast alle Zeitschriften nicht
Missionswissenschaftft und

11UT die kirchlichen mehr oder wen1ger regelmäfsig BeiträgeRellgionswissenschaft
85. Jahrgang Heft 2/3 über die Mission bringen, die Zu oft eın Bild VOIN der MIS-
2001 S10N entwerfen, das ihrer vielgestaltigen ITKIIC|  el nicht

Sahız entspricht, das jedoch anspricht, weil mıiıt gefälligen
Ausdrucksmitteln gestaltet 1st« Demgegenüber betontA
» EiInNe wissenschaftliche Zeitschrift wird sich durchweg einer
nüchternen, dem Ernst der TODIeme verpflichteten Sprache
befleifßßigen mussen un: beansprucht eshalb ihren Leser.«“®

Jahrgänge 51-75 (1966-1991):
Im Schatten des nachkonziliaren
mMDruchs

Organisatorisch rlebte die ZM iın ihrem jerteljahr-
hundert verschiedene Wechsel iın der Schriftleitung. Der
Münsteraner Lehrstuhl für Missionswissenschaft War se1it
der Emeritierung VO  e oSse Glazik 1mM Oktober 19/0 vakant.
$ 3 der Satzung des I1IMEF WarLr 19/0 folgendermaßen 1ICU

formuliert worden: » [IIe ZM als rgan des Instituts wird
In Verbindung mıt dem Institut für Missionswissenschaft
der Uniıversitat unster herausgegeben. Miıt der edak-
t1ıon wird ın der ege der jeweilige Lehrstuhlinhaber
beauftragt. Ihm steht eın Redaktionsausschufß ZUE Seite,
der VO Vorstand erufen wird.«”? Auf der Mitglieder-
versammlung VO 7. Juli 1972 In Maınz wIes Glazik auf
die Problematik dieses Paragraphen hin Er habe die se1it
1911 faktisch bestehende Verbindung mıit der Universitätbd., 192

Ebd 195 Ahnlich und usTführ- unster 1ın der Satzung rechtlich verankern wollen, 1LLU  e
icher H9 Thomas OHM, Machet aber habe sich AaUus Krankheitsgründen in den Ruhe-ungern alle Volker. Theorie der
Mission, reiburg Br 1962 stand versetzen lassen und se1 eın Nachfolger 1n 176

ZMR 139-255. DIie a komplizierte sich dadurch, dass Dr Werner
0Sse GLAZIK, Zum 50. Jahrgang

der »Zeitschri für Missionswissen- Promper, itglie des Munsteraner Instituts für Mis-
schaft und Rellgionswissenschaft«,
n ZM 5 O 1966) 1=

sionswissenschaft und se1it 1967 Redaktionsassistent der
ZM eliner usammenarbeit nicht bereit WAäl, sondernVgl >Satzung n Z/M  D

1971) S517. die Schriftleitung In nspruc ahm Bel der Diskussion
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Zeitschrift für  PE SN und
Religions\  ‚;enschaft

wurde vermerkt, dass sich das 11ME mıt der Satzung
eın wichtiges Recht brachte, nämlich die freie »Wahl
des Schriftleiters selines Vereinsorgans«.® SO wurde die
Irennung VO Institut für Missionswissenschaft der Univer-
S1La unster und ıne Neuformulierung VO  — der Satzung
beschlossen » Der Schriftleiter der ZM wird VO Vorstand
berufen;: Näheres bedarf einer vertraglichen Regelung.«*
Damıiıt wurde das IIMEF frei,; ach einem Schriftleiter

suchen. Verhandlungen mıt dem HN gegründeten Mis-
sionswissenschaftlichen Institut 1ın Aachen ührten
bald ZABE Erfolg, dass die Schriftleitung, »zumindest

Zeitschri Tur ange, bis eın Ordinarius in ünster| ernannt 1St«,Missionswissenschaftft und
Religionswissenschaft dorthin verlegt un: i1ne gemeinsame Herausgeberschaft

der ZM eel Instıtute vereinbart werden konnte.39 Jahrgang
2005 Die Vereinbarung sah die gemeinsame erufung eines

Schriftleiters SOWI1E dessen Finanzlierung 116 das M WI
VO  Z [Iie wiederum dazu nötige Neuformulierung VO  — der
Satzung wurde auf der Mitgliederversammlung VO 76 Juni
1974 ın ürzburg besorgt » [IDIe ZM kann In Zusammen-
arbeit mıt anderen missionswissenschaftlichen Instituten 1ın
der Weise herausgegeben werden, dass S1e als gemeinsames
rgan dieser Institute erscheint. DIese usammenarbeit
regelt sich nach den zwischen den Vorständen der betei-
ligten Institute getroffenen Vereinbarungen. «“

Nun konnte nach dem Rücktritt Glaziks 19 /4
die Schriftleitung ach Aachen verlegt werden. Als

Schriftleiter wurde Dr.Geors Schückler este
wissenschaftlicher Mitarbeiter des Aachener M W I un
bisheriger Schriftleiter der Zeitschrift Priester und 1SS10N
1982 wurde VO  - Dr. Ihomas Kramm abgelöst, ebenfalls
wissenschaftlicher Mitarbeiter des M W  . ach der erufung
VO  a CGlancarlo Collet FABE Professor für Missions-
wissenschaft ın unster und Leıiter des dortigen Instituts
für Missionswissenschaft konnte das 1IMEF 1ne Rückkehr
der Schriftleitung der ZM nach unster planen. Ab
dem Heft des 74. Jahrgangs (1990) übernahm Collet die
Schriftleitung,““ die bis ZU Heft O0OÖO1 innehaben sollte

Vgl Uuber die Mitgliederversamm Im Vierteljahrhundert findet auch das 73 ubılaum
JUung In ZM 52 (1976) 30/7/-309 des LIMEF das 1956 mıiıt einer akademischen Feler
81 Vgl >Satzung n ZMR 52 1976 iın ürzburg und einer 1mM Doppelheft 2/3 1986 der ZM
309-7311.

50 n der Erklärung die für das publizierten Festschrift gefeiert wurde mıt Gru{fsworten VO  Z
V\W| ISSIO / Aachen Wilhelm OoSse ardına omko, Präfekt der Glaubenskongregation,Wissing und fur das IM Bernward

Willeke OFM unterzeichnet en und Franz Hengsbach, Bischof von Essen und Vorsitzender
In ZMR 9/1975 I hier der Kommission Weltkirche der deutschen Bischofskon-
833 Z/MR 58 1974) 298.

Vgl ans VWALDENFELS, Wechse!l ferenz.® Ebenso 1n diese Phase 1984 die Einführung
n der Schriftleitung, n ZM einer jährlichen Auflistung 1im ersten Heft der theologischen(1990 Y /. Examensarbeiten auf dem Gebiet der MissionswissenschaftVgl die Festschrift In ZM
1986) Y3-27/. un der Religionswissenschaft den katholisch-theo-



35100 Jahrgänge der ZM  >

In Zeiten
lission und Prophetie logischen Fakultäten und Instıtuten des deutschen Sprach-
Interkulturali Taumes 1m veErgansCHNCH akademischen ahr.

Der Autor dieses eıtrags gab OQO2 das VO  - seinen
Mitarbeitern David Neuhold un: Oliver Schnappauf bear-
beitete Register für das dritte Vierteljahrhundert der ZM

(1967-1991;, 51.-75. Jahrgänge) heraus. Darın sieht INall, wWwI1Ie
die ZM die Neuakzentuierung der Missionstheologie
un des Missionsbegrifts ach dem Konzil stark MIE-
epragt hat Der andel wird AI einen 17 auf das
systematische Register sofort erkennbar.®® Während die
bisherigen Register den Inhalt noch die klassischen

Issıon Uund Begriffe Missionswissenschaft, Missionslehre, Missionsrecht,
Prophetie
n Zeıten der Missionsmethodik, Missionsgeschichte, Missionskunde,

Okumene und Mission und ScALEeISLIC Hilfswissenschaftennterkulturalitat
Fastschri Zz/u und verwandte Gebiete (Religionswissenschaft, Ethnologie
hundertjährigen USW.) gruppleren konnten, sind 1m Registerestenen des gut wWwI1e alle Stichworte vermerkt, die für den fundamen-
nternationalen
Instıtuts tür MISSIONS- talen andel der Missionswissenschaft se1t der
wissenschafttliche sechziger TE reprasentatiıv sSind: Inkulturation, KON-
Forschungen textuelle eologie (Afrikanische, Asiatische, Europäische,
Z Lateinamerikanische eologie, eologie der Befreiung,

Basisgemeinden, Uption für die Armen, PhilippinischeZMR
Sonderband eologie, Minjung- Iheologie, einheimische Theologie),

Jahrgang Dialog der Religionen (Christentum un uddhismus,
2011 Christentum un: Hinduismus, Christentum un: Slam,

Christentum und Afrikanische Religionen, Christentum
un: Indianische Religionen, eologie der Religionen),
Missionstheologie und Mystik ın den Religionen. 1989
wurde Iheo Sundermeier als erster evangelischer Theologe
in die Gruppe der Mitzeichner aufgenommen.

Besonders intens1iv un: kritisch wird ın diesen ahr-
gangen über den missionarischen Defätismus, die
missionswissenschaftlichen Ansätze, die eologie der
Religionen un die aufßereuropäischen Iheologien dis-
kutiert. Als eispie für eın Verständnis der Missions-
wissenschaft se1 hier die Definition VO  = Hans Waldenfels
AaUsS dem ahr 1976 zıiıtiert » DIe Missionswissenschaft ist
jene theologische Disziplin, iın der die Welt als Nn
geographisch und ideell In ihrer Pluralität VO  ’ SO710-OÖko-
nomischen, anthropologisch-kulturellen und religiös-welt-
anschaulichen Bedingtheiten ebenso thematisiert wird WI1e
die In der Weltkirche greifbare1e der Verwirklichungs-Vgl Marıano DELGADO (Hg.)

ZMR-Registerheft Jahrgäange, welsen des christlichen Sendungsbewusstseins und iın der
Ottilien 2002.

ans VVALDENFELS, ukunftTts gerade dadurch die Dialogfähigkeit des Christentums mıt
Derspektiven der Missionswissen- der Welt ebenso wiedergewonnen bzw. wird WI1e
a In Z/M 50 1976) 31-90, die ANSCINCSSCHNEC Weise iImmer Verkündigung un:
hier 89 Vgl DERS:.; Kritisches Gegenwärtigsetzung des Weges Chhristi unter denen, diemissiologischen Begrittfen
n Z/MR 52 19 97/7-10 ihn nicht kennen. %e



36 Marıano Delgado
Zeitsc ır Jahrgänge 76-100 (1992-2016):
Religionswissenschaft
Missionswissenschaft UNd Ökumenische und interreligiöse

ufbrüche

Miıt Heft 1/1992 wechselte die ZM »einvernehmlich« VO

Verlag Aschendorft In unsterz EOS-Verlag St: Ottilien
In der entsprechenden Mitteilung des [IMEF schreibt se1ln
Vorsitzender Hans Waldenfels » Dieser Beschlu{fß wurde
WO  edacht gefalst. « Mafßßgebend dazu » Vertriebs-
gründe CS Ab Heft 2/1992 wird die ZM immer mıiıt
einem Editorial aktuellen Frragen eröfinet. /Zumeist

Zeitschri tur miıt dem Namen des Schriftleiters oder eines edak-
Missionswissenschaftft und tionsmitglieds versehen, manchmal auch ohne konkreteRelligionswissenschaft
Themenheft Autorschaft als Meinung dern Redaktion Das
eligion und Migration erste Editorial, ohne namentlichen Autor, trug den 1te

Jahrgang Heft 3/4 » Nicht schweigen! «® un ist ıne Ermutigung ZAHT: Parr-
2015 hesie angesichts der Fragen der eit w1e dies auch bei

Schmidlin der Fall W  — Unter der Schriftleitung VO  —

Collet nahmen die Beitrage Adus dem aulßereuropäischen
Raum, der Religionswissenschaft un: Autoren anderer
Konfessionen euiWlic

O001 machte der Vorstand VO  Z seinem Recht auf freie
Wahl des Schriftleiters eDrauc un verlegte die edak-
tion nach Fribourg In die an des Verfassers,?® Was
nicht ohne ontroversen VOT sich ging. SO protestierte
eın deutscher Professor auf der Mitgliederversammlung
AA{ pri OOÖO1 1ın Augustin diesen Beschluss
des Vorstands mıiıt der Bemerkung, »dass die ZM ZUr
Geschichte des deutschen (rheinischen) Katholizismus
gehört un die Verlegung der Schriftleitung 1Ns Ausland

91eın Affront SE1«, während der Vorstand dies als kon-
Verwirklichung des internationalen Charakters

des LIMF betrachtete. Aus den etzten Jahren selen folgende
Innovationen 1n Zusammenarbeit der Schriftleitung un
Redaktion der ZM miıt dem Vorstand des IIMEF hervor-
gehoben:

die bereits erwähnte, längst fällige Herausgabe des
Registers für die Jahrgänge SI /5 (1967-1991);

das HEUC; professionellere Layout der ZM ab Heft 3/4
2004 1Ur für den Umschlag, ab 2005 auch für den Inhalt;

die Umstellung auf wel zume1lst monographische
ans VVALDENFELS, Verlags Doppelhefte ab 7006 (0.a den Ihemen Mystik,wechsel, In ZMR 70 1992

Ruckseite des Umschlags. Jesultenmission, interreligiöser Dialog, Aparecida 2007,
89 ZM 72 (1992) 97-98. Franziskanermission, Christentum 1n ına, Afrika-
90 Vgl Gunter Wechsel
In der Schriftleitung, n ZMR 35 nische eologie, Synkretismus, der Einheitsgedanke iın
(2001) J /.- der Religionsgeschichte, TECUEC Evangelisierung 1m

Protokaoall der Mitgliederver
sammlung VO  = (oldl 2001, Pontifikat, Religionskritik, Dialog und Mission, eligion
Al MEF riıbourg, unklassiert. und Migration);



TT  s Jahrgänge der ZM

Transformation
die Einführung ab 1/2014 einer Sparte » Forum«

der Missionswissenschaft miıt kleinen Diskussionsbeiträgen über einen Schwerpunkt;
die Herausgabe der Festschrift Mıiıssıon und Prophetie In

Zeıten der Interkulturalität ZU 100 ubılaum des IIMF als
% Sonderjahrgang O11 der ZM 1mM Buchformat mıt Einband

un: Fadenheftung;”
die UOrganisation einer Jubiläumstagung aus diesem

Anlass DNovember (C)E ın unster unter Teilnahme
VO  . ardına etier WO Turkson, dem Präsidenten des
Päpstlichen ates für Gerechtigkeit un: Frieden, un: dem
Munsteraner Bischof Felix Genn;

Transformation der
Missionswissenschaft

die Urganisation verschiedener Jahrestagungen des 1I1MPF,
die ebenso In der ZM dokumentiert wurden;:Festschri

Zu 100. Jahrgang un nicht zuletzt die Planung un Herausgabe VOI-

der ZMR liegender Festschrift ZARN 100 ahrgang der ZM

ZMR
Sonderband us  1C100. Jahrgang
7016

DIieser Beitrag un: die anderen Publikationen Z Geschichte
der ZM und des M Jleiben naturgemäfßs fragmentarisch
und rufen nach einer umfassenden Monographie über dieses
wichtige Kapitel Wissenschaftsgeschichte. 10  (5)e sind ber
nicht LLUT Anlass AABRS kritischen » Historisierung«, sondern
auch ZU. achdenken über die Zukunft DIie Krise der MiIiIs-
sionswissenschaft In der deutschsprachigen eologie i1st nicht

übersehen: kinige Professuren wurden gestrichen, dass
die Missionswissenschaft Gefahr läuft, ihren akademischen
Status als selbstständige Disziplin verlieren. Auf der anderen
Seite hat die Beschäftigung mıt missionswissenschaftlichen
Ihemen In anderen theologischen Disziplinen ZUSCHOLIUILNLE
(etwa Kirchengeschichte, Pastoraltheologie, Fundamental-
theologie) ebenso WI1e die kritische Beschäftigung mıit der
Missionsgeschichte In den Profanwissenschaften (Religions-
wissenschaft, Geschichte, Ethnologie, Linguistik). SO kann die

Marlano I)ELGADO /Michael
SIEVERNICH Hg.) Mission und Zukunft der Missionswissenschaft und der ZM mehr denn
Prophetie n Zeiten der Interkultura- Je L1UT In der Interdisziplinarität liegen. Dabei 1st wichtig,
N Festschrift ZzUuU hundertjahrigen
RBestehen des nternationalen Instituts dass die ZM  z Urc alle TIransformationen 1INAUurc ihrer
für Missionswissenschaftliche -Or- Ursprungspraägung treu bleibt Wenn I1Nall die oben zıt1erten
schungen 1911-20 St. Ottilien 2001, Definitionen der Missionswissenschaft VoO  — Schmidlin (1911)mit Grulsworten VOT) Joachim arı
nal Melsner, Erzbischof VOT)] Köln, Ohm (1961) un Waldenfels (1976) betrachtet, merkt INan,
P LUdWIG Schick Erzbischof VOT)

amberg uınd Vorsitzender der KOMmM-
dass €e1 die wesentliche prospektive Aufgabe der ZM Z

Mission Weltkirche der DBK, Prof. Sprache kommt Mıt wissenschaftlichen Mitteln dazu bei-
DIS Dieter Becker, Vorsitzender der zutragen, dass »die Dialogfähigkeit des Christentums miıt

der Welt ebenso wiedergewonnen bzw. wird WI1IeVgl die Publikation der Tagungs
eitrage und Festansprachen In die ANSCIMNECSSCNC Weise immer Verkündigung und
ZMR 96 Gegenwärtigsetzung des Weges Christi unter denen, die ihn94 VWALDENFELS, Zukunftsperspek-
tiven Anm. 37), ö9 nicht kennen.«?* S  B
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TIransformationen
der Missionswissenschaft
Festschrift 7A88
iKOXO} Jahrgang der ZM

Neue Evangelisierung
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Neue Evangelisierung 1n
ökumenischer Perspektive
VoO Kurt Cardinal Koch

ZusammenftTassung STrac Sumarıo
» Wır sind Missionsland 6S During the Second orl VWar » NOS hemos convertido
den«‚ ;tellte Alfred Delp Hereits Alfred Delp already establishe: tlierra de MISION«, constato
während des Z/welten Welt- the tact that »We ave become Altred Delp yYqa durante a
Kriegs fest Diese Diagnose Vel- mMissionNary COUNITTIY. « This Segunda Guerra Mundial Fste
welst autf ıne Transtformation diagnosis DOoIMts transtor-
IM Missionsverständnis VOT] der

diagnostico indica UNa rans-
mMmation n the understanding OT Tormacion de| CoNncepto de

MISSIO ad gentes eıner Issıon iIrom the MISSIO ad mMmision S! a MISSIO ad gen-zusatzlich nınzukommenden gentes addlitionall tes nNacıa UT1ld necesarla
Neuen Evangelisierung n radı- New Evangellization n NueVa Evangelizacion as
t!ionel| christlichen, nzwischen traditionally Christian, hut In socliedades CUFrOPDECAS, radıcIo0-
überwiegend sakularisierten the meantıme overwhelmingly nalmente cristianas, DETOLebenswelten Europas. Auf- secularized European spheres entretanto sobre todo secularıi-
grun des veranderten KONTEX- OT IıTe WING the changed zadas. enıendo cuenta Q|
tes ISst gerade letztere 11UT n CONTteXT, the atter NewW FVan- contexXxto, CS5d evangelizacionOkumenischer Verantwortung gelization In Dartiıcular IS only SOlo Duede concebirse
moöglich Diesem Schicksalszu- sustalnable In ecumenical responsabilidad ecumeniIca.
sammenhang zwischen Issıon responsIbility. The contribution artiıculo sobre todo
und Okumene Ist der Beltrag IS dedicated n specla|l VWaY de bl union ineludible entre
n besonderer VWeilse gewlidmet. this Dortentous relationship mMmision ecumMeNISMO.
Schlüsselbegriffe between mMission and R(CU- onceptos claves

Transtormation menIsm. Transformacion de]l
IM Missionsverständnis Keywords CONCEPTO de mision
Neue Evangelisierung Transformation In the Nueva EvangelizacionErstevangellisierung understanding OT Mission Primera EvangelizacionOkumenische Verantwortung New Evangelization Responsabilidadinheit der Christen IrS evangelization ecumenICA
Okumene der artyrer EcumentIcal responsIbility Union de I0S martires

nNıty OT Christians ECcumenISsSmMmO de I0S
ECcumenISmMm of Martyrs mMmartires



Kurt Aardına och

Erstevangelisierung un! Neuevangelisierung
1r sind Missionsland geworden. Diese Erkenntnis 111USS$s vollzogen werden.«

Diese Diagnose, die der VO  z den Nationalsozialisten hingerichtete Jesuitenpater
Alfred Delp bereits während des /weiten Weltkriegs 1mM Kontext eines Vortrags

über » Vertrauen ZUT Kirche« gestellt hat! hat In der Zwischenzeit nichts Aktualität
eingebüßßt, sondern hat zunehmend dramatischere Ausma(d{ißse ANSCHOIMNINCINL Diese Diagnose
verwelılst auf 1ne grundlegende TIransformation, die 1mM IC auf das Missionsverständnis
nach dem /weiten Vatikanischen Konzil stattgefunden hat BIs anhin hat sich die Miss10ns-
wissenschaft mıt der enannten » M1SS10O ad CS« beschäftigt, die INa  - auch als BSE-
evangelisierung bezeichnen kann, da unter ihr die pastorale Aufgabe verstanden wird, dem
christlichen Evangelium iın Kulturen, die bislang ohne Beziehung ZU Christentum SCWESCHI
sind, erstmals Lebensraum ermöglichen. Davon unterscheiden ist die Neue van-
gelisierung, unter der das erneute Bemühen der Verkündigung des Evangeliums VOT em
ın jenen Gesellschaften verstehen ist, die ‚WaT w1e VOT em ın Europa iıne einahe
zweitausendjährige Verkündigung des christlichen Evangeliums durchlebt, jedoch 1M
Prozess der Neuzeıt entweder 1m Westen Ekuropas eine tief greifende Säkularisierung
Oder 1m ehemaligen Osten Europas ıne kämpferische Vernichtungskampagne
den christlichen Glauben und ıne r1gorose Unterdrückung der christlichen Kirchen urch-
emachten Hinter dem edanken und Projekt der Neuen Evangelisierung steht folglich
die Überzeugung, dass vornehmlich jJemne Kirchen, die In traditionell christlichen Territorien
eben, einen erneuerten missionarischen Elan dringend nötig aben, allerdings gerade nicht
1m Sinne eines »menschlichen Expansionsvorhabens«, sondern 1m Gegenteil als USAruc
des » Wunsches, das unschätzbare eschen teilen, das ott UuNs machen wollte, indem

uns seinem eigenen Leben teilhaben ließ«?
Führt INa  > sich diesen srundlegenden Unterschied zwischen Erstevangelisierung und

Neuevangelisierung VOT Augen,* versteht 65 sich nicht 11UL VO  e selbst, dass die Neue van-
gelisierung ın den säkularisierten Lebenswelten Europas heute anders erfolgen 111USS als
die TYTSTe Evangelisierung. Vor em ıne ZzWangswelse oder SONS WI1Ie politisch verordnete
Bekehrung, bei der die aufTe eines tammesfürsten äufig die Taufe seines aANZCNMN Volkes
nach sich SCZOHCN hat,; WI1e S1€e beispielsweise Begıinn der Christianisierung Europas
vollzogen worden ist, ist heute nicht 1Ur aus politischen, sondern auch aus prinzipiellen
Glaubensgründen ausgeschlossen. Eın wichtiger Unterschie zeigt sich auch 1M 1G auf
die ökumenische Verantwortung der Missionsaufgabe: Während die Erstevangelisierung des
europäischen Kontinents In einer eit und Situation erfolgen konnte, 1n der die Christenheit
noch nicht In voneinander getrennten Kirchen gelebt hat, kann die Neue Evangelisierung

Alfred DELP, ertrauen ZUT Kirche, Vgl Kurt KOCH, DIie Bedeutung der J Vgl Vom on Z7UT Gemeln-
n Gesammelte Chrıtten Band schaft. Gememsames | utherisch-Okumene für die Neuevangelisierung,
Gelstliche Chriften, ng VO'/N oman In Catholica 57 2013 1-1 Katholisches Reformationsgedenken
BLEISTEIN, Frankfurt 1982 Joseph Wie kam 65 ZUT m ahr 201 /. ericht der @-
263-283, nier 280. Reformation?, Einsiedeln 1950, "sch/Röomisch-katholischen Kommıs-

XVI., Motu roprio 6 Vgl Joseph Die eforma- SION der Inheilt, Leipzig/Paderborn
Ubicumque e1 SeMmMpPerT. tion n Deutschland, reiburg 2013.

Vgl. Walter KASPER, Evangelisie - 1962. Wiıe Kam 65 7Z7UT eforma-
Wie kam 6S 7UT eforma- tıon Anm 5)1UuNg und Neuevangelisierung. UÜber-

egungen einer Dastoralen tıon Anm. 5) Ö: 11 Ebd
Perspektive, n etier NEUNER/Harald Ebd., 8. Ebd
WAGNER (Hg.) n Verantwortung fur
den Glauben Beiltrage ZUT Fundamen-
taltheologie und Okumenik. FÜr eIn-
Ich rıes, reiburg Br. 992, 231-244.



Neue Evangelisierung In ökumenischer Perspektive
heute LL1UL mıt einem ökumenischen Notenschlüssel glaubwürdig wahrgenommen werden.
enn ıne fruchtbare Neue Evangelisierung das Bemühen OTraus, mıiıt er Kraft ach
der vollen Einheit unter den Christen suchen;: un: umgekehrt 111US5S sich die Okume-
nische ewegung ın besonderer Welse in den 1enst der Neuen Evangelisierung stellen *
Diesem Schicksalszusammenhang zwischen Missıon un: Okumene sollen die folgenden
Überlegungen ın besonderer Weilise gewidmet se1ln.

Neuevangelisierung und
ökumenische Verantwortung

»Durch die paltung der Christenheit hat die UÜberzeugungsmächtigkeit der christlichen
Verkündigung entscheidend gelitten.«” Dieses Urteil hat bereits 1mM TE 1950 un: damit
ıIn der unmittelbaren Nachkriegszeit, die Uurc iıne Rückbesinnung auf die cArıstiliche
TIradition kuropas gekennzeichnet SCWESCH ist, der katholische Kirchenhistoriker und
Okumeniker Joseph OFTZ; der sich die geschichtliche Aufarbeitung der Reformation
VOIL em In Deutschland verdient emacht hat'® efällt. inter diesem Urteil steht die
berechtigte Überzeugung VO  e Lortz: dass auf der einen Seite Europa seine tiefsten urzeln
1m Christentum hat, und ‚War In dem prazısen Sinn, dass die Völker des europäischen
Kontinents erst HIC das Christentum einer kulturellen FEinheit zusammengewachsen
sind, dass auf der anderen Seite ber Europa heute ıIn einer bedrohlichen Weilise VO

Christentum entfremdet ist. Von er hat Lortz mıt den wachen Augen eines Historikers
bereits VOL über echzig Jahren selne Zeitdiagnose miıt den Worten ZU UuSaruc. gebracht:
» Das sogenannte cANrıstiliche Abendland 1st tatsachlic se1lt langem entchristlicht. Es ist
Oeın apostasıiertes Abendland Zuverlässige Statistiken er Länder sprechen hier 1ne
erschütternde Sprache Wır sehen LL1UL meI1ist die Wirklic  eıt nicht nackt genug. «/ Unter
en Faktoren, die dieser Entchristlichung Europas eführt aben, 1st nach Lortz keine
Einzelursache » SO wichtig WI1e€e die Reformation«, sCHAaUcCI »die VO  3 der Reformation VCOI-

ursachte Zerspaltung der Christenheit«. Lortz ist sich €e1 1mM Klaren SCWESCHIL, dass die
Reformation »nicht L1ULI Spaltung«, sondern »viel mehr«, dass S1e ber »wesentlich auch
paltung« SCWESCH ist.©

Wenn 1mM vorliegenden Zusammenhang Joseph OTTz ausführlich das Wort gegeben wird,
dann geschieht dies nicht LIHE deshalb, weil WITF auf das 5;ooJahr-Gedenken des Beginns
der Reformation zugehen, bei dem nicht LL1UT VOI ihrem egen, sondern auch VO  - ihrer
Tragik gesprochen werden muss.? DIe Erinnerung den Reformationshistoriker OTrTtZzZ
bringt vielmehr uch den Jag, dass iın den vVELSANSCHEL über echzig Jahren se1t selner
kirchenhistorischen Analyse der VOINl ihm dargestellte Sachverha: in seliner Nacktheit och
deutlicher und damit seine ökumenische Wegweisung noch vordringlicher geworden sind,
dass die Wiedergewinnung der »Überzeugungsmächtigkeit der christlichen Verkündigung«
die » Unio der christlichen Konfessionen, und zunächst die Vorbereitung dieser Unio« AT

zentralen Vorbedingung hat.!9 Diese Wegweisung ist TEeULNLC 1U  a verständlich auf dem
Hintergrund seiner fundamentalen Überzeugung, dass die paltung der Christenheit
das Gegenteil dessen SCWESCIL ist; Wäas die Reformation ursprünglich beabsichtigt hat
» DIe Reformation erstrebte iıne Reform Haupt und 1edern der einen, en Christen
gemeinsamen Kirche. Das wurde nicht erreicht; kam der Riss, der die Kirche un: die
Christenheit aufspaltete. Der sicher zentrale Auftrag der Kirche wurde nicht eingelöst.«*
Und Lortz hat den klaren unsch hinzugefügt » [DIies 11US$5 In das Bewusstsein der Van-

gelischen Christen tief und tiefer eindringen.«*“
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Es ist als erireulıiıche Tatsache würdigen, dass diese Überzeugung In der Gegenwart
VOL em VO evangelischen Okumeniker Wolfhart Pannenberg eteilt un: wachgehalten
worden ISE » [IIie Reformation IMNUss, angesichts ihres Scheiterns 1mM 16. Jahrhundert
und angesichts eines jahrhundertelangen fahrlässigen Laufenlassens der Folgen ihres
Scheiterns, iImmer noch vollendet werden. DIie Vollendung der Reformation aber erfordert
die Wiederherstellung der christlichen Einheit.«* iınter diesem Urteil steht die sensible
Wahrnehmung des eigentlichen Anliegens der Reformatoren, denen iıne 1CH-
greifende Reform der SalıZelL. Kirche und gerade nicht ıne Reformation 1m Sinne
der mıt ihr schhelsl1c. zerbrochenen Einheit der Kirche un: des Entstehens VO

reformatorischen Kirchen ist »Luther wollte ıne Reformation der (Gresamt-
christenheit: se1ln Ziel WarTr es andere als ıne lutherische Sonderkirche.«** 1mMm INa  —

diese Intention ernst, 1IHNUSS INa  e 1n der historischen Tatsache, dass S1€ In der damaligen eit
nicht ZUuT Erfüllung gelangen konnte, nicht HÜT das ersagen der damaligen Römischen
Kirche erblicken; das Entstehen eines besonderen evangelischen Kirchentums 11USS

vielmehr als Notlösung und kann nicht als elingen der Reformation betrachtet werden.
Das wirkliche elingen der Reformation wird 11a erst ın der Überwindung der ererbten
Spaltungen der Christen un: 1ın der Wiederherstellung der 1mM (Geist des Evangeliums
erneuerten einen Kirche wahrnehmen können.

Miıt dieser grundlegenden Erkenntnis hat Wolfhart Pannenberg die weltere Einsicht
verbunden, dass die neuzeitliche Säkularisierung, SCHAUCI der Prozess der Entkleidung des
christlichen aubens VO  . seiner Sendung für den gesellschaftlichen Frieden 1m Sinne der
Grundlegung, Erhaltung und Erneuerung der gesellschaftlichen Lebensordnung und ın der
olge die Privatisierung des christlichen auDens als ‚WarTr ungewollte und unbeabsichtigte
Folgewirkung der abendländischen Kirchenspaltung 1m 16 Jahrhundert verstehen ist:
Denn die Emanzıpation der neuzeitlichen Kulturwelt zunächst VO  , den Gegensätzen der
unter sich zerstrittenen Konfessionskirchen und letztlich VO Christentum überhaupt
11MUSS als rgebnis und Erschöpfungsende der Kirchenspaltung und der anschliefßßenden
utigen Konfessionskriege des 16 und 1 Jahrhunderts, VOT em des Dreifßigjährigen
Krl1eges, beurteilt werden. Weil In deren tragischer olge das Christentum historisch NUur

noch greifbar SCWESCH ist ın der Gestalt der verschiedenen Konfessionen, die einander bis
aufs Blut bekämpft aben, musste diese historische Konstellation ZAUT: unvermeidlichen
Konsequenz aben, dass der konfessionelle Friede den für das Christentum teuren Preis
erkauft werden 1USSTE, dass VO  e den konfessionellen Differenzen und, In der Fernwirkung,
VO Christentum überhaupt abgesehen wurde, dem gesellschaftlichen Frieden iıne
ME Basıs geben können. DiIie Ausklammerung der konfessionell strıttıgen Religions-
fragen bei der Neubegründung des gesellschaftlichen Zusammenlebens ist SCNALEeISLLIC ZUL

historischen Legitimation für die Propaglerung und Durchsetzung der religiösen Neu-
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tralität der modernen Staaten geworden, w1e wiederum Wolfthart Pannenberg mıt Recht
diagnostiziert hat » Wo die Säkularisierung der Neuzeıt die Form einer Entfremdung
VO Christentum ANSCHOMME hat, da 1st das nıicht als eın außerliches Schicksal über die
Kirchen gekommen, sondern als die Folgen ihrer eigenen Süunden die Einheit, als
olge der Kirchenspaltung des 16 Jahrhunderts und der unentschiedenen Religionskriege
des 16 und ] Jahrhunderts, die den Menschen in konfessionell gemischten Territorien keine
andere Wahl liefßßen, als ihr Zusammenleben aufeiner VO  e den konfessionellen Gegensätzen
unberührten gemeinsamen Grundlage TICUu aufzubauen.« P Wir Christen dürfen deshalb
AaUus uUuNseTrTeIN historischen Bewusstsein die Tatsache nicht verdrängen, dass die neuzeitliche
Abdrängung des christlichen aubens AUS der gesellschaftlichen Ofrfentlichkeit un seliner

rklärung ZUTLT reinen Privatsache des einzelnen Menschen In einer tragischen Weise VO

Christentum selbst verschuldet worden ist; dass sich somıt, WI1IEe der katholische Iheologe
Johann Baptıst Metz geurteilt hat, 1ıne »SOZUSaASCH ,hausgemachte« Privatisierung des
Christentums« handelt.!®

[Dieses Urteil impliziert umgekehrt, dass die Wiedergewinnung der olfentuıchen Sendung
des Christentums und damit seliner missionarischen LDimension die Überwindung der
ererbten Spaltungen In einer wiedergefundenen Einheit der Christen voraussetzt un: dass
die Reformation 1m 16 Jahrhundert zumindest unvollendet geblieben 1st und weılter leiben
I1USS, bis die Einheit einer 1m Geist des Evangeliums erneuerten Kirche wiederhergestellt
se1ın wird. Insofern geht bei der Okumenischen ewegung das TEUNC. AIs VCI-

spatete elingen und Vollenden der Reformation. Von erwird unübersehbar deutlich,
Was es miıt der Okumene für die Neuevangelisierung In den säkularisierten Gesellschaften
auf dem pie steht, un: ‚WaTl nicht NUr 1m T auf die Glaubwürdigkeit der einzelnen
Kirchen, sondern auch und VOI em 1m Blick auf die Authentizität des Christentums über-
aup In der neuzeitlichen gesellschaftlichen Lebenswelt. Wenn nämlich die neuzeitliche
Prıvatisierung der eligion wesentlich In der Kirchenspaltung 1m Gefolge der Reformation
begründet ist, dann wird das Christentum VOT em ın Europa L11UT dann wieder i1ne gesamt-
gesellschaftliche Bedeutung erlangen können, WEeNnNn das Scheitern der Reformation über-
wunden se1n wird. Der ökumenische Prozess der Überwindung der Kirchenspaltung kann
eshalb nicht ohne Konsequenzen für das Verhältnis der sakularen Kultur der Moderne
ZU Ihema der eligion überhaupt und des Christentums 1m Besonderen se1ln. {[DIie Gründe,
die in historischer IC ZUL Abwendung der modernen Kultur VO  om) der eligion un VO

Christentum eführt aDbDen, können jedenfalls gegenüber einer Gestalt des Christentums,
das die Spaltungen überwunden en wird, nicht mehr eltend emacht werden. Denn
erst AIr die Wiedergewinnung der Einheit wird das Christentum befähigt se1n, »dem
Säkularismus gegenüber glaubwürdig die anhnrheı der eligion geltend machen« 1 und
‚WaT In der gesellschaftlichen OÖffentlichkeit VO  = heute.!®
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Evangelisierung mıiıt
ökumenischem Notenschlüssel

Für das Christentum heute bedeuten diese historischen Zusammenhänge, dass eın
dringendes der gegenwartıigen ökumenischen Stunde ist; dass sich die christlichen
Kirchen auf ihren missionarischen Auftrag zurück besinnen.!? [ )ass nämlich el
Anliegen, die Miıssıon und die Okumene, schicksalhaft miteinander verknüpft sind, ist In
der Okumenischen ewegung mıt besonderer Dringlichkeit bereits VOT hundert Jahren
auf der ersten Weltmissionskonferenz 1m schottischen Edinburgh 1m re 1910 erkannt
worden. Den dort versammelten Missionaren hat das Ärgernis VOT Augen gestanden, dass
sich die verschiedenen christlichen Kirchen un kirchlichen Gemeinschaften ın der MIS-
sionsarbeit konkurrenziert un: damit der glaubwürdigen Verkündigung des Evangeliums
VOT en In fernen Kontinenten geschadet aben, weil sS1eTEmıt dem christlichen
Evangelium auch die europäischen Kirchenspaltungen In andere Kulturen gebrac en
Da jedoch eın redliches Zeugnis VO Heilswirken Jesu Christi in der Welt 1Ur möglich
ist; WEln die Kirchen ihre Irennungen ın der Glaubenslehre und 1m Leben überwinden
können, hat In Edinburgh VOT em der anglikanische Missionsbischof Charles Brent
intensive Bemühungen die Überwindung derjenigen Differenzen in der Lehre und
In der Ordnung der Kirchen postuliert, die ihrer Einheit hinderlich 1mM Wege stehen. Miıt
dieser als prophetisc bezeichnenden Einsicht, dass die Spaltungen der Christenheit das
grölßte Hindernis für die Weltmission darstellen, ist die erste Weltmissionskonferenz nicht
1L1UTE ZU Ausgangspunkt der modernen Okumenischen ewegung geworden, sondern ist
auch der missionarische Auftrag der Kirche deutlicher einem wichtigen Ihema auf
der ökumenischen TIraktandenliste geworden. Seit Edinburgh werden das ökumenische
nliegen und das missionarische Engagement ICN esehen und erwelsen sich
Okumene und Evangelisierung gleichsam als Zwillingsschwestern, die sich wechselseitig
ordern un: Öördern

Die unlösbare Zusammengehörigkeit VO  - Okumene und Evangelisierung gilt nıicht
L1UT für die MISSI1O ad gentes, sondern auch und erst recht für die Neue Evangelisierung,
die unabdingbar 1ne ökumenische Dimension aufweisen INUSs, wWwI1e Papst ened1 AA
eindringlich herausgestellt hat » DIe Herausforderung der Neuevangelisierung ru die
universale Kirche auf den Plan und macht CS auch erforderlich, dass WITr mıt er Kraft fort-
fahren, nach der vollen Einheit den Christen suchen.«*  U Die Neue Evangelisierung
In jenen Kirchen, die ın traditionell christlichen Territorien eben, aber einen erneuerten
missionarischen Elan ringen not1ıg aben, esteht €l 1mM ern darin, Menschen
ZU Gottesgeheimnis hinzuführen und S1e In ıne persönliche Gottesbeziehung hinein

begleiten. Im Mittelpunkt er Neuevangelisierung 111US55 die Gottesfrage stehen, die
WITr Christen heute ökumenisch verantworten en Darın esteht jedenfalls die VOTI-

dringlichste ökumenische Aufgabe iın der Gegenwart: »Unser erster ökumenischer Dienst
In dieser elit 111US5 se1nN, gemeınsam die Gegenwart des lebendigen Gottes bezeugen
und damit der Welt die Antwort geben, die S1€E braucht. «1
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Imeauf diese große Herausforderung stellt sich die paltung der Christenheit voll-

ends als das stärkste Hindernis für 1ne glaubwürdige Evangelisierung heraus; un dies
trifit heute ın besonderer Weise 7A wWwI1e aps Franziskus VOT em 1n seinem Apostolischen
Schreiben Evangelii gaudium eindringlich betont hat Miıt Recht insistiert darauf, dass die
Glaubwürdigkeit der christlichen Verkündigung sehr viel gröfßer ware, » WeNn die Christen
hre Spaltungen überwinden würden«“*, die der Glaubwürdigkeit des Evangeliums chaden
» Angesichts der Gewichtigkeit, die das Negativ-Zeugnis der paltung unter den Christen
besonders In Asıen und Afrika hat, wird die 137e nach Wegen der Einheit ringend. Die
Missionare ın jenen Kontinenten sprechen immer wieder VO  . Kritiken, Klagen und dem
pott, der ihnen aufgrun des andals der Spaltungen unter den Christen egegnet. (< Von
er ist In den Augen VO  = aps Franziskus der » Einsatz für iıne Einheit, die die Annahme
Jesu Christi erleichtert, nicht länger Diplomatie oder ıne TZWUNSCHC Pflichterfüllung
und verwandelt sich In einen unumgänglichen Weg der Evangelisierung«.

Miıt diesen aufrüttelnden Perspektiven hat aps Franziskus jene Erkenntnis wieder
aufgegriffen, die für das ökumenische nliegen des /weiten Vatikanischen Konzils
grundlegend geworden 1st; das VOT em In seinem Dekret über den Okumenismus
Unitatis redintegratio die Einheit VO  . ökumenischer Verantwortung und Missionsaufgabe
der Kirche unmissverständlich herausgestellt hat |ieses Dekret geht VO  $ dem grund-
legenden Bekenntnis dUs, dass Christus iıne »eınNıge un einz1ge Kirche« ewollt un
begründet hat Diesem Bekenntnis stellt das Dekret aber die Tatsache gegenüber, dass
mehrere cArıstilıiıche Gemeinschaften 4018 den Menschen den NSspruc. erheben, »das
wahre Erbe Jesu Christi« darzustellen un vertreten Weil damit der irrige 1INGEUG
aufkommen könnte, »als ob Christus selbst geteilt SE1«, verirı das Okumenismusdekret
die Überzeugung, dass die bestehende Spaltung ganz fftenbar dem illen Christi
widerspricht, eın »Argernis für die Welt« ist un » eın chaden für die heilige e Va der
Verkündigung des Evangeliums VOTI em Geschöpfen«“*. Miıt deutlichen Worten 1st
damit die zutiefst anormale Situation der getr ennten Christenheit angesprochen. Dass
Christen un Christinnen, die EeSsSuSs Christus als den Erlöser un Versöhner der
Weit glauben un ın selinen einen Leib hinein getauft sind, weiterhin 1ın voneinander
getrennten Kirchen un kirchlichen Gemeinschaften en, 1st das grofße Ärgernis‚ das
die Christenheit auch der heutigen Welt bietet un: das verdient, als kandal bezeichnet

werden. DDenn die Kirchenspaltungen sind auf jeden Fall als Zertrennung dessen
identifizieren, Was wesenhaft unzertrennbar IST. nämlich die Einheit des Leibes Christi,
un S1e chaden deshalb der Glaubwürdigkeit der Verkündigung des Evangeliums.
Das Okumenismusdekret benennt deshalb bereits 1n seinem ersten Satz als »elne der
Hauptaufgaben des eiligen Okumenischen I1 Vatikanischen Konzils« die » Einheit er
Christen wiederherstellen helfen«

Okumene un: 1sSs1ıon ehören ıIn der 16 des /weiten Vatikanischen Konzils
auch eshalb CN Z  TAHICH;: weil sich die CArıiSsÜüilLCNeE Mission die Nn Menschheit
adressiert un letztlich auf die Ermöglichung der Einheit der Menschheit zielt Im 17
auf dieses Ziel versteht sich die Kirche, W1e bereits 1m ersten Artikel der Dogmatischen
Konstitution über die Kirche Lumen gentium hervorgehoben wird, als Sakrament des
Heils, SCHNAUCT als » Zeichen un: Werkzeug für die innıgste ereinigung mıiıt (Gott wI1e für
die Einheit der SaNzZCN Menschheit«“>. Von er stellt sich die bedrängende Frage, WIE die
Kirche denn Sakrament für die Einheit der Menschheit se1ın kann, WenNnn S1E VOT dieser Welt
noch immer das peinliche Schauspiel ihrer eigenen Zerstrittenheit bietet. Hier scheint der
tiefste TUunNn: auf, weshalb das Konzil den Mut aufbringt, die weıter bestehende paltung
der Christenheit als Ärgernis un: kandal bezeichnen. Dieser kandal esteht €e1
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nicht L1UT darin, ass WIT noch nicht geme1ınsam die Eucharistie feiern können, sondern
noch grundlegender darin, dass WITF als Kirchen nach WI1IeEe VOTnun: als Christenheit
gespalten Sind.

Die CHNHC Verbindung VOIN Miıssıon un: Okumene 1im /weiten Vatikanischen
Konzil ihre tiefste Motivation in der eschatologischen Dimension der Kirche. Indem in der
Dogmatischen Konstitution über die Kirche In ihrem zweıten Kapitel die Kirche VOTL em
als 'olk Gottes, das sich zwischen »schon« und »noch nicht« auf der irdischen Pilgerscha
efindet und In der Geschichte unterwegs Ist; profiliert wird, wird die Kirche selbst als
eschatologische ewegung verstanden. In diese wird auch die Okumenische ewegung
integriert, und In dieser ist die Okumenische ewegung auch mıiıt der Missionsbewegung
verbunden. Okumene und Miıssıon erwelsen sich als die beiden grundlegenden Gestalten
des eschatologischen Weges der Kirche: Wie die Kirche In ihrer missionarischen ewegung
den Reichtum der verschiedenen Völker un Kulturen aufgreift, S1€e reinigt un: bereichert,
sich aber auch VO  z ihnen bereichern lässt, esteht das Lebenselixier der Okumene In
einem gegenseltigen Austausch der aben, indem S1E auch diese bereichert un: sich die
en der anderen eigen Macht:; S1€e 7ABRG Fülle des Katholischen führen.

Ökumenisches Zeugnis ıin der heutigen Welt

Miıt der Herausstellung der Zusammengehörigkeit VO  - Okumene und Miss1ıon hat das
7 weite Vatikanische Konzil Sanz der Intention des Hohepriesterlichen Gebetes Jesu ent-
sprochen, der die Einheit unter den ungern gebetet hat, »damıit die Welt erkennt, dass
du mich gesandt hast und die Meinen ebenso eliebt hast WI1Ie mich« Joh 1723): Mıiıt diesem
Finalsatz bringt der Evangelist Johannes die eigentliche Sinnrichtung des Betens JesuZ
Ausdruck, dass die Einheit unter den ungern Jesu kein Selbstzwec ın sich IstE sondern der
Glaubwürdigkeit der Sendung Jesu un selner Kirche In der Welt dient DIe Zielrichtung der
Einheitsbitte Jesu esteht darin, dass 11n die Einheit der Jünger für die Menschen »die
ahrher seiner Sendung sichtbar« und Jesus »selbst Jegitimiert« wird: » Es wird sichtbar,
dass wirklich der ySohn« ist. «46 Auch heute jeg die grundlegende Verantwortung der
Christen, die S1€ 1L1UT In ökumenischer Gemeinschaft glaubwürdig wahrnehmen können,
darin, den lebendigen ott bezeugen und se1ln menschliches Antlitz iın Jesus Chrsstus,
In dem sich ott selbst erkennen egeben hat, sichtbar machen.

Damit T1 der tiefste Tun: dafür VOT Augen, dass Okumene und Mission unlösbar
INmMeN gehören. Denn die Missıon der Kirche wurzelt zutiefst In der überströmenden
Liebe (Gottes und kann eshalb selbst 11UT In Liebe geschehen, indem die Christen sich selbst
überschreiten und sich anderen Menschen senden lassen und sich €e1 selbst ingeben,
WI1Ie ott seinen eigenen Sohn den Menschen hingegeben und sich selbst hingegeben
hat Die Mission der Kirche 1st in erster Linie Zeugnis für die Liebe Gottes, die in Jesus
Christus erschienen ist.“

IIIie glaubwürdigsten Zeugen der Liebe (Gottes sind die Maärtyrer, die ihr en ıIn Liebe
Christus hingegeben en und die zudem 1ss1ion und Okumene überzeugendsten

miteinander verknüpfen.“® Dies gilt zumal In der heutigen Welt, In der mehr chrıstilıiıche
Märtyrer gibt als In den ersten Jahrhunderten Achtzig Prozent er Menschen, die
heute SCH ihres aubDens verfolgt werden un: unter Diskriminierungen un: heftigen
Anfeindungen leiden mussen, sind Christen. S1e werden nicht verfolgt, weil S1€e orthodox
oder katholisch, protestantisch oder evangelikal, sondern weil sS1e Christen sSind. Heute
en alle christlichen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften hre Maärtyrer, und das
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Martyrıum ist heute ökumenisch. Man 111USS5 VO  3 einer eigentlichen Okumene der Martyrer
reden. Ihr hat der heilige Papst Johannes Paul I1 1ın seliner wegweisenden nzyklika über
den Einsatz für die Okumene U UÜUÜNUM sınt eın AaNZCS Kapitel gewidmet un ın sensibler
Weise gezelgt, dass die Okumene der Maärtyrer 1ne schöne Otscha In sich nthält Irotz
des leidvollen Dramas der Glaubensspaltungen haben die standfesten Glaubenszeugen
In allen christlichen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften gezelgt, w1e (Gott selbst bei
den Glaubenden unter dem höchsten Nnspruc des mıt dem pfer des Lebens bezeugten
Glaubens die Gemeinschaft aufeiner tieferen Ebene aufrecht erhält Während WIFr Christen
und Kirchen auf dieser Erde noch ıIn einer unvollkommenen Gemeinschaft un
miteinander stehen, leben die Märtyrer In der himmlischen errlichkeit bereits Jetz 1n
voller und Vollende(ter Gemeinschaft Iie Märtyrer sind, w1e Papst Johannes Paul I1 In
eindrücklicher Weise hervorgehoben hat, »der bedeutendste Beweis aftr, dass In der anz-
hingabe seliner selbst diee des Evangeliums jedes Element der paltung bewältigt
und überwunden werden kann«*?

In der Okumene der Martyrer oder, WIe Papst Franziskus Npflegt, In der Okumene
des Blutes jeg er Tragik ine ökumenisch bedeutsame Verheißung beschlossen
Wıe die Alte Kirche überzeugt SCWESCH Ist, dass das Blut der Märtyrer Same VO  w
Christen ist, dürfen WITr auch heute en,; dass sich das Blut VO  — vielen Martyrern
UMNSCTET eıit einmal als Same der vollen ökumenischen Einheit des Leibes Christi erwelsen
wird. Wır dürfen 9} überzeugt se1nN, dass WITFr 1im Blut der Märtyrer bereits 1NSs geworden
sind. In dieser ökumenischen Hoffnung sind WITF als Christen und als Kirchen verpflichtet,
die Einheit unter uns wieder HNaAenN,; w1e dies Papst Franziskus mıiıt dem einpraägsamen
Satz nahegelegt hat » Wenn uns der Feind 1mM Tod vereınt, WI1IE kommen WITFr dann dazu: uns
1m Leben trennen ? «> Ist In der Jlat nicht beschämend, dass die Christenverfolger oft

die bessere ökumenische Viısion en als WITFr Christen selbst, weil sS1e offensichtlich
darum WIlssen, dass WITFr als Christen untrennbar Inmen gehören?

In der Okumene der Märtyrer dürfen WITr den innersten und tiefsten ern en ökume-
nischen Bemühens die Einheit der Kirche wahrnehmen. Weil die Gemeinschaft der
Maärtyrer die viel deutlichere Sprache als die och vorhandenen Spaltungen spricht, ist
das gemeinsame Martyrium der Christen heute das überzeugendste Zeichen dafür, dass
1ssion und Okumene unlösbar zusammengehören: » kine missionarische Kirche I1US$5
auch 1ne ökumenische Kirche SeE1IN; 1ne ökumenisch engagılerte Kirche 1st die Voraus-
Ssetzung für ıne missionarische Kirche «“ Weil diesem nliegen auch die Zeitschrift für
Missionswissenschaft Un Religionswissenschaft verpflichtet 1st, se1 ihr ihrem 100. Jahrgang
mıt den vorliegenden Darlegungen eın Wort des Dankes und der Ermutigung gesagt
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1e Verkündigung des Evangeliums se1 die Aufgabe er Getauften, nicht IHAT die VO  S

» Missionsprofis«, erklärte aps Franziskus In einer Botschaft den Päpstlichen
alenra anlässlich des y Jahrestags der Verabschiedung des Dekrets Apostolicam

actuostitatem über das Laienapostolat. Niemand könne besser als die Lalen die essenzielle
Aufgabe er  en das göttliche Gesetz 1Ns Leben der irdischen Welt einzuschreiben, der
Papst.“ amnı welst darauf IM dass die na der Taufe alle Christen Sahz persönlich
dazu beruft,; die Frohe OtsSscha 1mM Alltag bezeugen.

ber Jahrzehnte hinweg War der Begriff der » M1iss1ion« ın HASCTIEGT Gesellscha: negatıv
besetzt.? BIis heute wird mıt europäischem Imperialismus, Kolonialismus un: aubens-

In Verbindung gebracht. In den etzten Jahren ist ın theologischen Gesprächen un:
In kirchlichen Verlautbarungen jedoch wieder VO  - » Evangelisierung«, »Verkündigung« und
uch » M1SSION« die Rede IC TST aps Franziskus hat unl die Bedeutung der auDens-
verkündigung für eın lebendiges Christentum in Erinnerung gerufen.“ ardına Lehmann
tellte schon 1m ahr OOO 1m Vorwort des Bischofswortes eıt zur Aussaat. Missionarisch
Kirche Sein fest, dass » M1ISS1ION« als eın Grundwort kirchlichen Lebens zurückkehre. Er
bemerkte, dass eın Begriff, der ange eıt verdrängt, verdächtigt un: oftmals verschwiegen
worden sel, IHNEU Bedeutung gewinne.” In eitAT Aussaaten die deutschen 1SCNOTIe
hervor, dass 1nNe lebendige Kirche notwendig missionarisch se1 2004 welteten die 1SCNOTfe
mıt dem Wort en Völkern Sein eil Die Missıon der Weltkirche dann den TE auf die
Weltkirche und versuchten In Umrissen zeigen, WI1e Weltmission heute mıt Kopf, Herz
und and möglich ist. Dort el » Das missionarische Handeln ın uUuNseTEINN eigenen
Land und 1ın der Völkergemeinschaft ann LL1UL miteinander wachsen und wird sich 1m
Austausch miıt den Erfahrungen der Ortskirchen, besonders In den Ländern des Südens,
wechselseitig bereichern. Je mehr WITF ugen, Herzen un Hände für die Weltkirche unter
den Völkern öffnen, desto reicher werden WITr als Einzelne un: als (Gemeinden 1MmM Glauben
beschenkt und gestärkt werden.«  6

1J)as Bischofswort en Volkern Sein eıl hat nach seinem Erscheinen binnenkirchlic
eın verhältnismäfßig orofßes Echo ausgelöst. Bis heute motivilert weltkirchlich Engagierte.
Das Missionsverständnis des Bischofswortes hat sich als hilfreicher pastoraler Ansatz für
die Kirche in Deutschland erwlesen. WO Fe nach seinem Erscheinen bietet 1U  . der
100Ö. Jahrgang der Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religionswissenschaft die Möglich-
keit, iıne » Relecture« vorzunehmen.
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» Das Evangelium VO Reich Gottes« (Lk 4,43)
er Welt verkünden, ist der Auftrag der Kirche

DIie Deutsche Bischofskonferenz hat mıt en Völkern Sein e1l ine missionstheologische
Vergewisserung VOITSCHOININECL., ESs sollte iıne fundierte theologische Antwort auf die Frage
egeben werden, Was Missıon ın der Gegenwart der Kirche bedeutet. Fast schon provokant
und YJUCI ZU Zeitgeist bezeichneten die 1SCHNOTe damals Miıssıon als den besten Dienst
der Kirche der Welt_//

|)ass die cArıstiliche Mission ihren rsprung 1m Auftrag des Auferstandenen hat, ist
die über die /Zeiten hinweg tradierte Überzeugung der Kirche Im Johannesevangelium
überträgt Jesus seine Sendung auf die Junger: » Wıe mich der Vater gesandt hat, sende
ich euch« Joh 20;21). Der göttliche AT rlösung er ist die Grundlage der Missıon
der Kirche, die Verkündigung des » Evangelium[s VOoO eic (Gottes« (LKK 4,43) mithin
der zentrale Auftrag der Kirche® (Gott ist Mensch geworden, weil dem Menschen ın
seliner persönlichen Suche nach Heil, ach Leben un nach Vollendung konkret und
unmittelbar wl1e 1Ur möglich egegnen ll Mıt seiner Menschwerdung chenkt uns ott
das unübertreffliche, wirksame Zeichen seliner ähe un: Zuwendung. Die Weitergabe
dieses Zeichens der le Gottes, des Evangeliums, Sschulden WITF Christen den Menschen ?
Und in diesem Sinne 1st die Verkündigung des Evangeliums der beste Dienst, den Christen
der Welt erwelsen können. Im Matthäusevangelium el » Denn OVON das Herz voll
ist, davon pricht der Mund« (Mt 12:34): DIe Liebestat (Gottes löst den » kommunikativen
Impuls« dUus, die eigene Erfahrung der Zuwendung (Jottes weiterzugeben und davon
erzählen. Auf den Punkt gebrac. können WITFr CHIL, dass die Miıss1ıon der Kirche VO

spirituellen TYTIieDNnN1ıs der ähe ZU Gottessohn ebt

Missıon In Geschichte und Gegenwart10

Im Bemühen iıne Erneuerung des missionarischen Bewusstseins verzichten die Bischöfe
In en Volkern Sein eıl nicht auf einen ehrlichen IC In die Geschichte Licht- un:
Schattenseiten liegen bei der Betrachtung der historischen Weltmission CN beieinander.
Selbstkritisch mussen WITFr anerkennen, dass Christen das Evangelium in manchen Phasen
der Missionsgeschichte eher verdunkelt aben, als dass S1e das Licht Jesu Christi welıiter-
egeben hätten. Gründe Qr waren Ethnozentrismus, westliches Überlegenheitsgefühl,
die Verquickung VO  - europäischem Kolonialismus und christlicher Missıon SOWIl1e die
negatıve Beurteilung der nichtchristlichen Religionen 1ın Anlehnung die alttestamentliche
Kritik Kult »fremder GOötter«. Von olchen Fehlentwicklungen distanzieren sich die
Bischöfe.* In Anlehnung das Schuldbekenntnis VO  e Papst Johannes Paul ‚6 bitten S1e

Vergebung für die bei Missionsunternehmungen begangenen Süunden » ESs gibt keinen
überzeugenderen Erwels für die Kraft der christlichen Versöhnungsbereitschaft als die
Fähigkeit, 1MmM Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit, die eigene Schuld bekennen, eue
7A8 USaruc. bringen un: Vergebung bitten VOT Gott und den Menschen.«

Vgl ebd und 11 Vgl AVSH Anm 1) 28-32. alur Beispiel SseIN; Org LAUSTER, DIe
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Gott ist immer gegenwartig
Mit en Völkern Sein eıl leiben die Bischöfe jedoch nicht In der Vergangenheit stehen.
Vom Gewicht einer langen Missionsgeschichte lassen S1€e sich nicht lihmen Der 316 auf die
Gegenwart 1st vielmehr epragt VO  - der Überzeugung, dass ott heute immer noch SCHAUSO
gegenwaärtig ist; WIe In en Zeiten der Kirche WAäl. Vielleicht ist früheren Generationen
leichter gefallen, die göttliche Gegenwart 1ın der Natur oder In den Schrifttexten der Offen-
barung erkennen ® Doch ott 1st nicht 11UTL iImmer noch da, wird auch iImmer noch nach
ihm gesucht Der Wunsch, den »Saum des Gewandes Jesu« (Mt 14,36) berühren, verbindet
über die (Generationen hinweg. Auch vieles eitere, Was In dem Bischofswort VOT zwölf Jahren
als » Zeichen der Zeit« erkannt und benannt wurde, 1st heute immer noch ktuell SO ist bei-
spielsweise die Erfahrung der Globalisierung noch mehr als damals eliner bestimmenden
Dimension weltweiten menschlichen Zusammenlebens geworden. [Das Dokument beschreibt
die Ambivalenz zwischen der Hoffnung auf globalen Wohlstand auf der einen und wirt-
Sschaitlıcher Ungerechtigkeit Uun: sozilaler Ausgrenzung aufder anderen Seite [IIie Kirche darf
sich dem Schrei der Armen nicht verschliefßen und 1L11US$5 er »die Globalisierung AdUus der
Perspektive derer beurteilen!;, die Not un: Mangel leiden«. 14 Die wachsende Mobilität, die
zunehmende uflösung des katholischen Milieus und das damit einhergehende weitgehende
Wegbrechen der Volkskirche ıIn vielen Teilen HISS Landes werden 1m Bischofswort als
weıltere » Zeichen der Zeit« benannt. Auch diese Entwicklungen en sich se1lt 2004 weiıter
verstärkt. Wir können heute aber auch erkennen, dass einer weitgehenden Säkularisierung
zunehmend der Wunsch nach einer »Wiederverzauberung der Welt« gegenübersteht.””
Obschon das religiöse Bekenntnis se1it Beginn der Moderne der Privatsphäre zugeordnet wird,
ergibt sich gerade aus der Sehnsucht nach einer » Wiederverzauberung« eın Anknüpfungs-
pun für die Verkündigung. Hier sSind WITr Christen miıt der befreienden Otscha: Jesu Christi
gefragt: Es ist M SCIE » M1SS10N«, das Evangelium verkünden. Vielleicht mussen WITFr Christen
uns fragen lassen, ob WITFr In der Vergangenheit den Missionsauftrag des Auferstandenen
leichtfertig »wegiınterpretiert« aben, weil uUu1ls 1ISCETEC » M1SS1ON«, das Reich Gottes öffentlich

verkündigen, nicht mehr zeitgemäfß erschien ?1® Der Auftrag des Auferstandenen macht
uns bewusst,; dass WITFr als Kirche weder auf den Begriff der Mission noch auf selne nhalte
verzichten können. Ireffend hat die französische Mystikerin Madeleine Delbrei dies mıiıt dem
Satz » Eine Kirche, die nicht misslonlert, demissioniert«*/ auf den Punkt gebracht.

Die deutsche Ortskirche
als Gebende un Empfangende

Wie 1m menschlichen Körper Kopf, Herz und and zusammenwirken‚ wird die Welt-
kirche In en Völkern Sein eıl als Lern-, Gebets- und Solidargemeinschaft begriffen.”®
Diese Schlagworte en se1lt dem Erscheinen des Bischofswortes iImmer wieder als
Folie für die Reflexion weltkirchlicher Aktivitäten gedient.”” Das Bild VO  > der Kirche
als Lerngemeinschaft macht eUUWICH: dass die Ortskirchen der fünf Kontinente ın einer

Vgl AVSH Anm.1 Irchen In Klaus KRAMER/Klaus
Zitiert nach  SH(Anma). ELLGUTH (Hg.) Miıssiıon und Dialog.
Vgl ebd 54-60. Ansatze für eIn kommunikatives
Vgl hierzu auch LUdWIG SCHICK,

Von der Weltkirche ernen. eTflex1i- 2012, 208-218
Missionsverstäandnıis, reiburg Sr

Oonen ZU!  = Dialog zwischen den rts-
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partızıpatıven Gemeinschaft stehen, in der alle etwas geben und ebenso eIwas nehmen
en » Niemand ist reich, dass nichts empfangen hätte, und niemand ist AaIlll,
dass nichts geben hätte«, sagt eın asiatisches Sprichwort.

Heute, mehr als eın Jahrzehnt nach dem Erscheinen VOoO  — en Völkern Sein Heil,; können
WITr fragen: Was gibt die deutsche Ortskirche? Was empfängt s1e ® Gerade die zweıte rage
macht nachdenklic en ist äufig einfacher als Nehmen. Wir sind Kirche ın einem der
reichsten Länder der Erde, mıiıt einer großen Theologiegeschichte. Über Jahrhunderte en
WITr den Glauben In andere Ortskirchen hineingetragen. Sind WITFr Jetz! wirklich bereit, auch

empfangen? Sind WITFr bereit, u1ls Urc pastorale Oonzepte und kontextuelle Theologien
AaUS der Weltkirche In Frage tellen lassen? Sind WITFr Hörende und Lernende, WCI1N WITFr
1m Alltag uUuLNseceIer emeinden Priestern und Lailen An anderen Weltgegenden, mıiıt anderen
spirituellen und kulturellen Hintergründen begegnen? Sind WITFr bereit für einen Dialog
auf Augenhöhe?®

Die Kirche in Deutschland gehört den weltweit aktivsten un: besten vernetzten
Ortskirchen Der Dialog der kirchlichen Lerngemeinschaft auf vielen Ebenen
Einige Stichworte moögen YABRE Erläuterung enugen. Zunächst verwelse ich auf die Arbeit
UNSETET Hilfswerke, die se1t Jahrzehnten iıne wichtige Vermittlungsarbeit zwischen den
Ortskirchen eisten. Auf der einen Seite ist ihre Aufgabe, 1SCTC Schwesterkirchen ın
Afrika, Asıen, Lateinamerika und Ozeanien spirituell, finanziell und organisatorisch
ördern Auf der anderen Seite vermitteln die Werke ÜrC ihre Bildungsarbeit wichtige
pastorale mpulse VO  = den Missionskirchen In die deutschen Ortskirchen hinein. EKın
wichtiges eispie hierfür ist der pastorale nsatz der Lokalen Kirchenentwicklung, der
bereits in ein1gen deutschen Diozesen rüchte rag MISsS10 hat dazu beigetragen, den
ursprünglich südafrikanischen, dann ab 1990 als Asıan integral pastoral Approacı ASsipA)
in Asien rezıplerten nsatz für ein1ıge DIiozesen 1n UNsSseICIN Land fruchtbar machen.
nter anderem auf einer Delegationsreise der Deutschen Bischofskonferenz ÜTr ich
dieses partızıpatıve und die Lalen In ihrer Berufung erns nehmende Konzept 2009 ın
udkorea kennenlernen. ich hat sehr beeindruckt, WI1e AaUusSs dem Lesen un Betrachten
der eiligen Schrift, dem Bibelteilen, Kleine cAhrıstliche Gemeinschaften erwachsen, die
sich ın ihrem konkreten Lebensumtfeld fragen, welche Aufgabe Christus ihnen für die
Gemeinschaft zugedacht hat 9

Beim Betrachten des weltkirchlichen Gebens und Nehmens In LEHSCLHET: Ortskirche
kommen MI1r uch SGT Bistumspartnerschaften 1n den Sinn, die teilweise schon se1it
mehreren Jahrzehnten iıne wichtige Vermittlungsarbeit zwischen verschiedenen (Irts-
kirchen eisten. DiIie deutschen |ozesen en Bistumspartnerschaften mıt mittlerweile
38 rtskirchen aufen Kontinenten. Interessiert wird den pastoralen und theologischen
Entwicklungen der Partnerkirche Anteil ILMir wurde oft berichtet, dass die
im ag gelebte Spiritualität der Christen In uUuNseTENN Partnerdiözesen die Gemeinden

Vgl nlerzu LUCdWIG SCHICK, DIe Weltkirchliche Arbeit heute fur ROr} A Vgl hierzu DER
IDe| als eele der Pastoral. Kleine gen Wissenschafttliche Studie n DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ,
Christliche Gemeinschaftten als welt- Gemelnden deutscher Diozesen Arbeit Anm. 21) 107/, 110 Uund 124
kirchliche ernorte IDIISC! fundierter Arbeitshilfen Nr 2A5 BONN 2009, 108 Vgl SCHICK, Weltkıirche Anm.19),
Pastoral, n Klaus KRÄMER/Klaus und DER DEUTSCHEN 208 -218, 209

(Hg.) Kleine christliche BISCHOFS  NFERENZ (Hg.). Weltkirch- PAUL VI., Dogmatische Konstitu-
Gemeinschatten. Impulse für eIne iche Partnerschaftften VOT) Pfarreien tion Uuber die Kirche umen gentium,

und Diozesen Leitlinien und Ontakt- n )as Zwelte Vatikanischezukunftsfähige Kirche, reiburg Sr
2012, adressen. Arbeitshilfen Bonn Konzil. Konstitutionen, Dekrete Uund
21 2009 hatten 1/ 9% der Gemeilnden 2013, 8727 Erklarungen Lateinisch Uund Deutsch
n Deutschland Partnerschaften, Zur Entwicklung und Einordnung Oommentare, el Freiburg/Basel/
vgl. hierzu SEKRETARIAT DER EFEUT- kontextueller Theologien vgl COLLET, 'en 1966, 185 (L 11)

BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) (Jrenzen Anm. 3 SA
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iın Deutschland sehr beeindruckt und pastoralen Impulsen eführt hat Ich bin davon
überzeugt, dass diese Partnerschaften SahızZ wesentlich Au Verständnis uUunNnseTeTr Kirche als
Weltkirche beitragen.“”

Weltkirche als lernende Gemeinschaft wird zunehmend auch 1m wissenschaftlich-theo-
logischen Bereich sichtbar. Auf der einen Seite stehen uns heute die cnrıften der
kontextuellen Theologien AaUus den überseeischen Ortskirchen IC verschiedene
Veröffentlichungen und Schriftenreihen besser /ABBE Verfügung als ın früheren Jahren.““
Auf der anderen Seite SOTSCH. Austauschprogramme w1e das Theologische Stipendienpro-

ertus Magnus oder Programme des Missionswissenschaftlichen Instituts MiISss10
dafür, dass NseTEC Theologischen Fakultäten AEO Wissenschaftler mıiıt anderen kulturellen
Hintergründen und ihre Weisen, eologie betreiben, bereichert werden. 2009 en
die deutschen 1sSschoTe das Institut für Weltkirche und Mission In Frankfurt mıt dem Ziel
gegründet, die Missionstheologie wieder stärker In den Theologischen Fakultäten VeI-

ankern. Auch in der pastoralen Ausbildung VO  — Priestern und Pastoralreferenten INUSSs

verstärkt Wert auf weltkirchliche Aspekte gelegt werden.*®
DIiese und viele andere Beispiele lassen die Hoffnung keimen, dass 1K Kirche bereits

€e1 Ist, einer lernenden Kirche werden, die den 1G »uüber den Tellerrand« wagt und
sich für pastorale und theologische Ansaätze ihrer Schwesterkirchen interessiert. Wir können
viel VOoO  > den Erfahrungen der Jungen Ortskirchen In Afrika, Asien und Lateinamerika lernen.
Aber WIT en auch iImmer noch vieles anzubieten. In einer Welt, die rasant zusammenwächst,
kommt dem Dialog zwischen den Ortskirchen aufden fünfKontinenten iıne immer größere
Bedeutung Nur gemeinsam können WITr für die befreiende Otscha Jesu Christi eintreten.“*

Das für die Welt vereint die Ortskirchen

Besonders In der Eucharistie, »der Quelle und dem Höhepunkt des anNzch christlichen
Lebens«“?, wird Kirche als weltkirchliche Gebetsgemeinschaft erfahrbar. »Gedenke deiner
Kirche auf der SaNzZehN Erde und vollende dein Volk ın der Liebe«, el 1m zweıten
Hochgebet. DIe (‚OoMMUNLO der weltumspannenden eucharistischen Tischgemeinschaft
konkretisiert Kirche als Gebetsgemeinschaft. Das gemeinsame bringt ihre Katholizität
ZUuU Ausdruck. Weltkirchliche Spiritualität 1st durch das Bewusstsein gekennzeichnet,

einer grofßen, »weltenvereinenden« Gebetsgemeinschaft gehören. Diese Gebets-
gemeinschaft ist bunt und vielfältig. S1e esteht A Menschen unterschiedlicher kultureller
Pragungen, spiritueller Traditionen und mit verschiedenen sozialen Hintergründen. Im
Psalmel CS; dass alle Völker ott selinen egen bitten und ihm danken sollen, »damit
aufErden se1n Weg erkannt wird und unter en Völkern se1n Heil« (Ps 673) DIieses Bitten
und Danken vereıint die Ortskirchen In der Weltkirche

DIie Verbundenheit der Kirche als Gebetsgemeinschaft wird VO Wiıssen voneinander
und der Sorge füreinander epragt. Hıer hat das für 1E{ Schwestern un: Brüder
ın anderen Teilen der Welt seinen rsprung. Durch die Medien un: schnellere Kom-
munikationsmöglichkeiten sind uns deren Sorgen und Note näher erückt. Nnseren
Pfarrei- und Bistumspartnerschaften verdanken WITF, dass WITr häufig auch persönlich
Christen In anderen Ortskirchen Kontakte pflegen können. Durch Begegnungen und
Gespräche VOL (Jrt erhalten die Verbindungen über die Kontinente hinweg ıne besondere
l1leife und Jragweite. DIie Ortskirchen ın anderen Teilen der Welt können mıt Gesichtern
verbunden werden, miıt Gesichtern VO  e Menschen, die ich ın melınem ganz konkret
begleiten kann.
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(janz praktisch erlebe ich: dass In vielen Pfarreien jedem Sonntag In den Fürbitten
für die nliegen der Partnergemeinden gebetet wird. Deutschlandweite Gebetsinitlativen,
wl1e der Gebetstag für verfolgte und bedrängte Christen Jag des eiligen Stephanus,
tragen dazu bel; dass WITr die Sorgen und NOote der Welt nicht AUsS den ugen verlieren. 2014
und 2015 standen el der rak und Syrien 1m Fokus, die Menschen uUunNnseTCS Gebets
besonders bedürfen rınner sel1 hier auch den Weltfriedenstag (jährlich Januar),

den Weltmissionssonntag, den jährlichen Gebetstag für die Kirche ın ına (24 al)
und die vielen anderen Anlässe 1mM Kirchenjahr, denen WITFr für NsSCeCIC Schwestern
und Brüder In anderen Teilen der Welt un: mıt ihnen beten Gebete AaUus der Weltkirche
machen unls den Reichtum der spirituellen TIraditionen anderer Ortskirchen zugänglich.
Das vereıint alle Ortskirchen miıt ihren unterschiedlichen historischen, kulturellen
und spirituellen Iraditionen.

In weltweiter Solidaritä
WIT NSseITIeCc Christusnachfolge konkret

Unser voneinander Lernen und für- und miteinander eien führen ın der Christus-Nachfolge
Z konkreten sozialen Handeln ich macht betroftfen, dass AÄrmuft un: »Brotlosigkeit«
viele Menschen buchstäblich VO  = uUuNseICI eucharistischen Tischgemeinschaft ausschließen.“®
Als Kirche, die Reich (Gottes auf dem Weg se1ın will, dürfen WITr uns damit nicht bfinden Aus
den Seligpreisungen w1ssen WITF, wWw1e stark Jesus sich miıt den Hungernden und Durstenden,
miıt den Fremden und Obdachlosen, den Nackten, Kranken un Gefangenen identifizierte.
Der 1enst ihnen ist gemäfßs Mit 25,31-46 1enst Herrn. Das macht deutlich, dass die
Kirche ihren Platz der Seite der Armen hat / In einer so7zial gespaltenen Welt gehört

den Aufgaben der Kirche, das Teilen und die gegenseitige Solidaritä immer wieder In

Erinnerung rufen.“® Dabei reicht eın blofßses Samarıtertum, WI1e 1m Lukasevangelium
ın 102537 berichtet wird, nicht AaUus Wır Christen mussen auch dazu beitragen, die Welt
»räuberfrei« machen.

aps Franziskus erinnert immer wieder daran, dass alles, Was einem menschen-
würdigen Leben un: die Freiheit benachteiligter Menschen fördert, orge der Kirche
se1n 111US$5 Konkret sind das ine materielle Grundversorgung, die Menschenrechte, iıne
demokratische Entwicklung, eıine gerechte und ökologisch unbedenkliche Wirtschaftsord-
Nung un: der Schutz des Lebens un der Familie. Inen Völkern Sein eılel dazu:
» Das Eıiıntreten der Kirche für Menschenwürde, humane Entfaltung un: ganzheitliche
Befreiung gehört ZUT Sendung der Kirche und bestimmt daher auch ihre Mission.«“*
Deutlich wird, dass (Jottes- un Menschenliebe zusammengehören, denn seinen
Bruder nicht 1e den sieht, kann GGOtt nicht lieben, den nicht sieht« (1 Joh 4,20).

30 Vgl hierzu die Predigt des mapstes Vgl PAUL ApostolischesVgl Unsere offnung. Fın DE -
cheiıben Evangell nuntiandı Seinerkenntnis z/u  = Glauben In dieser Zeit O.7.2013 VOT Flüchtlingen auf

el| $ n Gememsame Synode Lampedusa: http://de.radiovaticana. Heiligkeit Paul den
der Bıstumer n der Bundesrepublt va/news/2015/04/21/dokument_papst- Episkopat, den Klerus und alle Gläubi-
Deutschland, Offizielle (jesamtaus- oredigt_vor_f1%C3%BCchtlingen_ gen der Katholischen Kirche über die
gabe mMIt eaınem Vorwort ZUT Neu- auf_lampedusa/1138434. Evangelisierung n der Welt VOI] heute,

31 Vgl. AVSH Anm.1 Ulale auch n DER DEUTSCHENusgabe VOI] ar! ardına)| Lehmann
BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Verlaut-reiburg ZUTZ: 109T. BUNKER, Kirche Anm.4 592

27J Vgl. AVSH (Anm.1 16. 32 Vgl PAUL VI., umen gentium, barungen des Apostolischen Stuhls
Vgl ebd 50. 315 (L 48) Nr. 2 (Neuauflage), Bonn 2012, 18

AVSH (Anm. 1 3 J.
Vgl e  SEr
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DIe christliche Solidaritä 1st derzeit auch besonders bezüglich der Flüchtlinge, die
ach kuropa kommen oder ın ihren eigenen Ländern bzw. Nachbarländern auf der Flucht
sind, gefordert. Papst Franziskus hat bereits 1m Sommer 2013 iın Lampedusa mehr
Solidaritä mıt den Flüchtlingen aufgerufen. Franziskus sprach VO  z eiıner »Globalisierung
der Gleichgültigkeit«.”“ Menschen auf der Flucht sind 1NSCIEC Schwestern un Brüder. S1e
suchen Schutz und Sicherheit Das Wort Jesu »Ich WalLl fremd un: obdachlos und ihr habt
mich aufgenommen « (Mt 25:35) 111US$5 uUu1ls Aufforderung un Pflicht se1n. Zugleich 111US$5

es werden, dass alle Menschen ın ihrer e1imat en können und nicht fliehen
mussen. Vertreibung und Flucht gehören leider ZAUBE Menschheitsgeschichte dazu. Zur
Christentumsgeschichte gehört die Solidaritä mıt ihnen. Das wird uns derzeit erneut csehr
konkret VOT ugen eführt. Kirche als Solidargemeinschaft 1st immer gefordert!

1SS10N als UusSsaruc. des Heilshandelns der Kirche

Das Tiel der Welt-)Mission ist die Bezeugung und In diesem Sinne: die Verwirklichung)
des Reiches (Gottes. Dementsprechend wurde mıt 1G aufen Voölkern Sein eıl auch
VO  — einer Reich-Gottes-Zentrierung der Miıssıon gesprochen.” amı wird deutlich, dass

bei der Miıssıon mehr geht als allein die Gewinnung Kirchenmitglieder
auf der Südhalbkugel der Erde oder In unNseIell zunehmend post-christlichen europäischen
Heimatländern. Missıon wıll evangelisieren Un nicht rekrutieren! Das Ziel der Missıon
esteht darin, die universale Heilszusage, die unls ott 1rC selinen Sohn egeben hat,
kultur- und nationenübergreifend verkündigen Die verlässliche Heilszusage Gottes
raucht 1HSCIE Welt als egenpo. ZUuU den vielen nicht tragenden materialistischen un:
fundamentalistischen Heilsversprechen mehr denn JC Nur wWwWenn die Kirche ın ihrem
missionarischen Selbstvollzug die eigenen renzen überschreitet, vermeidet s1e die
ekklesiologische Engführung hin auf iıne bloße Selbstreproduktion. Mıt dieser Akzentset-
ZUNS wird die missionstheologisch fragwürdige Ineinssetzung VO  = » Kirche« und » Reich
(GJottes« überwunden. Kirche ist eın Selbstzweck, sondern Mittel ZU Ziel Das /Zweite
Vatikanische Konzil hat ın der Konstitution umen gentium dementsprechend VO  . der
Kirche als dem »universalen Sakrament des Heils« 32 gesprochen.

Was können WITr uns konkret unter dem Bild einer Kirche als Zeichen und Werkzeug
des Heils vorstellen? Konkret bedeutet Mission In diesem Sinne, die TeENzen anderen
Menschen überschreiten und ihnen iın »Respekt VOT ihrer Andersheit das Evangelium

glaubwürdig bezeugen und verkündigen, dass S1€e sich eingeladen wIlssen, Jesus
nachzufolgen und se1ın Evangelium anzunehmen«.°® Unser Glaube un: damit auch die
Mission enVO Zeugnisgeben und VO Weitersagen. Was glaube ich als Christ? elche
Hoffnung hält mich auf dem Weg Jesu Christi,; auch WEn dieser nicht mehr dem ren der
eıit entspricht?”* Auskunftsfähig werden WITFr I11UL, WE WITr über uUuNsSeTEIN eigenen Glauben
Rechenschaft ablegen können. Bevor WIFr also den Anderen gehen, ollten WITr bei uns

selbst beginnen. Demutig mussen WITFr uns immer wieder bewusst machen, dass WITr die
universale Heilszusage des Evangeliums miıt uUuNnseTrem Leben nıe galız einholen können. Als
Christen bleibt HSCTE ständige Aufgabe, u1lls immer wieder 1ICUu auf die Frohe Ofscha
einzulassen und u1lls ihr auszurichten. Wır mussen uns gewissermafßen regelmäfsig selbst
missionieren! Daraufhat bereits aps Paul VI 1ın seinem Apostolischen Schreiben Evangelii
nuntiandı hingewiesen.”” Nur auf diese WeIise können WIT dem weltweiten Nspruc der
Frohen Botschaft gerecht werden. Wır glauben, dass das Erlösungshandeln Jesu Christi en
Menschen gilt [)araus Olgt, WOZU UunNs der Evangelist Matthäus auffordert: » Darum geht
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en Völkern und macht alle Menschen meılnen Jüngern; tauft S1E auf den Namen
des Vaters und des Sohnes und des eiligen (Geistes un: s1€, es efolgen, Was

ich euch geboten habe« (Mt 28,191) SO sprengt die » Botschaft der Befreiung«,”® wI1e aps
Paul AA nannte, alle räumlichen und ethnischen renzen. Für unls und die anderen (Jrts-
kirchen olg daraus, dass das Missionsgebiet heute wirklich weltumfassend 1st. Es beginnt
In unNnseren eigenen Herzen, In uUunNnserenN teilweise jahrtausendealten Pfarreien ın Deutschlan:
und den Jungen Kirchen In E  A, Asien und Lateinamerika. Die rühere M1SS1IONS-
theologische Unterscheidung zwischen Innen- und Aufßßenmission ist bsolet geworden.””

Resumee un:! us  1C

Vor ZWO Jahren hat das Bischofswort en Voölkern Sein eıl binnenkirchlich ıne beacht-
IC Motivationskraft entfaltet und YABdE Weiterentwicklung des Missionsverständnisses In
Deutschlan eführt. In elner Zeit,; ın der WITFr als Christen immer mehr realisieren, dass WITFr
In vielen Gebieten in einer Minderheitensituation en und kuropa 1ın weıten Teilen
einem » Missionsgebiet« geworden ist, en die 1SCHNOTe seinerzeıt eindeutig formuliert,
dass Mission, das Bezeugen des auDbens,; notwendig ZU Christentum gehört. In einer
Welt, die immer wieder VO  — materialistischen und religiös-fundamentalistischen e1ils-
versprechen verführt wird, kommt der Frohen (HSCHA Jesu Christi ıne besondere

Von uUu1l$s ist gefordert, UNseTeE Hoffnung bezeugen und die jesuanische OTfSCHNa: VO  -
der Zuwendung und Liebe Gottes den Menschen tragen. Wenn »das Evangelium
unter die Menschen kommt, dann wächst das e1icCc Gottes, das HC Jesus Christus
unwiderruflich angebrochen ist«.  55 Durch die Verkündigung der Liebe Gottes VADR Wachsen
des Reiches Gottes beizutragen N  u das meılinten die Bischöfe, als S1E 2004 Mission als
den »Desteln| Dienst für die Welt «> bezeichneten. In en Voölkern Sein eılen sS1e in
den Überlegungen /ABER Mission das Reich Gottes und die Option für das eil der Anderen
In den Vordergrund gestellt; das ist heute SCHAUSO ktuell w1e damals

» Brannte 383n nicht das Herz?« (Lk fragten sich die Emmausjunger nach ihrer
Begegnung mıt dem Auferstandenen. kın rennendes Herz ist immer die notwendige
Basıs einer lebendigen Zeugenschaft. Wer sich VO  - Gottes Froher OtTSCHA: angesprochen
weilß, kann diese nicht für sich enalten Glaube ist keine priıvate Angelegenheit. » Wır
können unmöglich schweigen über das, Was WIT esehen un: gehört haben« Apg 4,20),

die Apostel VOT dem Hohen Rat Das gemeınsame Priestertum er Gläubigen, das ıIn
der Taufgnade gründet, bedeutet ıne missionarische erufung er in der Nachfolge Jesu
Christi.*° Wie die Apostel sind auch WITr berufen, die befreiende OtsSscha Jesu Christi ın
die Welt tragen und Auskunft über das geben, W as uns VOIN en Ängsten efreit und
gemä Petr 3,15 TUn uUNseIeT Hoffnung ist

PAUL VI., Evangelll nuntiandi
Anm 35), Y

Vgl hlierzu BUNKER, Kirche
Nm. 4) 592

AVSH,
Ebd., 8.
Vgl ebd und 35.



yLeidenschaftlic
azZzu esandt,
anderen Leben geben«
DIie missionarische Spiritualität in
Aparecida un: Evangelii gaudium
VO  b Michael Meyer

Zusammenfassung STIraCc Sumarıo
Das Abschlussdokument der Ihe concluding document OT 9 F documento Inal de E
lateinamerikanischen Ab- Conferencia latınoamericanathe inal contference OT TE
schlusskonferenz VOIT1 ‚nDare- da 2007 and the apostolic de Aparecida E XNOTr-
da 2007 und das Aposto- exNortatıon Evangell gaudıum taciıon apostolica Evangelli
Ische Schreiben Evangell 2013) contaın iIımportant gaudium 2013) contienen
gaudıum eanthalten ICh- impulses Tfor MiIssiONarYy pirıtu- iımportantes Iımpulsos Dara la
tige Impulse für die Missions- alıty. On the ONMNe hand they espiritualidad misionera. Por
spiritualität. Zum einen bringen Incorporate the of UNa introducen E Dass
SsIe den der » MissioONaTI- »mMIssiONaTY discıipleship « Into Ora| Q| tOpICO de «dISsCIpUuIlos
schen Jüngerschaft« n die Dastora ministry, the er mMisionNerOos«, DOT Tra
'astora eIn, 7/u anderen SET- hand they Dlace emphasis Q| aCentoOo UNMNa espiritualidad
7671)] SIE Akzente einer Spirituali- spirituality that STreSsSSESs the UUE subraya a| uldado de|
tat, die sowohl die Pflege des cultivation OT the yInner »espacIlo Interior« (EG 262)
»ınneren Kaumes« (EG 262) SPaCE « (EG 262) Tor Instance } traves de Ia contempla-
{Wa UrC Kontemplation through contemplation and cion eshoza E Ve/7Z UNMNa
Detont, als uch Ine >Spirıtua- delineates spirituality In the espiritualidad de accion nte I0S
Ita Im Antlitz des Anderen Countenance OT the er With OJ0S de| 1880) FSa espiritualidad
entwIr Fine verstandene spirituality understood n this 1105 Dermite descubrir 1as | G
Spiritualität ass Grundcharak- WdY, Hasıc characteristics OT teristicas fundamentales de
teristika der lateinamerikani- the alın Amerıcan option tor Ia opcion latinoamericana VOT
schen Option für die Armen the VOOT C0l e discovered I0S Dobres, tan Cala al Papa
entdecken, der sich aps IC Pope Francıs KNOWS he Francısco.
Franziskus verpflichtet al IS duty OUun Conceptos claves
Schlusselbegriffe Keywords Espiritualidad misionera

America LatınaMissionarische Spiritualitäat Missionary spirituality
L ateinamerika alın Amerıica Compasion
Compassion Compassion Mistica
Mystik Mysticism Evangelizacion
Evangelisierung Evangelization
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den gegenwartigen Herausforderungen der Mission pricht aps Franziskus

ın selner ersten » Exhortatio« Evangelii gaudium EG) Miıt dem »Apostolischen
Schreiben über die Verkündigung des Evangeliums ın der Welt VO  . heute« intendiert

Franziskus iıne HEL Etappe der »Evangelisierung voller lier und Dynamik« (EG 17) Fuür
den Papst erwächst die angestrebte »Umgestaltung der Kirche« (vgl 20) aus einer ge1ist-
lichen Miıtte Hier i1st die In Evangelii gaudium erwähnte missionarische Spiritualität iıne
rundlage, die AaUs der Quelle der ignatianischen Pragung des Papstes und seinen pastoralen
Erfahrungen In der sudamerikanischen Kirche gespelst wird. Wegweisend ist In besonderer
Weise das Abschlussdokument der en Kontinentalkonferenz des lateinamerikanischen
Episkopates 1mM brasilianischen Wallfahrtsort Aparecida aus dem ahr 2007 Der amalige
Erzbischof VO  = Buenos Aires, aradaına Bergoglio, Walr ıIn Aparecida Leıliter der Redaktions-
kommission und wird als » Architekt des Dokumentes VO  — Aparecida«’ angesehen. In den
ersten Onaten selnes Pontifikates schenkte Franziskus nach den Aussagen VO  ; Federico
Lombardıi, ehemaliger Pressesprecher des Vatikans, jedem Staatschef eın Xemplar des
Abschlussdokumentes VO  = Aparecida (Documento de Aparecida; DA), denn da Nl Ja es
ichtige gesagt.“ SO durchzieht das nliegen der iın Aparecida postulierten »Mision
permanente« (vgl 551) Evangellii gaudium WI1e eın cantus firmus und lässt sich dort
gleich Beginn des Schreibens In wörtlicher Wiedergabe entdecken: » Versetzen WITr UuNnS

In en Regionen der Erde In einen Zustand permanenter Mission« (EG 25) Der In beiden
Dokumenten formulierte Schlüsselsatz leidenschaftlich dazu gesandt, anderen Leben
geben« (vgl. DA 360; vg 10) charakterisiert €e1 iıne »authentische missionarische
Spiritualität«,” die sich nach Juan Vıicente Chopin vielgestaltig ze1igt.

Spiritualität des pilgernden Volkes Gottes:
die Volksreligiosität

Fın besonderes Augenmerk richtet Aparecida auf die religiosida popular, die für den
lateinamerikanischen Kontinent wichtige Volksfrömmigkeit, der 1ne orientierende
In der lateinamerikanisch-karibischen Kultur zukommt (DA 38) Das Schlussdokument
VO  e} Aparecida nenn die Volksfrömmigkeit einen »wertvollen Schatz« (DA 549) und »elıne
legitime Art,; den Glauben eben« (DA 264) Realistisch welst das Abschlussdokument
zunächst auf iıne gewIlsse Problematik I; die der religiosida popular innewohnt: azZu
ehören In gewIlsser Weise Banalisierungen, individualistische Frömmigkeitstendenzen oder
Simplifizierungen, die die Glaubensweitergabe In der Moderne verhindern. Deshalb sind

Walter KASPER, Franzıs- Bedeutung. Das ird nicht [1UT daran Virgina Die Zeichen der Zeit
KUS Revolution der Zartliıchkeit und erkennbar, dass er unmittelbar nach Im Lateinamerika VOT heute VWege für
der 1e Theologische Wurzeln seiner Amtsübernahme jedem Staats- die Mlission. Für eIıNne Prophetie eIner
und pastorale Perspektiven, Stuttgart besucher das Dokument als eschen »gemelInsamen MISSIO «, der Würde
2015, 95. überreicht. ET sıgnalısiert damit: Wer der Frauen und der Ausübung der

Vgl dazu auch: Nobert
Vom »Konstantiniıschen Pakt« z/u

die Art und Welse merInes Papstamtes Spiritualitat IM städtischen Raum, In
verstehen ıll (NUSS Aparecida lesen. Z/MR 96 2012) hier 23.

Katakombenpakt, In StZ/ 233 015) Juan Vicente ( HOPIN La
TZ23- R5 hier 733 » AUS heutiger IC| dimension misionera ] Documento
könnten WIrFAparecida ıST ZUTrT de Aparecida, n Alberto |REVISIOL
Papst-Schule geworden. Hıer hat (Hg.) n Ascolto dell’America Popoll
Marıo Bergoglıo eine zusatzlıche cCulture, religioni, strade DET 1 Tuturo,
Sozlalisation erfahren, eilz ihn dem KOoMmMa 2014, 403-429, hier 406.
Stil des Papstamtes efähigt, den er Victor CODINA, Diosito 1105 ACO!

Jetz' als 'aps Franzıskus praktiziert. Dana sıempre OTros esCrYItOS a| filo de!
Das Dokument VOI] Aparecida gewinnt Camıno, Cochabamba 2013, 1
Tur 'aps Franziskus brogrammatische
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fehlgeleitete Praktiken und Formen der » Volksfrömmigkeit« »evangelisieren « un
»reinNı1genN « (vgl 262), damit der ın der Kultur inkarnierte Glaube och tiefere urzeln
schlagen kann. 1es wird der Ansatz VO Aparecida allerdings 1U dann gelingen,
WEl die Volksfrömmigkeit insgesamt pOSI1tLV esehen wird, damit »das reichhaltige
Potential Heiligkeit und sozialer Gerechtigkeit, das 1ın der Mystik des einfachen Volkes
enthalten ist, noch besser fruchten« (DA 262) kann. Aparecida scheut sich nicht, VO  — der
» Mystik des einfachen Volkes« sprechen, denn gerade das einfache 'olk spurt einen
unmittelbaren Zugang ott Victor Codina pricht In diesem Zusammenhang VO  -
»Diosito«* und meılint damıit eine »Glaubenskurzformel«, die den Glauben des einfachen
Volkes ausdrückt, WI1e sich In der Volksfrömmigkeit DIieser »einfache Glaube«
1st letztlich VO  - jenem Vertrauen>dass » Diosito« er Schwierigkeiten des
tages das Leben rag und erhält Deshalb würdigt Aparecida die »Spiritualität des
einfachen Volkes« (DA 2683); die sich In vielfacher Weise und In vielerlei Formen zeigt.
Diese Form der missionarischen Spiritualität nımmt »die tiefsten Schwingungen des unNCI-

gründlichen Amerikas« (DA 264) auf und zeigt sich 1n den Ausdrucksformen wWwI1e Patronats-
feste, Oovenen, Rosenkranzgebet, Kreuzweg, Prozessionen, Tänze und In der orlhebe für
Heilige un nge Ebenso gehören Wallfahrten und der Besuch VO  e Wallfahrtsorten dazu,
die das Abschlussdokument VO  D Aparecida selbst einem der bedeutendsten Wallfahrts-
Orte verfasst besonders hervorhebt

Spiritualität der reopage:
traßen und Städte

ıne andere Dimension der missionarischen Spiritualität i1st ın den Erneuerungsbe-
mühungen der Verkündigung In den urbanen Zentren sehen. Aparecida welst
dieser Stelle auf die entwickelnde Grofstadtpastoral hin, die 1mM Gesamtdokument VO  3

Abarecida 1m größeren Zusammenhang der Hen » Areopage« steht. DiIie Paulusrede auf
dem Areopag rfährt ın dem Dokument VO  - Aparecida ıne grofße Hochachtung und ist
el für die missionarische Pastoral: Um das Evangelium LICUu verkünden, ist die
Kirche aufgerufen, »ihre Sendung unter den 19138 Bedingungen Lateinamerikas und
der Welt gründlich überdenken« (DA 11) Sie 1st aufgerufen, auf die Strafßsen und iın die
Städte hinauszugehen: » Wır sind Zeugen und Missionare ın den Gro{sstädten und aufdem
Lande In en gesellschaftlichen Milieus, auf den unterschiedlichsten ) Areopagen« des
öftentlichen Lebens der Nationen, In den aufßsersten otlagen des Daseins, und WITr über-
nehmen Verantwortung für die weltweite Sendung der Kirche ad« (DA 547). Hıer
wird die missionarische Dimension, die das Evangelium »aufen oMNentliıchen un privaten
)Areopagen« der heutigen Welt« (DA 390) bezeugen will, In besonderer Weise euüulic
Die Herausforderung esteht nach Vırgınla ZCUY darin, In den VOIl Prozessen der Des-
institutionalisierung des Christentums und Suchen nach Spiritualität begleiteten
religiösen Veränderungen«” ıne NEUEC Form der Verkündigung nden, die die Kirche AaUusSs

ihrer Bequemlichkeit und innerlichen Eingeschlossenheit aufrüttelt. DIie urbane Pastoral
ist In diesem Sinn als iıne missionarische Spiritualität des reopags werten, die jenen
Tendenzen entgegensteht, die sich auf alte ethoden zurückzuziehen, sich gegenüber

Kulturen ın Verteidigungsposition begeben bzw. sich Ohnmachtsgefühlen anheim-
geben Diesbezüglich Aparecida einen ganz und gal missionarischen Impuls, der In
der »Spiritualität der Sendung«, des Hinausgehens N dem bisher uDlıchen Rahmen
oder dem auf den innenfixierten aum innerhalb der Kirche, wurzelt.
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Missionarische Spiritualität
der Jüngerschaft

Während die beiden 0.8. Bereiche iıne explizit Spiritualität VOT Augen aben,
lässt sich der OpOS der »mMissionarischen Juünger« als implizite missionarische Spiritualität
ansehen. Hier ist die Rede VO  — eliner »Spiritualität der Jüngerschaft«, die sich als eın
Unterwegssein mıt Jesus versteht, das nach (Justavo Gutierrez »nicht VOIN der Realität loslöst,
das nicht auf Abstand geht den Pfaden der Armen un! das dazu beiträgt, das Vertrauen auf
den Herrn lebendig halten und die Heiterkeit wahren, auch WenNnn die Sturme heftiger
blasen.«® Das rogramm der »mMissionarischen Jüngerschaft« basiert auf einer Spiritualität
der Einladung und der Begegnung, WIE Aparecida ıIn direkter Bezugnahme auf Deus carıtas est
formuliert: »Am Anfang des Christseins steht nicht eın ethischer Entschluss oder 1ne große
Idee, sondern die Begegnung mıiıt einem Ereignis, mıiıt einer Person, die uNnserem Leben einen
UEa Horıiızont und damit selne entscheidende Richtung gibt« (DA i2) Mit dieser Aussage,
die die existentielle Grundlage des christlichen auDens betont, erhält das Schlussdokument
ın seliner missionarischen Ausrichtung ıne 1eife Es geht nicht ıne ethische Forderung,
sondern die personale Begegnung mıiıt dem lebendigen Gott SO ründet jede M1SS10-
narische Tätigkeit In der Begegnung mıiıt Christus. » er Inn des Lebens geht ereignishaft auf,
und ‚War gerade In Begegnungen, weil sich In der Begegnung mıiıt Personen, sofern S1Ee nicht

der Oberfläche bleibt, Neues für den Menschen ergibt, Neues, Uurc. das der Mensch selbst
verwandelt wird. Dies gilt zuhöchst VOoO  , der Begegnung mıt Jesus Christus«,‘ kommentiert
Peter Hünermann. SO verstanden drückt der Neologismus der spanischen ersion » dis-
c1pulos-misioneros« besser als die deutsche Übersetzung »mMissionarische Jünger« daUus, Was
mıiıt dem spirituellen Motiv gemeınt ist Zunächst steht nämlich die Relation des » Jüngers«
(»discıpulo«) ZU Herrn selbst, der ihn In selne Nachfolge ruft, 1m Vordergrund. Aus der
christozentrischen Begegnung schöpft der Jünger Kraft und Motivation für seline Sendung
als » Missionar« (»>misionero«). Beide Worte, »disc1pulos« und » M1IS1IONeEerOS« hängen CH$
MAMHECH; dass S1€e weniger als »discıpulos m1s1ionNeros« sehen sind also aufzählend
sondern eher als eın einz1ges Begriffspaar, als » discıpulos-misioneros«. Die missionarische
Dimension ist 1n diesem Sinn für die » Jüngerschaft« nicht akzidentell bzw. als eın »Adjektiv«
des »Junger-deins« verstehen, sondern als ine innere logische Konsequenz N der
Begegnung mıt Christus selbst. Die ogi der Jüngerschaft 1st jedoch kein »spirituelles
Zapping«,“ sondern Herzstück der Spiritualität, die Camilo Maccise näher bestimmt: » DIie
Spiritualität der Nachfolge Jesu 1m Licht des Dokumentes Von Aparecida lesen bedeutet,
ın die Dynamik des Barmherzigen Samariters einzutreten, unls Jjenen nähern, die

O (GgUStTavo GUTIERREZ, Nachfolge DIie lateinamerikanischen ISCANOTEe DIie deutsche Ubersetzung
Jesu und Option für den rmen, n bernehmen n Aparecida die OrMUu- »Wagen Wır eIn WenId mehr, die Inıtla-
ZMR (200 164-176, hier 169 llerung des »menschlichen Abfalls« tive ergreiten! « (EG 24) ISst mMissver-

eter HUNERMANN, Kirchliche VOT] Baumann Vgl Zygmunt standlich DITZ Wortneuschöpfung
Vermessung Lateinamerikas. Theolo- BAUMANN, Verwortfenes en DIie »primerear« meılnt zunachst nıcht die
gische Reflexionen auf das Dokument Ausgegrenzten der Moderne, Ham- menschliche nıtlative, sondern Velr-
VOT) Aparecida, In ThOQ 188 (200i Durg 2005, 60. steht darunter zuerst das Erwahlungs-
O, hier 27. 11 Marlano DELGADO, DIe Kirche als andeln Gottes, auf das die Antwort

50 aps Franziskus m espräc »Truchtbare Mutter«, Online abruftf-
mMit Priestern Uund Ordensleuten Im

des Menschen ‘Olg mennn
Har Uunte| hnttp://www.euangel.de/aus »primerear« eben NIC| dass der

olivianischen ‚anta MZ de la Slerra, gabe-2-2014/veraenderung-in-der-org Mensch die nıtiatıve ergreift, ondern
Jul|i 2015. anısation-kirche-und-die-Treude-des-e dass RT auf den Ruf (,Oottes hin eIne

Camlılo MACCISE, Claves Vadld 1a vangelliums.  e-kirche-als-Tfruchtbare- Antwort gibt und adurch eine yInıtia-
espiritualidad o| Documento de mutter/ (15.7.2016). tVvVe« ergreift!
Aparecida, n Alteridad 2010)
hier



»Leidenschaftlich dazu gesandt, anderen en geben« 63

leiden, iıne Gesellscha ohne Fxklusion chafftfen und die Kleinen und Armen
aufzunehmen, die die integrale Befreiung er suchen.«? Im Antlitz des Anderen, gerade 1mM
»Armen, Bedrückten und Kranken« (DA 257),; entdeckt die missionarische Spiritualität nach
Aparecida das Leidensantlitz Christi IDIie Christusbegegnung 1m Armen und Marginalisierten
wird 1m Schlussdokument VO  — Aparecida durch ıne innovatıve, bisweilen sehr deutliche
Sprache ZU USArucCc gebracht: Es sind Ausgeschlossene, die nıicht BEGHE » Ausgebeutete «
sind, sondern »Überflüssige « und »menschlicher Abfall« (DA 65) 10

Die missionarische Spiritualität
in Evangelii gaudium

Im Einklang mıt Abparecida pricht Franziskus deshalb ın Evangelıi gaudium VO den
»mMissionarischen Jungern« und verwelst damit auf den Beziehungscharakter des aubens
durch die persönliche Begegnung mıt Christus hin Er ruft dazu auf, iıne Spiritualität
eben, die die Menschen 61 befreit, mıt Leben un: Frieden rfullt (vgl. EG 89); diese
Spiritualität wurzelt in der Freude des Evangeliums, »auf die tiefsten Bedürfnisse der
Menschen« (vgl.EG 265) antworten Leitend für alle Überlegungen Z Spiritualität
1st in Evangelii gaudium der Begriff des »primerear« (EG 24) Der Neologismus steht für
den einladenden Aspekt des aubens als Begegnung un welst auf den werbenden un:
erwählenden Ruf (Gottes hin, der mıt seliner Barmherzigkeit einhergeht und vollends ın der
OtScha Jesu verwirklicht 1st. Es 1st ESUS Christus, der den Menschen mıt den Augen der
Liebe an DIl1ıc. » Wenn WITFr mıiıt offenem Herzen VOT ihm stehen un: zulassen, dass uns

anschaut |dejando JuUC 1105 contemple], erkennen WITFr diesen 1C der Liebe« (EG 264)
DIie Inıtlatıve des aubDens geht also VON Gott, der uns zuerst geliebt hat (vgl Joh 4,19),
dUs; ist der erste; für den das Verb »primerear« gilt Gottes freie und ungeschuldete 1e
führt als ine Einladung 1Ns » Zentrum des Evangeliums« (EG Z) Franziskus orei damit die
klare und einladende rasentatıon des Evangeliums auf,; wWw1e S1e In der TIradition der Mystik
des Christentums verstanden wird: » ES geht das zarte Liebeswerben eines Gottes, der,
weil die immer sprudelnde Quelle der Liebe und der Na 1st un >Uunmns zuerst geliebt:
hat (1 Joh 4,19), die Inıtiatıve ergriffen hat, als guter Hırt bei u1lls wohnen un: mıt unend-
licher Geduld un: Barmherzigkeit auf die freiwillige Hingabe WHMNSGIET Liebe warten.«!  1
Der ın der spanischen ersion besser als 1n der deutschen Übersetzung A USArucC
kommende Satz » ; Atrevamonos POCO mas primerear!« (EG )12 meıint schlıelslıch,
auf die Inıtlatıve Gottes antworten ott kommt dem Menschen in seiner Liebe und
Barmherzigkeit entgegen; hieraus erwächst der »unerschöpfliche Wunsch« (EG 24); die
empfangene Liebe weiterzugeben. Dabei sind die klaren Unterscheidungen, die aps
Franziskus vornımmt, auffällig: Miıt dem Bekenntnis Jesus Christus und der Einladung,
die » Freude des Evangeliums« eben, gehen klare Absagen einher. Auf eın eindeutiges
»Ja« WI1Ie 4 B das » Ja ZULI Herausforderung einer missionarischen Spiritualität« (EG 78)
oder das »Ja den CI,; VO  = EeSUS Christus gebildeten Beziehungen« (EG 87-92) olg
eweils eın klares » Ne1n«, die jeweilige Absage einen Lebensstil, der dem Evangelium
widerspricht. Dazu FE das »viel- bzw. vierfache Ne1n«, das sich iıne Wirtschaft der
Ausschliefßung (EG 5335 iıne Vergötterung des Geldes (EG 55 bzw. 57.) und ıne soziale
Ungleichheit mıiıt negatıven Konsequenzen (vgl 52-60) ausspricht. Um den Bewegungen
des » Abergeistes«, jenen Geistern, die eın Wachsen 1im Guten verhindern, abzusagen, warn
Franziskus VOT den Gefährdungen, die keinen Eifer für das Evangelium, sondern LLUL den
»unechten (Jenuss einer egozentrischen Selbstgefälligkeit« (EG 95) erkennen lassen.
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Das Nein einer »spirituellen« Weltlichkeit

Franziskus pricht hier Henr1 de Lubac anknüpfend*” VO  ; der »spirituellen eitlich-
keit«: » Ie spirituelle Weltlichkeit, die sich hinter dem Anschein der Religiosität und [9)
der Liebe ZANT: Kirche verbirgt, esteht darin, aNnstalit die Ehre des Herrn die MenscNliche
Ehre und das persönliche Wohlergehen suchen. { Es handelt sich ıne ubtile
Art, den eigenen Vorteil, nicht dieCJesu Christi« suchen 221 (< (EG 93) Statt
nach der Ehre Gottes Ausschau halten, ist das selbstsüchtige treben nach persönlicher
Ehre und Wohlbefinden ein Charakteristikum »spiritueller Weltlichkeit« Wer VON oben
era und AdUus der Ferne« (EG 97) schaut,; verschwendet seine Energie In peinlic CHNAUC
und gul entworfene apostolische Expansionsprojekte, die etzten Endes irrelevant sind,
weil der » Kontakt der durchlittenen Wirklic  eıt WHASGFES gläubigen Volkes« (EG 97)

» Eifer« und » Wagemut« (EG 85) gehen el verloren und anstatt einer wirklichen
Leidenschaft für das Evangelium stellt sich LL1UT eın »unechter (GJenuss egozentrischer Selbst-
gefälligkeit« (vgl. EG 95) eın In diesen genannten Sinnzusammenhang der »spirituellen
Weltlichkeit« sind die klaren Absagen iıne »Spiritualität ohne (Gott« (EG 63) und
ıne »Spiritualität des Wohlbefiindens« (EG 90) einzuordnen, die nach Evangelii gaudium
als »falsche Spiritualität« (EG 262) entlarvt werden. In der »spirituellen Weltlichkeit« jeg
jene Kritik begründet, die Franziskus als einen »postmodernen und globalisierten Indivi-
dualismus« (EG 67) oder einen »bequemen EgO1IsSMUS« (EG 263) kennzeichnet. Die olge
jeder egoistischen Wahl wird der Verlust der » Menschlichkeit« se1in (vgl.EG 87); jede
»egoistische Trägheit«, die ‚EHEHE sich selbst kreist, ist überwinden. Die »Narzisstische
Komplizenschaft« wird adurch überwunden, dass sich die Kirche ın ewegung eiz und
aus sich herausgeht, ıne auf Jesus Christus ausgerichtete Miıss1ıon 1mM Einsatz für die
Armen (vgl. EG 97) en Dabei ist das Motiv des sich herausgehen« für das In
Evangelii gaudium grundgelegte Verständnis der missionarischen Spiritualität emıinent
wichtig, da 1ne »Spiritualität der Sendung« geht

Das y»Ja« ZUT Herausforderung einer
missionarischen Spiritualität

Die Kirche ebt »1m Aufbruch« (EG 24) und gibt sich nicht mıt dem bisher Erreichten
zufrieden; ihre orge 1st C: das Evangelium » all anderen, noch bedürftigeren (Irten«

verkünden und »In einem beständigen Aufbruch den Peripherien des eigenen
JTerritoriums oder den soziokulturellen Umfeldern« (EG 31) gelangen. S1e ebt
ıne Dynamik »des ufbruchs«, des »Herausgehens AUN sich selbst«, des » Unterwegsseins«
und des »ımmer HG und immer weıliteren Aussäens« (EG 21) Alle sind aufgefordert,

13 Vgl enr! de Betrachtung abnımmt. DIie Zahlen signalisieren Vgl Sebastian Lampedusa
üUber die Kirche, Taz 1954, 330T. eınen tiergreifenden Wande!l n der als Ort der Theologie. Eine topolo-

Vgl dazu auch: ohn DDas katholischen Weltkirche Allen gische nterpretation des Pontifikats
(EeUue Gesicht der Kirche. DIe ukunft Heschreibt diese Entwicklung als die Franziskus’ n SANCHEZ
des Katholizismus, Gütersioh Z nlıer rapideste und tiefgreifendste demo- GALLEGOS/Markus Hg.)
25-28. Der Katholizismus stellt nach grafische Verwandlung des Katholizis- -Ine arrne Kirche Tuür die r'men Theo-
ohn Allen autf allen Fradtellen aufßer [11US überhaupt. Die sich verändernden logische Bedeutung und praktische
n Europa eine wachsende Zahlen welsen nach Allen jedoch KOoNsequenzen, Regensburg 2015,
TO| dar, wahrend Sr auf dem EUTO- darauftf hin dass In der Kirche grund- 141-166 nıer 149
Halischen Kontinent, NIC| zuletzt aufT- satzlich eIne » Vitalltat« steckt, die n
grun der demographischen ntwick- Luropa Hisweilen nıcht IChtig wahr-
|Uung, angsam, aber siıcher quantitativ Yird
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»hinauszugehen AaUus der eigenen Bequemlichkeit un: den Mut aben, alle Randgebiete
erreichen, die das Licht des Evangeliums brauchen« (EG 20) I[DIie Sendung hin den

»Peripherien« (EG 3 > 60, 288) bzw. hinein ın die »Randgebiete« (EG 46) 5 ‘9 191) ist
eın Wesensmerkmal der In Evangelii gaudium grundgelegten Spiritualität. DIie Kirche »1Im
Aufbruch«, die kühn aus sich herausgeht, ist en Voölkern gesandt, das Evangelium

verkünden. Dabei 1st die Sendung den »Peripherien« In Evangelii gaudium zunächst
geographisc. verstehen, denn VO  e} der Botschaft des Evangeliums soll niemand AdUus-

geschlossen se1n (vgl 30) Der Papst, der sich ın der Begrüfßungsansprache Tag selner
Wahl als derjenige vorstellt, den die Kardinäle anderen Ende der Welt« erufen aben,
wünscht, dass die Freude des Evangeliums bis die TeEeNzen der Erde gelange (vgl
288) In der Sendung »ad« chenkt Franziskus geographischen Randlagen oder
Ländern Jenseıts der grofßen Bühne der Weltöftentlichkeit ıne besondere Wertschätzung.
In der Beachtung der geographischen Randlagen deutet der aps AaUus Lateinamerika auch
auf die Veränderung des Katholizismus hin, der sich In der zunehmend globalisierten
Welt über die europäisch-abendländische lege hinaus den Entwicklungen der sudlichen
emisphäre tellen hat * Gleichwohl sind mıt der Sendung » Peripherien« ach
Evangelii gaudium nicht LLUTL geographische Randgebiete gemeınt: Das Hinausgehen meıint
1ne Sendung hin den soziokulturellen oder existentiellen Rändern Wenn Franziskus
In Evangelii gaudium VO  5 den »Peripherien« spricht, dann ezieht sich auf die Welt der
Armen, die ın besonderer Weise privilegierte Adressaten der Evangelisierung Sind. Gerade
die Armen mussen 1im Mittelpunkt der pastoralen Sorgen un: Prioritaten der Kirche
stehen ohne dass S1e jedoch als Hilfsempfänger angesehen werden. Der aps N

Lateinamerika, der sich für den Namen Franziskus entschieden hat un: sich VO Armutlts-
ea des Poverello aus Assısı] leiten lässt, wünscht ıne 1810 9K= Kirche für die Armen. Er geht
davon daUs, dass die Armen uns vieles lehren aben, un Za dazu die Oftenheit für
das Evangelium, die Spontanıität, die Solidaritä und die wirkliche Freude (vgl un:

198) SO sind die Armen nicht LLUT die ersten Adressaten der Evangelisierung, S1€e sind
auch die ersten Missionare und » Iräger der Evangelisierung«. Am eispie der ersten KRelse
des Papstes 1mM uli 2013 nach Lampedusa, die In den Aussagen ein1ıger sudamerikanischer
eologen auch als erste »Enzyklika« !] Franziskus’ bezeichnet wird, 1st ersichtlich, WIeEe
die »Sendung« hin den Peripherien verschiedenste Bereiche etrifft und durchdringt.
ampedusa ze1igt, WI1e die geographischen, sozialkulturellen und existentiellen Randlagen
aufs engste zusammenhängen. [)Das Hinausgehen den Peripherien WI1e Exempel der
Insel ampedusa sehen 1st verlangt ıne Bereitschaft, den sicheren Boden aufzugeben,

sich dem nicht einzuschätzenden und kontrollierenden Fremden auszusetzen Von
ampedusa, umgeben VO  S der offenen See, geht ıne eigene Symboli Q UuS; die für den Mut
des » Aus-sich-Herauszugehen« steht s gibt nach Sebastian Pitt! eın schöneres Symbol
für diese Courage, als WEeNnNn die erste Reise des Papstes ih ZU Verlassen des Festlandes
auf das unsichere errain einer kleinen Insel führtl5

Gesandt, um Frucht bringen
Doch bleibt nıicht bei dieser Symbolik: Evangelii gaudium grei In ignatianischer
Iradition die dee des »Fruchtbringens« auf: geht eın »stärkeres«, »großherzigeres«
und »fruchtbareres« missionarischen Handeln (vgl 30) aps Franziskus, der bereits

ersten lag selnes Pontifikates die yfruchtbare« Evangelisierung anspricht, erwähnt den
Gedanken der » Fruchtbarkeit« 1im apostolischen Schreiben MmMenriac und pricht sowohl
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mögliche Fehlformen als auch posıtıve Auswirkungen einer »Missionarischen Fruchtbar-
keit« /Z/u den negatıven Entwicklungen Za die geistliche Wüstenbildung, die einem
»unfruchtbaren Land« mıt völlig ausgelaugtem Boden un: einer Sand gewordenen
Erde (vgl.EG 86) gleicht. Auch wei{lß ß VO  e »wirkungslosen Predigten« (EG 148) und
religiösen UÜbungen, die mıiıt »unfruchtbaren Versammlungen und leeren Reden« (EG 207)
einhergehen. Der fehlenden missionarische Dynamik Franziskus ıne » Fruchtbarkeit«
>die sich AaUus dem Wort Gottes nährt und sich In erken »der Gerechtigkeit un:
der Liebe« (vgl 233) ausdrückt. Es gilt nach Evangelii gaudium 1m „fruchtbaren Boden «,

ın der tiefen Verbindung mıt Jesus Christus, Wurzeln schlagen. Es ist 1ne Frucht-
barkeit, die VOIN innen her rührt und auf einen 1enst Leben In der Kirche un iın der
Welt zielt amı pricht Franziskus die Evangelisierung weniger als iıne Handlungsstrategie
denn als iıne dem Evangelium gemälse Haltung und als einen Stil der Verkündigung
Primar und grundlegend ist deshalb nach Evangelli gaudium jene Spiritualität, »die die
Tätigkeit pragt« (EG 82) un »die das Herz verwandelt« (EG 262)

ege des »inneren Raumes«:
Kontemplation und Mystik

In diesem Sinne ist die ege des »InNNeren Raumes« (EG 262) für die missionarische
Spiritualität grundlegend: azu gehört CS, das Wort (Giottes »voll Liebe betrachten
|contemplar], auf selinen Seiten verweilen un: mıt dem Herzen esen« (EG 264)
In der ege dieser Art VON Betrachtung ist das tiefere Geheimnis des menschgewordenen
(Gottes entdecken. Die Vertiefung des kontemplativen (Jeistes hilft, einen chnell VCI-

enden Eventcharakter« mancher pastoraler Tätigkeit überwinden und der M1SS10-
narischen Aktivität einen jefgang SOWIeE ıne Durc  altekraft geben Im aufmerksamen
Hören auf das Wort Gottes, In der Disziplin des Gebetes und der Kontemplation, dringt
der » Evangelisierende mıt (jeist« In 1ne wesentliche Dimension VOI, die ermöglicht,
die Sinne für das Wirken (GJottes schärfen und ıne Sensibilität für den Nächsten
entwickeln. Deshalb betont aps Franziskus die kontemplative ar der Dinge, HE das
bisweilen »laue« und »oberflächliche« Leben (vgl 264) aufzurütteln, un: empfhehlt,
einen » kontemplativen Geist wiederzuerlangen, der u1nls jeden Tag TICUu entdecken lässt,
dass WITr Iräger eines Gutes sind, das menschlicher macht und hilft, eın Leben
führen« (EG 264) Es geht das » kontemplative Herz«", das »In allem«, In den
äusern, auf den Plätzen, In den trailßsen und In den Kulturen, die Gegenwart Gottes
entdeckt. Miıt grofßer Selbstverständlichkei pricht Franziskus In diesem Zusammenhang
auch VO  - »Mystik« (EG 8 7) 92, 124;, 23 7, 262, 272), die 1ne Leidenschaft für ott und die
Menschen meınt. Das Ernstnehmen der »Mystik« ewahrt nach Evangelii gaudium davor,
die Kirche als ıne blo{ß museale Einrichtung sehen, die nicht miıt dem gegenwartıgen
ott rechnet. Das Aufgreifen der » Mystik« schützt aber auch davor, die Kirche »yL1UT « als

ans VVALDENFELS, Sern ame D)Das spanische Wort »COMpaslon «
ISst Franziskus. Der der rmen, vgl S53ı 169 179) wiırd In der
Paderborn 2014, 55ı deutschen Übersetzung UrC| » Mitleid

ıllı LAMBERT, DIe » Diskrete mıit dem chmerz anderer« (EG 155
Liebe« des Ignatlius. Im Dienst des DZW. 69) DZW. »Mitgefühl«
Unterscheidens, In Andreas N- (EG 179) angegeben.
FELD (Hg.) Spiritualität Im Wandel Michael SIEVERNICH, eue
en aQUuUs Ottes elst, F5 z/zuU  = Evangelisierung m Pontifikat,
75.Jahrgang VOI] »Gelst und Leben«, n Z7MR 98 2014) 3-06, hier
47-64. nlier 01.



»Leidenschaftlich dazu gesandt, anderen Leben geben« 67

humanitäre UOrganisation betrachten, die sich War efhzient un professionell In den
Dienst der Menschen tellt, letztlich aber ihre eigene Herkunft als VO  - (Gott gerufenes Volk
vergisst. DIie KOnsequenz daraus ISEe dass sS1€e sich In einem » Manager-Funktionalismus, der
mıiıt Statistiken, Planungen und Bewertungen überladen 1St« (EG 95) erschöpft. IIie VO  > aps
Franziskus beschriebene »Mystik« vielmehr einer Begegnung mıt dem lebendigen
ott 1m Angesicht des Nächsten. Es 1st die » Mystik der offenen Augen« (vgl 273 das
VO  : (JOEt geschenkte Leben LICU entdecken. Diese Erkenntnis f einer Spiritualität
der Compassion, einer missionarischen Spiritualität des solidarischen Mitgefühls. In
diesem Sinn 1st der apostolischen Exhorte daran elegen, ıne Haltung der »COmpasiön«"

Öördern un: i1ne Kultur der »aufmerksamen Zuwendung« (EG 169, 199, 200) un: der
» Freundschaft mıt den Armen« (vgl.EG 200) aufzubauen. Michael Sievernich pricht
davon, dass aps Franziskus als globaler Akteur, als » Hırte einer Kirche ohne (Gırenzen«
(EG 2106), die Kirche ZUT » Diakonin der Welt«1? macht ıne verstandene Haltung kann als
» globale Compassl1on« gekennzeichnet werden, die sowohl mıt den Verwundeten, Elenden
und Bedrängten m1  u. aber auch Gerechtigkeit angesichts zerstörerischer Tendenzen
einfordert. In diesem Einsatz zeigt sich eın wahrhaft »missionarisches Herz« (EG 4A5); das

die eigenen renzen weilß, aber niemals auf das Engagement ZU möglichen (Gsuten
verzichtet, »obwohl Gefahr läuft, sich mıt dem chlamm der Straflse eschmutzen«
(EG 45) SO 1st ıne missionarische Spiritualität 1m Sinn des päpstlichen Schreibens Evangelii
gaudium weıit gefasst: Christen können mıt en Menschen Willens daran arbeiten,
dass Frieden und Versöhnung, Gerechtigkeit und Barmherzigkeit bestimmend werden. Der
16 geht weılt über die renzen der Kirche hinaus aufdie ıne Menschheitsfamilie (EG
183, 185, 190, 258), In welcher die Christen als » Ferment (Jottes« (vgl 114, 237) en und
ın jesuanischer Ireue eidenschafftlic. dazu esandt sind, für das verheifßene Leben In

(vgl Joh 1' 10) einzutreten A
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Zusammenfassung strac Sumarıo
D)Das andıne Konzept » The Andean concept OT »lIving Concepto andıno del »buen
eben« der uma])j KaUSaY ist well« OT uma)j KaUSaY IS VIVIT« Uumaj KaUSAY
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Einleitung
eder VO  - uns ist 11UT eın Teil eines komplexen und vielfältigen Ganzen, das ıIn der eıit

»» miteinander ıIn Beziehung steht Völker, die ihre Bedeutung kämpfen, ihr
Schicksal; In Würde eDenN: )gut eben«.«} Bel seiner Ansprache den

zweıten weltweiten ongress der Volksbewegungen In Bolivien bezieht sich aps Franzıls-
kus ausdrücklich auf das »eben« Etwas spater Sagt der Papst, dass der Begriff des Guten
Lebens »auf einfache un: schöne EelIsE« die Sehnsucht nach einer Wirtschaft INTMNECIN-

fasse, »IN der der Mensch 1m Einklang mıt der Natur das gesamte System VO  - Produktion
und Distribution gestaltet, dass die Fähigkeiten und die Bedürfnisse jedes Einzelnen
einen ANSCINCSSCHNECMH Rahmen 1m (emeinwesen finden.«“

aps Franziskus macht in der Ansprache klar, dass sich auf einen lateinamerika-
nischen Begriff des Guten Lebens bezieht, der in den etzten Jahrzehnten nicht PRUH: in
Wissenschaft und Politik, In den Medien und iın den Kirchen diskutiert wurde, sondern
auch Einzug In wel LECUEC Verfassungen gefunden hat

[ dieses » eben« ist eın nicht-christliches Konzept. [)ass eın Papst der katholischen
Kirche sich auf eın olches bezieht, miıt Menschen verschiedener Weltanschauung
und eligion In Dialog [Feten. wirft Fragen auf. In diesem Beitrag werde ich ın dieses
vielschichtige und ach me1lner Ansicht inspirierende Konzept einführen un: UZ die
theologische Problematik umreifßen, die seliner päpstlichen Verwendung zugrunde jeg

Uum4d] AUSAY unterscheidet sich INn wesentlichen Punkten VO  — europäischen Vorstel-
lungen Guten Lebens.} Durch meılne Verwendung des In Teilen Boliviens üblichen Begriffs
UmA] Kausay möchte ich diesen Unterschied sichtbar machen. Fkinen einheitlichen
spanischen Begriff gibt nicht.*

uma])j ausay: Gut en
iın Genügsamkeit und Gemeinschaft

Seit in den Jahren 2008 und 2009 Ecuador und Bolivien 1n ihren uen Verfassungen UumA]
Kausay als »ethisch-moralisches Prinzıp der pluralen Gesellschaft«? WIe die bolivianische
Verfassung Ssagt verankert aben, ist auch In kuropa die Diskussion über diesen Begriff
stärker geworden.

twa se1it der Jahrtausendwende hat der Begriff zunächst ıIn Lateinamerika EINZUg
1ın die Politikwissenschaft wWwI1e in die politische Diskussion, in das Selbstverständnis der
indigenen WI1e anderer Volksbewegungen, iın postkoloniale un! dekoloniale Theoriekonzepte
SOWI1e 1ın viele andere Bereiche, nicht zuletzt auch iın die eologie gefunden.

FRANZISKUS, Ansprache Heım Ichelle »Gut eben« und »Guten |ebens« und dessen mset-
das »gute Leben«. EIn KONzepT aus ZUNQ m demokratischen Sozialismuszweılten weltwelilten KOoNgress der

Bolıviens, In Raul FO  T-  'AN-Volksbewegungen In ‚anta FÜ der Andenregion als Anstols für eIne
Bolivien J. /.2015, n nttp://w2.vatiıc interkulturelle Ische ReTtflexion, (Hg.) utes en als humanı-
an.va/content/francesco/de/speeches In Markus DEMELE/Michael ART- Jljertes Leben Vorstellungen VO  Z

ı IEB/Anna NOWECK (Hg.) der guten Leben n den Kulturen und Ihre/2015/July/documents/papa-Trancesco
_20150709_bolivia-movimenti-popola Entwicklung. Sozlalethische Perspek- Bedeutung füur Pollitik und Gesellschaft
rı.html 111.4.2016; Übersetzung nach ven In Theorie und PraxIıs. Munster neute, Aachen 2010, 761-286
dem Origina| KOTT. 2011, 101-118. Constitucion Politica de|l FEstado

Ebd Plurinaciona| de Bolivia, Art \ Über-Auf die Hintergründe der verschle-
denen Bezeichnungen kannn ich nhier Ssetzung er
NIC| eingehen. Vgl josef R-
MANN, » Gut Leben« als politische
Utopile. DIEe andine Konzeption des
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Entsprechen: der 1e der Verwendungszusammenhänge kann I1all UumA)] AUSAY
nicht infach als eın Konzept, ine Lebensweisheit, ine Utopile oder eın politisches Programm
bezeichnen, weil ın verschiedenen Kontexten eweils das 1ne oder das andere se1n kann.
Um den Begriff ausführlicher vorzustellen, werde ich er 1im Folgenden auch zwischen drei
Kontexten unterscheiden, ıIn denen VOIN UumdA] Kausay die Rede ist die indigenen Völker, die
interdisziplinäre wissenschaftliche Rezeption und die Verfassungen VOIN Bolivien un Ecuador.

s uma)j ausay ıin der Lebensweisheit
der indigenen Völker

Gleichgültig ob der Begriff UmdA)] Kausay tatsächlich traditioneller indigener Überlieferung
entstamm: oder als Begrift eın relativ Junges Konstrukt ist DIe Lebensweisheit, die
ündelt, wächst AaUsS$s den indigenen Kulturen, ihrer langen präkolonialen Geschichte und
den Erfahrungen der VEr  aNgCHCN fünf Jahrhunderte

UmAa] AUSAY 1st eın Lebenskonzept, das auf einer KOsmovIision beruht, die VO  e der
abendländischen differiert. Es andere Beziehungen des Menschen sich selbst, 7A08

Mitmenschen, NT: Gemeinschaft, ZUr Geschichte, aum und Zeit, Z natürlichen und
ZAAT. Jjenseitigen Welt VOTaUs, als WITFr gewohnt sind, u1ls vorzustellen. Man 111US$5 bereit se1n,
diese grundlegenden interkulturellen Differenzen anzuerkennen, Wenn I1a verstehen will,
Was 1mM indigenen Sinn mıt uma]j Kausay gemeınnt ist

(3anz allgemein kann INhan SCNH Bei uma)j Kausay geht die Harmonie un den Aus-
gleich zwischen en Wesen, weil alle miteinander verbunden sind. 1€es 1e€ nicht 11UT alle
Lebewesen e1n, WI1e WITr S1€e In der abendländischen Tradition verstehen. In der andinen Welt
wird nicht zwischen elebter und unbelebter Natur unterschieden. Berge, Quellen und Steine
sind In die ar nach wechselseitiger Harmontie einbezogen. Mensch un Gemeinschaft sind
Teil dieser natürlichen Welt und stehen ihr nicht gegenüber. Es geht ferner die Harmonie
mıit Zukunft und Vergangenheit, miıt den Verstorbenen und den Noch-nicht-Geborenen. Auch
die Harmonie zwischen Sichtbarem und Unsichtbarem ist darin inkludiert.

Wo Immer diese umfassende, kosmische Harmonie gestort wird, I1US$S5 S1€E wieder gesucht
werden, da SONS schlimme Konsequenzen befürchten sind. Die gestorten Beziehungen
werden miıt sehr unterschiedlichen Mitteln eheilt, denen unter anderem die Politik,
die Wirtschaft, die Medizin und das Ritual ehören. DIiese Harmonie schlıe er auch
soziale Gerechtigkeit eın

»Gut eben« wird In der andinen Philosophie äufig abgegrenzt VO »besser Leben«
der abendländischen Kultur.‘ Es geht beim uma] Kausay nicht 1ıne permanente
Verbesserung der Lebensverhältnisse, sondern ausgeglichenes, gerechtes und aus-
reichendes Leben für alle, die Gemeinschaft un: die Einzelnen. Daher wird das
Konzept des »Fortschritts« 1m westlichen Inn kritisiert, denn jeder Fortschritt impliziert
ıne Störung der Harmontie Damit wird nicht jeder Fortschritt abgelehnt. Er 111US5 ber
eingebunden se1n In die 116 nach harmonischen Beziehungen en Wesen.

UumdA] Kausay steht aber auch nicht für iıne feste Ordnung, der es unterworfen ist,
sondern für iıne dynamische und den jeweiligen Ereignissen orlentierte 1IC ach

LESTERMANN, Gut Leben Anm. 4). Vgl VOT allem Victor BASCOPE, Lateinamerıkas, Ostfildern 2012,
Fernando HUANACUN! AMANI, Espiritualidad orlginaria o| Pacha D6=73: die ahnlıche Grundprinzipien

Ivır Dlen/buen Vivir. FIlosofTla, Yoliti- Andıno. Aproximaclones teologicas, vorlegen.
CdsS, estrateglas experlenclas regliona- Cochabamba 2006, 11-16, und 0OSEe
les Lima 2010, ESTERMANN, Apu Taytayku eligion

und Theologie IM andinen Kontext
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immer Ausgleich der Beziehungen. Geschichte wird nicht neglert, aber S1€e wird
nicht 1mM ınn einer linearen, fortschreitenden eit verstanden, sondern als eın zyklischer,
spiralförmiger, immer wieder sich LIECEU orientierender Versuch, angesichts aktueller
Vorkommnisse un Gegebenheiten harmonischen Beziehungen zwischen en

gelangen. iıne Rückkehr Vergangenem gibt nicht Auch das würde die Harmaonie
mıt der Vergangenheit storen

Um die Bedeutung des Konzepts uma]j Kausay SCHAUCI charakterisieren, stelle
ich fünf Grundmerkmale andinen Denkens VOIL, die gleichzeitig eutlic VOI der
abendländischen Philosophie unterscheiden ® Es geht €1 nicht darum, eın deales
oder romantisches Bild einer indigenen Wirklic  eıit zeichnen. In der PraxIis können
diese kulturellen Überzeugungen tatsächlic desaströse Konsequenzen nach sich ziehen,
wenigstens AdUus abendländischer 16 ulserdem werden diese Prinzipien ohl nirgends
In Reinform umgesetzt werden. Ich möchte hier die grundlegende Weltanschauung andiner
Kulturen prasentieren und den ethischen Anspruch, den S1€E selbst damit verbinden, un:
‚WaTl zunächst ohne darüber urteilen, ob sS1€e auch tatsachlic umgesetzt werden un: ob
S1€E die erwünschten positıven Konsequenzen nach sich ziehen.

Das erste dieser Grundmerkmale ist das Prinzıp der Parıtat der Wirklichkeit Die
Realität esteht nicht aus Individuen Oder einzelnen Dingen, sondern sich N
Paaren LGIC 1L1UT Mann und Frau, männlich und weiblich bei Tieren, auch
Berge, Pflanzen und Steine bilden Paare, gibt männliche und weibliche ÖOrte, die als Paar
zusammengehören.

An zweıter Stelle ist das Prinzıp der Relationalität CHHNEIK Alle inge sSind auf-
einander bezogen, S1Ee ex1istieren nicht als Einzelwesen, auch nicht 1L1UT als Paare, sondern
In Beziehung miıt em anderen. Dieses grundsätzlich nicht-individualistische Denken
steckt dem Eigeninteresse CI1SC renzen. uma] AUSAY kann nicht VO  S Einzelnen oder als
Summe der u  n Leben der Einzelnen erreicht werden, sondern 1Ur In der Gemeinschaft

Diese Gemeinschaft Schl1e auch die Tiere, die Quellen das Land, die erge eın DIie
Menschen tragen Verantwortung für die Natur, die Ressourcen, die Tiere, W1 und zahme,
die Pflanzen, das Wasser und das Land Auch für die Vorfahren und die zukünftigen
Generationen wird Verantwortung übernommen, ebenso wWwI1e die Ahnen, die Verstorbenen,
sich für den Schutz der Dorfgemeinschaft In die Pflicht nehmen lassen. Riten und Feste
bilden und vertiefen jede dieser Beziehungen.

Eın drittes Prinzıp, das der Komplemenarıtalt, verwelist aufdie Qualität der Beziehungen
der Wesen untereinander. S1e sind unterschiedlich, aber aufeinander verwlesen. hre
Unterschiede werden nicht hierarchisch gefasst, sondern In einem komplementären
egenüber. Auch Machtverhältnisse sind grundsätzlic relational un: komplementär
konzipiert: Es ist Macht ın Beziehung, un: jeder Macht entspricht 1ıne komplementäre
Gegenmacht.

Eng damit verbunden ist die Vorstellung VO  e der Reziprozitäat In den Beziehungen un:
1m Handeln S1ie ist die ethische Seite der Komplementarität. Reziprozität besagt, dass in
Beziehungen notwendig ist, immer wieder geben und empfangen Manchmal wird
das Prinzip der Rezliprozität 1m Inn eines utilitaristischen »do ut des« missverstanden:
Ich habe für etwas »bezahlt«, also habe ich auch nspruc. auf iıne Gegenleistung. DIe
kulturelle Grundhaltung hinter dem Reziprozitatsprinzip ist aber die der Gratuität: Weil
ich weilSß, dass ich erhalten werde, gebe iIcHh. Weil ich dankbar für das Erhaltene bin, gebe
ich etwas zurück.

erden diese ersten vlier Prinzıplen berücksichtigt, kann auch das Prinzıp der dyna-
mischen Ordnung aufrechterhalten werden. Denn 1ım andinen Uniıyversum exıistiert 1ne
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kosmische Ordnung, in der es seinen I8  u festgelegten Ort oder aum besitzt. ıne
andine weisheitliche ege besagt, dass innerhalb dieser Ordnung es seinen Ort, in
seline eıt gehört. Vieleenund Rituale beschäftigen sich mıit der Herausforderung, Was

iun ist, WenNnn diese Ordnung durchbrochen wird oder werden 11USS$S enn diese Ordnung
ist immer In ewegung und ıIn Gefahr un: bedarfer der menschlichen Intervention.
Denn kann nicht es Jeiben, WI1Ie ist; weil die Natur, Leben und Tod, alltägliche und
katastrophale Ereignisse iImmer wieder Veränderungen mıt sich bringen

Auf diese Weise wird nicht einfach die alte Ordnung wiederhergestellt, sondern eın
Gleichgewicht geschaffen. Die Ordnung entwickelt sich weıter, aber esteht wieder

ıne Harmontiue, In der es und jeder seinen ATZZ hat enn diese kosmische Ordnung i1st
inklusiv: Auch das scheinbar Negatıve, Schädliche, Unangenehme hat seinen (OIrt und se1ine
elıt Nichts wird ausgeschlossen oder verdrängt, sondern wird ihm eın aum oder ıne
eıt zugeordnet, dem iın Harmonie mıt em anderen ex1ıstieren annn

354 um4a]j Kausay ın der
wissenschaftlichen Rezeption

{[DIie traditionelle Vorstellung VO Leben hat sich in der Geschichte der andinen Völker
immer wieder gewandelt und entwickelt. In der Gegenwart transformiert S1Ee sich nicht
OT EO 1mM Alltag einer postmodernen und urbanen Überlebensstrategie. S1e wird einem
Schlüsselbegriff aktueller lateinamerikanischer Theoriediskussionen In Politikwissenschaft,
Sozial- un: Kulturwissenschaft, Philosophie, eologie und anderen Wissenschaften. DIie
traditionelle Kosmovision wird ZALE: akademischen Gesprächspartnerin und In vielfacher
Weise weiterentwickelt.

Vor em der Vorschlag einer prinzipiellen Erneuerung der ökonomischen und öko-
logischen Fundamente der westlichen Gesellschaften IMN das Konzept des Uuma] AUSAY
hat weltweit Beachtung gefunden. Damit alle das Notwendige aben, 111US5 darauf verzichtet
werden, dass Wenige viel besitzen. Ebenso I[11USS die Menschheit den Raubbau der
Natur beenden, nicht NUTrT, den ünftigen (Jenerationen menschenwürdiges Leben
ermöglichen, sondern auch, der eigenen Verantwortung in den Beziehungen en
anderen Wesen erecht werden.

UumAa] AUSAY wird auch ın politischen und politikwissenschaftlichen Diskursen auf-
gegriffen, einer demokratischen Neubesinnung und Neuausrichtung beizutragen.
Hıer stehen VOL em die reziproken und komplementären Beziehungen zwischen den
Menschen auf dem Programm.

In soz1al- un kulturwissenschaftlicher Hinsicht werden Fragen einer des
menschlichen Zusammenlebens eroriter‘ Die Lust der Andersheit des Anderen ersetzt
den Wunsch, ihn unterwerfen, und die Furcht, VO  = ihm unterworfen werden.

Vgl Irmgard Auselinander- dad n LA online 2011 nttp:// 12 exXxTt der Verfassung: nttp://wwwWw.
etIzZUNg mMıit dem Begriff »sumak www.alainet.org/es/active/47004 oas.org/jJuridico/pdfs/mesicic4_eCcu_
KawWSsay«, n NNı -l  DL-LUDESCHER / 111.4.2016] const.pd (11.4.2016); vgl auch IM FOl-
Fike ALE-LANGHAM ER /Johannes ext der Vertfassung: nttp://boli- genden: GUDYNAS, Buen Vivir Anm
'ANHOFER (Hg.). utes en Tur Via.Infoleyes.com/shownorm.php? 10) aVvVlı CORTEZ, Genealogıla del
alle? Theologisch-kritische erspek- :469 111.4.2010]; vgl auch Im uma Kawsay ] Buen Vıvir FCUa-
tiven auf eınen aktuellen Sehnsuchts- dor: alance In (GUStavo FNDARAFolgenden duardo GUDYNAS, 3uen
begriff, Munster ZU1Z O, Francols Vivir. Germinando alternativas al desar- (Hg.) Post-Crecimilento 3uen Ivir.
MOUTART, de sumak rollo, n ALA| 462 2011) 102 Propuestas globales Hala 1a C-
kawsal uen Vivir) corresponden- 11 itel des Vierten Teils der Verfas- cion de sOciedades equitativas
CIa CO} o| hien comun de la humanı- >SUNg, Art. 306. sustentables, Quito 2014, 4157352
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DIie lateinamerikanischen TIheoretiker des Uumd] AUSAY führen einen Dialog mi1t
zahltreıichen europdischen wW1Ie außereuropdischen Diskursen. ESs en sich Berührungs-
punkte mıt dem Poststrukturalismus, den verschiedenen postkolonialen un: dekolonialen
Theoriediskussionen, mıiıt alternativen Wirtschaftsmodellen WI1Ie der Gemeingüterwirtschaft
und dem Postwachstum, mıt dem Okofeminismus un: der »Deep Ecology« SOWI1E mıt
verschiedenen neosozialistischen eorien.

iiese verschiedenen kritischen Iheorien bringen zugleich umfangreiche Kritik
Konzept des UmMAdA] AUSAY selbst VOL. C YAB gehört die orge, dass eın partikuläres kul-
turelles Konzept WI1e uma] Kausay dazu dienen soll,; den globalen und pluralen Heraus-
forderungen egegnen. Auch der Femin1ismus unterzieht die traditionellen Vorstellungen
des umdA] AUSAaY, VOTL em die Überzeugung VO  . einer Bıparıtat un: Komplementarität
der Geschlechter, einer profunden Kritik.

Die kritische wissenschaftliche Auseinandersetzung mıt dem indigenen Konzept des Uumda]
Kausay zeigt, dass sich hier nicht ine romantische, rückwärtsgewandte Sehnsucht nach
einem verlorenen Paradies handelt,; sondern die ernsthafteenach wirtschaftlichen,
sozialen, kulturellen und politischen Alternativen ın den Krisen der Gegenwart.

um4a) ausay ıin den Verfassungen
VO  a! Ecuador und Bolivien

IDie Tatsache, dass Ecuador und Bolivien den Begriff des Uumd] AUSAY in ihre
Verfassungen aufgenommen aben, welst ihm ıne besondere Bedeutung Er wird auf
ıne gemeınsame ene mıt den Menschenrechten und den Staatsprinzıplen gestellt. Se1in
politischer Status wird auch deutlich aufgewertet. Man kann UumAdA)] AUSAY u  = nicht mehr

infach als vormoderne Indianerkultur oder weltfremde Iheorie politisch marginalisieren.
In der bolivianischen Verfassung ”” wird UumAd] Kausay unter die »ethisch-moralischen

Grundlagen der pluralen Gesellschaft« gerechnet, gemeınsam mıt einer Reihe anderer
traditioneller indianischer onzepte. Hier zeigt sich das prinzipie. plurale elIDstver-
ständnis des uCcCNn, sich postkolonial konzipierenden »plurinationalen taates« Bolivien.
Uuma] AUSAY wird nicht als einzelner Begriff 39888l ethisch-moralischen Prinzıp erklärt,
sondern 11a grei auf unterschiedliche kulturelle Konzeptionen zurück, die sich iın ihrer
Verschiedenheit wechselseitig interpreiteren.

Im ext der Verfassung wird umAdA] Kausay in erster Linıe als Leitprinziıp der »WIrt-
SCHa  iıchen Urganisation des Staates«! verstanden. ESs ist das Ziel, auf das hin die
bolivianische Wirtschaft organıisliert werden soll Art 306 un: 313). In einem weılteren
Abschnitt wird auch als Ziel des Bildungssystems bestimmt Art 80)

In der ecuadorianischen Verfassung sich Uumd] AUSAY ebenfalls als grundlegendes
Verfassungszie  1_12 Im weıiteren Verlauf wird die Bedeutung des UumMA] AUSAY insgesamt
umfassender ausgearbeitet als in der bolivianischen Verfassung. ber diese hinaus bietet
S1e die Rechte der Menschen und der Natur, die sich aus dem umd] AUSAY ergeben, und
iıne ausführliche egelung, wI1e UumAdA] Kausay in verschiedenen Lebensbereichen erreicht
werden soll

Fın indigenes Konzept prominenter Stelle einer modernen Verfassung macht och
keinen indigenen Staat AaUS Bolivien oder Ecuador. 1G 1Ur gewährleistet nicht, dass die
gesamte Verfassung ihren Grundsätzen ausgerichtet Ist, noch kann die natürliche Kluft
zwischen konstitutionellem Anspruch und Regierungshandeln überbrücken Sein Einfluss
darf ennoch nicht gering eingestuft werden. Der Verfassungsrang des UmA] Kausay
ordert auch die eologie LICU heraus,; sich diesem Prinzip indigener Lebenskunst tellen
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um4a]) ausay als Herausforderung
die eologie

er Begriff des uma] AUSAY 1st 1mM VELISHANSCHECH Jahrzehnt VO  > der lateinamerikanischen
eologie bereits kritisch und konstruktiv aufgegriffen worden.'® Dabei wird anerkannt,
dass der Begriff nicht-christliche urzeln besitzt und auch in der Gegenwart christentums-
kritisch gebraucht wird. Er reprasentier 1ne tremde, vorkoloniale und in vieler Hinsicht
dekoloniale Lebensweise, die sich VO  — westlichen Lebenskonzepten eutlic unterscheidet.

In der theologischen Diskussion In Lateinamerika kommt uma]j Kausay In mehrfacher
Hinsicht ine Brückenfunktion Zum einen verbindet das Konzept Befreiungstheologie
und indigene eologie. Denn mıiıt einem indigenen Begriff kann hier die orge und
den Eiınsatz für die Lebensmöglichkeiten er Menschen, besonders der Notleidenden,
benannt werden. Zum anderen eröffnet UumAdA] AUSAY der eologie auch iıne Brücke
In nichtkirchliche und nicht-christliche Diskurs- un: Lebensbereiche, nicht 1L1UT der
wissenschaftlichen lheorie, sondern auch der indigenen Alltagswelt und der Politik

DIie lateinamerikanische Vorstellung VO uma] AUSAY wird VO  , der eologie in
unterschiedlichen Bereichen aufgegriffen un: reflektiert. Im Bereich der Schöpfungstheo-
ogie sich eın wichtiger Beitrag darin, dass der Mensch nicht im Zentrum oder
der Spitze der Schöpfung steht, sondern sich als Teil der Natur erkennt. Die andine Vor-
stellung VO  a der Sakralität und In einem gewIlssen Inn Sakramentalität er Dinge hält eın
gelingendes Leben für möglich, wenn respektiert wird, dass alle Dinge, alle Wesen und alle
Menschen das Heilige repräsentieren. Die starke Betonung der Gemeinschaftlichkei für das
elingen des Lebens und die Verantwortung für das gute Leben er ın der Gemeinschaft,
VT em und gerade der Schwächeren, unterstreichen die grundlegende Bedeutung des
Sozialen, die VO  — der christlichen eologie iImmer schon betont wurde.

Im Respekt für die Gemeinschaft und für die Natur zeigt sich eın Verständnis VO
Identität in Beziehungen. Dies gilt für die Beziehungen zwischen Mannern und Frauen,
zwischen verschiedenen kulturellen un: ethnischen Gemeinschaften, zwischen Menschen
und Tieren, anderen Lebewesen und der Natur insgesamt. Der Rekurs auf die eigene
Identität schlıe das Fremde, das Andere e1In, nicht al  7

Mıiıt umad]j Kausay wird die Lebenspraxis eines indigenen Volkes ZULE Dialogpartnerin der
eologie. elebter Alltag und traditionelle Weisheit, und ‚War AaUs einer nicht-christlichen
uelle, werden hier Z locus theologicus. Es ist ıne Weisheit des Widerstandes, worauf
Paulo SUuess hinweist: » SUuma)j AUSAY ist der Beweis aIur, dass der weisheitliche Wider-
stand möglich ist «14

umaj ausay iıne Kontextualisierung
des Reiches Gottes?

Gut en 1mM Reich Gottes? Ist möglich, den theokratisch-eschatologischen Leitbegriff
der jesuanischen Predigt heute \ Ehre einen indianischen, nicht-christlich religiös auf-
geladenen Begriff kontextualisieren? Läuft 1ıne solche Kontextualisierung nicht Gefahr,
tagespolitisch missbraucht werden und unheilvollen Allianzen führen?!

Hıer ist zunächst einmal eın 16 auf den VO  . Jesus selbst verwendeten Begriff ZUu richten:
Miıt dem Reich ottes griff Jesus einen politisch und zugleic religiös bedeutsamen Begriff
seliner eit auf, der schillernd und vielfältig ın seiner Bedeutung WAal, und gab ihm zudem
In seliner eigenen Verkündigung 1ne NEUEC Pragung: Es ist eın nichtmilitärisches, VO
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Tempel unabhängiges Reich der spirituellen Herrschaft Gottes, die politische und alltägliche
Konsequenzen hat Ahnlich WI1e umAa] Kausay zielt das Gottesreich Jesu auf die Lebens-
möglichkeiten der Armen un: Ausgegrenzten und auf die Bekehrung der Herrschenden.

eSsus entinımm den Begriff seliner eigenen religiösen un: politischen Tradition. UumAd]
Kausay dagegen 1st eın nicht-christliches Konzept und wird In der Praxıs dekolonial und
damit auch antikirchlic verwendet. Hıer kann INan ıne Differenz beobachten, die sich
allerdings verringert, wWenn INan edenkt, dass Jesus den traditionellen Begriff ‚Wal aufgreift,
aber auch HE interpretiert.

ıne einfache Identifikation VO  — Reich Gottes und UumAda] AUSAY ist sicher nicht möglich
Dennoch annn I11all in der Gegenwart Lateinamerikas UumA] AaUSAY als ine kontextuelle,
aktuelle Konkretisierung des Reich-Gottes-Gedankens ansehen. UumA] Kausay ist eın
politisch und gesellschaftlich anschlussfähiger Begriff, miıt dessen möglich ist,
zahlreiche wichtige Aspekte der Reich-Gottes-Botschaft anzusprechen und In den Dialog
einzubringen, ohne den traditionellen Begriff verwenden, der als innerkirchlich und
spezifisch christlich angesehen wird.

Offtenbar gibt auch heute gesellschaftliche Leitbilder, durchaus auch 1m laizistischen
Umtfeld, die wesentliche Aspekte der OTISCHa Jesu ZU HSGEruC bringen können und für
die eologie Ansaätze VAUEE Kontextualisierung der christlichen Tradition darstellen Solche
Leitbilder ur In zanlreıchen missionarischen Kontexten geben IDIie theologische
Problematik ihrer Verwendung stellt sich er nicht 11UTr angesichts VO uma] AUSAY.

Der Vorteil eines olchen nicht-christlichen Begriffs jeg auf der Hand, denn schafft
die Voraussetzungen aIur, dass kirchliche und nichtkirchliche Menschen sich auf der
Basıs elines nichttheologischen rogramms über gemeinsame Ziele und Mittel verständigen
können. Ebenso aufder and jeg das Risiko des Missbrauchs und des Missverständnisses.

Wie die Erinnerung Jesus zeigt, War auch se1lın Gebrauch des Begriffs » Reich (Jottes«
nicht frei VO  : diesem Risiko: Oftenbar verstand darunter 1ne andere Art der (Gottes-
herrschaft als die Machthaber Jerusalemer Tempel, und der eDrauc einer politischen
etapher rachte ihm die Hinrichtung als Regimegegner eın

DIie Möglichkeit VO  . Missverständnissen und alschen Allianzen, die sich Uurc den
Gebrauch eines aktuellen politisch-ethischen rogramms Sanz offensichtlic ergibt, 11US$5
also eın endgültiges Argument dagegen se1n, uma] AUSAY und andere nicht-christliche
Leitbilder als mögliche Kontextualisierung der Reich-Gottes-Botschaft verwenden.

Sicher wird iıne solche Kontextualisierung mıt einer welteren Reinterpretation des
Sumaj-Kausay-Begriffs einhergehen, hnlich WI1Ie Jesus In seiner eıt die Vorstellung VO
eic (GJottes auf seine OfiIscha hin präzisiert und durch seline Praxıs inhaltlich gefüllt hat
Die eologie hat die Chance, im gegenwärtigen Prozess der Neuinterpretation des UmA]
Kausay aufwissenschaftlicher und politischer Ebene einen eigenen Beıtrag eisten. Iieser
wird UuUINSsSOo glaubwürdiger se1n, WE VO einer Praxis des Volkes Gottes begleitet wird,
welche die Werte des Reiches Gottes erfahrbar macht Ka

13 ‚OTla ( HIPANA UISPE, eologia Leben aller, n F  DL-LUDE  HER / Vgl auch Jose Maria M
Buen Ivir, In FUNDACION AMERINDIA PALE-LANGHAMMER / PANHOFER, uma Kawsay eINO de DIOS, In
(Hg.) Congreso Continental de Teolo- utes en Anm. 9) 1a10g0s 6/8 2015 Ö-13.
gla E teologia de la beracion

S! mirar critico - I0S eSaTIOS
Paulo Prospectivas Lareas

prospectiva. OMO rabajos clentifli-
COS S4 2012, 231-202; Paulo de Ia eallda VIStTa de| »Duen VIVIr«
SIich usamı!  nsetizen Thesen, rtfah- (sumak Kawsay) de tOdOS, In Alter-
/ungen und Nfragen Zz/u  = Beltrag VOIT) natıvas 1/ (40) (2010) 9-38.35 [UÜber-
Kırchen und Religionen tur AIn eETIZUNG er
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Was hat »Wissenschaft«
1n Missionswissenschaft

suchen?
VO  —; Francıis D’Sa 5J

ZusammenfTfassung STIraCc Sumarıo
Wenn sich e1n Fach seınem |T subject IS develop In S] UNa disclplina academıca
Wesen entsprechend anttfalten Keeping Ith ITS ESECNEE.: IT debe desarrollarse segun

needs ITS OW| domalrın. The esencla, necesita terrenosoll, Hraucht semn eligenes
Revier. Spezifisch geht hıer Matter OT Darticular Interes DropIo. articulo de E

die Missionswissenschaftt, ere IS mMmission tudies the misiologia clencia de la
als das Fach, das sich mMıit subject that ıtselT mMision COTTIO Ia disciplina YUE
Issıon beschäftigt. Der Beltrag Ith mission and MissioNarYy de Ia mision. one
Hestreitet die Legitimıta VOI] actıvity. The contribution cuestion Ia ‚egitimida de|
» Wissenschaft« n » Missions- efutes the legitimacy OT termıno »CIENCIaA « QÄSs@ CdS5SO,
wissenschaft«, verste dies »scholarly studIes« n » Mission VETO I0 entiende COTTIO
aber expiizit NIC| als Angrıift studies«, nut 0es NOT expli- ataque E cıiencia CUaNTtTO
aut dıe Wissenschaftr sıch Citly understand thıs tal autor DUSCa MmMas hlen Ua
Jjeimenr ziel er Autor auf aCIaracIion fundamental UUEassault scholarly tudies
INe Grundlagenerklärung ab Der Ihe author IS almıng In- DOT UNMNa Dueda ayudar
die einerselts helfen kKann, stea al Clarification OT the comprender mejJor E mision
Issıon gerade In den 1SSI- fundamentals IC the orecisamente I0S lamados
onsländern selbst n klarerem 0)]015 hand, Cal nelp ONe Dalses de mision VOT ira
IC| Dbetrachten, anderer- 1EeW Issiıon and Missionary Dueda reflexionar sobre 1as
seIts aber uch Implikationen actıvity especlally n the MIS- implicaciones de UNa misiologia
eIner Kolonlial-Missionstheolo- sionary countries themselves postcolonial.
gie bbauen MoöOchte n clearer Ig nut IC Conceptos claves
Schlüsselbegriffe the er hand, also sepks Teorila de la clencia

Wissenschafttstheorie reduce the implications of Mision COIMNO ANVIO
Issıon als Sendung colonial MISSIO10Qy. Anuncıo, testimonIO
Verkündigung, ZeugnIis Keywords dialogo

Raımon anı  arUund Dialog Scientific eory
Raımon anı  ar Issıon sending

or
Proclamation, wıtness
and lalogue
Raımon anı  ar
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Einführung in die Problematik

edes Fach 111US5 se1ın Revler aben, WE sich ordentlich, seinem Wesen entsprechend,
entfalten soll Spezifisch sprechen WITF hier VO  = Missionswissenschaft, VO  > dem Fach
nämlich, das sich mıt Mission beschäftigt. Es ist MI1r schleierhaft, die Disziplin,

die miıt Missıon tun hat,; eliner Erganzung WI1e »Wissenschaft« bedarf, sich
bezeichnen. Oder anders gewendet, nichts Missionswissenschaft als ine Branche
oder einen welg VO  —_ Miss1on; das Kompositum » Missionswissenschaft« die
Bedeutung VO  w 1SS10N iın die verkehrte ichtung. DIe Festschrift ZU 100 Jahrgang der
Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religionswissenschaft gibt Anlass, Gedanken

diesem Ihema vorzulegen.‘
Um zweierlei geht MIr iın diesem Beitrag, erstens Was immer die Bedeutungs-

NUaNCcCEeEN VO  — Wissenschaft SCWESCH se1in mOgen, als das Fach auf den Namen » M1SS10NS-
wissenschaft« getauft wurde heute IST die Bezeichnung irreführend und fehl Platz
Meine Vorgehensweise soll das zeigen. Der BeweIls ist der Weg der Wissenschaft, nicht des
Wissens (scientia). Das Wiıssen ist 1ne Reflektion des Widerfahrens, keine Information.
/weitens: Die krganzung VO  b Mission durch »Wissenschaft« ist iıne unnotige Verengung
des Miss1ionsgeılstes. Von vornherein beeinträchtigt S1€e die Betrachtungsweise, und adurch
lässt s1€e dem Verständnis VO  . Mıssıon keine Gerechtigkeit widerfahren

Dies 1st kein Angriff auf die Wissenschaft, och weniger auf die Naturwissenschaft. ESs
1st eher 1ne Grundlagenerklärung, die besonders uns ıIn den Missionsländern einerseılts
helfen könnte, die aC Mission 1mM klaren Licht betrachten, andererseits auf manche
kolonial-politischen Implikationen einer Kolonial-Missionstheologie hinzuweisen und
ihnen vorzubeugen. Denn manche iın den Missionsländern W1e€e Indien en ach w1e
VOT das Kolonial-Verständnis VOIN Miss10n, der Kolonial-Christus 1m Mittelpunkt der
Religionslandschaft herrscht un: es dominiert. Wıe dann all das mıt der Wissenschaft
und der Missiıon 1m Zusammenhang steht, bleibt chluss des eıtrags klären.

urz Ich bestreite also die Legıtıimitat A  e »Wissenschaft« 1m itel Missionswissenschaft
und meıne, dass eher eın Danaer-Geschenk ist. Je früher I11all die Miıssıon davon befreit,
desto authentischer wird das Missionsverständnis.

Missıon als Sendung ist die Hauptsache
Mission bzw. Sendung ist eines der wichtigen Grundsymbole des neutestamentlichen
Sprachgebrauchs. So glauben die Getauften, dass S1€e Gesandte sind, weil S1€E 1IGc die
aufTe die »Sendung« empfangen aben, die Otscha Jesu elegen und ungelegen welter

Nachdem Ich Von dem kritischen Raımon Der MeUue reil- rellgiÖs, noch atheistisch. Ich bın MT

Gedankenaustausch bezüglich aTtur- glose VWeqg Im Dialog der Religionen mMmal!c« FUr den Jesulıtenpater Hermann
wissenschaftsverständnis und Metho- en München 1991, 50-81 Kügler ST die Aussage ypisch » Im
de zwischen dem Atomphysiker und Beiım Katholikentag In LeipzIg 1e1- Leben der melsten Menschen hler
Denker ans-Peter urr und dem teie Jesultenpater Adermann Kügler die kam UunNGd Kommt die rrage nach (JOtTt
Philosophen-Mystiker Raımon anık- Kontaktstelle der katholischen Kırche infach nıe -{wWa 75 Prozent der
Kar YJarız angetan DIN, IN ich ware n der Leipziger Innenstadt, die den achsen SInd »normal«, gut Pro-
65 nicht ehl Platz, nier auf ihre Dialog mMit Konfessionslosen sucht. Im zent evangelisch Uund Prozent O-
edanken hınzuwelsen; Hans-Peter Jesultenhe der Deutschen Provinz isch!
DURR/Raimon 1e! schrei er »Bel einer Befragung SOll-
Urquelle des KOSMOS EIN espräac| ten Passanten In LEIPZIG ngeben, ob
Uber Naturwissenschaft und ellgion, sIie rellgiOs der atheistisch cselen. Fine
ng VOI] Roland MOPERS, reiburg Frau antworteie rrıtiert Ich

Br. 2008 verstehe die nıcht. Ich Hın weder
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verkündigen und Ür Wort un Tat bezeugen Solche Verkündigung VO  .

Gesandten hat besondere Qualität glaubten die Gesandten zumindest Missıon gehört
7 denm essentialia der Kirche Jesu Christi Das 1St leicht verständlich denn die Kirche
selber 1st 1SS10N Dar excellence.

kerner Ekin gläubiger Christ 1st schlicht und infach C119 Gesandter, C111 Beauftragter.
Kirchenzugehörigkeit hat erster Stelle miıt dieser Missıon iu  -} Allerdings wird
heute C111 praktizierender Christ verstanden als 16  > der die Kirche seht
kommuniziert un: sich die Kirchengebote halt Fın indischer Bischof drückte dies auf
olgende WeIlise AdUus » Wır en Volk sakramentalisiert aber nicht evangelisiert!«
Paraphrasiert würde dies bedeuten as Kirchenvolk hat nicht das Bewusstsein erhalten
dass Christen erster Stelle VO Gottesgeist Gesandte sind! Und die Folgen davon sind
die sakramentalisierten aber nicht evangelisierten Christen

Die sakramentalisierten Christen konzentrieren sich mMelstens auf die Doktrinen
(doctrines un: übersehen die Glaubenslehren (beliefs) S1e bekämpften andere Religions-
STuppCHh un: blockieren edwede Verständigungsbewegung S1e sind eher ideologische als
Glaubensgruppen eben weil ihnen das Bewusstsein der echten Sendung Auch
ihnen die Unterscheidung der Geister. S1e VETSCSSCIL, dass nicht die religiösen Praktiken
sind, die die Christen prımar ausmachen, sondern der Gelist SC111C5 Sohnes, den ott
1NseIeC Herzen entsandte, ‚und der schreit: Abba,; ater du! (vgl Gal 4,6; ers TYıdolın
Stier) Dementsprechend sind Christen diejenigen die auf diesen Geist hören.

Man darf dies nicht falsch verstehen Es geht nicht darum, das Leben der Sakramente
bagatellisieren Es geht aber darum, dem umfassenderen Evangelisierungsprozess die

Prioritat geben denn das Sakramentenleben entspringt ihm Das Sakramentenleben auf
Kosten der Evangelisierung 1st uspekt besonders WE INa  e das 111C das andere
ausspielt

Aber das 1ST schon 1iNe Kritik der Art Missionierung (sicherlic ndien) das N:
kirchliche Leben fraglos zugunsten der Sakramentenpraxis durchgeführt wird Man 1ST stolz,
dass die Praxıs der Pastoral erfolgreich 1ST UÜberall sind die Sonntagsgottesdienste voll
ausgelastet Dass aber die eologie und theologische Forschung einerseı1lts und die Pastoral-
TFaXıs andererseits Parallelen sind die sich naturgemäfßs nicht treffen können, das 1St GImI]

Problem, das keiner wahrhaben ll Die Aufregung bei Volk Pfarrer un: der Hierarchie
gilt zuerst und zuletzt der Sakramentenfeier nıicht der Relevanz, och WCNILSCI der
Sinnfrage, auch die Frage der Sendung ktuell werden sollte Das scheint niemanden

stören! Auch bei der Art der beler taucht überhaupt die rage nicht auf Wıe könnte
eventuell 1E Sakramentenfeier egenden sinnvoll zelebriert werden, Andersgläubige

größeren Zahlen der mgebung wohnen?

Sendung und die anderen Religionen
Wenn WIT Christen VO  — Andersgläubigen oder Nicht Gläubigen sprechen, brauchen WITL

nicht erster Stelle deren Bekehrung denken, sondern ROl sinnvolle Vermitt-
lung der christlichen Otscha Es 1st erstaunlich WICn dieser Richtung wird
obwohl viel über Miıssıon gesprochen und geschrieben wird Was sinnvolle ermittlung
der christlichen Botschaft etrifft 1ST nicht viel geschehen und geschieht auch nicht viel
Wissenswertes Die Frage ach Sinn 1St heute relevanter geworden als die Frage nach (7O6f
Die Missionsfrage bewegt sich heute 111 der Richtung VO  . ınn Lebenssinn WCNISCI VO  —

Gott un Gottes Existenz!
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Meın Eindruck ISE: dass WITFr in der Kirche viel viel Aufhebens machen die schon
Bekehrten. DIe anderen aber lassen WITFr in liegen, vermutlich AaUus dem einfachen, aber
nicht zugegebenen Tun!' dass müheselig ist, sich mıt ihnen beschäftigen. egen
deren Anderssein bedarf spezieller Ausbildung, des Studiums ihrer Tradition[en];, Ver-
stehens-Schwierigkeiten USW. Hier brauchen WIT VO  an den Religions- und Kultur-
Experten WI1e auch Pädagogen USW. Am Ende hat 11a es daranzusetzen, die christliche
Botschaft sinnvoll übersetzen, jedes Mal anders Je nach Glaubensgruppe, ihrer Kultur
und Tradition.

Das i1st gerade das nliegen, Was Sendung betrifft Nimmt 188028  . den Anspruch der
Sendung ernst, hat INa  3 die Pädagogik un: die Verkündigung den kulturellen un:
religiösen Kontext aNZUDASSCH. [)as ist überhaupt keine einfache Aufgabe, besonders WenNnn

eın multikulturelles Missionsland wWw1e Indien DE (Jenauso schwierig bzw. dürftig
wird se1n, WE säkularisierte Länder geht Je ach Land wird anders se1N,
weil auch der Säkularisierungsprozess Je ach der Kultur ine andere Auswirkung gehabt
en wird.

Heute dürfen WIT nicht mehr allgemein VO  . » Adivasi-Religion«, » Buddhismus«,
» Christentum«, » Hinduismus«, » Islam« us  3 sprechen, weil jede VO  > ihnen 1U  e vielfältig
geworden ist Die Loka:  KCHEN en die Aufgabe, sich mıt ihnen und ihrer Iradition
beschäftigen. Da werden sS1€e die kıgenart der verschiedenen TIraditionen entdecken.
er 111US$5 die lokale Eigenart selnes Landes, seliner Kultur, sel1nes ONTEXTS USW.

ernst nehmen. Der Jjetzige aps als Pastor Bonus der Gesamtkirche ze1igt, wWwI1e seline
diesbezügliche Aufgabe rfüllt An seinen Audienzen nehmen verschiedenste Gruppen
VO  5 Menschen teil,; un dennoch wunderbare Resonanz el Ich glaube, der
Grund alnlır ieg darin, dass die Gemeinsamkeiten w1e die Weltprobleme iın seinen
OIl sense«-Ansprachen hervorhebt Er nımmt 7 die aktuellen Ihemen des
lages, die en durch Zeitungen un Fernsehen ekannt sind, aufun kommentiert S1e
16un infach ezieht tellung (z bei Ihemen w1e dem der Flüchtlinge) un
zeigt, w1e das jeweilige Ihema miıt der christlichen Botschaft un: Praxis zusammenhängt.
Selten verliert aps Franziskus eiın Wort über kirchliche Lehre, vielmehr sich
mıt Tagesthemen un Geschehnissen auseinander, die die Weltgemeinschaft betreffen
un berühren.

Damıiıt selne Hermeneutik für die Welt-Katechese OTaus Denn hat mıt dem
Dialog des gemeinsamen Engagements für die gemeinsamen Trobleme der Welt tun
Dahinter steckt die Einsicht: Was uns alle betrifft und alle berührt, das hat das Potential,;
alle zusammenzubringen und 7ADE gemeinsamen Engagement für den Frieden führen.*

DIe Sendung zielt auf Verkündigung,
Zeugnis und Dialog

Sendung und Liebe sind keine Einbahnstrafße. Es leuchtet unls 1n, dass Liebe zuerst erkannt
werden INUSs, damit WITFr S1€e annehmen können. SO hnlich 1st miıt der Sendung DIie
Aufgabe der Sendung 11US5S5 erkannt und AaNSCHNOMM werden.

Die Sendung, die teils eın juridisches Konzept, aber überwiegend eın religiöses Phänomen
ISt, drückt sich ÜrCc wel ufgaben, Verkündigung und Dialog, aus ufgaben, die die
Beschaffenheit der Sendung näher klären ” Von der Dynamik der Sendung her scheint
s1e, erstens, iıne zentrifugale Kraft se1n, die aus sich heraus gehen MUSS, ihre Ver-
kündigungsaufgabe konkretisieren. Das aber ist erst der Anfang WI1Ie beim Prozess des
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Saens, gleichsam das Warten In hoffnungsvoller Geduld SCHAUSO wichtig ist w1e das
Saen. Ihrerseits macht die Hoffnungsdynamik, die der Sendung entspringt, eutlıc. Was

für i1ne wichtige die Hoffnung ın der Sendungsentfaltung spielt. [DIie Erinnerung
die Taten des Grofßen Geheimnisses, hervorgerufen durch die Verkündigung, erweckt

möglicherweise (unthematisch) iın den Horern Hoffnung, ecS mOöge auch ihnen Ahnliches
wıderiahren die zentripetale ra Wenn solche Resonanz sich verbreitet un: auch die
ren des Verkündigers bzw. der Verkündiger erreicht,; nımmt die Sendung Kraft
A dadurch gewinnt S1€E auch Glaubwürdigkeit die Kreisbewegung).®

Zur Sendung sehö wesentlich sowohl persönliches als auch gemeinschaftliches Zeugnis
Persönliches Zeugnis ezieht sich auf einzelne Personen und gemeinschaftliches ezieht sich
aufdie Gemeinschaft ırche FEinzelne äubige egen Zeugnis ab, wenn sS1e die Sakramente
wahrnehmen un: die Liturgie feiern. Dazu notwendig ist die spirituelle Haltung, mıt
dem ganNzech Herzen €e1 se1n, nicht 11UT routinemälsig. » ES ist der Geist, der beseelt;:
der Leib Nuuliz nichts!«

[ J)ass das Zeugn1s schon H: Sendung gehört, arüber gibt 6S keine 7Zweiftel Dennoch
kann 111a sich des Eindrucks nicht erwehren, dass sich el me1listens ıne INOTa-

lische Perspektive handelt, z B Zeugni1s als Beispiel, den Mitmenschen eın
eispie geben Sicherlich ist dies nıicht ausgeschlossen. [)as Wesentliche des Zeugnisses
jedoch ijeg nicht darin. [Jas Eigentliche des Sendungszeugnisses jeg darin, dass 1L11all Ist;
Was Ian verkündet, und umgekehrt: Was Ian verkündet, das ist INall, egal ob INa  —, dadurch
eınueispie ist oder nicht ESs geht 1er Iransparenz und die innere Aufrichtigkeit
ın Glaubenssachen

Der Horer ll das Bezeugte verinnerlichen. Dadurch sollte das Zeugni1s einverleibt
werden. Bis Jetz ist SCWESCH, dass die HöreriInnen VO Zeugnis begeistertJ;
dass S1E ihre bisherige Iradition aufgaben un: sich Sahnz der S1€E begeisternden eligion
ingaben. In der herkömmlichen Sprache ausgedrückt, el dies, sS1€e sind 7ABER

eligion konvertiert.
In HSGETET eit geschieht etwas Neues, un: ‚WarlL auf beiden Seiten: auf der Seite des

Verkündigers und auf der Seite des Hörers. [IIie HörerInnen sind VO  e ihrer eligion über-
un wollen S1€e keineswegs aufgeben. Andererseits merken s1e, dass das, Was der

Verkünder verkündet, auch innvoll se1n scheint. S1e wollen mehr wIlssen, auch WI1E I1Nall

das Neue mıiıt dem Alten oder das Alte mıt dem Neuen organisch ın Einklang bringen annn
Das ist der Beginn der dialogischen ewegung.

Die Entdeckung der Dynamik des Dialogs als Teil der Sendung ist LEUETECINN Datums.’
Deshalb en immer noch ıne Reihe VO  z christlichen, besonders katholischen, Gläubigen

)as mische Dokument Dialog - S scheint n diesem Zeitalter
und VerkundIgung spricht VO Dialog eIne ' endenz geben, alles Rellg!-
des Lebens, Dialog des gemeIinsamen Ose inklusive endung Juridisch

Hetrachten.Eengagements, Dialog der C-xperten
und Dialog des spirituellen ustau- <oll R5 YEWESENN seın In der
sches: PAPSTLICHER KAT FÜR DEN Zeıt VO!  3 Belgischen Jesultlt onstan
INTERRELIGIOSEN DIALOG /KONGRE- | jevens mM 19.Jh n Chotanagpur
GATION FÜR DIE FVANGELISIERUNG (heute Bundesländer Jharkhand und
DER VOÖLKER, UÜberlegungen und Chhattisgarh), eitdem die Kirche
Orlentierungen Zzu  S Interreilgiosen chnell zuzunehmen begann.
Dialog und ZUT Verkündigung des Siehe Jacque: DUPUIS, Der nter-
Evangeliums Jesu Christ!i, Maı 1991, religiOse Dialog als Herausforderung

tfür die christliche Identitat, In Zeıt-Verlautbarungen des Apostolischen
chrıft für Missionswissenschaft UunGStuhls 102 ng VO! DER

DEUTSCHEN BISCHOFS  NFERENZ, Religionswissenschaft 88/1
zZonn 1991, 42 2004) 3719
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Schwierigkeiten, die anderen Religionen erns nehmen. aps Johannes Paul E hatte
mıiıt dem gemeinsamen etifen mıt Führern verschiedener Glaubenstraditionen begonnen.
Aus verschiedenen Gründen hatte aps ened1ı XN diese Praxis nicht fortgesetzt. Im
Gegenteil, untersagte S$1e Allerdings zeigt aps Franziskus keine solche ergie und
geht selinen eigenen Weg der Spontaneiıtät.

Der Dialog, WIeE gesagt, ist iıne Neuentdeckung iın der ofhziellen Lehre der Kirche
Vorher en die eologen verschiedentlich darüber geschrieben: zögernd, vorschlagend,
ablehnend, Zweifel aufßernd, unterscheidend akzeptierend USW. [)as 1st ein Paradebei-
spiel, WI1IeEe eologie In der Kirche sich entfaltet und weiterentwickelt.® Wır merken Jetz
den Stellenwert, den der Dialog in der ofhziellen Lehre der Kirche 1m aufTe der eıt
ANSCHOININ hat In seiner Enzyklika Redemptoris MI1SS1O0 55 chrieb Johannes Paul I1
» Der interreligiöse Dialog ist Teil der Sendung der Kirche Z Verkündigung des Van-
eliums. (<

Der Dialog engagıert e1de, den Bezeugenden und den HöOrer, In einem Hin-und-
Her-Gespräch auf ıne Art un: Weise, dass SensiIm SINE die Prasenz einer höheren
nstanz sich plötzlich muiıtten 1m espräc pürbar macht Während das Zeugnis den Horer
aufden das Zeugnis ebenden öffnet, Ööffnet der Dialogprozess beide aufeinander und, ohne
dass Sprecher und Hörer merken, auf die höhere nstanz A die plötzlich 1mM espräc
als Dirigent| gegenwärtig geworden ist

Was die Beschaffenheit der Sendung betrifft, War das kein großes Geheimnis. Und VO  e

der des Zeugnisses wussten WITFr auch ungefähr, aber Bedeutsamkeit und Stellenwer
uns nicht bewusst w1e In den etzten Jahren Aber Was den Dialog betrifft, ist

das LCU und WITFr werden u1ls dessen Natur, Notwendigkeit, Dringlichkeit und, VOT allem,
Schwierigkeit zunehmend bewusster.

Der TOZESS des Dialogs
Ohne iıne Inıtlatıve VO  - aufßsen kann eın Dialog beginnen. In uNnseTEM Fall kann das der
Verkünder seın EF die Verkünderin) Der Verkündiger kann uns 1 ersten Augenblick
verunsichern oder 1 einer Schrift, faszinieren. Auf alle wird damit das Interesse
bzw. die Unruhe der ZuhörerInnen erweckt. Die Frage ist Wıe erhält sich das Interessante
bzw. das Bedrohliche ZU Glauben der Betreffenden? Hıer hat jede Glaubenstradition
zuerst ihren Standpunkt auszuarbeiten, WOTaus die einzelnen Gläubigen Lebenssinn
schöpfen können.

Im jetzigen tadium der katholischen Kirche en WIT diesbezüglich viele Meinungen.
DIie VO  . Raimon Panikkar annn ich mMI1r ohne Weiteres ane1gnen, auch WEn auf den
ersten IC se1ın Vokabular christlich se1in scheint. Rücksicht nehmend auf die anderen
TIraditionen und Religionen hat Panikkar seinen Standpunkt formuliert. Denn unbe-
chadet dessen kann jede eligion ihren eigenen Standpunkt und Platz darin vertreten
bzw. entfalten.

DI1ie Sinnmitte für die Christen 1st Christus, und S1e betrachten die JI} Wirklic  eıt
inklusive er Religionen und TIraditionen miıt der Christus-Brille, denn durch ihn, mıt
ihm und ın ihm 1st es geschaften. Ist das nicht der Kolonial-Christus? (Janz und Sar

Diesbezuüglich lefert Dupuls

vgl. e  3-7.
eine Kurze geschichtliche Skizze,
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nicht! enn Panikkar geht einen chritt welılter und sagt, Jjetz musse jede eligion ihre
Sinn-Brille en DIe Buddhisten mussen ihre eigene Sinn-Brille en, die Sikhs hre
eigene, die Hindus, die Muslime USW., alle mussen ihre eigene Sinn-Brille entdecken. ede
Religionsgemeinschaft betrachtet dann damit die Wirklichkeit Wır verstehen einander ZU

Teil nicht, eben weil WITF alle iıne Je eigene Sinn-Brille tragen un: ÜFC S1€e die Wirklic  el
wahrnehmen. Die Schwierigkeit hier ist die, dass jede TIradition ihre Sinnentdeckung In
ihrer Je eigenen Kultursprache ausdrückt. I)as ist der wirkliche Anfang des interreligiösen
un: interkulturellen Dialogs

Auf den ersten Blick scheint dies eın Relativismus se1n, ist aber nicht, denn das
Anderswahrnehmen wird VO  e der jeweiligen KosmovIısıon bedingt Panikkar nennt dies
Relativität oder Relationalität. Der 1C 1st relativ der KOSmOVISION; denn NUur innerhalb
dieser Kosmovision hat der IC Gültigkeit. IDIie Relation ZUr Kosmaovision bestimmt die
Gegend, die JIragweıte ihrer Validität. Weil niemand einen 360-Grad-Blick hat oder en
kann, en s1e alle notwendig einen Teil-Blick. edingte Wesen en einen bedingten
I€ auch VO  - einer unbedingten Offenbarung. Deshalb und auf diese Weise tragen S1e alle
ZAUB Gesam  1C bei Der interreligiöse 1C ist gleichsam iıne ‚Arft Puzzle ohne Muster,

WITr versuchen, die verschiedensten Teile zusammenzutun. er Beitrag ist nicht HUT

wichtig, ist unentbehrlich, Was das Gesamtbild angeht.
Auf diese Weilise werden WITr einander un: TISCIGE jeweilige eligion ernst nehmen. ESs

geht nıicht darum, WeCeI besser oder schlechter, wer oröfßer oder kleiner ist, sondern ob ıne

Religionsgemeinschaft etwas ültiges Zr Gesamtbild beitragen kann. Auf den Punkt
gebracht: Wıe steht ıne Gemeinschaft 1mM ezugZ Wohl der gesam Menschheit, Ja
9} ZU Wohl der Wirklichkeit?

Der interreligiöse Dialog ist anfänglich iıne unbewusste innere ewegung, die auf der
He nach Prozessen ist, die NSETIE Sinnsuche erganzen und vertiefen. Je nach der Tiefe und
Weite der uche, werden die Sinn-Inputs besser sortiert un: eingeordnet me1ist geschieht
dies unbewusst. I dieser Prozess 1st eher symbiotisch als thematisch. DIe Urreligionen
sind viel naturverbundener (unbewusst) als die monotheistischen Religionen; ingegen
rücken die letzteren ihre Glaubenssätze deutlicher als die ersteren aUus Im Dialogprozess
werden S1e sich dies merken und kinıges voneinander lernen.

Worauf ich hinaus will, ist dies: Was das innere Leben betrifft, unternehmen die
Menschen 1U WEl S1e VO  - innen her bewegt werden. rst 1m Laufe der eit wird
ihnen dieaklar und der Prozess thematisch. eute können WIFr verstehen, wWw1e
ZUT besseren Verständigung zwischen gewissen christlichen Gruppen In Europa gekommen
1St, Was die Hindernisse und wWwI1e S1€e beseitigt wurden. {[Dies ist kein Prozess, der
VO  S} einzelnen Menschen gestaltet wird; vielmehr ist eın vielschichtiger Prozess, dessen
Gestaltung VO  . Beitragen aus verschiedensten Seiten wächst un: er auch An VeI-

schiedenster Perspektive untersucht werden 111US$S5

Früher War die »gegnerische« Seite nicht immer verfügbar, die In HHSEIECH früheren
Missionsstudien eın Wort verlieren hatte eute i1st s1€e wortgewandt geworden und
wirft viele Herausforderungen auf, stellt Kampfansagen ın den aum und bestreitet 08
die Wahrhaftigkeit HHASGETIGTE Behauptungen. Wiıe dem auch sel, S1e hat Jetz begonnen
sprechen und ihre Seite der Geschichte behaupten. Vieles €e1 1st DUIC Reaktion; aber
unter ihnen sind auch Historiker, die 111all ernst nehmen hat I)ann beginnen uch
WITr zweifeln, ob manche HHSGEGI Martyrer wirklich Märtyrer oder infach
Fanatiker, die die » Einheimischen« vermutlich dadurch ZUrTLC Aggression provozlert aben,
dass SIe; Was ihnen als heilig galt, schändeten. Was für u1lls heilig ISt: raucht nicht für die
anderen heilig se1ın und umgekehrt.
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Wissenschaft ıin der Missionswissenschaft

Vermutlich 1st die Missionsgeschichte heute besser posiıtionliert als früher, eben SsCH der
besseren Kontakt-Möglichkeiten. Dennoch vermıisst 19802808 bei diesen tudien Autoren, die
aus der II)ritten Welt tammen, Autoren wWwI1Ie 7 Raiımon Panikkar und OySius PierIis,
deren interkulturell Beiträge zukunftsweisend sind.?

iıne wichtigere Überlegung aber ware olgende: Das Fach Mission selber bedarf einer
grundlegenderen UÜberholung, Was selinen zentralen Punkt »SeNdung« etrifft Das ann
nicht geschehen, olange WITr uns miıt den » Ketten« der Wissenschaft binden lassen. Es gibt
wel Arten VO  - Gründen dafür Erstens ScCNI1€e€ die Wissenschaft edwede Einmaligkeit
AaUus Das SCNI1eE AaUs, Was für die Menschen sehr persönlich ist Der Miss1onar, der es
aufgegeben hat, seliner Sendung folgen, hat das Recht, persönliches Zeugnis davon
abzulegen un nicht den Einheimischen geschichtliche Doktrinen die sS1e hnehin nicht
verstehen werden) beizubringen. Das persönliche Zeugnis könnte die Einheimischen
dazu anımıleren, Ahnliches aus ihrer Geschichte un TIradition bezeugen. /weitens
behandelt die Wissenschaft HUÜUIs Was »sachlich« wiederholbar ist Das betrifft, nützlich

auch se1ln kann, L1UT Vergängliches. Das ist iıne Verengung des Faches. Gerade In
olcher Situation I11US$S5 der Missionar VO  . selner einmaligen Sendung sprechen, dass
WIT nicht 1L1LUT vergänglich sind! Aus diesem Blickwinke würde ich meınen, das Fach
Miıss1ıon sollte primaäar A4AaUsSs dem vielfachen un verschiedenartigen persönlichen Zeugnis
der Missionare bestehen!

[)as ist sicherlich nicht alles, Was die Wissenschaft anbieten kann. Es geht hier Werte;
und Mission die endung hat überwiegend mıt Werten tun Diesbezüglich kann die
Wissenschaft keine echte bieten.

Raimon Panikkar hat VOIL mehr als dreißig Jahren drei wichtige Prinzipien formuliert,
die hier Relevanz en Erstens: Die Vernunft macht nicht das N Bewusstsein AauU.  ®N
Oder Das Bewusstsein 1st mehr als die Vernunft. /Zweitens: Das Bewusstsein macht den
Menschen nicht dU:  N Oder Der Mensch 1st mehr als das Bewusstsein. Und Drittens Der
Mensch macht das Sein nicht au  N Oder Das Sein ist mehr als der Mensch.

Die Sendung schlie{ßt keinen VO  - diesen drei Bereichen Al  7 Im Gegenteil, S1e hat mıiıt
en dreien tun ingegen hat die Wissenschaft L11UT mıt dem ersten messbaren und
berechenbaren Teil der Wirklic  eit Zu un Aber die Sendung ist weder messbar och
berechenbar. och dazu: Wir können uns nicht auf die Vernunft allein verlassen. Der Geist,
der unls versprochen wurde als derjenige, der unls In die FE ahrheı einführt, bedarf
für diese Aufgabe eher der ennhne1 LWLWSETES (Jeistes.

Mission und Missionar edurien olcher ennel bezüglich der Kultur und der Länder,
iın denen S1e mi1sslonleren, damit die Völker auch ihnen mıt enhel egegnen. Denn

1e]| diıe angegebenen Liıteratur- 1e| Raımon The
Isten He Fachautoren WIıe avı Myth OT Pluralism: The Ower OT abe!l

Transforming Mlission. Meditation Non-Violence, In
aradigm n eO109Yy of MIıS- C(ross-Currrents KK LD 1979
SION, New York 1991, und tephen 9/-230.

PAPSTLICHER RAT FÜR DEN R-DEVANS/Roger SCHROEDER,
Constants n C(ontext e0l0gy OT RELIGIOÖSEN DIALOG /KONGREGATION
Miıssıon for Oday aryKno! FÜR DIE EVANGELISIERUNG DER
2004, Kaum Autoren dUus$s Afrika, VOLKER, Dialog und Verkündigung
Asıen Uund Lateinamerika finden Anm. 4A) 842
sind. Raiımon>Transforming

Christian Miıssıon Into Dialogue, n
Interculture 19 (Oktober-Dezember
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echte Sendung führt /ABEE echten Begegnung. Denn ın der Begegnung geschieht das under
der Wahrnehmung der eigenen Sendung, die sich 1U IS Verkündigung, Bezeugung und
Dialog bewahrheitet.

Vielleicht erlebt dann auch der Missiıonar eın blaues under 1m Laufe selner Tätigkeit
und entdeckt,; dass auch das Volk ın sich iıne Sendung birgt, und dass seline eigene Sendung
und die des Volkes sich gegenseıtig verständigen mussen. Sicherlich wird dies für ih und
für seline Gastgeber keine eichte Aufgabe sSe1IN. Denn die gleiche Sonne bringt ungleiche
Wirkungen ın ungleichen Umgebungen. Bekanntlic andert verschiedentlich der Kontext
die Bedeutung VO ext ESs könnte se1n, dassel Seiten angsam darauf kommen, dass
die gleiche Sonne der Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und jle ist, die die verschiedensten
TIraditionen hervorbringt, damit S1€ einem Regenbogen des Friedens oder einer viel-
stımmıgen Harmonie des Friedens werden.

Wıe dem auch sel; Miss1ıonare und Einheimische en iın diesem Zeitalter einen
umfassenden Dialog ZA B erlernen, WI1e das römische Dokument Dialog und Verkündigung
ih beschreibt,* un: ihrer Missıon machen.!* Denn der Dialog des Lebens UuHS;
friedlich miteinander en Der Dialog des gemelinsamen Engagements Z Bewältigung
der Lebensprobleme schafft ıne gewWlsse Einheit der Verschiedenheit der Gewohn-
heiten un: Religionen. Der Dialog der EXpetten beseitigt gegenseıltige Missverständnisse.
Und letztlich Der Dialog des spirituellen Austausches bringt die religiösen Gruppen näher
zueinander, weil S1€E einander VON Innen her kennenlernen wollen

Natürlich ist dies kein Fix-und-fertig-Programm. Auf Dauer ist das keine Wır

benötigen das das gegenselt1ige Kennenlernen fördert, auch WE eın langwieriger
Prozess ist olches Näherkennenlernen ist das Wichtigste auf dem langen Emmaus- Weg
des Dialogs Denn gerade auf diesem Weg können Fremde Freunden werden! E  ME
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e1t ein1gen Jahren firmiert das Fach Missionswissenschaft ein1gen deutschsprachigen
theologischen Fakultäten unter dem In terkulturelle Theologie.‘ Dass bisher keine
Einigkeit 1m 1C auf die Bestimmung des Begriffs erzielt wurde, ist wI1ssen-

schaftsgeschichtlich esehen völlig normal, vergleichbar etwa dem ingen eIbstver-
ständnis, Methodologie und Gegenstandsbereic der Religionswissenschaft.“ Indes 1st
fragen, ob die Verwendung des Begriffs » Interkulturelle Theologie« das Ende der Missions-
wissenschaft bedeutet. Im Folgenden selen ein1ge Beitrage herausgegriffen, die
Bandbreite der Diskussion 1mM deutschsprachigen Bereich VOI ugen führen

Interkulturelle eologie un: das Ende
der Missionswissenschaft

Eın Ende der Missionswissenschaft wird VO  w Ulrich Dehn konstatiert, der seinen Ansatz
als »Wahrnehmungswissenschaft« verstanden wlssen will.> Wahrnehmung eziehe sich
€e1 auf die » Geschichte der Wahrnehmung« selbst, sodann auch auf hermeneutische
Fragen, theologisches Denken aus nicht-westlichen Kontexten und ökumenische Fragen.
Den lerminus der interkulturellen eologie (in Kleinschreibung) verwendet Dehn nicht,
da yalles andere als eindeutig« se1l Methodisch will Dehn nicht für eın »idealisiertes
wissenschaftliches >WIFr<« sprechen, denn könne diskurstheoretisch un! konstruktivistisch
esehen »keine richtigen« Wahrnehmungen und Darstellungen geben { sondern L1L1UT

VO  ” selektiven Eindrücken und Vorpraägungen gespeiste Konstruktionen, Bilder, Entwürfe,
Vorschläge und viable intersubjektive Konventionen miıt dem Vorbehalt der Vorläufigkeit
und immer Verhandelbarkei unter Verzicht auf das Finden der y Wahrheit« \ im
Sinne VO  - korrekter Objektwahrnehmung].«*

Diesem Allgemeinplatz INAas INa  —_ N zustiımmen. Interessant wird jedoch, WEeNn

INan die orgaben Dehns auf die VO  — ihm dargelegten Gegenstände anwendet. Dehn
» Zur Wahrnehmung des weltweiten Christentums gehört, die Geschichte der eologie
seliner Ausbreitung, der Missionstheologie rekapitulieren. Die Aufgabe WI1IeEe
überhaupt das Ihema Missionstheologie sehe ich als historische Herausforderung mıt
einem 1E auf überwiegend nicht mehr aktuelle Konzepte, anderntTalls ware dieses Buch
unter dem 1te Einführung ın die Missionswissenschaft konzipiert worden. Die weltweite
Christenheit 1st das Resultat der In den missionstheologischen Konzepten gewünschten
und reflektierten Aktivitäten: heutzutage stehen WITFr allerdings VOT einer anderen Aufgabe,
ämlich die Lebens- und Glaubensformen VO  — Christen und Christinnen ın unendlıchen
vielen Kontexten wahrzunehmen und die zahlreichen KOooperationen ıIn Gestalt VON

Dachorganisationen und anderen FkFormen der kulturübergreifenden christlichen ntier-
aktion erfahren, sehen, hören, reflektieren und verstehen «>

ehn hält Missionstheologie demnach für überholt, Was auch ÜC die ber-
schrift des entsprechenden apitels »3 Missionstheologie: Historischer Rückblick und
letzte Ausläufer«® kenntlich gemacht wird. Dehn schreibt hierzu: » Auch biblische
Herleitungen | reichen nicht aus, auch heute noch unter HSC TFEN völlig anderen

International Ira der Begriftf ndes Vgl Henning VWROGEMANN, nter- Ulrıch DEHN, Weltweites rısten-
bisher 11UT sporadisch verwendet, VOT kulturelle Theologıie /u Definition ium und Okumenische Uung,
MmManchen Autorinnen indes kritisiert. Berlhn 2013,Uund Gegenstandsbereic des sechsten

12Vgl die Beltrage n Mission ‚;tudies C Faches der Theologischen Fakultat, n
(2008) 109 -114 VOT' MITH/EF. BTNZ 32 (2015 219-259. Ebd., 15-16.
OBORIJI UNG anderen. Vgi ebd., 31-57.
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Bedingungen evangelisatorisch-missionarisches Handeln der Kirche oder christlicher
Urganisationen begründen, als habe keine Christentumsgeschichte der etzten
beiden Jahrtausende und keine Pluralisierung und Interaktionen der religiösen Kontexte
un: Lebenswelten gegeben. ESs gibt weltere mögliche Begründungszusammenhänge, SEe1

kultur- oder zivilisationskritischer Art oder so7z10-Okonomischer Art, die 1Ns Feld
eführt werden könnten.«/

An Stelle einer (angeblich nur) »handlungs- un beratungsorientierten MI1SsS10ns-
wissenschaft« gehe den Ansatz einer »wirklichkeits-analytischen Wahrnehmungs-
wissenschaft weltweiter christlicher Lebenswelten und interkulturellen Kontexte.«®

Bel der Lektüre des Buches die Diskrepanz zwischen dem wissenschaftstheoretischen
Anspruch und der Durchführung sehr bald 1Ns Auge. Dehn geht durchaus nicht iskurs-
theoretisch VOIL, denn dies würde bedeuten, auch die Diskurse beschreiben, die dem
Wahrnehmungswissenschaftler offensichtlich missliebig Sind. Zunächst 1st konzedieren:
Finen Überblick über ine Religionsformation muıt mehr als wWwel Milliarden Anhän-
geriInnen geben wollen, ware selbst für 1ne größere Gruppe VO  — WissenschaftlerInnen
eın schwieriges Unterfangen. Und natürlich bleibt jede ZZe dieser vielfältigen Religions-
formation höchst angreifbar. Indes bietet nNs Buch einen Wechsel VO  . referierenden
und wertenden Passagen, Was sich besonders EINATrUCKIÄIC. dem verräterischen » Wir«
zeigt, das dem Verfasser immer wieder unterläuft. twa »heutzutage stehen WIr VOT einer
völlig anderen Aufgabe« oder » Auch biblische Herleitungen ' reichen nicht dUus, auch
heute noch unter UNSETEN völlig anderen Bedingungen«.”

ESs stellt schon eın erheDbDlıches Ma{ß Selbstwidersprüchlichkeit dar, die konstatierte
Pluralität der Kontexte wieder elner universalen Zeitansage (»WITL«, »UnS«) IN1INEN-

zuführen. Was Dehn für Zeichen der eit hält, ist iıne ache, Was Menschen in anderen
Kontexten darunter verstehen, ıne Sanz andere. Deren Bedeutungszuschreibungen waren

analysieren, nicht miıt einem inkludierenden »Wir« für sS1e sprechen. Hier werden N

einer Vogelperspektive universale Ratschläge erteilt, der Verfasser scheint dies dl nicht
bemerken.
em ist die Unterstellung wen1g überzeugend, missionstheologische Entwürfe

reflektierten ihre eigene Kontextualität nicht Man musste sich schon iın M1SS10ONS-
OrlentIierten reisen bewegen, können, Wads 1l1er als relevant angesehen wird
und Was nicht.) Gravierender noch 1st die Tendenz, es das auszublenden, Was offensicht-
ich nicht 1Ns Bild passt. Die Pfingstbewegung etwa (derzeit [010) Millionen nnNan-
gerInnen) kommt praktisch nicht VOTr, auch nicht rthodoxe Kirchen, evangelikale oder
fundamentalistische Bewegungen, Graswurzelbewegungen, eilungs- oder Deliverance-

E Um 11UT a1n einzIges eispiel 30
Chad BAUMAN, entecOos-57 Dd., 34-35.
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Praktiken, die ın vielerlei Zusammenhängen (nicht 11UT In pfingstlich-charismatischen
Richtungen, sondern zunehmend auch In vielen Mainline-Churches) 1ıne
grofße spielen. ”“

Es bleibt eine artıge Aufzählung Kontextueller Theologien, also kognitiver Artefakte,
SOWI1eEe ıne über weılte Strecken ebenso angıge Okumene-Kunde, WI1e sS1e auch aus den
1990CI Jahren hätte stammen können. Ist Weltweites Christentum nicht bei Weıltem mehr als
eın bisschen Hofberichtserstattung des ORK? Diskurstheoretisch verfährt diese Einführung
nicht, weil der Verfasser nicht reflektiert, dass fast durchgängig die Positionierungen VO  -

Mainline-Churches wiedergibt, die abweichenden christlichen Bewegungen aber, die sich
in einem völlig anderen Setting positionieren, SCAIIC übergeht.“

Zur Frage einer »handlungs- und beratungsorientierten Missionswissenschaft« ist
SCH, dass schon seıt langem eutlıc difterenziert wird zwischen Missionswissenschaft,
die mıiıt religions- und kulturwissenschaftlicher deskriptiv WI1e möglich
verfahren versucht, und einer Missionstheologie, 1n der tatsaächlic 1ıne Handlungs-
orlentierung geht, Was ın der Tradition VO  - Schleiermachers Definition der eologie als
Aufgabe 1mM Zusammenhang der Leitung VO  — Kirche steht Indes unterscheidet Dehn hier
nicht euUlıc

Festzuhalten bleibt Diskurstheoretisch verfahren bedeutet, dass INa  —- auch
ewegungen, UOrganisationen, deren missionarisches Selbstverständnis und die sich daraus
ergebenden vielfältigen Diskurse beschreibt, die 1U  e einmal da sind und unter dem
» Mission« eführt werden. 7Zu keinem Zeitpunkt hat ıne größere Anzahl VOIN Miss1ons-
organısatiıonen gegeben. “ An diesem Phänomen kann nicht vorbeigehen, WeT für sich
beansprucht, Phänomene der Weltchristenheit »wahrnehmen« wollen. es andere ist
Wahrnehmungsverweigerung.

Primat der Missionstheologie VOL der
Interkulturellen eologie

anz anders Heinrich Balz, der der Frage nachgeht, »ob Missionstheologie als über
Missionswissenschaft ın bestimmter Weise hinausreichend auch In der eit der sich
etablierenden Interkulturellen eologie noch einen eigenen Platz, ıne Notwendigkeit
hat. «! Balz befürchtet, dass unter dem Begriff » Interkulturelle Theologie« das M1SSIONS-
theologische egment der Missionswissenschaft verloren geht Der Missionstheologie
edürfe weiterhin, se1in Argument, weil 1U  — einmal nicht-westliche Kirchen gebe,
die mehrheitlic rgebnis europäisch-nordamerikanischer Missionsarbeit selen. Es gehe

das institutionelle WwI1e theologische Verhältnis, welches VOoO  - bleibendem Interesse se1l
Balz konstatiert: »Es geht nicht 11UTr ; Christentum «, sondern um Kirchen.«!*

Balz rag Recht, ob das espräc. mıt christlichen Geschwistern aus dem en
»IN bleibende Verbindlichkeit« führe, und mahnt »Christliches Ethos, chrısuliche Kon-
nektivität würde fordern, dass nicht das neutrale Beschriebene, sondern die geschwisterliche
Gemeinschaft miıt den Erforschten das übergeordnete, das letzte Wort hat. «! Interkulturell
besetzte agungen un! gemeinsame Programme, Unnn Kirchen etwa mıt Ihemen WwI1e Hexerel,
Dämonologie und Exorzismen Hilfen die and geben, mOögen eın eispie. für olches
Engagement sein.'® DIe entscheidende rage 1st me1ılnes Erachtens, ob sich Lehrende der
Interkulturellen eologie nicht NUur als WissenschaftlerInnen, sondern auch als » Frauen
und Maänner der Kirche« verstehen.* DIie Jungere (GGeneration pauscha eines kirchenfernen
Bewusstseins verdächtigen, erscheint mır jedenfalls nicht gerechtfertigt.
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Eın zweıtes Argument VO  — Balz lautet: »Missionstheologie bleibt auch notwendig,
weil die Miıssıon yalter chule« als evangelikale un: als oroßkirchliche Missionswerke,
auch VO  e’ ein1gen nicht-westlichen Kirchen betrieben, noch gibt.« ”® Hıer ist fragen:
Warum bescheiden? Fakt ist, dass keinem Zeitpunkt der Christentumsgeschichte
mehr Missionsgesellschaften und Missionarınnen un: Miss1ıionare gegeben hat als heute
Allein einheimischen indischen Missionsgesellschaften gibt gegenwärtig etwa 1200

Organisationen! Tendenz steigend. Balz hat völlig recht, WeNn meınt, dies gelte welıter
reflektieren, und ‚Wal auch theologisch reflektieren.
Als drittes Argument gibt Balz (missions-)theologisch edenken
»Christliche 1ss1ion ist notwendig, weil der Mensch gerechtfertigt wird VOT Gott nicht

ÜTE universale CIr sondern MC Glauben [)as Kommen und Anfangen des aunbens
Jesus den Christus ist das wichtigste Ereigni1s ıIn der Menschheitsgeschichte, wichtiger

noch als die Begegnung VO  3 Kulturen und Religionen. Der Anschluss der interkulturell
erneuerten Missionswissenscha den allgemeinen Diskurs der Kulturwissenschaften ist
das ıne die Unterscheidung VO  . eben diesem Diskurs, die Storung und Herausforderung

ih 1st das andere, Was leiben soll Anders verlöre die interkulturelle eologie als
eologie ihr Rückgrat.« *”

Wenn 1er den nfragen VO  . Balz zugestimmt wird, Mag 111all sich fragen, worın das
roblem mıiıt der Neuakzentuierung der Missionswissenschaft als Interkultureller eologie
esteht Warum also der HEeUE Begriff? Balz unterschätzt me1lnes Erachtens, WI1IE schwer

1m akademischen Betrieb WI1Ie iın Kirchen und Gemeinden ist, eın Verständnis für das
kulturell Andersartige wecken. Ansätze Interkultureller eologie versuchen eben dieses.
DIie Befürchtung VO  - Balz, dies führe 1PSO einer Aufgabe VO  . Bekenntnistraditionen,
trifft melnes Erachtens nicht ESs geht vielmehr darum, dafür sensibilisieren er auch
alr begeistern), rTrem: und anders erscheinende Formen dessen, Was Menschen unter
»christlicher Prax1s« verstehen, zunächst einmal erns nehmen, dass INa S1e gleich
ın Bausch und ogen als Aberglauben oder Synkretismus blehnt (was Balz natürlich nicht
tut) Diese Herausforderungen die Unıiversita und ın kirchlichen Zusammenhängen
mOögen Balz Tem geworden se1IN. Darüber hinaus meılne ich, dass Balz sehr auf das
Verhältnis VO  — klassischen Missionskirchen und deren heutigen Partnerkirchen 1m en
fokussiert. Es gibt derzeit ıne grofßse transnationaler Pfingstkirchen, Urganisationen
und ewegungen, die nicht ach Maißgabe der alten Muster deuten sind. Man INa
diese kritisch sehen, 111U55 S1€e aber als eigenständiges Phänomen, un: eben nicht 1Ur als
Epiphänomen der Missionskirchen, ernst nehmen.

Interkulturelle eologie, Kulturwissenschaft
un: die rage ach Missıon

In ihrer als Buchpublikation erschienenen Habilitationsschrift Interkulturelle Theo-
ogie un Kulturwissenscha analysiert Claudia Jahnel grundlegende Ihemen der
Kulturwissenschaft WI1e Körper, ASENCY, aum un eit 1m T auf das. Was In der
Forschung als » Afrikanisch eologie« bezeichnet wird. iıne kulturwissenschaftlich
verstandene Interkulturelle eologie führt nach Jahnel über altere Ansätze deutlich
hinaus, da VO  = einem »offenen un: kritischen, diskursanalytisch markierten Kulturver-
ständnis« her afrikanische eologie selbst als iıne Gestalt »Inter-kultureller Iheologie«
verstanden werden könne, weil afrikanische eologie auf diese Weise als » Produkt elıner
Verflechtungs- un Beziehungsgeschichte mıiıt anhaltender, wechselvoller Dynamik«
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erscheint. [DIies re keineswegs eiıner »Depriviligierung« der theologischen
Dimension, sondern einer Schärfung des Problembewusstseins. Durch diesen nsatz
werde darüber hinaus ine Komplexitätssteigerung erreicht, die den 16 auf vielerlei
Kontingenzen eröfine.

Weil Kultur permanent ausgehandelt werde, greife die Fokussierung auf das Lokale
1im Sinne eıner »kontextuellen Theologie« kurz,; denn, Jahnel, »der Kontext«
afrikanischer eologie, die ‚afrikanische Kultur«, 1st 1ıne zutiefst europäische rfindung
und ichotomisierende Projektion SOWI1E das rgebnis vielfältiger Reaktionen auf diese
Erfindung. «“ DDas gesteigerte Problembewusstsein beinhalte auch die Analyse des Faktors
der Macht I Dies es re nicht einer » Auflösung des theologischen Profils der ntier-
kulturellen Theologie«, stelle doch die diskursanalytische IC die rage auch nach
Wahrheit, verstanden als eın »mehrdimensionales, prozesshaftes und beziehungsorientiertes
Phänomen«. Interkulturelle eologie se1 »dem Inter« verpflichtet, der Beziehung,
Verflechtung, den Brüchen und Übergängen«. In diesem Sinne selen auch westliche
Theologien als inter-kulturell verstehen.**

In diesen Ausführungen wird den Ihemen » M1SS1ION « un: » Missionswissenschaft«
nichts gesagt Der Ansatz impliziert jedoch, angewendet auf das Ihema » M1SS1ION « Dzw.
das, Was immer In Diskursen darunter verstanden wird), dass den Begriffen nachzugehen
ist, unter denen missionarisch-grenzüberschreitende Interaktionen verhandelt werden,
den vieltältigen Verflechtungen, innerhalb deren sich transnationale missionarische
Netzwerke bilden, erhalten oder auflösen, den Medien, ın denen sich solche Interaktionen
manifestieren, un den Machtkonstellationen, die durch diese Interaktionen entweder
herausgefordert oder aufgebaut werden. Das VO  . Jahnel entwickelte methodologische Ver-
ständnis VO Interkultureller eologie bietet sich d solche Phänomene analysieren,
die den Gegenstandsbereich des Faches Interkulturelle Theologie / Missionswissenschaft
ausmachen. 1ıne Universalisierung des Begriffs »Interkulturelle Theologie« jedoch HO
das Fach unterminieren. L)ass der Gegenstandsbereich des Faches nicht säuberlich
abzugrenzen ist, versteht sich nach dem Gesagten VO  > selbst [ dDies ist aber eın Argument

den Versuch, einen olchen Gegenstandsbereich wWwI1e vorläufig auch immer
beschreiben

Missionswissenschaft als Interkulturelle eologie

In meılnen eigenen rwagungen 7ZABE Begriff der Interkulturellen eologie habe ich
zunächst einen Kulturbegriff vorgeschlagen, der semiotische und diskurstheoretische
Theorieelemente integrieren vermag.“” Wenn Kulturen in Anschluss Jan un Aleida
Ssmann AUsS$ den wel Dimensionen »Lebenswelt« und » Monument« bestehen, ıIn denen
sich das kommunikative Gedächtnis und das kulturelle Gedächtnis eiıiner Wir-Formatıon
manifestiert, In denen sich also die synchronen und die diachronen Ausdrucksformen
dessen, Was diese Kultur 1st oder wofür s1e gehalten wird, artikulieren, dann können damit

Henning ROGEMANN, nter-BALZ, Missionstheologie 21 JAHNEL, nterkulturelle Theologie
Anm.13) (Anm. 20) 309 kulturelle Theologie und Hermeneutik.
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semiotische un: diskurtheoretische Erwagungen verbunden werden. EFinerseılts sind
Kulturen 16 das Nahe, Unmittelbare und Selbstverständliche gepragt (etwa Sprache,
Umgangsformen USW.);, andererseits UTE das Dıstanzıerte, das, Was auf Adressaten dUus-

gerichtet ist und Aufmerksamkeit auf sich zieht (etwa Jexte, Denkmüänler, Rituale USW.).
Semiotisch ist er das aufzuschlüsseln, Wäas In einer Wir-Formatıon allgemein als

bedeutsam angesehen wird, diskurstheoretisch ist darüber hinaus analysieren, wWI1e
innerhalb VO  - kulturellen Wır-Formationen die Aushandlungskämpfe die Identität
der Formatıon statthnden. In olchen Aushandlungskämpfen geht die Frage,
welche nhalte und symbolischen Formen als zentral für die Wır-Formatıon angesehen
werden sollen, WI1e renzen zwischen der Wir-Formation und anderen SCZOHCH werden,
aber natürlich auch zwischen den verschiedenen un: miteinander Geltungshoheit
konkurrierenden Sub-Formationen, WI1e Stereotypisierungen VOrSCHOLTLLLTL werden, WI1e
geschichtlich SCIÖONNCHC Machtmuster entweder verteidigt oder hinterfragt werden, als
natürlich egeben oder als Tem: stilisiert werden.

Von einem olchen Kulturverständnis her wird möglich, sich als christlich verstehende
Formatıonen In ihrer Genese, ihrer Geschichte un ihren gegenwartıgen Aushandlungs-
PTOZCSSCIL beschreiben, WE auch 1Ur näherungsweise. Kulturen und Religionen
werden damit als Formatıonen verstanden, eın Begriff, der sowohl den Aspekt des zeitlich
Andauernden als auch der Veränderung abzubilden vermag.““ Vor diesem theoretischen
Hintergrund erwelst sich die cANArıstilıche Religionsformation ın ihren vielen Varianten
un miıt ihren offenen Rändern als eın ebenso In den LDimensionen » Lebenswelt« und
» Monument« aufzuschlüsselndes Phänomen. Dass dies immer L1UTL näherungsweise, tastend
un: skizzenha geschehen kann, versteht sich ach dem bisher Gesagten VO selbst

Eın wichtiger Faktor ist €e1 die Kanonisierung als heilig angesehener Texte dem,
Was nach Jahrhunderten als allgemeine Anerkennung gefunden hat,; wenn auch In
verschiedenen Varlanten. Die biblischen lexte sind Monument: S1e sind für AdressatInnen
mıt der Intention verfasst, über ange Zeiträume hin einen Geltungsanspruch tellen
Innerhalb des Neuen Testaments spielt el das Moment der Artikulation eines unıver-
salen und damit grenzüberschreitenden Geltungsanspruchs ıne herausragende Dies
bedeutet für die christliche Religionsformation In ihren unübersehbar vielen Varlanten,
dass neben der y Inkulturation« In gegebene lokale kulturelle, gesellschaftliche und
sonstige Kontexte immer auch das Unruhe stiftende Moment des »darüber hinaus« gibt
Der Rückbezug auf das Monument bedeutet, ‚WaT nicht immer, aber immer wieder
auch, den translokalen Geltungsanspruc aktualisieren. Inkulturation ist er nicht
ohne ıne bleibende Differenz den jeweiligen Ausdrucksformen egeben. ESs 1st dieses
» Monument«, welches weıltere Aushandlungsprozesse evoziıert, da der Geltungsanspruch
über das Vorfindliche hinausdrängt.

Daher habe ich für den Begriff »Interkulturelle eologie« olgende Definition VOI-

geschlagen: »1 Interkulturelle eologie reflektiert die UC. den universalen eltungs-
anspruch ihrer Heilsbotscha MotiiVvierten missionarisch-grenzüberschreitenden Interaktionen
christlichen Glaubenszeugnisses, die Im Zusammenspiel mit den jeweiligen kulturellen,

Man en E{IWa Gebirgsfor- ennIng ROGEMANN, Theolo-
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religiösen, gesellschaftlichen und anderen Kontexten und Akteuren ZUE Ausbildung einer
1elza oOkaler Christentumsvarianten führen, die sıch durch das Bewusstsein ihr
Zusammengehörigkeit Vor die Aufgabe gestellt sehen, normaltıve Gehalte christlicher Lehre
und Praxıs In der annung zwischen Universalität und Partikularität ımmer wieder Neu
auszuhandeln. K

Diese Definition ist hier nicht 1MmM Einzelnen erläutern. Wichtig ist jedoch, dass der
Gegenstandsbereic VOINN Missionswissenschaft als Interkultureller eologie heute CIS5-
tens ine 1e methodischer /Zugänge geradezu ordert Daher auch wird iıne interdis-
ziplinäre Ausrichtung mehr und mehr 7A0 Normalfall werden, wWI1e Ja auch in anderen
wissenschaftlichen Fächern bereits der Fall ist. Zweitens 1st das Fach gerade heute ktuell,
weil nach den Konsequenzen grenzüberschreitenden andelns fragen gilt Hier eistet
das Fach einen Beitrag auch zivilgesellschaftlichen Debatten.

Missionswissenschaft als Interkulturelle eologie verwendet iıne 1e VO  ;
methodischen ugängen un arbeitet zunehmend kooperativ. Diskurstheoretische un:
kulturwissenschaftliche Ansätze bieten hervorragende Instrumente, die Breıte des
Gegenstandsbereichs bearbeiten. 7u denken ist etwa etihoden der Medienanalyse,
wWwenn audiovisuelle Medien WI1e Fernsehen und Internet geht, Netzwerkanalyse, Was
für internationale Netzwerke, Bewegungen und Organisationen bedeutsam ISE, aum-
theorie, etwa bei pentekostalen oder islamischen Akteuren ın urbanen Raumen, Diskurs-
theorie, gesellschaftlich-politische Diskurse religiöse Ihemen geführt werden oder
umgekehrt politische Diskurse sich selbst quasi-religiös legitimieren suchen, Konver-
sionstheorie, Fragen konversiver Prozesse un: €e1 das Warum, Woraufhin,
Wıe und Wieviel geht Globalisierungstheoretisch ist VO  — Interesse, wWwI1e etwa die Gelder VO  -

protestantischen Missionen AUS den LISA andere Länder beeinflussen, WEn 19 diese
Gelder Tausende VO  e’ einheimischen Missionarinnen VOT Ort finanziert werden. Soweit
11UTr eın Pdal Beispiele.

Festzuhalten bleibt Missionswissenschaft als Interkulturelle eologie eistet einen
wichtigen Beitrag zivilgesellschaftlichen Debatten und Fragen der Menschenrechte,
die nalysen können ZUT Konfliktprävention beitragen, interreligiösen und zivilgesell-
schaftlichen Dialogen, ZU Schutz der Religionsfreiheit und vielem mehr. Sie bearbeitet eın
unverzichtbares Forschungsfeld un:' ist Recht aufdem Wege, als sechstes Fach innerhalb
der theologischen anerkannt werden.

us  IC die Zukunft der Missionswissenschaft

Die genannten Aspekte mogen eze1igt aben, welche Relevanz das Fach Interkulturelle
eologie hat un zunehmend gewinnen wird. ESs bleibt omlfen, dass der ezug der

Fachbezeichnung Z Geschichte und den Ihemen der Missionswissenschafft
ewahrt bleibt Eın fachgeschichtlicher Gedächtnisverlust ware sehr bedenklich, da auf
diese Weise wichtige nhalte verloren gingen. Interkulturelle eologie ın der TIradition
der Missionswissenschaft 1st etwas anderes und mehr als onzepte w1e Global Christianity,
OFr. Christianity oder 1ıne weltweite Christentumskunde. Das Missionarische, das 1im
grenzüberschreitenden Geltungsanspruch des neutestamentlichen Zeugnisses WI1e des
christlichen aubens gegeben ist, drängt über altere Formen immer wieder hinaus. Damit
1st gesellschaftlich immer auch ıne Anstößigkeit verbunden, die nicht einer political
Correctiness geopfert werden darf, da s1e eın gewichtiger Aspekt des behandelnden

&-Gegenstandes ist
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Beginn des 21. Jahrhunderts hat für die christlichen Kirchen un die anderen
Religionen großßse Veränderungen mıt sich gebracht. Einerselits sind Religionen,

auch bedingt durch die Migrationsbewegungen, auf HEUE; höchst omplexe WeIlise
in der Ofrentlichkeit präsent, andererseits kommt Pluralisierungsprozessen 1mM Innern
der einzelnen Religionen, ZUTL Ausbildung ybrider religiöser Lebensformen, und
gleichzeitig führen fortschreitende Säkularisierungsprozesse ZALT uflösung VO  — Bindungen

traditionelle Religionsgemeinschaften. Neue Formen missionarischer Religionen bilden
sich dUuS; mıt der Gefahr fundamentalistischer Ausprägungen VO  z Glaubensformen, wWw1e
religionssoziologische Arbeiten der etzten Jahrzehnte VOT em Neo-Pentekostalismus
un charismatischen Ausprägungen 1mM Protestantismus un Katholizismus
aufzeigen, WI1e auch in aggressiven politischen Gestalten des Islams oder Buddhismus.! In
Europa oder auch In Ländern WI1IE 1ıle und Argentinien, die stark VO  S einem westlichen
Katholizismus epragt worden sind, verliert die katholische Kirche welter Mitgliedern
und Akzeptanz in der Offentlichkeit. In den afrikanischen und asiatischen Ländern
wächst der Katholizismus, sicher auch bedingt durch das Bevölkerungswachstum. [)as
»Gesicht« der katholischen Kirche wird, w1e der Publizist ohn en formuliert;*
21. Jahrhundert VO  - den Ländern des Süudens un: Süudostens gepragt, ist stärker
charismatisch orlentiert, gleichzeitig immer mehr In die Ärmuts- und Gewaltkontexte, die
ökologischen und kulturellen Herausforderungen der Länder des Südens, ın die komplexen
Wertdiskurse religiös pluraler, Z sroßen Teil nichtchristlicher Gesellschaften eingebunden.
Die rage nach der Missıon der katholische Kirche Beginn des Jahrhunderts stellt sich
In I  u dieser komplexen un: pluralen Gemengelage elıner öffentlichen Prasenz der Kirche
auf den Areopagen der globalen Weltgesellschaft, 1m Je Austarleren ihrer
Beziehung anderen Konfessionen und Religionen, und S1e wird sich hier sicher LLUT

bewähren, WenNnn die katholische Kirche weiterhin ıne entscheidende Stimme 1m FEinsatz
für Menschenwürde und eın Zusammenleben In Gerechtigkeit und Frieden 1st.

Aufgabe einer Fundamentaltheologie, die sich als Reflexion auf den TUn christlichen
auDens und seline Verantwortung in der jeweiligen eit versteht, ist CD einer diesen

» Zeichen der Zeit« entsprechenden Glaubensreflexion beizutragen. In den etzten
Jahrzehnten hat sich iıne interkulturelle Theologie” herausgebildet, mıt unterschiedlichen
theologischen Disziplinen, VOT em der praktischen eologie und Fundamentaltheologie
erknüpft, aus missionswissenschaftlichen tudien hervorgegangen, bislang jedoch 1ıne
Ausrichtung der katholischen und protestantischen eologie, deren wissenschafts-
theoretischer Status weitgehend ungeklärt 1st und die doch eher Rande der eologie
verhandelt wird. Interkulturelle Theologie« wird oftmals, der Innsbrucker Theologe und

Vgl 7B Martin RIESEBRODT, Die reiburg Br. 1991, 178 -193; Michael Theologie Darmstadt 201 Henning
uckkenr der Religionen Fundamen- SIEVERNICH, Onturen eIner nterkul- ROGEMANN, Interkulturelle Theolo-
talısmus Uund der »Kampf der Kultu- turellen Theologie In Zeitschrift fur gle und Hermeneutik. Grundfragen,

Munchen 200 Katholische Theologie 110 19 aktuelle Beispiele, theoretische Per-
Vgl ohn Das MNeUuUe Gesicht 267263 Zum interkulturellen Vollzug spektiven, Gutersion 2012 Fine @-

der Kırche DIie ukunft des Katholizis- der Theologıie vgl Margıt ECKHOLT, renzierte aktuelle UÜbersicht Hletet‘
NUS Gütersloh 2010. Dogmati interkulturell. Globalisierung ranz GMAINER-PRANZL, Der »LOgOS

Bereits In den 980er Jahren ıST VOT) uckkenr der Rellgion (berset- christlicher Hoffnung « In globaler Ver-
Selten der Missionswissenschaften ZUNG Gastfreundschaft: vier Statio- antwortung. Interkulturelle Theologie

(67/] auf dem VWeg eıner interkultu- hiıstorıische und hermeneutischedas KOonNzept der »interkulturellen
Theologie« eingeführt worden: Vgl reillen Dogmatıik, Nordhausen 200 /, Grundlagen, n Interkulturelle Theolo-
LUdWIG BERTSCH, er nterkulturelle ranz MAINER-PRANZL Hg.) nter- gle. Zeitschri fuür Missionswissen-
theologische Diskurs alne Heraus- kulturalıtat als NSpruc| Uuniversitarer schaft 40 2014 29-1458.
torderung die abendländische | ehre und Forschung, Frankfurt
Theologie, n DERS (Hg.) VWas der 2012 Aus protestantischer Perspektive
Gelst den emerlinden Sagtl. Bausterme Vgl. die Einführungen VO Klaus
einer Ekklesiologie der Ortskir«  en, OCK, Einführung n die Interkulturelle
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Philosoph Franz Gmainer-Pranzl,; als »blofßer Überbegriff«* verstanden, hinter dem sich
vielfältigste theologische Ansatze verbergen, An den Missionswissenschaften erwachsen,
miıt den kontextuellen Theologien der Länder des Südens und Südostens und postkolonialen
tudien verbunden, und werde S1€e als » eın Contaliner für alle ; Multi-Kulti<«-Trends,
yexotischen« Ihemen und (fremd)-religiösen ‚Randgebiete«<« gesehen, » mıt der sich die
‚eigentliche« eologie nicht beschäftigen habe« >

DIe folgenden Überlegungen tellen einen Versuch dar, den wissenschaftstheoretischen
Status der yinterkulturellen Theologie« auf dem Feld der Fundamentaltheologie klären.
Angesichts des globalen Weltkontextes und der mıt den Migrationsprozessen
verbundenen Herausforderungen In den Gesellschaften des Nordens I11USS$ die Fundamen-
t  eologie hre Glaubensanalyse auf NEUEC WeIlise 1im interdisziplinären espräc mıiıt den
MIi1SS10NS-, Religions- und Kulturwissenschaften verorten Dabei ist gerade auch angesichts
Vo  S nfragen AdUus Perspektive okaler Theologien und postkolonialer tudien VOT dem Hın-
tergrund der mpulse des /Zweiten Vatikanischen Konzils und der nachvatikanischen
Missionstheologie das LECUC Missionsverständnis der katholischen Kirche uch für die wWwI1sSsen-
schaftstheoretischen Diskussionen fruchtbar machen. DIie fundamentaltheologische Ihese
des vorliegenden Belitrages ist, dass gerade über 1ne Klärung und Rezeption der Anstöfe
der interkulturellen eologie die Glaubensanalyse weıter entwickelt werden kann. Glauben ist
immer 1n die1eVO  z Lebensformen eingebettet un: erwächst aus dem lebendigen Dialog
miıt der Kultur. Der VOoN Papst Paul A#} 1974 1n seiner nzyklika Evangelii nuntiandı konstatierte
Bruch zwischen Evangelium und Kultur hat sich In den etzten Jahrzehnten verschärft: arur
stehen In den Ländern des Südens die nfragen der indigenen Theologien, In den Ländern
des Nordens die VO  = den feministischen Theologien aufgezeigten massıven Dekulturations-

1m C auf die vielfältigen Lebenswelten der Frauen. DIie Missionstheologie hat
se1t dem Zweiten Vatikanischen Konzil die Komplexitä der vielschichtigen Inkulturations-

christlichen auDens In der Geschichte des Christentums aufgezeigt und iıne
VO  - tudien vorgelegt, die ZU großen Teil jedoch AaUs Perspektive der systematischen

eologie nicht wahrgenommen worden sind. Wenn Fundamentaltheologie in diesem Sinn
den vielschichtigen kulturellen, sO7z10-Okonomischen und biographischen Einbettungen
und kreativen Entstehungsprozessen der pluralen Glaubensformen nachgeht und ihre

in Gestalt einer aus dem interdisziplinären espräc miıt MI1sS10nNsS-, Religions- un
Kulturwissenschaften erwachsenen yinterkulturellen Theologie« entfaltet, wird sS1e In Zeiten
einer »Schwäche des Glaubens«® einen entscheidenden Beitrag ZUT Weiterentwicklung der
Glaubensanalyse eisten 1mM j1enst des Je HE lebendigen Evangeliums.

In ersten chritt der folgenden Überlegungen wird urz die Entstehung interkultureller
eologie beleuchtet; In einem zweıten chritt wird auf dem Hintergrund des schwierigen
Verhältnisses VO  e eologie und Religionswissenschaften der dialogische Charakter der
interkulturellen eologie herausgearbeitet,‘ 1m Sinne elıner 1im lebendigen un: kritischen

GMAINER-PRANZL, Der »LOgOS Vgl diesem Konzept auch ST eINne theologisch-systematische
christlicher Hoffnung « Anm 13 /. GMAINER-PRANZL, Der »LOgOS christ- Disziplin mıit eıner aufsergewOhnlic|

GMAI NER-PRANZL, Der »LOgOS IIıcher offnung« Anm 13  W en religionswissenschaftlichen
christlicher Hoffnung « (Anm. 3 131 »>Interkulturelle Theologlie« jedenfalls Expertise Uund eainem ausgeprägten

stellt eınen explizit theologischen religionsphilosophischen Problem-Jjese Formullierung ezieht sich
hbewusstseln.auf Miche!l de Certeau, der n der ZUgang dar, versteht sich also als Ver-

Durchführung der These eIn entschel- antwortung des Heils- und Wahrheits- Zur Geschichte der RellgionswISs-
dender Referenzautor seIn ird anspruchs des christliıchen auDens, senschaftten Vvgl. Johann AIGE: Hand-
Vgl. z. Michel DE CERTEAU, Jau- ohne eshalb religionswissenschaft- Duch Religionswissenschaft: ellgl0-
DbensSchwachheit, Stuttgart 20009. Iche Uund religionsphilosophische ()67)] uınd Ihre zentralen Themen,

Innsbruck 2003.Expertise vernachlässigen; JanzZ Im
Gegenteil: y Interkulturelle Theologle«
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Diskurs MmMI1t den Religionswissenschaften stehenden eologie Im dritten chritt wird der
Missionsbegriff der katholischen Kirche Anschluss das /weite Vatikanische Konzil
un: nachvatikanische missionstheologische Entwicklungen erläutert und der Weg für
1116 dem missionarischen Charakter christlichen Glaubens entsprechende Glaubensanalyse
aufgezeigt. Gerade auch angesichts der missionarischen Präsenz anderer Religionen i der
Offentlichkeit, tut 111e ME verantwortete Reflexion aufdie unterschiedlichen christlichen
Glaubenspraktiken nNOot WIC SIC sich ı der1e der Kulturen herausbilden un: lebendig
weiterentwickeln, auch Sinne Lernens VO  = den Anderen und Fremden, auf
diesem Weg Eigenen wachsen und mıiıt den vielen anderen die Stimme der Kirche

den öffentlichen Diskurs und die Fragen nach Menschenwürde, ach »integralen
Okologie«, aps Franziskus SCLHEGT NZyklika Laudato Si (Nr. 13740 un:
Miteinander i Solidarität Gerechtigkeit und Frieden einzubringen

Interkulturelle eologie als 1NCUEC Ausdrucksform der
Missionswissenschaft C1MN kurzer 1C

die Entstehungsgeschichte interkultureller eologie
Missionswissenschaften sind Ende des 1 Jahrhunderts Zuge kolonialer Ausbreitung
europäischen Kontext Zusammenhang m1T den sich der ersten dieses ahr-
hunderts weılter ausbildenden Religionswissenschaften entstanden DIiese zunächst

protestantisch oder katholisch theologischen Fakultäten He Einbindung, die
Zuge der Ausdifferenzierung der Religionswissenschaften Mitte des Jahrhunderts un

ihrer Absetzung VO  e religionsphänomenologischen Methodiken prekärer wurde
und TALT Ausbildung religionswissenschaftlicher Fakultäten, Institute oder Zentren
führte Missionswissenschaften hatten ihrerseits der ersten des Jahrhunderts

katholisch theologischen Fakultäten wichtigen Beitrag geleistet CIH Bewusst-
SC1IMNn für die 1e des Glaubenslebens den 5SOS Missionsländern vermitteln, CI

Bewusstsein für die sozialen und wirtschaftlichen TODIeme und Herausforderungen den
Ländern des Südens, ebenso WIC C1MN Bewusstsein für die Notwendigkeit lebendigen
und wissenschaftlich verantworteten Dialogs mı1T den anderen Religionen

eologen WIC ves Marıe Congar oder Henrı1 de Lubac en ihren
systematisch theologischen und ekklesiologischen Arbeiten der Vorkonzilszeit S-

theologische tudien aufgegriffen und mı1t dazu beigetragen, dass der Missionsgedanke bzw
die » Evangelisierung« entscheidenden Stellenwer 111 der Selbstbestimmung
der katholischen Kirche erhalten en DIe Kirche 1ST das Missionsdekret gentes,
»ihrem Wesen nach ymissionarisch<« (AG 2) und das el dass SIC 111 all ihren Vollzügen

der gelebten Nächstenliebe, 1n den Feiern des aubens, en Formen VO  . Pastoral

Vgl ulBAU DIEe Missionswissenschaftt und Religions- Inen das Ihrige adurch el dals SI@
Dokumente des /welten Vatikanischen wissenschaft 77 (1 202 2415 hier 6I11 Reflexions und Erfahrungspoten-

215 » Missionswissenschaft WIE S16 tial anderer Christen für UNSEeTETN All-Konzils Theologische Zusammenschau
mittlerwelle weltwelt betrieben Iraund Perspektiven Herders eO10gi- Lag und Probleme nereltstellt

scher OmmMmentar zu /welten Vatıka- moöOchte nichtsdestotrotz dazu el welches UTl$S | UNSEeTEeN theologischen
nıIschen Konzıl Bd 5 Frei- tragen das >parochlale Gewissen der Denken Uund | der Nachfolgepraxis
Durg/Basel/Wien 2006 Kapite! und Gemeinde« autfzubrechen und ytheolo- vielfältig heraustfordert autf das WIT

® 251 379 329 333; Giancarlo gische EIfenbeintüurme«< 1115 Wanken aber gleichzeitig ankbar zuruück-
COLLET Bekehrung Vergleich — bringen Zur Entstehung und Bildung reifen durfen
Anerkennung DITZ ellung des Ande- weltkirchlichen Problembewulst-
1671] | Selbstverständnis der I1SSIONS- VOT (Jrt rag SI6 | Kooperation
Wissenschaft | Zeitschri fuür mMIT den brigen theologischen DISZIP-
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und Katechese, EeSUS Christus, das Evangelium der Barmherzigkeit Gottes, verkünden
nat. Was aps Franziskus fünfzige späater ın seinem Lehrschreiben Evangelii gaudium
(2013) auf beeindruckende Weise herausgearbeitet hat10 IDIie verschiedenen Konzils-
dokumente Konstitutionen, Erklärungen und Dekrete sind epragt VO  w der
Wahrnehmung der Beziehung VO  e Glauben und Kultur, einer sich den » Zeichen der
Zeit« orientierenden Glaubensanalyse, Was dann In kreativer Weise ın den Ortskirchen
des Südens aufgegriffen und In den kontextuellen Theologien Gestalt annımmt und
reflektiert wird. Die vielen anderen tellen » Fragen den eigenen Glauben«, WwI1Ie Walter
Kasper in selner 1967 erschienenen Methodenlehre formuliert, Was gerade bedeutet, sich
auf den » Weg des Experimentes un des Wagnisses iın der Theologie« einzulassen.!! In den
theologischen Zentren Europas die Missionswissenschaften, die die Wege
der In Lateinamerika, Afrika und Asıen selit Miıtte der 60er TE des etzten Jahrhunderts
entstehenden »lokalen« bzw. » kontextuellen« Theologien aufgegriffen en Diese aben,
auch 1m Diskurs mıiıt SOzZial-. Wirtschafts und Kulturwissenschaften, den »intellectus idei«
Hen »konfiguriert«, ihn eingebettet ın die jeweilige Kultur un: die1eder hier gelebten
un: sich ausbildenden Glaubenserfahrungen, eın Glaubensverstehen, das aus der konkreten
Praxıs der Nachfolge des Jesus erwächst und die Gottesfrage aus den vielfältigen
Praktiken des Einsatzes für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung HE  o

»uübersetzt« und auch 1m Dialog mıt anderen Religionen erschlie{$t. Aus einer M1SS10NS-
wissenschaftlichen Perspektive hat der US-amerikanische Iheologe Robert Schreiter VOT

diesem Hintergrund herausgearbeitet, dass eologie immer ine »kontextuelle«, ine
verortete eologie ist; die 1im »hörenden« Zugang ZUT (fremden) Kultur erwächst und die
sich ıIn der »dynamischen Interaktion VO  — Evangelium, Kirche und Kultur« Vollzıet12

Die Entstehung dieser kontextuellen Iheologien, die Rezeption der verschiedenen
Befreiungstheologien, der Theologien 1mM Dialog der Kulturen und Religionen, die Rezeption
postkolonialer Ansätze und die Wahrnehmung der sozialen, wirtschaftlichen, ökologischen
und kulturellen Herausforderungen der Länder des Südens, en einer Veränderung der
Missionswissenschaften eführt, bis hin nfragen den Missionsbegriff der Kirche und
ZAEDE Debatte das »Ende der Missionswissenschaften «! Im Zusammenhang dieser Fragen,
der Diskussion die Inkulturation christlichen Glaubens und die Evangelisierung der Kul-
tur und die Diskussion der Ihese, dass die » Wirklichkeit christlicher Hoffnung« »nicht
1InNe kulturelle Tradition gebunden« 1Sst, sondern sich immer »aufunterschiedlichste Weise
explizieren« MUuSS,  1 1STt ZUr Entwicklung der »interkulturellen Theologie« gekommen.

Interkulturalität wird 1ın diesem missionswissenschaftlichen Kontext VOL em als eın
methodisches Moment verstanden, das auf die Dynamik, Fragilität und Fragmentarität der

'aps FRANZISKUS, Apostolisches Munchen 967 44/45 »Kırchlich ıst Norbert HINTERSTEINER, nter-
Schreiben Evangelli Gaudium Uüber eine Theologıie Arst dann, WTl sIe Kulturelle Traditionshermeneutik. Zur
die Verkündigung des Evangeliums In siıch auch solldarısch eiß mMit den grenzüberschreitenden Kommunt-
der Welt VOT] neute, Bonn 2013, Erstes Ungläubigen und WEeTl1l1 SIE deren Fra- kation der christlichen Tradition Hei

Robert Schreiter, n Zeitschrift fürapıitel DIie missionarische mgestal- Yen als Fragen den eigenen Glau-
LUNg der Kırche (EG 19-49), Nr. 27. ben verstent. Gerade eIner recht Missionswissenschaft und Religions-
»Ich traume VOT) eIıner missionarischen verstandenen kirchlichen missionarıi- wissenschaft ö5 2001) 2907-314,
Entscheidung, die ähig st, alles schen Verantwortung der Theologie hier 294, Robert SCHREITER, (ONn-
verwandeln, damlıt die Gewohnheilten, willen muf ©5 den VWeg des Experi- structing 10Ca|l theologies, New York
die ıle, die Zeitplane, der Sprachge- mentes und des Wagnisses n der 1985; DERS); DIe MeUue Katholizität.
brauch und ede Kırchliche Struktur en Theologie geben.« Kasper ezieht siıch Globalisierung und die Theologie,
Kanal werden, der mehr der Evange- hier auf die »Solidarität« mit den Frankiurt a.M 199 /.
Iisierung der eutigen /elt als der »Ungläubigen«; dies ist jedoch auch Andreas NEHRING, Das »Ende der
Selbstbewahrung 1en auT den Dialog mit anderen Religionen Missionsgeschichte «. Miıssıon als kul-
i Walter KASPER, DIie eiNoden und Kulturen auszuwelten. turelles Paradiıgma zwischen Klassı-
der Dogmatik. Einheit und lelheit, scher Missionstheologie und DOostkolo-
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Kulturbegegnungen hinweist, essentialistische Kulturkonzeptionen kritisiert und den C
für die »Hybridisierung« öffnet, für » kulturelle Mischformen, deren Ausbildung jede
Person aktiv oder DaSSIV teilhat« . Angesichts der1eVO  @D Inkulturationsprozessen und
der Pluralität kultureller Ausdrucksgestalten des Glaubens ermöglicht der Begriff der Inter-
kulturalität zudem, die verschiedenen kontextuellen Theologien VOT einem »kulturellen
Provinzialismus« bewahren und In eın espräc bringen, dadurch den » Horizont
weltweiter Vernetzung« nicht aus dem Auge verlieren, WIe der se1lt vielen Jahren In
Brasilien tatıge katholische Missionswissenschaftler Paolo Suess formuliert.!® In diesem 1INnn
rag der Begriff der Interkulturalität einer UueCeN Reflexion auf die Katholizität bei; diese ist
die » Fähigkeit, Verschiedenes spannungsreich zusammenzuhalten«, ! eın dynamischer, der
Reich-Gottes-Botschaft orlentierter Begrift, der Katholizität als ın der Kraft des Geistes (Jottes
eingeborgenen ollzugs- und In diesem Sinn Werde-Begriff verstehen lässt Katholizität IsE:

Robert Schreiter, »elne einschliefßßende Ganzheit und Glaubensfülle entlang VOoO  - interkul-
turellem Austausch und interkultureller Kommunikation«. !® Der Begriff der Interkulturalität
legt In diesem Sinn dann auch Brücken einer uen Okumene aus Der protestantische
Missionswissenschaftler Andreas Nehring macht den Begriff der Interkulturalität ebenso
stark und versteht Missionswissenschaften 1im Sinne elner interkulturellen eologie. » DIe
Feststellung, dass WIT 1ın einer Welt leben«, entfaltet Nehring diesen edanken, »kann DE

AUN einer die eigene lokale Welterfahrung überschreitenden Perspektive formuliert werden,
se1 epistemologisc oder normativ/ethisch. Allerdings kann die Betonung VO  — Einheit
heute wohl kaum bedeuten, dass Partnerschaft, Konvıvenz oder Kolnonla schon tatsaächlic
verwirklicht wären.«* Er formuliert dann als zentrale Aufgabe für die nterkulturelle Iheo-
ogie 1m Diskurs der Kulturwissenschaften: »Interkulturell orlentierte eologie wird ihre
Relevanz 1mM Diskurs der Kulturwissenschaften sicherlich In dem Ma{fß erweılsen, in dem S1€e
In der Lage ist: interreligiöse Prozesse, Konflikte, Hybridisierungs- und Synkretisierungs-
>Rationalisierungsschübe eifc synchron un: diachron reflektieren und in den
unterschiedlichsten christentumsgeschichtlichen Phasen WI1Ie auch In den verschiedenen
Kontexten, In Europa, Afrika, Asien und anderswo, als zentrale Aspekte VO  => Kulturbegegnung
offen egen Sie wird ihre normatıve Stärke darin erwelsen, inwleweiıit S1€e ıIn der Lage ist,
interreligiöse Dialoge Ördern und Positionen der anderen wahrzunehmen.«*  Ö

Wenn Missionswissenschaften In diesem Sinn als yinterkulturelle eologie« verstanden
werden sollen und dieses Konzept interkultureller eologie für ıne fundamentaltheologische
Glaubensanalyse VO  — Relevanz se1ln soll, mussen In einem zweıten chritt zunächst kurz der
Missionsbegriff und das Verhältnis VO  z} Religionswissenschaften und eologie 1mM 1C auf
1ıne wissenschaftstheoretische Ortsbestimmung der interkulturellen eologie geklärt werden.

15 Klaus OCK, Transkulturation und Margıt ECKHOLT, Das Welt-Kirche-nlaler Theoriebildung, In Berliner
Theologische Zeitschrift 2010) Religionsgeschichte, n Michael Werden aut dem |1. Vatikanum: Auf-
61-193. Zurecht ordert Nehring eINne STAUSBERG (Hg.) Religionswissen- TUC| einer » MeUeEeT Katholizität«,
differenzierte Auseinandersetzung a Berlın/Boston 2012, A437-44' n Fdith-Stein-Jahrbuc (2000

378-390.mMit der Missionsgeschichte ein hier 438.
» Die Obsession IN- und ausländischer Paulo Uber die Unfähigkeit SCHREITER, Die NEeuUueEe Katholizität
Hıstoriker mıit der Kolonial- und ( ONn- der Einen, sich der Andern erinnern, (Anm.12), 225
quista-Mentalität der VO!| VWesten n Fdmund HO Anerken- Andreas NEHRING, Die /nter-
ausgehenden Missionstätigkeit ST alne MUuNd der Anderen. Fine theologische kulturelle Theologie IM Kreis der
berechtigte, aber unzureichende icht- Grunddimension nterkultureller theologischen Facher, n Markus
welse, die überwinden IST. « 166) Kommuntikatlion, reiburg Br/Basel/ BUNTFUSS/Martın Hg.).

GMAINER-PRANZL, er »LOgOS l1en 1995, 04-94. hier FHremde eInem Dach? Die theo-
christliche Hoffnung « Anm 3) 130. SCHREITER, DIEe "eueEe Katholizität logischen Facherkulturen In NZYyKlO-

Anm.12) 186/219; er ezieht sich hier Dadischer Perspektive, Berlin/Boston
auf Avery DULLES; The Catholicity OT 2014, Z ZVE nier 140.
the Church, OxTord 1985. Vgl auch Ebd 141
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Interkulturelle eologie in Zeiten der Missıon
D nde der Mission?®

Sicher sind postkoloniale tudien ernst nehmen, weil S1€e die Stimmen der eroberten
Völker des Südens und der indigenen Kulturen 1n den politischen un: wissenschaftlichen
Diskurs einbringen und die christlichen Kirchen die mıt den komplexen Missionierungs-
PTrOZESSCH verbundene Schuld erinnern.“! Das » Unternehmen« Mission War immer auch ın
staatliche, wirtschaftliche und kulturelle Strukturen, den unterschiedlichen geschichtlichen
Epochen entsprechend, eingebunden. Das bedeutet aus einer kirchlichen Perspektive 1U  ,

aber gerade nicht ein » Ende der Miss10n«, sondern umgekehrt ein Wahrnehmen der
Missionswissenschaften, die die komplexen und ragilen Inkulturationsprozesse christlichen
aubens, die Prozesse V}  - »enNnCcCuUENTrO« un: »desencuentro« VO  — Glauben un: Kultur,
in ihren tudien immer wieder aufgezeigt en Das /Zweite Vatikanische Konzil hat
einen Paradigmenwechsel bedeutet für die katholische Kirche 1n ihrer Posiıtionilerung In
der Welt, ihrer Haltung anderen Konfessionen un: Religionen gegenüber, und ein
theologisches Leitmotiv, das die Kirchenkonstitution Lumen gentium, das Okumenis-
musdekret NILALLS redintegratio un die rklärung über die Haltung der katholischen
Kirche den nicht-christlichen Religionen Nostra aetate pragt, 1st gerade das Lernen VO  .

den vielen anderen, die Einsicht In die Schuld, WE die Kirche als Volk Gottes auf dem
Weg 110e die eit hinter ihrem Auftrag der Evangelisierung, der Verkündigung des van-
geliums VO  e der Barmherzigkeit Gottes, zurückbleibt Es geht In en kirchlichen ollzügen
darum, sich immer wieder LIECU Jesus Christus ekenren un: den Weg des » arımnmnen

Jesus« gehen, wWwI1Ie die Kirchenkonstitution formuliert hat (vgl
Angesichts der zunehmenden nIragen die christlichen Kirchen un Theologien

T[ut fünfzig TE nach dem /weiten Vatikanischen Konzil i1ne Klärung des Missions-
verständnisses und der christlichen Glaubensform nOotL, auf der Grundlage der
Selbstdefinition der Kirche AaUsSs dem OTNIZONn: des Reiches Gottes, 1mM Dialog miıt anderen
Konfessionen und Religionen, mıt en Menschen »guten Willens«, un: 1mM Wiıssen, dass
S1€E auch Lernende 1st VO  - den vielen anderen *?»Mission« ereignet sich ın en kirchlichen
Vollzügen und die Verkündigung des Evangeliums alle Menschen steht 1m Dienst der
einen Menschheit. Es geht also nicht eın Ausbreiten der (katholischen) Kirche, sondern

geht darum, einem Zusammenleben er atıonen, Kulturen un: Religionen In
wahrer »Anerkennung der anderen« beizutragen, €e1 1M Miteinander mıt den anderen
nach dem wirklich umanen SLIChCII; darin wird (Jottes Barmherzigkeit eın HSATUC
gegeben und darin realisiert sich das cArısilıche Zeugnis VO ott des Lebens, der sich ın
Jesus VO  - Nazareth, dem Christus, als diese Barmherzigkeit geoffenbart hat Der asiatische
Theologe Felix Wilfred pricht 1er VO  > einer »TEVEISC catholicity«, einer »umgekehrten
Katholizität«, einem » Prozess des Universal-Werdens Urc Empfangen und IrC Lernen
VO  = Anderen anderen Religionen, Kulturen, den Armen eic DIie Vorstellung des

21 Postkoloniale Ansatze werden aus SC}  a Freiburg/Basel/Wien 2002 eIIX ILFRED, Asliatische VWege
Katholisch-theologischer Perspektive Michael SIEVERNICH, DIie christlıche ZUT Katholizıt: Theologische ETIleXI0-
diskutiert n Judith GRUBER (Hg.). Miıssıon Geschichte und Gegenwart, [1671] Im post-christlichen KOntexXTt, n

Darmstadt 2009; Arnd BUNKERTheologie Im Cultural urn Erkenntnis- Claude OZANKOM (Hg.) Katholizität
theologische Erkundungen n eınem (Hg.) Gerechtigkeit Uund Pfingsten. Im Kommen Katholische Identität und
veraänderten Paradigma, Frankfurt Jele Christentumer und die Aufgabe gegenwartig: Veränderungsprozesse,
a. M 2013 eIıner Missionswissenschaft, Ostfildern Regensburg 2011, 95-10. hier 10

Zur Entwicklung des Missionsver- 2U  b Klaus RAM ER/Klaus Vgl Onathan TAN, MISSIO nter
standnısses vgl. Glancarlo COLLEL. (Hg.) Mission und Dialog Ansatze Gentes Towards New aradigm
y 6 die Grenzen der FErde« für en kommunikatives Missionsver- n the Mission e0O109y OT the Federa-
Grun:  ragen eutiger Missionswissen- ständnis, reiburg Br. 2012 tion T Aslan Bishops Conftferences
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Christentums als einer 1SS1ON, welche die 10 Welt umfasst miıt der ANZeCH Mensch-
heit als Rezıipient ihrer Guten Nachricht, ist ine einselit1ige Katholizität. m vollständiger
universal se1N, bedarf das Christentum einer multilateralen Katholizität, die danach
verlangt, das , Evangelium des Lebens« VO  z den Völkern verschiedener Kontexte hören.
DIie eingehende Universalität ist die Bewegung, durch die das Christentum die Wege des
(Jelistes VO  . anderen Religionen empfängt. «“

Im asiatischen Kontext eines Christentums 1m steten Dialog mıt den anderen Religionen
ist das missionswissenschaftliche Konzept »inter « erwachsen.“* Mission 1st die
»Sendung«, die auf dem Weg un 1im Austausch mıt den vielen anderen: anderen Religionen,
Atheisten, Agnostikern, den vielen »Suchenden« un: » Wanderern« entdecken ist, 1im
Lernen VO anderen, im Sich-Herausfordern-Lassen ÜUIC die anderen, In der lelTalt,
Komplexität und Ambiguität der Begegnungen »inter NLES«, den sich auch Je LICU
verschiebenden renzen und Kontakträumen der Begegnungen, ıIn Zwischenräumen,

icht-Orten, In » Iransitzonen«.- Der Philosoph, Historiker und Ethnologe Michel
de Certeau (1925 -1986) pricht In seinen Überlegungen AA »GlaubensSchwachheit« VON

der » Arbeit der Gastfreundschaft gegenüber dem Fremden«, ı81  u das se1 »die Form der
christlichen Sprache Sie entsteht 1LL1UL partiell; S1e bleibt relativ dem partikulären aTZ,
den Ian yeinnımMmt«. S1e ist niemals abgeschlossen. S1e ist verloren, glücklic ertrunken
In der ungeheuren Weite der menschlichen Geschichte S1e verschwindet WI1e Jesus In der
enge Indem S1€e d die Christen! ablehnen, sich den Platz der ahrnhner uzubil-
igen, können S1€e ihren Glauben das bekennen, das WIT ott eNNEN SsCH den
Gott, der für uns nicht trennen 1st VO  - der Erfahrung, die die Menschen zugleic
irreduzibel und notwendig füreinander macht. «*> Das ist eın beeindruckendes Konzept
VO  - eligion und Mission: dem anderen » Raum geben«, Gast-Freunde werden un

1mM Ekigenen wachsen, gemeinsam Zeugnis geben VO  = (Gottes Barmherzigkeit.
Gerade dort, die Menschenwürde angefragt ist, geht darum, sich AD Nächsten
ekenren un: darın Zeugnis VO  — der Barmherzigkeit (Jottes abzulegen, euge und Zeugin
des Evangeliums werden. DIe lateinamerikanischen 1SCNOTe en auf ihrer General-
versammlung In Aparecida (2007) VC)  = »CONVersioOn « gesprochen: Bekehrung als » Exodus«
AdUus vertrauten un: eingespielten Strukturen, wahrhaft Junger und Jungerinnen Jesu
Christi werden.“® aps Franziskus oreift dies ın Evangelii gaudium auf und erinnert 1m
Besonderen die Kreativitat des aubens, die Neuheit,; die AaUus einem Leben aus der
» Freude des Evangeliums« und der Dynamik der Auferstehung erwächst (EG 276)

Gerade darum kann auch nicht VO » Ende der Miss1ion« gesprochen werden; der Begriff
der Mission INUus$s aber 1m Dialog mıiıt den Religionswissenschaften und ihrem Beitrag Z
Entstehung und Entwicklung VO  5 Religionsformen bzw. religiösen Praktiken ın einer
ökumenischen und interreligiösen Öffnung erläutert werden. In N  u diesem Innn eNT-
wickelt sich die Missionswissenschaft einer interkulturellen eologie und legt einen
besonderen Fokus auf die Fundamentaltheologie und ihren Belitrag VASER Glaubensanalyse. Eine

FABC In http://jonathantan.org/ess DE CERTEAU, GlaubensSchwach- 11U@eVas rucCiuras ZLO oMmMamoOos
ays/Missio %20lnter % 20Gentes.pdf helt Anm 6) 213 ser10?, BuenoOs Alres 2010. Mıssion
8.6.2016) DERS:. Christian Missiıon wird In diesem SInn, Gmamner-Aparecida 200 /. Schlussdoku-
mM the eoples of Asia, New York ment der Generalversammlung des Pranzl, VOIT) der »KenNOsSIS« her Vel-

2014; DERS (Hg.) 'orl Christianity: Episkopats Vorn Lateinamerika und standen »als TUC| n die Fremde,
Perspectives and Insights, NEewW York der arlbık, Maı 200 /, ng VO  > als Erfahrung einer Transtormation

DER DEUTSCHEN VOIl] Theologie und Kirche, die eıner2016. Vgl dazu: Norbert HINTER-
STEINER, MISSIO nter gentes. Ompa- BISCHOFSKONFERENZ, BOonNnn 200/, Selbstentäulserung vergleichbar ST «
ratıve Theologie als PraxIis nterrellgi0- 305-372; Z/u  - Begrift der » pastO- MAINER-PRANZL, Der »LOgOS christ-
5en Lernens und Dezeugens, n Theo- ralen mMmkenr« vgl. Victor Manuel icher Hoffnung « Anm. 3] 141)
ogische evue 110 2014 443-4060. FERNANDEZ, Conversion Dnastora!l
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solche Fundamentaltheologie 111US5 auf die Dynamik christlichen aubDens reflektieren, auf
das »Erfinden« un »Hervorbringen« des aubens, das möglich ist;, WI1e der Jesuit Michel
de Certeau In seinen Überlegungen ZUT 5GlaubensSchwachheit« aufzeigt und worauf
1m abschliefsenden Punkt kurz eın  en wird WEeNn Je NCU, iın der Unverfügbarkeit
des Lebens, der Flüchtigkeit des Augenblicks und der Fragilität der Begegnungen den
Ursprungsgrund des auDens erührt wird und sich die Spur dessen In die auDens-
pra  en un die Wege mıiıt den vielen anderen einschreibt, »ohne den« WITFr nicht se1ın können.

D Interkulturelle eologie und Religionswissenschaften
die NEUEC Bedeutung der Religionsphänomenologie

Gerade WE ıne interkulturelle eologie 1m Dienst der komplexen Glaubensanalyse
heute stehen soll, 1st der lebendige und kritische Dialog miıt den Religionswissenschaften
vonnoten un: die interdisziplinäre Auseinandersetzung miıt deren Methodiken, die
religiösen Phänomene der Gegenwart den jeweiligen kulturellen Kontexten entsprechend
analysieren. [J)as 1st angesichts der Entwicklung der Religionswissenschaften se1it des

Jahrhunderts un: ihrer teilweise massıven Absetzung VO  z den christlichen Iheologien
kein einfaches Unterfangen. [J)as Marburger Manifest aus dem ahr 1960“ dokumentiert
die plurale Ausgestaltung der methodischen Ansätze In den Religionswissenschaften, die
Entstehung VO  . Religionssoziologie, Religionspsychologie, die kulturwissenschaftliche
Einbindung der Religionswissenschaften un VOT em ihre empirischen Ansätze, die In
den etzten Jahrzehnten weılter entfaltet worden sind un: 7AUHE Entstehung VO  . bedeutenden
internationalen Forschungszentren beigetragen en

Angesichts der Rezeption kulturwissenschaftlicher Methodiken führte dies auf
der einen Seite In den Religionswissenschaften einem stärker »konstruierende(n)
Charakter religionswissenschaftlicher Begriffsbildung«, dass » Modellen des religions-
geschichtlichen Wandels, die mıt vergleichsweise statischen und hierarchisch geordneten
Kategorien arbeiten, miıt zunehmender Skepsis egegnet wurde « *® Das betraf VOT em
religionsphänomenologische Ansätze, die iın der ersten des 20. Jahrhunderts
religionswissenschaftliches Arbeiten bestimmten und die Arbeiten @}  . (Giustav Men-
sching, Nathan Söderblom, Rudolf ÖOtto, Friedrich Heiler, Mircea Eliade, urt Goldammer

auch VO  — den christlichen Theologien rezıplert wurden und einen wichtigen Beıitrag
ZUT Entfaltung einer eologie der Religionen geleistet un den Weg für eın Konzzils-
dokument WI1IeEe Nostra aetate bereitet en DIe Kritik un: die Absetzung VO  — den
christlichen Theologien verstärken sich in der Gegenwart 1irc den Einfluss postkolonialer
Theoriebildung auf religionswissenschaftliches Arbeiten. Auf der anderen Seite kommt

ın ein1ıgen christlich-theologischen Ansatzen angesichts der kulturwissenschaftlichen

31 EbdVgl FIGL, an  UuC Religions- Vgl ebd.,137-138; dazu auch:
wissenschaft Anm. 8 Margıt LCKHOLT, DIe Bedeutung der Andreas DIie NOT-

HOCK, Transkulturation Uund religionswissenschaftlichen Forschung wendige Integration VOT) »InnNeN« und
Religionsgeschichte (Anm.15), AJ/; auUs der IC| der christlichen Theolo- » Aussen « n der Methodologie der

Religionsbeschreibung, n IlTrıelVgl auch: NEHRING, Die nterkulturelle gle eıne katholische Perspektive, n
Theologie Im Kreis der theologischen Rauf ( EYLAN Coskun SAGLAM Hg.) HARLE/Reiner Hg.) Religion
Facher (Anm.19), 14  W » AUS der Die Bedeutung der Religionswissen- Begriff, Phänomen, Methode
Abgrenzung alle theologischen schaft und Ihrer Subdsiziplinen als Marburger ahrDbuc| Theologie
Normativitätsansprüche eziehnen Bezugswissenschaften tur die Theolo- Marburg 2003, nier

NEHRING, Die nterkulturelleReligionswissenschaftler denn auch gle, Frankfurt 2016.
haufig e1n identitätsstiftendes @- laus HOCK, Einführung In die Theologie IM Kreis der theologischen
renzbewusstseln. C Religionswissenschaft, Darmstadt Facher (Anm.19) 14  n

200
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Wende einer olchen Annäherung die Religionswissenschaften, die die renzen
zwischen eologie und Religionswissenschaften fließßend macht *? » Besonders strıtt1g«,
formuliert der der Unıiversität Rostock tatıge Religionswissenschaftler Klaus Hock, ist
bis heute »die Frage nach dem Verhältnis VO  - eologie und Religionswissenschaft«.” ock
betont jedoch, dass weder »die Synthetisierung In Gestalt einer ‚theologischen Religions-
wissenschaft«, noch die Abschottung einer vermeintlich wertfrei-objektiv arbeitenden
Religionswissenschaft gegenüber der Theologie« »zukunftsfähige Modelle« Sind. Gleich-
zeıt1g betont aber auch: » Angesichts theologischer Vereinnahmungsstrategien SOWIE
1m Blick auf Immunisierungsstrategien VO  an religionswissenschaftlicher Seite gilt daran
festzuhalten, dass die Religionswissenschaft als eigenständige akademische Disziplin mıiıt
der eologie ıneN Reihe VO  z Berührungspunkten aufweist. «>

In den etzten Jahren zeichnet sich angesichts der internen religionswissenschaftlichen
Debatten die vermeintliche » Neutralität« empirisch-orientierter methodischer Ansätze In
den Religionswissenschaften 1ne HEHNE Annäherung VOIN eologie und Religionswissenschaf-
ten ab, die auch mıt einer uen enner für phänomenologische Ansätze 1n den Religions-
wissenschaften übereingeht. DIie Aufteilung In Außen- und Innenperspektive 1m 16 auf
religionswissenschaftliches und theologisches Arbeiten 1st nicht infach altbar. » Den
eigenen Standpunkt aufßerhalb VOIN eligion definieren ist nicht gleichbedeuten damit,
tatsachlıc keine ethNoden mıiıt religiösen Voraussetzungen verwenden. Umgekehrt
1st, den eıgenen Standpunkt innerhalb VOIN eligion definieren, nicht gleichbedeutend
damit, 1Ur etihNhoden mıiıt religiösen Voraussetzungen verwenden«, der protestantische
Religions- und Missionswissenschaftler Andreas Feldtkeller.** Gerade WE Religions-
wissenschaften sich als Kulturwissenschaften verstehen, bedeutet dies, auch auf normatıve
Positionen des eigenen Faches reflektieren, ‚WalL nicht 1mM Sinn eines religiösen ApriorIl, aber
1Im ı@ auf die Frage nach den »Bedingungen der Möglichkeit VOIN Wissen un Erfahrung«.””

In 381  u diesem Zusammenhang tragt auch die interkulturelle Öffnung der Religions-
wissenschaften ST Überwindung der Polarisierung VO  , Religionswissenschaft und Iheo-
logie bzw. der vermeintlichen Neutralität der Religionswissenschaften, 1mM Besonderen der
empirischen religionswissenschaftlichen Studien, bei.”* Interkulturelle Ansätze, die gerade
die 1eVOIl Glaubenspraktiken In den 1C nehmen, gelebte Formen VO  e Religiosität, die
Volksreligiosität darauf weisen Nehring und Feldtkeller hin sind VO  s Bedeutung für eın

In-den-Blick-Nehmen VO  — religionsphänomenologischen Ansaätzen in den Religions-
wissenschaften. Dabei hilft gerade die Kategorie des Leibes/Körpers, der Zusammenhang
VO  e Innerlichkeit un: dem iın der Leiblichkeit/Körperlichkeit Geäufßerten. Im 16 auf
die elebte (Volks-)Religiosität ın ihren vielfältigen Ausdrucksformen, ist Leiblichkeit,
Andreas Fe  eiljer. eın »eigenständiger Bezugspunkt VO  — religiösem Sinn«. ® » Wo die
phänomenologische Methode aus der Religionswissenschaft verdrängt wurde, 1st i1ne

Vgl z.B ebd., 140-141. AazZUu Ira Nehring welst darauf hin 335) dass DIie notwendige
das zentrale 'erk Von ASCHCROFT / Integration VOT! »Innen« und » Aussen«auch die Rezeption Dostkolonialer

tudien beitragen, und umgekehrt GRIFFITHS / TIFFI » Post-Colonial Anm.32)
Ird der Dialog Von Theologie und Studies«, das Stichwort »Religion «
Religionswissenschaften mMıt nostkolo- nıcht re.
nlalen Studien diese wieder MNEU für Vgl Die notwen-

dige Integration VOT »Innen« undreilgiOse Fragestellungen offnen vgl
Andreas NEHRING, Postkoloniale » Aussen« Anm 32) 31, NEHRING, DIie
Religionswissenschaftt: Geschichte nterkulturelle Theologie IM Kreis der
Diskurse Alteritaten, In Julia theologischen Facher Anm.19)
REUTER/Alexandra KARENTZOS (Hg.) 407141. ASTAS
Schlüsselwerke der Postcolonial
‚tudies, Wiesbaden 2012, AZIZAZE
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problematische Lücke entstanden, gerade Was die Verbindung VO  — yInnen« und y Aufsen«
anbelangt: [)as Verhältnis zwischen Innerlichkeit und In zwischenmenschlicher KOMm-
munikation Geäußertem. « {Dies 1st €1 nicht 1L1UT N einer christlichen Perspektive VO  -

Bedeutung; 1mM säkularen westlichen Kontext rückt ÜTre die Prasenz anderer Religionen,
VOTI em des Islams, das öffentliche Glaubenszeugnis und der IC auf Praktiken und
Vollzugsformen des aubens LICUu iın den Vordergrund, und auch Religionswissenschaften
mussen zugestehen, dass »religiöses Wissen sich auf subjektiven Innn 1ın selner Bedeutung für
die Lebensführung 1ın sozialen Kontexten richtet« und dass die Prozesse der Transzendierung
VO  S »Sinnkontextualitäten« und » Konfrontationen« mıiıt anderen Sinnkontextualitäten auch
mıiıt phänomenologischen etihoden beleuchtet werden müssen.?8

Religionsphilosophische tudien WI1e die VOoO  — Charles Taylor un seın beeindruckendes
Werk ZU »säkularen Zeitalter«>? tragen Z Klärung des Begriffs der Säkularitä: In der weSst-
lichen Tradition bei; indem S1e die geschichtlichen Prozesse der Säkularisierqu aufzeigen, die
die moderne Gesellscha: durchlaufen hat und welche Bedeutung religiösen UÜberzeugungen
hier zugekommen 1st und zukommt.“% Die westliche Moderne 1st VON spirituellen TIraditionen
un religiösen Überzeugungen epragt, und wird auch für Religionswissenschaften heute
notwendig, diese gelebten un lebendigen Vollzugsformen und Praktiken VO  >; Glauben auch
über die renzen verfasster Religionsgemeinschaften hinaus analysieren. Der Dialog mıiıt
der eologie 1st aus Perspektive der Religionswissenschaften VOI Notwendigkeit, eın Dialog,
der das religionsphänomenologische Arbeiten In den Religionswissenschaften rehabilitieren
kann . “# Aufgabe der eologie un das ist der Differenzpunkt religionswissenschaftlichem
Arbeiten wird el se1n, einer CL den komplexen, pluralen un auch ragilen
Lebensformen entsprechenden Glaubensanalyse beizutragen und dem Auftrag eines
»intellectus 1dei« ıIn globalen, interkulturellen und interreligiösen Zeiten nachzukommen.

FEher eın us  1C Glaubensanalyse 1im interkulturellen Vollzug
der Fundamentaltheologie NECUC Wege bereiten

Denkansätze WIeEe die des Jesuliten Michel de Certeau seiner eıit In den Geschichts-
wissenschaften und der Ethnologie wahrgenommen sind hilfreich für die Weiterentwicklung
der Missionswissenschaften und der Fundamentaltheologie ıIn den verschiedenen Kontexten
des Nordens und Südens der globalen Welt, in denen sich ‚WarTr In unterschiedlichen Raäumen
und mıiıt unterschiedlicher Intensität ahnlıche Prozesse abzeichnen: iıne immer stärkere

DIie notwendige Isierten Welt die elgene Sinnkon- 41 Das Ird auch In Ansatzen
Integration Von »iInnNeN« und » Aussen« textualitat ;tandig transzendiert DZW. eıner Religionsästhetik EeutlCc| vgl
Anm. 32) 33 mit anderen Sinnkontextualitäaten Jurgen MOHN Von der Religions-
338 Vgl NEHRING, DIe nterkulturelle konfrontiert DIES geschleht, phanomenologie ZUT Religionsästhe-
Theologie Im KreIis der theologischen indem der Blickwinkel des anderen tik: eue VWege systematischer
Facher (Anm.19), 146° » Wenn Rell- mıit der eigenen Perspektive ekreuzt Religionswissenschaft, n Münchner
gionswissenschaft zugesteht, dass Ira und eIner Perspektivenver- Theologische Zeitschrift 55 2004)
religiÖses Wıssen sich auf subjektiven schiebung UrcC| Erweiterung UÜhrt.« 300-7-309, DERS. Religionsästhetik:
Sinn n seIiner Bedeutung für die Charles TAYLOR, Das sakulare Religion(en als Wahrnehmungs-
Lebensführung In sozlalen Kontexten Zeitalter, Frankfurt a.M 2009. raume, n Michael STAUSBERG (Hg.)
richtet, dann ISt damit auch die Hrage Zur aktuellen Auseinandersetzung Religionswissenschaft, Berlin/Boston
der Individualitäat verbunden. enn Vgl. auch: Hans-Joachim HÖHN, 2012, 329-342 In ukunft ird eIne
SInn ISst Sinn für jemanden, und Gewinnwarnung. eligion nach Ihrer eUeEe Auseinandersetzung mıit » Prakti-
Sinn impliziert zugleic den Uusgri Wiederkehr, Paderborn 2015 ken des Glaubens« und asthetischen
auf weltere Kontextualisierung. Gestalten religiÖser Erfahrung VOT)

Notwendig ırd n diesem Ontextu- Bedeutung werden.
alisierungsprozess In einer globa-
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Säkularisierung, eın ückgang der Zugehörigkeit den christlichen Kirchen dies VOT
em 1m europäischen un deutschsprachigen Kontext gleichzeitig iıne iImmer stärkere
Interdependenz der Konfessionen und Religionen. Religionssoziologen arbeiten, angesichts
des Wachsens der Pfingstkirchen,“*“ die Entwicklung eines » Stils« des Religiösen und
des Christlichen heraus,; iıne Entwicklung, die auch die katholische Kirche nıiıcht unverändert
lassen wird un in den afrikanischen und asiatischen Ländern, In Lateinamerika VOTL em
In Brasilien und Ländern Mittelamerikas, einer uen charismatischen Ausprägung des
Katholizismus beiträgt Auf globaler Ebene un: 1m Besonderen In Europa werden Urc die
Migrationsprozesse andere Religionen immer stärker prasent mıt ihren Glaubenspraktiken und
ihrem religiösen Zeugnis. Gerade darum Lut eine theologische Disziplin nOoL, die auf eine HE
Weise auf die Dynamik der Glaubenspraktiken nach innen für die Glaubensgemeinschaft
selbst und nach aufßen für die Öffentlichkeit reflektiert und den »missionarischen«
Charakter des Glaubens, seline Zeugnisdimension klärt Hier 1st der Belitrag einer Missions-
wissenschaft, die sich als nterkulturelle eologie versteht, unerlässlich, U1n nach innen und
nach aufsen klären, Was Mission bedeutet hat un auch heute bedeuten kann. Dies I1USS
dann un das 1st die fundamentaltheologische Aufgabe In ine NEUC, der Pluralität, Fragilität
und Hybridität der Lebensformen des aubens entsprechende Glaubensanalyse eingebettet
werden, die die missionarische Dynamik des aubens, die ucC nach Ausdrucks-
gestalten, den vielen Lebensformen, kulturellen, sozialen Einbindungen entsprechend, aufgreift.

Es N  u hier ıne Relektüre und Rezeption der 1m deutschsprachigen aum noch
wen1g aufgegriffen kulturwissenschaftlichen und philosophischen Arbeiten VO  - Michel de
Certeau, gerade auch angesichts des notwendigen Gesprächs zwischen eologie und
Religionswissenschaften.“ Seine tudien ZUT Geschichte der Spiritualität und Heraus-
forderungen Glauben und eligion In der Nachkonzilszeit ermöglichen ©S; sowohl aus

Perspektive der Religions- bzw. Kulturwissenschaften als auch der eologie einen Zugang
dem erarbeiten, Was Dynamiken VO  — Glaubenspraktiken und sind. Fur einen

tundamentaltheologischen Zugang Z RE »intellectus fidei« kann dies bedeuten, den
vielfältigen Dynamiken des aubens besser gerecht werden können und lernen, dass
sich der »intellectus iidei« auf dem Weg mıt den vielen anderen Je HEn »konfiguriert«, AaUsSs

dem »Rückgang« bzw. »Hineingehen« iın die Lebendigkeit der Anfänge, der ucC nach
dem Ursprungsgrund des aubens, AaUuS$ dem Neues werden annn Dabei reflektiert de
Certeau auf die unterschiedlichen Glaubenspraktiken, die sich »1m Iransit« herausbilden,
In den vielen Kontaktzonen mıt den anderen, 1im » Zwischen«. Diese vielfältigen aubDbens-
praktiken sind Suchbewegungen nach dem, »ohne den« der Glaubende nicht se1ın kann,

42 Vgl Marglıt ECKHOLT, Pentekosta- Im deutschsprachigen RKaum eg
|ISMUS: Eine Meue »Grundform«des eINne umfangreiche Studie Miche]l de
Christseins, In Toblas Certeau VO!| Danıie!l BOGNER, e9ro-
Alber-Peter ETHMANN (Hg.) ente- chene Gegenwart. Mystik und olıtık
KOstalismus. DIie Pfingstbewegung He Miche!l de Certeau, Maınz 2002,
als Anftrage Theologie und Kirche, vgl. auch Margıt ECKHOLT, IC| ohne
Regensburg 2012, 027225; Johannes Dich Der Verletzte Wanderer und der
ULLER, J /Karl/! GABRIEL eds.) Tremde Gott. Fine Annäherung
Evangelicals Pentecostal Uurches Michel de Certeau SIr In Hans-Peter

SCHMITT (Hg:) Der dunkle GOtTT.Charismatics. New religious 1I110VEe-
NTSs d5 challenge for the atholic (JoOttes dunkle Selten, Stuttgart 2006,
Church, uezon CIty, Philippines 2015. 34-62; DIES: Mystik und Mlissıon. Auf

der Suche nach Formen der
Gottesrede, n ernnar: HRESACHER
Hg.) eue prachen für ‚Ott. Auft-
brüche n Medien, Liıteratur und WISs-
senschaftt, Ostfildern 2010, O SIZ:
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Praktiken » mıt den anderen«, In denen sich der » Körper« der Kirche erneuert. weil S1e
den rsprun des aubens heranführen, das Erschrecken und Erstaunen angesichts
des »fehlenden KOrpers« des Ereundes.“* S1ie erinnern daran, dass Glauben heifßt sich
»umzukehren« leeren Grab, w1e Marla VO  — Magdala, hier, In der »Sendung«
den vielen anderen, VOIE: em denen, die Not leiden, LICU werden.? Das sind keine
Prozesse, die skalkuliert« oder die »gemacht« werden können, hier zieht Michel de Certeau
die Spuren der Gnadenlehre selnes ehrers Henrı1 de Lubac weılter aus und übersetzt In selne
kultur- bzw. sozialwissenschaftliche Sprache das; Was Karl Rahner ıIn seinem Aufsatz ZUT

» Frömmigkeit heute und 1881 anze1gt, dass der » Fromme VO  . 1981 »Mystiker«
se1ın werde.*® Entscheiden ist CS; Michel de Gerteau, dass sich » Christen nden, die
jene VO  e ebet, Unruhe und Verehrung erfüllten Anfänge noch einmal suchen wollen «.*
» Wenn Menschen gibt, die noch immer in diese Glaubenserfahrung eintreten wollen, die
ın ihr ıne Notwendigkeit für sich erkennen, dann wird ihrea se1n, ihre Kirche auf
ihren Glauben einzustiımmen, iın ihr nicht mehr soziale, politische oder ethische Modelle

suchen, sondern gläubige Erfahrung und deren gegenseltige Mitteilung, ohne die
keine Gemeinschaft und damit auch keine christliche Itıneranz mehr gäbe«.“* äubige
Erfahrung un deren »gegenseltige Mitteilung« gehören AHICH; daraus entstehen
Glaubenspraktiken, aus und iın der Alltäglichkeit des Lebens. {[)esen »poetischen Ort eines
Beisammense1i1ns« und den »innerlichen Wiederbeginn elınes gegenseiltigen Dienstes«*? gilt

suchen, das ist dann die Gemeinschaft der Glaubenden, das Volk (Jottes auf dem Weg
durch die Zeit, immer 1m » Iransıt«.

Glauben wird In diesem Sinn immer wieder NCU, ist Aufbruch, ist »Erfahrung VO  -

Zerbrechlichkeit, Mittel, der ast eines Anderen werden, der beunruhigt unen macht«.
Hier konfiguriert sich der Zeugnischarakter christlichen aubens Je HEeU;s auf den egen
mıt den vielen anderen. Aufgabe einer fundamentaltheologischen Reflexion ist CS den
»intellectus fi1dei« ın diese Dynamik einzuschreiben, daran erinnern, dass I hienst der
eologie Ist; »anderen aum geben«, VOT em dem Anderen » Dem Nächsten aum

geben, das wird heifßsen, den Platz raumen mehr oder weniger sterben und
en [)as 1st keine Passıvıtat, sondern Kampf dafür, anderen aum geben 1mM Diskurs,
in der kollektiven Zusammenarbeit USW. iDiese Arbeit der Gastfreundschaft gegenüber dem
Fremden ist exakt die Form der christlichen Sprache S1e entsteht H117 partiell; S1Ee bleibt
relativ dem partikulären Platz,; den INa  28 yeinnımMmt«. S1e ist niemals abgeschlossen. S1e
ist verloren, glücklic ertrunken 1n der ungeheuren e1ıte der menschlichen Geschichte S1e
verschwindet wWw1Ie Jesus In der Menge. «” [)as ist dann,; hat Michel de Certeau In seinem
19/7/ veröffentlichten Beitrag geschrieben, ıne »schamhafte« und »radikale« Theologie.”“
i1ne interkulturelle eologie heute wird sich dem sicher immer noch anschliefßßen können,
1mM Iienst eines lebendigen Glaubens, In der1e seliner Praktiken, einer Kirche, die auf
dem Weg ist miıt den vielen, Zeichen der Barmherzigkeit Gottes un: der »Stadt Gottes«, in

&der sich unendlich viele » Raume des Friedens« finden

DE @LERTEAU, GlaubensSchwach- hier 22528 » der Fromme VOT)] jehung also 11UT noch eIne sehr
nelt Anm) ZANZZAZ, orgen Ira aın , Mystiker« seln, eIner, sekundaäre UDressur für das rellgiOs
45 Ebd.; val. auch: Miche!l DE ( ER- der EeIWa: yerfahren« hat, der er ird nstitutionelle sen kann.«

NIC| mehr seln, weIl die Frömmigkeit DE CERTEAU, GlaubensSchwach-TITEAU, Mystische :abel 16 HIS 17. Jahr-
nheıt Anm. 6) 24'  \undert. Aus dem FranzösiIschen VOorn VOI] Orgen) NIC| mehr UrC)| die IM

Michael LauDble, Berlin 2010, 128. VOTaUs eiıner Dersonalen Erfahrung Ebd
ar| RAHNER, Fröommigkeıt tIruher und Entscheidung einstimmIge, selbst- Ebd

und neute, In DERS.., Schriften ZUT verständliche Offentliche Überzeugung FEbd
51 Da 213Theologie {E Zur Theologie des und religıOse Sitte aller mitgetragen

Ebdgeistlichen Lebens, FEinsiedeln 19 /1, wird, die öısher bliche rellgiOse Er-
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Einführung

rstaunlich konfessionsbezogen realisiert sich die (Missions-) eologie kurz VOT dem
großen ubılaum der Veröffentlichung der 95 Ihesen Luthers In Deutschland, dem
Stammland der Reformation. Viele theologische Diskurse en immer noch prımar

konfessionsintern auch die Plattformen, auf denen die Diskurse statthnden also die
Fachzeitschriften, 5Symposien, Kongresse eic sind eweils konfessionell beheimatet und
bieten damit konfessionsinternen bzw. konfessionsreduzierenden Diskursen einen Raum
Dabei kann gerade der IC über den eigenen Kirchturm hinaus zeigen, dass die theo-
logischen Diskurse ın den verschiedenen theologischen Disziplinen erstaunlich nahe bei-
einander liegen, miıtunter paralle verlaufen und zahlreiche Gemeinsamkeiten aufweisen. Es
sind jedoch nicht 11UT die Gemeinsamkeiten ın den Diskursen, aufdie geschaut werden sollte
und die hervorzuheben sind. Denn die Zeiten, In denen Konvergenzbezeugungen als
alur angeführt werden mussten, dass INa sich konfessionsübergreifend annähert und dass

eigentlich keinen TÜn mehr gibt, den Misthaufen VOL der Kirchentür der konfessions-
verschiedenen Gemeinden abzuladen, sind längst vorbeil. In den quasi-religiösen Prozessen
VO  . Identitätsbildung und Vergemeinschaftung, Distinktion und Integration pielen Kon-
fessionszugehörigkeiten und konfessionelle Abgrenzungen iıne immer geringere 1m
VOIN jeder Generation Neu zubereiteten » Konnotationsmen1ü« der symbolischen Interaktion
mıiıt seinen spezifischen Zutaten.! Umso befreiter ann heute neben den Gemeinsamkeiten
der Diskurse uch auf die Alterität iın den Diskursen geschaut werden mıiıt der Oftenheit
afür, 1m Diskurs anderer Glaubensgemeinschaften auf Aspekte gestoßen werden, die
1MmM eigenen Diskurs nicht vorhanden sind oder ın anderer Form esehen bzw. eingeordnet
werden. Der ökumenische Diskurs wird AB Spielfeld einer Komparatıven eologie, die
sich In der eigenen Tradition beheimatet weilß, sich zugleic aber auch der Begrenztheit des
e1genen Denkens SOWIE die Anfälligkeit des Diskurses für »blinde Flecken« bewusst ist und
Alterität als Chance für das eigene Lernen wahrnimmt.* Dabei impliziert die Auseinander-
setzung mıiıt anderen theologischen TIraditionen und die Fa nach Anknüpfungspunkten

eigenen Reflexionen die ökumenische Erfahrung, dass Alterität auch theologische
Alterität einer Bereicherung führen kann, WeNnNn INa  — S1€e DOSItLV wahrnimmt und 1ın die
eigene Reflexion integriert.” »Mehr akademisch ausgedrückt: Wir brauchen iıne rezept1ive,

Vgl erbert BLUMER, Symbolic Walter KASPER, Martın L uther. Fine FRANZISKUS, Apostolisches
Interactionism, Perspective and ökumenische Perspektive, reiburg Schreiben »Evangelıil gaudium « des
Method Englewood Chfs 1969 2016, 05. eiligen Vaters aps Franziskus diıe
DOoNg LEE, Symbolic Interactionism. Vgl Paul URRAY (Hg.) ecep- IschoTe die Priester und Diakone,
ITS ifects Oonsumer Behaviour and tive FCcumenISsSmM ad the Call LO atholıc die ersonen geweihten | ebens
Implications for Oonsumer elf-Con- earniıng. EXxploring VWay for Contem- und die christgläubigen |alen uber
cept and roduct Symbolism Research, DOTaTY EcumenIism, Oxford 2008. die Verkündigung des Evangelıums
n Advances In Oonsumer Research 7 6 hnttp://www.lausanne.org %2Fde % n der '/elt VOT1 heute, November
1990 380-393. 2} »Kapstadt-Verpflichtung « %2Fd 2013, Verlautbarungen des ApOosto-
2 Vgl Klaus VON STOSCH, KOompara- e-»Kapstadt-Verpflichtung «&usg=AF ischen Stuhls, Nr 194, Bonn 2013.
tive Theologie als Herausforderung Q CNGg L5JebcM7Py512235zx6dLru8)J J  O Vgl Klaus Okumeni-
für die Theologie des 21 ahrhunderts, bvm=bv.123325700,d d24. sche Fracetten als Reichtum und
In Z7K7TNM 130 (200) 401-422. 1.6.2016). KESSOUFrCE Ubereinstimmungen und

Vgl LUIZ Carlos ESUS en OKUMENISCHER RAT DER KIRCHEN, Eigenarten der »Kapstadt-Verpflich-
»Ort« leben, In rn BUNKER/ Gemermnsam für das en Miıssion LUNG«, der Missionserklärung »Ge-
FVa MUNDANJOHN/Ludger WECKEL und Evangelisation n sich wandelnden merınsam für das eben« und der

Kontexten DIe 1IECUE Missionserk].Thomas NN (Hg.) Gerechtig- Fxhortatio »Evangelıli gaudium «, In
Keit und Pfingsten lele rısten- 1unNg des ORK, In M Hg.) TIS- Brennpunkt emenmnde 25 2016)
tumer und die Aufgabe eIner MiIissions- tUuSs heute Dbezeugen. Mission auf dem Der Dritte Lausanner KOongress
wissenschaft, Ostfildern 2010, 113-132, Weg VOI) Edinburgh 2010 nach usan and undert re nach der ersten
hler 130. 201 Hamburg 2013 Weltmissionskonferenz Im ahr 1910 n

Edinburgh Statt, hne dass Jjedoch
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voneinander ernende Okumene«,* betonte alter Kasper zuletzt mıiıt Verwels auf die VO  '

Paul Murray dazu veröftentlichten Wortmeldungen.” Gerade die Missionswissenschaft ist
mıt ihrem Selbstverständnis als transversale un: grenzüberschreitende theologische Disziplin
herausgefordert, diesbezüglic iıne Vorreiterrolle einzunehmen.

So soll 1M Folgenden mıt IC auf die » Kapstadt-Verpflichtung«® der Lausanner
ewegung AdUus dem ahr ZO10: die 1m ahr 2013 vorgestellte Missionserklärung (GemMmeinsam für
das Leben Mıiıssıon Un Evangelisierung In sıch wandelnden Kontexten‘ des Okumenischen
ates der Kirchen und der VO  a aps Franziskus ebenfalls 1m ahr 20153 promulgierten
FExhortatio Evangelii gaudium® aufgezeigt werden, Ww1e sich die missionstheologischen 1IIS-
kurse In den verschiedenen religiösen TIraditionen bzw. Kirchen derzeit artikulieren bzw.
besser: w1e sich die missionstheologischen Diskurse eweils realisieren. enn auch wenn die
einzelnen hier betrachteten Dokumente Aussagen formulieren, die normatıven Nnspruc.
für sich beanspruchen, sind die In den Dokumenten formulierten Aussagen oftmals doch
Kompromissformeln, hinter denen jeweils wiederum differenzierte un: differenzierende
konfessionsinterne Diskurse stehen. Darüber hinaus sind die Dokumente unterschiedlich
legitimiert, Was dazu u  T dass ihnen konfessionsintern als auch konfessionsübergreifen
unterschiedliche Autoritat zugebilligt wird. Dennoch tellen die » Kapstadt- Verpflichtung«,
die Missionserklärung Gemeinsam für das Leben und die Exhortatio Evangelii gaudium
markante Meilensteine mıt Blick auf das Missionsverständnis In den unterschiedlichen
TIraditionen un: Kirchen dar. DIiese Dokumente sollen zunächst einmal 1InZ vorgestellt
werden, bevor Konvergenzen und Divergenzen benannt werden.?

Entstehung der missionstheologischen Dokumente

Im Rahmen des Dritten Lausanner Kongresses für Weltevangelisation 1mM ahr 010  1
apstadt (Südafrika ist die » Kapstadt-Verpflichtung« veröfftentlicht worden.!! An diesem
Kongress der Lausanner Bewegung, ”“ die auf das Treffen evangelikaler Führer ın Lausanne
1mM ahr 19/4 zurückzuführen ist und die sich als ıne evangelikale, kirchenübergreifende
bzw. kirchenverbindende ewegung versteht, nahmen 4200 Christen AUs 197 Ländern teil.!®
DIie » Kapstadt-Verpflichtung« versteht sich als Deklaration der evangelikalen Überzeugung
das Jubiläum eINe besondere Relevanz »Kapstadt-Verpflichtung « Fine rıti- Vgl Robert J. SCHREITER, From
für das reffen eS3a| Vgl Christoph sche Würdigung, In NTERHOFF/ the ausanne ovenan the Cape
ANDERS Edinburgh In Cape OowWwn HERBST/ HARDER, Von ausanne nach OWn commıtment. theologıcal

assessment, n nternational RulletinBeobachtungen zu Umgang mit der Kapstadt Anm 10), 208 -223, hier 210.

eigenen Geschichte, In Birgit WINTER- 12 Die Lausanner Veroftf- of Missıonary Research, 35/2 (2011)
HOFF/Michael HERBST/UIT HARDER fentlichte m ahr 1984 die Verpflich- 86 -92; tanley Report
Hg.) Von ausanne nach Kapstadt. tung Von ausanne, dıe DIS heute als Cape Oown 2010, n nternational
Der dritte KONnNgress für Weltevangeli- eINes der wichtigsten Dokumente der Rulletin of Missionary Research 35/1
satıon, Neukirchen-Vlyn 22 (3 180 evangelikalen gilt. Auf der (2011) 7- Stephan LAUZET, Cape
ler 119. Folgekonferenz, die IM ahr 1989 In OwWwn 2010, n Mission 198 2010) -9:
11 Manlıla stattfand, wurde das Manlıla- Regula ZURSCHMI ‚Ott versohnteIm Rahmen der Kapstadt-Kon-

In rıstus die Welt mit sıch selbst.ferenz wurde der 'eıl des Doku- Manıiftest veröffentlicht. Knüpft
ents vorgestellt. Der zweiıte el des der Verpflichtung Vorn ausanne Bericht VO! dritten | ausanner KON-
Dokuments wurde erst nach der KON- und betont neben der Evangelisation Tur Weltevangelisation 2010 n
ferenz formuliert. Problematisch ST UrC die Verkündigung die Bedeu- Kapstadt, Südafrika, In Evangelikale
der Genese der »Kapstadt-Verpflich- tung einer Evangelisation, die sich In Missiologie, 26/4 (2010) 216 -219, nier
LUNG «, dass NIC| EeUuUCcC ird WeTr besonderer Weilse auch der csozlalen 216 PlerreNAfrica wel-
dieses Dokument Walrnmn letztlich for- Verpflichtung VOT) rısten verpflichtet the universal Church Ihe LaU-
mal beschlossen hat DZW. wodurch ‚e1(8. Congress In Cape OWNnN, n
65 legitimiert ISst. Auch ist nicht Klar, FEJT 21/1 012) 50-68 hlier 61.
Wer sich tormal hinter die Verpflich-
tUuNg stellt. Vgl Volker GACKLE, Die
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und Aufruf (ADE Handeln.** Als »Fahrplan« der Lausanner ewegung für die Dekade
0Ö-2. wendet S1€e sich explizit Gemeinden, Miss1ionsorganısatiıonen, Ausbildungs-
tatten, Christen Arbeitsplatz und Studentengemeinschaften weltweit.

Napp wel re spater, September ZOEZ; hat der Zentralausschuss des ORK auf
retia die NeUeEe Missionserklärung Gemeinsam für das Leben Miıssıon und Evangelisierung
In sıch wandelnden Kontexten? ANSCHOMIMMNCNH, die iıne Vision, Konzepte un Weg-
weisungen für ein Verständnis un: ıne erneuerte Praxıs der Miıssıon un van-
gelisierung entfaltet.!® DIiese Missionserklärung der Kommission für Weltmission und
Evangelisation (CWME)* Walr in einem sechsjährigen Diskussionsprozess entstanden
und wurde der Zehnten Vollversammlung des Okumenischen ats der Kirchen 1im
koreanischen Busan vorgelegt, die sich Fragen der Religionsfreiheit, des usammen-
lebens der Religionen un dem Respekt VOT den Kulturen geäußert hat Dabei betont die
Missionserklärung Gemeinsam für das Leben, dass » Miss1ıon VO  e den Rändern her« ein
Charakteristikum der christlichen Mission Ist. wobeil diejenigen, die ın früheren Epochen
der Missıon das Ziel bzw. Objekt der Mıssıon 11, bei einer » Miss1ion VO  - den Rändern
her« heute selbstständig handelnde ubjekte werden.

ıne VO  e den »Rändern« geprägte Perspektive zieht sich auch WI1e€e eın roter Faden durch
das Apostolische Schreiben Evangelii gaudium über die Verkündigung des Evangeliums In
der Welt VO  e heute, das Papst Franziskus 1mM ersten Jahr se1lnes Pontifikats, November
2013; promulgiert hat un: bei dem der Verwels auf die »Randgebiete« bzw. »Peripherien«
eın durchgängiges Motiv ist.'8 Das Schreiben besitzt programmatischen Charakter für das
Pontihikat VO  ©3} aps Franziskus.

Miıt 1C auf die » Kapstadt-Verpflichtung«, die Missionserklärung (18Meinsam für das
Leben un die Fxhortatio Evangelii gaudium die drei wohl wichtigsten missionstheologischen
Dokumente, die 1n den VEITSANSCHEI Jahren veröffentlicht worden sind auf, dass sich die
(Giravıtationszentren der Kirchen auf die Sudlıche Er ugel verschieben.!” Das Missions-
dokument der |Lausanner ewegung, die » Kapstadt-Verpflichtung«, wurde 1im ahr O10 ın
Afrika (Kapstadt/Südafrika) prasentiert. Das Missionsdokument des Okumenischen Rates der
Kirchen mıt dem itel Gemeinsam für das Leben“ wurde VO ORK 1mM Jahr 2013 In Asıen Busan/
Südkorea) vorgestellt21 Und das Jungste Missionsdokument der katholischen Kirche, die 1mM
ahr 2013 veröffentlichte Exhortatio Evangelii gaudium, rag die Unterschrift elines Papstes,
der erstmals (nicht dUus Ekuropa, sondern) AaUsSs Lateinamerika stammıt. Miıt der Veränderung
der kirchlichen Gravitationszentren geht auch ıne theologische Perspektivveränderung er
Perspektiverweiterung) einher. DIe Perspektive des Südens gewinnt iın den verschiedenen
Kirchen Bedeutung, und damit einher geht die zunehmende Relevanz VOINl theologischen
Stimmen AdUusSs Ländern des Suüudens amı verbunden 1st die Herausforderung für europäische

VglZU GoOtt Vel- Evangellisierung In sich wandelnden 2! 46,
sOöhnte n rYISTUS die '/elt Kontexten, n Mission Respekt. Vgl Africa welcomes
Anm 13). 218 Christliches eugnIs n multireligiöser the Uuniversa|l Church Anm 13) 62
15 OKUMENISCHER RAT DER OKUMENISCHER RAT DERGesellschaft, amburg 2015, 104-109
KIRCHEN, GemerInsam für das Leben Der Kommıssion für Weltmission KIRCHEN, Gememsam für das en
Anm. 7). und Evangelisation CWME die VO (Anm 7).

Vgl Michael »Gemeln- ORK ird gehören neben 21 Vgl GemerIınsam für
Sa  3 für das Leben Mission und Mitgliedern der romisch-katholischen das Leben Mission und vangeli-
Evangelisation n sich wandelnden Kırche auch Vertreter der evangell- sierung Anm. 16)
KOontexten « DIie MeUue Missionser- kalen DZW. pentekostalen Kirchen
Klarung des ORK, In Jung und Alt In Vgl dazu auch Fdmund ( HIA KEE
Nord und Sud DIie Generationsifrage -0OOK, Interreliglious lalogue n

T: and CI n International ReviewWweltweilt m Wandel, Hamburg 2018
167-171; Klaus Gemelr- OT Miıssiıon 104 2015 4007-401, 401,
S  > für das en Miıssion und 268Z 270.
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TheologInnen, sich einerseılts für einen oftfenen, gleichberechtigten Diskurs miıt TheologInnen
anderer Kontinente un: Kulturen SOWIE deren materiell für europäische Christen teilweise
extrem »sperrigen« Positionen auseinanderzusetzen und diese In ihrer »sperrigen Alterität«
(man en L1UT die zuletzt 1im Rahmen der MXM Generalversammlung der Ordentlichen
Bischofssynode Fragen der Familie 1mM ahr 2015 vertretenen Positionen afrikanischer
Theologen) formal wertschätzend als einen bedeutsamen Beitrag 1m weltkirchlichen Diskurs
anzuerkennen. Andererseits impliziert die Gravitationsverschiebung, dass Diskursformen
entwickelt werden mussen, die gerade den aufßereuropäischen IheologInnen angesichts
der derzeitigen Diskursformen, In denen diejenigen bevorzugt werden, die AaUsSs materiell wohl-
abenden Kontexten stammen die Möglichkeit gibt, sich ANSCHMICSSCH or verschaften.

Mission wird trinitätstheologisch gedacht
Doch zunächst einmal eliner wesentlichen Gemeinsamkeit, die als tragende theologische
Prämisse die Missionsdokumente der Lausanner Bewegung, des Okumenischen ates
der Kirchen un der katholischen Kirche verbindet. Alle drei Dokumente sind VO  e einer
trinitätstheologischen Fundierung des Missionsverständnisses gepragt Bereits eın erster
IC auf die Gliederung des ersten Teils der » Kapstadt- Verpflichtung« zeigt, dass dem
Dokument eın trinitarisches Verständnis VO  } Missıon innewohnt. So lauten drei ber-
schriften des ersten e1ls » Wır lieben Gott, den Vater « » Wır lieben Gott, den Sohn «>
SOWI1eEe » Wir lieben Gott, den eiligen eist«“* Bereıits die Formulierung der Überschriften
ZeIST. dass der » Kapstadt- Verpflichtung« eın trinitarisches Verständnis VO  e Miıssıon inne-
wohnt, und dass Missıon nicht ohne den eiligen Geist denkbar Ist In der dem Dokument
eigenen Sprache formuliert die » Kapstadt-Verpflichtung«: » Wır lieben den eiligen (Jelst
ın der Einheit der Dreieinigkeit miıt Gott, dem Vater, und Gott, dem Sohn Er 1st der M1SS10-
narische Geist, ausgesandt VO missionarischen ater und dem missionarischen Sohn, der
Gottes missionarischer Gemeinde en und Kraft einhaucht. «> Der Missionsgedanke
wird hier trinitarisch fundiert und wird damit auf die Grundbedeutung der » M1SS10 [JDe1«

zurückgeführt. Denn tatsächlich ist der Begriff der » M1SS1O De1l« zunächst eın trinitätstheo-
logischer Begriff SCWESCH, der pneumatologisch fundiert WAar. SO ezog sich der Begriff
» Mission« beziehungsweise » M1SS1IO « bis in das 16. Jahrhundert hinein ausschliefßlich aufdie
theologische Rede VO  . der Trinität.?” Die > M1SS1O De1i« bezeichnete €e]1 zunächst einmal
die Sendung des Sohnes durch den Vater und die Sendung des Geistes. Es ging €e1 letzt-
ich i1ne innertrinitarische Verhältnisbestimmung beziehungsweise die Bezeichnung
der Sendung des Sohnes und des (jeistes urc. den Vater.“® An dieses ursprüngliche Ver-

22 »Kapstadt-Verpflichtung « 3 Im Vgl PAPSTLI RAT FÜR DEN Vgl ohn oro TIhe
Folgenden wırd für die »Kapstadt- INTERRELIGIOSEN DIALOG / ÖOKUMENI- Reception OT the Second Vatıcan
Verpflichtung « die Abkurzung » ICO« RAT DER KIRCHEN /  LTWEITE Councıil. TIhe Implementation OT the
Cape OWN Commitment) verwendet. FVALLIANZ, Christliches Decree » Ad gentes Divinıtus«, In

Omnıs erra 33/302 (19 426-432,( A .4 Zeugnis In eIner multireligiösen Waelt
ere 1.5. Empfehlungen für eınen Verhaltens- hlier 4A2 J.

25 GE 35 CX A, zıtliert nach: RAG RKREIS
DES KONGRESSES MISSIO  EKTVgl Klaus Wie viel

Pneumatologie 5rauchen WIr In der (Hg.) Studienausgabe Z7u Oökument!
Ekklesiologie?, In Toblas schen Dokument »Christliches eugnIs
Albert-Peter MANN (Hgd.) n alner multireligiösen Welt«, Ham-
Pentekostalismus. [DIie Pfingstbewe- burg/Aachen 2014, eOrg VICE-
YJUuNg als Anfrage Theologie Uund DO MIissio Del Einführung n alne
Kirche, Regensburg 2012, 176 -190. Theologie der Mission, München 1958
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ständnis der » MI1SSIO [Dei« knüpft die » Kapstadt-Verpflichtung« und entwickelt VO  - dort
AUus$ eın pneumatologisch fundiertes Missionsverständnis: » ES gibt kein wahres oder AaNZCS
Evangelium und keine authentische biblische 1ss1ıon ohne die Person, das Wirken und
die Kraft des eiligen Geistes. «“

Auch das Dokument Gemeinsam für das Leben ist VO  —_ einem olchen trinitarischen
Missionsverständnis epragt. So formuliert die Missionserklärung des ORK » Das Leben der
Kirche erwächst aus der Liebe des dreieinigen (Jottes. »Gott ist die Liebe« (1 Johannes 4,8)
Missıon 1st ıne Antwort auf Gottes einladende Liebe Urging ‚OVEe), die In Schöpfung und
rlösung ZU USArucC kommt. «> Und mıiıt 10 auf die pneumatologische Dimension
der Missıon betont die Missionserklärung: »Eindeutig Ist, dass WIT Uurc den Geist der
Missıon der Liebe aben, die der Herzschlag des trinitarischen Lebens 1st. 1€eS$ einem
christlichen Zeugnis, das unablässig Gottes rettende Kraft 1Urc ESUS Christus verkündet
und Gottes aktive Gegenwart, Kraft des Heiligen Geistes, ın der SaNZCH geschalfenen Welt
betont.«* Michael 1e schreibt über diese Weiterentwicklung 1im Missionsverständnis:
» Der Geist (GJottes wird er überall dort als wirksam erkannt, lebensbejahende und
Leben schaffende Kräfte walten, un: wirkt auch In anderen Kulturen un Religionen.
DIie erfahrene des Lebens wird ZAU Zeichen der Gegenwart (Jottes un: des Wirkens
selnes Geistes. Daraus olg ıne missionarische Spiritualität, die als verwandeln (trans-
formative spirituality beschrieben wird, wenn Menschen sich Urc (Giottes Geist erufen
lassen und auf das Wirken des (Jeistes ın Miss1on, Kirche un: Welt antworten. «>  2

Diese trinitarische Fundierung un pneumatologische Akzentuierung des Miss1ions-
verständnisses 1st auch prägend für das Missionsverständnis der katholischen Kirche,
insbesondere se1t dem /Zweiten Vatikanum. So jelten die Konzilsväter ın der vielleicht
wichtigsten Passage des Dekrets über die Missionstätigkeit der Kirche Ad gentes, im zweıten
Artikel, fest » DIe pilgernde Kirche ist ihrem Wesen nach missionarisch das heiflßt als
Gesandte unterwegs), da S1E selbst ihren rsprung aus der Sendung des Sohnes un der
Sendung des eiligen Geistes herleitet gemä dem Plan Gottes, des Vaters. «

Gerade miıt IC auf die Fundierung des Missionsverständnisses zeigt sich emnach
ıne tragfähige Konvergenz In den Missionsdekreten der Lausanner Bewegung, der 1im ORK
zusammengeschlossenen Kirchen SOWIE der katholischen Kirche. Alle betonen Beginn
des dritten Jahrtausends, dass die 1SS10N letztlich auf eın innertrinitarisches Geschehen
beziehungsweise auf die Sendung Gottes, des Vaters, zurückzuführen ist

Auch ın weıteren wichtigen Bereichen des Missionsverständnisses lassen sich bei einer
synoptischen Lektüre der drei Missionserklärungen Parallelen aufzeigen. Dies ezieht
sich auf Fragen der rthodoxie, denen sich die Dokumente widmen. Beispielha benannt
selen hier die Frage nach den Akteuren der Mission, nach dem teleologischen Missions-
verständnis, den ekklesiologischen Bezuügen, dem Kingen die Einzigartigkeit Christi
SOWIeEe der Auseinandersetzung mıt Genderfragen. Darüber hinaus zeigt gerade auch die
Auseinandersetzung mıiıt Fragen der Orthopraxie, WI1e stark gerade ıIn diesem VO  e sozial-
ethischen Ihemen gepragten Bereich die konfessionsverbindenden Übereinstimmungen
ın den Missionsdokumenten sind. Nachzeichnen lässt sich dies der Betonung der
UOption für die Armen, dem durchgängig wirtschaftskritischen Tenor der Dokumente, der
Betonung VO  . Gastfreundschaft 1mM Zeitalter VO  — Flucht und Migration, dem Verwels auf
die Relevanz der Evangelisierung ın Wort un: Jlat und dem Eintreten für die Bewahrung
der Schöpfung. Aber gerade das Wissen die ähe 1m Missionsverständnis ermutıigt
dazu, auch die theologischen Unterschiede wahrzunehmen, die sich 1n den Missions-
dokumenten niedergeschlagen en Dabe:i zeigt sich, dass die wesentlichen Differenzen
nicht zwischen dem Missionsdokument Gemeinsam für das Leben des Okumenischen
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ates der Kirchen und dem Tlenor der Exhortatio Evangelii gaudium, sondern eher
zwischen diesen beiden Dokumenten und der » Kapstadt-Verpflichtung« inden sind
Im Folgenden soll diesbezüglich auf den sprachlichen Charakter der Dokumente, auf die
In den Missionsdokumenten formulierte Weltsicht, auf die mıiıt der Missionstheologie
implizierte Eschatologie, auf die missionarische Motivation und auf die Missionsstrategie
eingegangen werden.

Juridische Sprache
Unterschiedliche Akzente lassen sich mıiıt 1C auf die In den Missionsdekreten formulierten
Sprachbilder feststellen Mit IC auf die »Kapstadt-Verpflichtung« auf, dass dort
Bilder VO Herrschaftsbereich,** VO  — einem »Leben unter Gottes Herrschaft «> SOWI1Ee
der » Keglerung Jesu«?® verwendet werden und dass davon gesprochen wird, dass »(Gottes
Gericht vollstreckt wird«. Natürlich kann INan nicht Sapch, dass eine solche Sprache In der
katholischen eologie nicht verwendet wird und lieisen sich zahlreiche Beispiele arr
finden, dass ahnlıche Bilder 1m theologischen Diskurs aufgegriffen werden. Doch gerade als
katholischer Missionstheologe ist INan sensibel für die rage einer juridischen Sprache, da
diese tatsachlıiıc auch 1ın den Missionsdokumenten VOT dem /Zweiten Vatikanischen Konzil
stark verwendet wurde. Als jedoch eın erster Entwurf ZU spateren Missionsdokument
Ad sch fes formuliert worden ist, der VO  — Kanonisten verfasst wurde und einen juridischen
Charakter esa wurde dieser ıIn er Deutlichkeit In der Konzilsaula (zu Beginn der
zweıten Sitzungsperiode) zurückgewiesen.”® Nicht 3488g In seinem Missionsdokument,
sondern auch ın anderen Dokumenten überwand das /weite Vatikanum letztlich eın
Juristisches Verständnis, das die Offenbarung exklusiv die Kirche bindet, und Tse

durch eın geschichtlich-sakramentales Verständnis, das die Offenbarung als integralen
Bestandteil des universalen Heilswillen Gottes betrachtet.

Perspektive auf die Welt

Vielleicht die deutlichsten Divergenzen lassen sich mıiıt 1C aufdie Wahrnehmung der Welt
feststellen, die den drei Missionsdokumenten innewohnt. äahrend die Kapstadt-Erklärung
eher VOoO  - einer negatıven Weltsicht eprägt 1st und VO  = einer » Welt voller uügen und
Ablehnung der Wahrheit«”? spricht, wird die Welt, iın der die Menschen eben, ın anderen
Missionsdokumenten deutlich positiver konnotiert. Dabei 1st zunächst einmal aber

KAFC: i » Gememsam 38 Vgl Heribert BETTSCHEI DER, The
Gemerinsam für das Leben 5 für das |eben« Anm. 16) 169. Contribution of the Society OT the

Im Folgenden ird für die Erklärung Ad gentes Divine 'ord the Flaboration of Ad
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wichtig, festzustellen, dass die Lausanner ewegung VOoO  . ihrer spezifischen Weltsicht un
einer damit verbundenen Anthropologie epragt Ist; die sich auch in apstadt ausdrückte,
als Lindsay Brown beispielsweise iın seliner Predigt ZUE Abschlusszeremonie die » Ver-
lorenheit des Menschen«*0 als iıne zentrale ahrher der Lausanner ewegung formulierte.
Kritisch en sich protestantische eologen mıt dieser Anthropologie auseinandergesetzt
und darauf verwiesen, dass hre eologie »durch ıne etwas optimistischere Anthropologie
1m 1G auf den erlösten Menschen geprägt«* 1st Und auch dem Tenor VO  — Evangellii
gaudium ist 1ıne solche Weltsicht fern, die spatestens se1it dem /Zweiten Vatikanischen
Konzil In der katholischen Kirche überwunden selın sollte SO zıiıtiert Papst Franziskus 1ın
Evangelii gaudium den Konzilspapst Johannes der In selner Ansprache ZABBG Eröff-
NUNS des /weiten Vatikanischen Konzils ausdrücklich auf ıne SOIC negatıve Weltsicht
eingıng und betonte: y ES dringen bisweilen betrübliche Stimmen hr, die ‚War

VO  — großem FEifer ZCUSCH, aber weder genügend Sinn für die rechte Beurteilung der Dinge,
noch eın uges Urteil walten lassen. S1e sehen 1n den modernen Zeiten 1Ur Unrecht un
Niedergang. Doch WIT können diesen Unglückspropheten nicht zustiımmen, WEn

S1€ 1L1UT unnheılvolle Ereignisse vorhersagen, S! als ob das Ende der Welt bevorstünde. «**

erwels auf das Gericht

Anknüpfend die eher pessimistische Anthropologie verweılist die » Kapstadt-Ver-
pflichtung« dann auch schon In ihrer Taambe darauf, dass Menschen verloren sind un:
dass das srundlegende menschliche Dilemma darin besteht, dass Menschen unter dem
Gericht (Jottes stehen un dass die Menschen aufgrun ihrer un un Rebellion ohne
Christus ohne jede Hoffnung sind. Verbunden werden solche Aussagen der Taambe
mıt impliziten Strafandrohungen, wWenn die » Kapstadt-Verpflichtung« 1im spateren
Verlauf beschreibt »Diejenigen, die die Bufifse verweigern un dem Evangelium uUuNserIecs

Herrn Jesus nicht gehorchen, S1e werden Strafe leiden, ew1ges Verderben VO Angesicht
des Herrn un VO  e der Herrlichkeit selner Stärke 1E Einen völlig anderen Tenor

I111all 1ın Evangelii gaudium Dort sich aps Franziskus für iıne heilsopti-
mistische Perspektive gerade auch ın der Verkündigung eın un betont ausdrücklich
» Es ist gut, dass 198028  e ın unls nicht sehr Experten für apokalyptische Diagnosen
sieht beziehungsweise finstere Richter, die sich damit brüsten, jede Gefahr un jede
Veriırrung aufzuspüren, sondern TO oten, die befreiende Lösungen vorschlagen, un
Hüter des Guten un der Schönheit,; die ın einem Leben, das dem Evangelium tıreu ist,
erstrahlen. &X
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Missionarische Motivatıon

Auch mıt Blick auf die missionarische Motivatıon INa  a in den TIraditionen der
Kirchen unterschiedliche Akzentuierungen. In der » Kapstadt-Verpflichtung« wird ZU.

einen auf den Missionsbefehl als missionarische Motivatıon verwlesen, Z anderen aber
auch auf die Liebe für die Sünder, die dem Untergang eweiht sind.*° Wiederholt wird
betont, dass die Lausanner ewegun VO  H der Motivatıon bewegt SE alle Völker mıt dem
Evangelium erreichen.*® ESs nicht, dass Evangelii gaudium eın anderer Geist
pragt. 1a die Exhortatio Evangelii gaudium VO  z einer anderen Weltsicht un: einer e1ls-
optimistischen anthropologischen Perspektive epragt Ist; wirken die Formulierungen der
» Kapstadt-Verpflichtung« als eın Fremdkörper gegenüber den Formulierungen In Evangelii
gaudium. In einem anderen (jeist wird dort formuliert: » [IIe beste Motivatıon, sich ent-

schliefßen, das Evangelium mitzuteilen, esteht darin, voll Liebe betrachten, auf seinen
Seiten verweilen und mıt dem Herzen lesen. Wenn WITFr auf diese Weilise angehen,
wird u11l seine Schönheit in Staunen versetzen, unNns wieder und wieder faszinieren.«*

Missıon und Apologetik

Eindeutig formuliert die » Kapstadt-Verpflichtung«: » Wır mussen das Evangelium nicht 1Ur

als das Angebot einer individuellen rlösung präsentieren oder als ıne bessere LOsung für
TrOoODleme als andere (Jotter bieten können, sondern als (Jottes Plan für das gesamte (Jntı-
eISUNMN durch Christus Jesus. «“ In diesem Kontext wird darauf verwiesen, dass eın stärkerer
» Einsatz für die schwierige Arbeit der robusten Apologetik«*” gewünscht wird. Tatsächlic
kommt der Apologetik in der Missionstätigkeit der katholischen Kirche heute 1ne deutlich
geringere als In der Vergangenheit, und eın Eiınsatz für ıne »robuste Apologetik«
lässt sich nicht 1m Kontext katholischer Missionsdokumente denken SO pricht aps
Franziskus in Evangelii gaudium nicht VO  > der Apologetik, sondern VO  > einer »Haltung
der ennel In der ahrhe1 un: 1n der Liebe«, die den Dialog mıt den Angehörigen der
nichtchristlichen Religionen kennzeichnen soll Hier scheint iıne Divergenz vorzuliegen,
die nicht unerheblich ist Allerdings 11US5 iın diesem Kontext auch darauf verwiesen werden,
dass auch In der Lausanner ewegung die der Apologetik einem ande]l unterzogen
ist SO wird der Apologetik in der » Kapstadt- Verpflichtung« eın geringerer Stellenwer als
beispielsweise och In der » Lausanner Verpflichtung« beigemessen.””

Konvergenzen un: Divergenzen
als Einladung ZU ökumenischen espräc

Bel der Lektüre der verschiedenen Missionsdokumente zeigen sich zunächst einmal
erstaunliche Konvergenzen, die darauf verweılsen, dass die Kirchen sich theologisc auf-
einanderzu entwickeln und dass gemeinsame Überzeugungen weltaus schwerer wlegen als
die missionstheologischen Unterschiede. Der TC auf die Gemeinsamkeiten sollte aber
nicht dazu führen, VO  . der Wahrnehmung der Unterschiede abzusehen oder diese Sar
vorschnell übertünchen.?! Denn, formuliert Papst Franziskus, » Unterschiede zwischen
den Menschen un: den Gemeinschaften sind manchmal lästig, doch der Heilige Geist, der
diese Verschiedenheiten hervorruft,; kann ARN em etwas (‚utes ziehen und ın iıne
Dynamik der Evangelisierung verwandeln, die 30 KG Anziehung wirkt«.°* Die wesentliche
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Herausforderung 1m missionstheologischen ökumenischen Dialog ur se1n, Konver-
SCNZCN aufmerksam wahrzunehmen, ZUL Sprache bringen un: aus der Perspektive der
verschiedenen missionstheologischen TIraditionen heraus betrachten. [)as Aufdecken
VO  e Konvergenzen verwelst darauf, dass 1ıne ökumenische ähe esteht beziehungsweise
i1ne ökumenische Annäherung stattgefunden hat Jas Benennen VO  S Divergenzen und der
theologische Diskurs den Unterschieden 1m Missionsverständnis tellen ine ökume-
nische Herausforderung dar: die, 1m richtigen (Geist ANSCHOININCLIL, einer Erfahrung
beitragen kann, dass gerade die Unterschiede 1m missionstheologischen Verständnis der
Kirchen als Quellen der Inspıration iıne gegenseıitige Bereicherung darstellen Denn auch
die Differenzen in den verschiedenen missionstheologischen TIraditionen dienen, kann
anknüpfend die Eröffnungsansprache VO  = aps Johannes ZUT röffnung des
/7weiten Vatikanischen Konzils gesagt werden, »dem größeren Wohl der Kirche«.

Dabei stellt sich mıt e auf die Konvergenzen un: Divergenzen abschliefßend die
rage;, ob die hier vorgelegte Analyse der iın den Dokumenten festgehaltenen Posıtionen

Orthodoxie und Orthopraxie bereits ausreicht, ähe un Distanz im Missionsver-
ständnis der großen religiösen TIraditionen und Kirchen aNgSCMESSCH auszuloten. Vielleicht
fallen bei der Beschränkung auf diese Kategorien wesentliche Aspekte durch das für die
Betrachtung gewäi  e Raster weil sich die vorliegende Betrachtung auf Konvergenzen
mıte auf rthodoxie und Orthopraxie beschränkt; wobei dadurch die Dimensionen
des Orthopathos und der Orthotherapie”* zunächst einmal ausgeblendet sind. Dabei sind

gerade auch diese beiden Dimensionen, die sich iın einer reziproken Beziehung
rthodoxie und Orthopraxie befinden und die dazu beitragen, dass die Missionsverständ-
nN1ısSse ın den verschiedenen Kirchen un Traditionen grofßer inhaltlicher (emeinsam-
keiten eweils einen eigenen Charakter besitzen, den S1e iın den Diskurs einbringen. Diese
eigenen Charakterzüge dürfen se1n. enn mıt ihren Dıvergenzen bereichern die Vertreter
der TIraditionen und Kirchen konfessionsübergreifend die missionswissenschaftlichen
Reflexionen und tragen dazu bei,; dass sich gerade auch HTG bestehende Dıvergenzen
i1ne » Mission mıt Charakter« realisiert. a  —
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1t der se1lt der weiterentwickelten Demokratisierung und Individualisierung
hat jeder Mensch seine besondere Perspektive, WE Religionen geht Aber
historisch-theologische un religionsgeschichtliche Einordnungen sprechen aIur,

dass sich verschiedene konfessionell-religiöse und Neutralität emühte Sichtweisen
erganzen und Individuen bei ihrer Urteilsbildung UOrientierung geben.’ SO ann » M1SS10N «
als intentionaler Prozess der Ausbreitung un als se1t dem Konflikt der Apostel In
Antiochien über die » Heidenmission« spezifisch christlicher Begriff verstanden un VOIN

jüdischer » Diaspora« ohne Machtpolitik, islamischer Ausbreitung »me1lst ohne Feuer und
Schwert« und buddhistischer Ausbreitung ohne » M1SSION« unterschieden werden:
Strategische Miss1ıon auch In anderen Religionen entwickelte sich erst se1it dem 19. Jahr-
undert In Reaktion auf die christliche.* Doch sollte 1m 16 Jeiben, dass auch darauf
hingewiesen werden konnte, dass iıne als aktive und vorsätzliche Ausbreitung verstandene
Missıon {wa 1MmM Christentum des 15 Jahrhunderts umstrıtten WAarF. Bedenkenswert scheint
dann, dass eligion me1lst In der Abstammungsgesellschaft weitergegeben wird, II VeCeI-

bunden mıt einer Lebensordnung, die VOI den Menschen aufßserhalb schützen gilt«,
und dass zweıtens UTec die politischen Expansionen »auch die entsprechende eligion
als übergeordnete eligion des Herrschaftsbereichs 1n nspruc. 3  IIN «
wird. * Fur Mıssıon als ine dritte Form der Weitergabe, die sich auch schon vorchristlich
in uddhismus, Judentum un: griechischer Philosophie ausgestaltete, ware dann 11ZU-

führen, dass S1€e ‚WaTl nicht für sich allein bestehen kann, aber »ımmer In irgendeiner Form
das Konzept e1InNes en Menschen gemeinsamen Menschseins« voraussetzt mıiıt der »Folge,
dass uch Menschen aufßserhalb der eigenen Gemeinschaft für wert eIiunden werden, das
religiöse Leben mıiıt ihnen teilen.«” So konnte SCAHNEeISLIC nach der amerikanischen
Unabhängigkeitserklärung und der französischen Revolution der baptistische Dissenter
William arey für die protestantische Missionsbewegung des 1 Jahrhunderts die Begründung
In der Religionsfreiheit stark machen und dieser NEUEC Gedanke interreligiöse Verbreitung
HGenNn: besonders über das sogenannte Weltparlament der Religionen in Chicago 1893
Dem entsprechen soziologische Überlegungen, insbesondere ZABEB Kommunikation 115
die Verflechtung cArısuıcher Missionsgesellschaften nichtstaatlicher Arf mıt den Iraktat- und
Bibelgesellschaften und Z Mitnahmeeffekt VO  S Schule un: ospita. 1m Iransfer: Im
Zuge der christlichen Weltmission des »langen 19. Jahrhunderts« wurden » Religions-
gemeinschaften« nach innen hin »homogenisiert«, voneinander als statische Gruppen
unterschieden, zugleic aber auf den europäischen Religionsbegriffhin »gleichbehandelt«

Christoph Neuere erspek- Christoph BOCHINGER, Missıon als vgl. Christoph Der Islam als
Iven auTtf das Heilige und die Rellgi- ema vergleichender religionswissen- Anreger des Evangeliums In der
ONMel] n interdisziplinar Komparativer schaftlicher Forschung, In ans- Christentumsgeschichte uropas?, n
Religionswissenschaft, n Zeitschri oachım (Hg.) Vergleichen Marlano DELGADO ans VWALDEN-
tfür Missionswissenschaft und Rellg!- und Verstehen n der Religionswissen- FELS Hg.) Evangelıum und Kultur:
Oonswissenschaft 9 / 2013 127-14/. SC}  a Wiesbaden 199 /, 171-184. Beg  n Uund Brüche. Festschri

Helmut ZAN DER »Europälsche« Andreas Mission dUus tfür Michael Sievernich 5J: FriDourg/
der Perspektive der Rellgionswissen- Stuttgart 2010, 4307-445.Religionsgeschichte: Religiöse /uge-

horigkeit UrcC| Entscheidung KON- a n Zeitschrift für MIssionswIis- artmann IYRELL, Weltgesell-
>SCQUENZEN] IM interkulturellen Ver- saenschaft und Religionswissenschaft SC}  a Weltmission und religiOse
gleich, Berlin/Boston 2016, 2057270 35 (2001) O11 hier 101 Organisationen Einleitung, Artur
Kap. 3.3.2: »Ausbreitung und Ral|- EDd., 102 vgl. 103T. BOGNER (Hg.) Weltmission und
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und el das Christentum HFG seine »universale Anpassungsfähigkeit« die » Ver-
schiedenartigkeiten« der Kultur als »Weltreligion« hervorgehoben, die LLUL die » SOz1lal-
ethischen Probleme« WI1e Sklaverei, Polygamie, Kastenwesen und Ahnenkult Ure Kirchen-
zucht klarzustellen hatte /

Vor dem Ersten e  jeg hat sich der Protestantismus selbstgewiss als eligion schlecht-
hin esehen. Doch jede heutige Perspektive ist stark gepragt VO  e den Erfahrungen der Welt-
jege und des nationalsozialistischen Totalitarismus:® » Zentrales Begründungsmoment 1st
die Gewissensfreiheit des Einzelnen In der absoluten Bindung die Wahrheitsgewissheit
des aubens 1E das Wort der biblischen Botschaft { weil die Konstitution des
aubens un: der Glaubensgemeinschaft als freies Werk Gottes verstanden wird.«? 4He6-
ogie- und religionsgeschichtlich lässt sich aiur anführen, dass die Religionsfreiheit die erste

Sphäre prıvater Autonomuie wurde, indem die VO Buchdruck unterstutzten öffentlichen
Debatten über die richtige Deutung der schon 1mM 16 un J. einen öffentlichen
aum konstituierten, der 1m Prinzıp en Burgern Anteilhabe ermöglichte.”®

Den Ansatz bei der Rechtfertigung durch den VO  . ott geschenkten Glauben könnte
INa  $ als evangelische Begründung religiöser Toleranz verstehen. Zuvor hatte 1mM Religions-
pluralismus der Renalssance der aradaına der päpstliches Kurle, 1KOlaus VO  e Kues, unter
dem FEindruck der Eroberung Konstantinopels ÜFG die muslimischen smanen 1453 den
Toleranzgedanken In der Tradition neuplatonisch-christlicher mystischer eologie VOINl

der verstandesmälfsig nicht erreichbaren Unendlichkei (Giottes AdUus begründet. Er würdigte
die Vielfalt der Rıten un Gebräuche ausdrücklich als Belitrag YAÄAOHE Förderung der ottes-
verehrung, indem VO  e einer Konsensus- Toleranz zwischen Christentum, Judentum und
Islam ausg1ing, In der sS1e einen Kernbestand gemeinsamer Überzeugungen aDen, auch
WE die jeweilige Frömmigkeitspraxis Sanz unterschiedlich ausfällt. Fur ih als Christ ist
In den Kerngedanken der christlichen Offenbarung der vollkommenste ÜUSCTrUuC dessen

nden, worın die auch In en übrigen Religionen Ndenden Elemente echter Gottes-
1e un: Erkenntnis konvergieren.”

Zu entsprechenden Offnungen im Okumenischen Rat der Kirchen 1948 und 1im /weiten
Vatikanischen Konzil 196512 bedeutende Anstö{fße VO.  - außen und unten nOti1g, denen
die Kirchenleitungen nachkamen, indem s1e wichtige Einsichten schon des Apostels Paulus
wiederentdeckten: Um den Weg der ahrhelen helfen, » I11U55 auch Abweichler
geben!« (1 Kor 11,19) 1ın lateinischer Übersetzung »oportet et haereses PSSC« Und das gibt
Anlass, Toleranz aktıiv verstehen als Anerkennung der Andersartigkeit des Anderen,

S  3 Christoph DIE Welt der ans KIPPENBERG/Kocku VON Walter Andreas Die Suche
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Zur Geschichte des Protestantismus Offnung der Perspektiven, In Hartmut n Marliano ELGADO/Volker
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WE welılter el » [Ie Jle' ertragt alles'« (1 Kor 13,7)) » CArıtas tolerat OMNLA«.  1
Inzwischen können auch interreligiÖös oft exklusiv verstandene Bibelworte w1e Jesu »Ich
bin der Weg, die anrheli und das Leben keiner kommt ZU ater auflser durch mich <

Joh 14,6) gerade als Aufruf fairem Miteinander-Unterwegssein in offenem Austausch
verstanden werden. *

Muslime en »Rechtleitung« (hüdd) 1m Koran, stellten aber etwa 2007 1im Oftenen
Brief der 135 Gelehrten AdUus aller Welt die Christenheit als Bestandteil der Grundprinzipien
beider Glaubensüberzeugungen die » Liebe dem einen ott und Liebe Z Nächsten«
heraus »weil Gerechtigkeit un Religionsfreiheit eın essentieller Teil der Nächstenliebe
Sind«: beiderseits eın Friedenspotenzial.”” DIie Anderen einladen, sich das erinnern,
Was ihnen als eigene Grundlage bekannt ist ist das ıne Kooperationsvoraussetzung, die
VO  e Christen, en un: Angehörigen anderer Religionen akzeptiert werden kann? Der
Kommentar eines Professors für üdische tudien hat diesen Aufruf aufgegriffen: I Dieser
Aufruf bei Z obligatorischen J1enst er uden, die Welt In Ordnung bringen
und Gottes Namen ehren, indem diesen 1enst auswelıte. Es Sse1 sehr wichtig, dass
Muslime und Christen Jetz eit bekämen, sich miteinander für dieses » (emelnsame Wort«
miıt seinem ückgriaufdie Hauptgebote Israels engagleren; dann se1 iın einem zweıten
chritt die Bedeutung für Andere thematisieren.!®

Solche Entwicklungen ordern einem strukturierten Konfliktbearbeitungsverfahren,
Mediation für interreligiöse Verständigung über Glaubensverbreitung un: Religions-

wechsel auf. ach islamischer Grundüberzeugung 1st ecCc und Pflicht des Menschen,
das (Gute anderen Menschen SCH und sS1€e VOT dem Bösen Warnen Interreligiöse
Mediation bedeutet 1U VO  H der Behauptung unterschiedlicher Positionen weiterzugehen
ZARR Erkennen emeinsamer Interessen und ZUT eptanz VO  e Kooperationsvorausset-
ZUNSCH, auch 1ın Zeiten raschen sozialen Wandels eın friedliches Zusammenleben
OÖrdern.* Denn bisher PfAN für übliche islamische Rechtsfindung die Möglichkeit, nicht

Jlauben, nicht ZU Inhalt VO  e} Religionsfreiheit un eigenverantwortlicher Abfall VO

Islam als traftat Weil dazu kein vernünftiger Tun: bestehe, se1 ZU Schutz des (GJemein-
WO [0322 Todesstrafe für Apostaslie zulässig. Bisher nicht {fhziell in Frage gestellt ist €e1
auch die Interpretation, dass bei der Formulierung des VO Koran geforderten Mono-
theismus auch die Entwicklungen In Judentum un: Christentum bis heute verialschte alte
Wege und die eligion der Bahai ıne nicht anzuerkennende euerung selen. Inwiefern
solche traditionellen Posiıtionen 1m Blick auf aktuelle Kooperationsvoraussetzungen für
islamische Rechtsfindung abzuändern sind, unterliegt entsprechender verfassungsgericht-
licher Überprüfung, ob die Interpretation mıiıt dem Koran übereinstimmt, wobei auf die
ratıo egis achten ist. annn INa  . 1MmM Zuge der Individualisierung als solche Intention,
die für Islamisches Recht akzeptabel Ist, iıne ganz allgemeine Bestimmung VO  e Glauben
zugrunde legen? Reicht CS, dass für ıne Person das Leben einen Inn hat entweder in

138 Gelehrten (»A (Common Word«) hier auf Fricks missionswissenschaft-Arnold ANGENENDT, Religionsftrei-
heit: Treier Eintritt und Treier Austritt, n FVANGELISCH ZENTRALSTELL FÜR Ichen Nsatz bezogen, 16-26, Kap
n DELGADO/LEPPIN/ NEUHOLD, VWELTANSCHAU  GSFRAGEN, Eextie Thesen mM Zugriff aurTt eINe aktuelle
Toleranz (Anm.11), 13-286 141.24-27 (3 20009) 6-43; dazu Christoph Oferte islamıischer Gelenrter.
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den Regeln der islamischen Religionsgemeinschaft oder auf 1ne andere else, die nicht
die öffentliche Ordnung gerichtet Ist, die das Gemeinwohl schützt? elche

werden HEeEHE Ansaätze iın der Koran-Auslegung pielen können?
Wıe sind Religionen etwa der Hindukultur in solche interreligiöse Mediation eiIn-

zubeziehen, Wenn diese In Abwehrhaltung gegenüber dem oft mıt politischer a
verbundenen zentrifugalen In-die-Welt-Tragen der eligion be] Muslimen un Christen
stehen? Inwiefern wird die Behauptung unterschiedlicher Posiıtionen als usgangs-
pun zugestanden, WenNnn nicht Parallelitäten für die Religionen zugrunde gelegt werden,
sondern eın gemeinsamer Urgrund, der Identität bedeutet? Inwiefern ist aufßserhalb des
mystischen Identitätsempfindens eın Erkennen gemeinsamer Interessen, Kooperieren un:
friedliches Zusammenleben unter Absehen VO  = der ethnischen Gemeinschaft und der Kaste
hinduistisch akzeptabel?””

SO kann Religionsgeschichte exemplarisch Christentum studiert werden, WE selne
Kontakte mıiıt anderen Religionen un: Kulturen als untersuchungswichtige Gegenstände
einbezogen werden.“ S1e kann €e1 auch bemuht se1INn, den eweils zeitgemäßen Ausdruck
der gleichen OtsScha In der Konfrontation mıt anderen Religionen durch Erhellung
der Zeit, der gemä: formuliert wird, herauszuarbeiten.“! Dafür beim real Menschlichen und
Echten bei den Anhängern anderer Religionen anzusetzen, hat die religionstheoretische
Entsprechung, dass aufßerchristlich durchaus pezi  a mıt Gewicht für menschliches
Leben bei ponderablen Religionen geben kann und Ian dort ültiges erben kann. DIie
christliche Aussage, dass nach der Offenbarung 1m Sohn nichts Neues mehr kommt,; ist
damit als Glaubensaussage vereinbar, zumal diese nicht ausschlie{$t, dass ın anderen
Religionen allır geeignete Ausdrucksformen efunden werden können und auf den
INn ankommt, für den die Ausdrucksformen nach geschichtlicher Situation wechseln
und nıicht bsolut gesetzt werden dürfen, WE S1€e nicht VO (GGemeinten wegführen
sollen .“* Wenn dann religionsgeschichtlich ormale Analogien auch für 1ne andere als
die christliche Aussage weılt führen sind, dass ıne implizite Antithese anderen
Religionen sichtbar wird, annn ehesten partnerschaftliche Solidaritä iıne gegenseıt1ige
Weiterentwicklung 1im Sinne VO  . Friedensstiftung, Vorbeugung Fehlentwicklungen
und einer Betriebsblindhei kritischen Sozial- und Wirtschaftsethik ermöglichen.“

Entsprechen auf Historischer eologie und Religionsgeschichte aufbauende Mis-
sionswissenschaft unterstreicht den einladenden Charakter, den der Wahrheitsbegriff 1m
hebräischen Kontext 1m GegensatzZ griechischen hat, sodass aufdiesem jüdischen Hın-
tergrund die anrner Jesu selne Einladung ist, seinen Weg gehen, mıt dem Versprechen,
dass dieser Weg verlässlich 1st und Leben chenkt Eın olches VO  e den Gro{fßkirchen des
20. Jahrhunderts ausdrücklich aufgenommenes Wahrheitsverständnis hat iıne Parallele
darin, dass 1m Arabischen Scharia, das »islamische Gesetz«, VO  &, der Wortbedeutung her
grundlegend »Weg 7ABER lebensspendenden Wasserquelle« bedeutet “*

Ebd., 63T, 78-81AS, Verstaändigung (Anm.15) Verständigung (Anm.15),
Christliche Stellungnahmen hei 32, eter Schalk, Bekehrung als Ebd. 2871, 296-298.

EISSLER, Einladung (Anm.15) Vollendung Im Hindulsmus, ebd., Theo SUNDERMEIER, Den
Verständigung 167-196. Fremden verstehen: alne Draktische

Anm.15) 6 Allgemeine Standortbestimmung Hermeneutik, Gottingen 1996 220
LSAS, Verstaändigung (Anm.15) Del Carsten Theologle, Ideo- Christoph Der schwierige Weg

31, Servet Armagan, aubens- ogie Religionswissenschaft. Demons z/u espräac| mit den Muslimen,
verbreitung und Religionswechse!l Im tratiıonen ihrer Unterscheidung In Berliner Theologische Zeitschrift ı
ıslamischen eC| ebd 154-166. München 1980); 118 116e UelT6s eispie 4) S o 5 a

De| Is!am Anm
21 Theologie Anm. 20)
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Hermeneutik des Lebens sucht 1m Sinne der VO  — Wilfred Cantwell Inı gefIorderten
Personalisierung der Religionswissenschaft mıt der Artikulation der Muslime selbst
erfassen, Was Koran und Islam für die Einzelne und den Einzelnen und für die Gemeinschaft
bedeutet.“? Dazu kann historisch-theologisch un religionsgeschichtlich arbeitende
Religionswissenschaft induktiv VO  . ktuell empfundener Unfreiheit ausgehend das
Verhältnis VON Herrschaft und eligion jJetz und einst thematisieren und etwa Gesprächs-
runden Von Vertretern verschiedenartiger Moschee- und Kirchengemeinden nutzen*® oder
auch Runde Tische und Friedenswege der Religionen und international-interreligiös-inter-
disziplinären wissenschaftlichen Austausch.*/

Der vorausgehenden Darstellung einer 1mM Diskursfeld theologischer Wissenschaft
angesiedelten historisch-theologisch un religionsgeschichtlich arbeitenden Religions-
wissenschaft wird 1MmM Folgenden die Entwicklungsgeschichte der Missionswissenschaft im

Jahrhundert hin einer zusehends interkulturell-theologisch arbeitenden Disziplin
die Seite gestellt. ESs wird damit nicht behauptet, denselben bereits geschilderten Prozess 11UT

AUus dem Blickwinkel e1InNes anderen theologischen Disziplinspektrums betrachten, wohl
aber, dass sich In beiden Sektionen dieses Trukels zunächst religionswissenschaftlich, dann
interkulturell-theologisch das Heranwachsen einer dialogfähigen theologischen Hermeneutik
auf der Grundlage ökumenischer eologie und kritischer Wissenschaftslehre widerspiegelt.

Di1ie Missionswissenschafft als ıne theologische Teildisziplin und damit Teil einer Lehre,
die der wissenschaftlichen Selbstvergewisserung des christlichen Glaubens hinsichtlic
seiner Grundlagen, geschichtlichen Quellen und Entwicklungen SOWIE selner kirchlichen
Vergegenwärtigung 1mM Miteinander un egenüber philosophischen w1e gesell-
ScCHhaitlıchen Prozessen dient, exIistiert erst se1ıt der Wende Z 20. Jahrhundert In der
deutschsprachigen Universitäat28

S1e hat sich dort aufgrun der Wandlungen ihrer methodologischen und inhaltlichen
Verortung zwischen kulturphilosophischer und religionsgeschichtlicher, aber auch inner-
halb der eologie zwischen praktisch-theologischer und systematisch-theologischer
Disziplin-Bestimmung bis heute nicht als unangefochten eigenständige Disziplin etab-
lieren können.“? S1e hat jedoch teils als Querschnittdisziplin, teils als selbständiges
Fach der theologischen Wissenschaft und ihrer kirchlichen Verantwortung damit einen
unentbehrlichen Dienst > dass sS1e unter wechselnden gelstes- und kulturgeschicht-
lichen Bedingungen den interkulturellen un interreligiösen Grundelementen un
Kommunikationssträngen christlicher eologie Sichtbarkei und Gewicht gegeben hat,
die SONS vermutlich 1m Zuge eurozentrischer und universalistischer Vereinseitigungen
theologischer Grundannahmen vernachlässigt worden waren. Nachdem also der Missions-

25 Miıt Jacques WVAARDENBURG, Gibt Systematischer Theologie, Religions- Verbreitung DIS heute mMit eiınem UÜber-
65 Im Islam hermeneutische Prinziplen, wissenschaft und Missionskunde mit ewicht n den USA (42% aller Lehr-
In ans-Martın BARTH/Christoph Publikationen selt 191 / Wo) Anm. 15) stühle) VWesteuropa (27%), Indien

(Hg.) Hermeneutik In Islam DIS den sieben Rudolf-Otto-Sympo- und uckorea (zus. 21%) vgl. Werner
und Christentum. Beitrage z/UuU  = Inter- sien 3-20' und ans-Martın USTORF, Art. » Missionswissenschaftt«,
religiösen Dialog, Hamburg 99/, ogmati Evangelischer IRE 23 (1993) -04. Z GUStaV
C nier 73. Glaube Im Kontext der Weltreligionen arneck ausführlic Henning VWRO-

Christoph Hg.). Identität. Fn eNrbuc Guterslion 32008 2001) GEMANN, Missionstheologien der
Veranderungen Kultureller Eigenarten und DERS) )as Vaterunser. Inspiration Gegenwart. Globale Entwicklungen,
IM Zusammenleben VOT'T) Türken und zwischen Religionen und sakularer kontextuelle Profile und kumenische
Deutschen, Hamburg 1983; DERS., Welt, Gütersloh 2016. Herausforderungen, enrbuc| nter-
Ausländerarbeit, Stuttgart 982. Zur Etablierung derselben UrC| kKulturelle Theologie/Missionswissen-

In Marburg als der altesten DrO- die Deiden Lehrstühle Von GUStaVvV SC} Bd  N Gutersloh 2013, 48-58.
testantischen Universitat auf den Weg arneck alle 896 und Joseph USTORF, Missionswissenschaft
gebrac! VOT) Rudolf Otto und Heln- Schmidlin Munster 1911) SOWIE deren Anm. 28) 93, sieht optimistisch die
ich TIC| als seınem Nachfolger In internationale Vorgeschichte und Gesamtentwicklung des :aC| den-
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wissenschaft insbesondere interkulturel »vielfältige ufgaben für das (Janze der eologie
zugewachsen «“ I5 stellten die Deutsche Gesellscha: für Missionswissenschaft und die
Fachgruppe Miss1ons- und Religionswissenschaft In der Wissenschaftlichen Gesellscha:
für eologie 2005 In einem offenen Diskussionspapier den genumn damit nicht kompatiblen
Fachnamen Interkulturelle Theologie« der Missionswissenschaft » klärend ZARBE Selite
ohne den Namen Missionswissenschaft damit ersetizen wollen «} Miıt der gleichzeitigen
Forderung die omMMzıelle Universitätsdidaktik, das Fach » Missionswissenschaft/Interkul-
urelle Theologie« als eigenständige Disziplin en theologischen Fakultäten etab-
lieren, wlesen S1€E nachhaltig aufdessen direkte un: indirekte Bedeutung für das (Janze der
wissenschaftlichen eologie hin
en der ungeklärten un: ambivalenten Bedeutung des Arbeitsfeldes selbst

esteht eın gröfßeres Problem In der latenten Unklarheit seiner theologischen Plausibilitäts-
strukturen. Hierauf ist abschliefsend noch einmal zurück kommen.

Zunächst DU Disziplingeschichte: (Janz 1mM Sinne der oben genannten Selbstwahr-
nehmung des Protestantismus als eligion schlechthin etablierte sich Missionswissenschaft
1m ersten Drittel des zurückliegenden Jahrhunderts als zivilisationshistorische Disziplin 1m
Kontext eines kolonialen Idealismus.** DIie Vorstellung VO Christentum als der absoluten
Religion, der Menschen vermeintlich einfacherer Glaubensar hin gebilde werden sollten,

sich sowochl in der anglo-amerikanischen als auch In der deutschen eologie, iInS-
besondere bei Ernst Troeltsch, für den chrıstuıiıche Mission die dem Wesen des Christentums
als höchster sittlicher Religiosität entsprechende Dynamik der Selbstausbreitung geistiger
Bildungsprozesse War. Auch WE die ersten Lehrstuhlinhaber (sustav Warneck und
Joseph Schmidlin konsequent In Richtung einer innertheologischen Fundierung und Kritik
kolonialer Zivilisierungsideologie arbeiteten und WI1e der auch als Ethnograph hoch-
angesehene lutherische Missionar Bruno Gutmann 1mM damaligen Deutsch-Ostafrika mıt
der anzung kulturlokaler Volkskirchen den Strom kolonialer Arroganz andachten,
agen ihre Ansätze auf der |inıe kulturexpansionistischer ogl Dabei ist mıt
edenken, dass bis 1Ns hinein mehr oder weniger konfessionell gebundene »Gesell-
schaften « un: nicht die Kirchen Jrägerinnen der sogenannten Übersee-Mission

Erst mıt der VOT em UrcC heranwachsende einheimische Kirchen auf den früheren
» Missionsfeldern« quası ökumenisch provozlerten un befruchteten UÜbernahme
missionstheologischer Verantwortung 11r die europäischen und nordamerikanischen
Kirchen traditioneller Konfession nımmt Missionswissenschaft den Charakter einer theo-
logisch-ekklesiologischen Disziplin !)as under der Kirche Unter den Völkern der Erde**
macht die Reflexion aufkulturelle und religionsgeschichtliche Ontexte des Christentums als

noch Uunter den beliden Attrıbuten VOTlT] Hoch aktuell DIS Drovozlerend ubingen 1913 (Gesammelte Schritften
Etablierung und Erneuerung. Klingt R5 n eutigen ren, WEeTll Bd.2) 791 Vgl auch DERS:. Die Ab-

» Missionswissenschaftft als nter- rns: Troeltsch die seInes Frachtens n solutheit des Christentums und
Kulturelle Theologie und ihr Verhaltnis Deutschland aufgrun rellgiöser die Religionsgeschichte, ubingen
7Ur Religionswissenschaft « 2005 Müdigkeit und mangelnder enntnıs 902, Vd>>.
(rmserv. wt.uni-heidelberg.de/./mw- des Christentums als eigener Kıultur- Vgl den gleichnamigen ıte| des
positionspapier-endfassung-21-09 - grundlage vernachlässigte Mission offiziellen deutschsprachigen erıiıchts

VOT der dritten Weltmissionskonftferenz20055 m.p' damit anspornt, dass ET Sagt » Volle
31 Ebd und ungebrochene Menschen Im indischen Tambaram 1938 ng VOI]

USTORF, Missionswissenschaft gibt 5 11UT mMıt einer testen aubens- Martın SCH LUNK Stuttgart/Base!l 1939
Anm 28), 91, pricht VonNn dem Uberzeugung, und eIne solche [11US>S

»disziplingeschichtlich relevantien] amp und Ausbreitung, ZUT Miıs-
SION führen Miıssiıon n der moder-gemeingesellschaftlichen >lnteresse

den aulsereuropäischen Welten« als [1eT] 'alt 1906) nach dem Abdruck In
Bedingung fur die Etablierung des rns TROELTSCH, Zur religiösen Lage,
Wissenschaftsfeldes Religionsphilosophie und
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zentralen Formatierungsfaktor VOIN eologie unausweichlich. DIiese weltweite ökumenische
Partnerschaftlichkeit der Kirchen fördernde Sichtweise auf Miıssıon als gemeinsame Aufgabe
iın en Kontinenten der Erde lässt bereits, gerade auch angesichts des Kontexts der Kirchen
1Im nationalsozialistischen Deutschland In den 1950OCI SOWI1eEe angesichts weltumspannender
westlicher Fortschrittsideologien In der eit nach den Weltkriegen, die Notwendigkeit
eschatologischer Kritik des Evangeliums gegenüber geschichtsideologischen Verabsolutierungen
jeder Art euUllc werden. In dieser Phase werden die Weichen für ine Integration des Ihemas
Missıon In die Gemeinschaftsverantwortung Ner Kirchen der Okumene gestellt,”” obwohl sich
dies strukturell bei der ründung des Okumenischen Rates der Kirchen 1948 In Amsterdam
noch nicht niederschlägt, da die weltweite Gemeinschaft der Missionsakteure vorerst ın der
Parallelorganisation des Internationalen Missionsrates weitergeführt wird.

och einmal deutlich verändert sich der Arbeitsschwerpunkt der Missionswissenschaft
1n ichtung einer Disziplin ökumenischer Bezeugungs- un sozialer sSsSoOWIe interkul-
turell-interreligiöser Solidaritätsethik In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts Im Zeichen
der mıt der Rezeption der fünften Weltmissionskonferenz ıIn Willingen 1952 etablierten und
sich 1ın den Folgejahrzehnten transkonfessionell In missionswissenschaftlichen Darlegungen
MAaSssıv Nndenden re VO  — der MiISs10 Dei® als Inbegri einer prımar »apostolatstheo-
logisch «” begründeten Mission diversifizieren sich die Ihemenfelder VO  a Miss1on. |eser
Veränderungsprozess geht miıt gegenläufigen Entwicklungen In der ökumenischen erant-
wortung für Miıssıon einher: Während mıt der Aufnahme des Internationalen Misslons-
rates ın den Okumenischen Rat der Kirchen in Neu Delhi 1961 Mission strukturell 1U

als Gemeinschaftsmandat er Kirchen verankert iSst, wird die theologische Bedeutung
der Ekklesia 1m Rahmen der MI1ISS10O Del zusehends unklar. ESs kommt einer iftusen
Identifizierung VO  m Miıssıon miıt einem transreligiös konzipierten Ziel des »Schalom«
1m Zusammenwirken er wohlmeinenden Kräfte 1im internationalen Miteinander VO  .
Kirchen und Religionen.”®

Der Hintergrund dieser Entwicklung se1 kurz nachgezeichnet: Im egenzug eliner
traditionell praktisch-theologisch gepragten Missionswissenschaft als Iheorie einer AuUSs-
breitungs- und Kommunikationsstrategie des Christentums steht die MI1SSI1O Dei-Formel

Vgl Frieder LUDWIG, Zwischen SO USTORF, Missionswissenschaftft VERSITAT HAMBURG (Hg.) Gemelnn-
Kolonlalismuskritik und Kirchenkampf. Anm. 28) Zur Einführung der Sa  Z lı das Leben Missıon und
Interaktionen alrıkanischer, indischer Kategorie »Apostolat« für den ngel- Evangelisation n sich wandelnden
und europalscher Christen wahrend pun sowohl! des Missions- als auch Kontexten FIne Kritische Auselinander-
der Weltmissionskonferenz In Tamba- des Dialogverständnisses Im E1IC| EIZUNG mMit der Missionserklärung
Id  = 1938 Goöttingen 2000, 2902-299, Ottes und Im Gegenüber Kırche des ORK T1IMA, Bd.4. Hamburg 2013.
dazu aber auch rItISC! ebd., 30/-309 und Religionen (vor allem dominant anz In diesem Sinne Dı VWerner

Grundlegen hierzu ICE- el Johann Christian Hoekendijk) In USTORFS Artike| » Missionswissen-
DO  R MIsSsIO Del Einführung n eInNne der reformierten Theologıie In den Nie- Cchaft« Anm. 28) verfasst und eIN-
Theologie der Mission, Munchen derlanden Vgl rans TRAELEN geleitet; vgl =10]  Q 887
1958; aktualisierend hierzu LI- A (Hg.) MIsSIO10Qy. An Ecumenical Diese Unterscheidung hat n

MISSIONSWERK | DEUTSCH- Introduction, ranı Rapıds 1995, 430. der Jüngsten Handreichung der FVan-
L AND (Hg.) MISssIO De| heute Zur deutlichsten ırd dies gelischen Kirche n Deutschland,
Aktualıtat eINes missionstheologischen ungsten missionstheologischen Doku- KIRCHENAMT DER FKD (Hg.) Kirche
Schlusselbegriffts, Hamburg 2003, ment GemelInsam für das eben, sern In einer globalisierten /elt. Zur
ohn The Itness OT GOod The welches der ORK waährend seIner Weggemeinschaft n Miıssion und
Trinıty, MissIio Del, Karl Barth and the Vollversammlung Im koreanischen Entwicklung EKT Texte 125) anno-
natiure OT Christian Community, Grand usan 2013 verabschledet hat, CC VelT 2015, 19T, In hilfreicher Weise
Rapids/Cambridge 2010. Zur mMisch- (W (Ed Together Towards Life. Beachtung gefunden DIe Kritik

einer undifferenziert und ausuterndkatholischen Lehre VATICANUM Mission and Evangelism In anging
Dekret Uber die Missionstatigkeit der Landscapes New Altırmation gebrauchten MiIissio Del-Forme!l
Kırche Ad gentes, Dez.1965, Nr. 2 Miıssiıon and Evangellsm, Geneva 2013 Philip WICKER!I, The Fnd OT MISSIO
vgl Giancarlo COLLET, [)as Missions- Vgl die würdigenden WIıe auch rti- Del Secularization, Religions and
verständnis der Kırche n der {A schen Auseinandersetzungen hiermit the eOIl0gYy OT Mission, n Volker
wartigen Diskussion, Maınz 984. n MISSIONSAKADEMIE DER UNI- KUSTER (ed Miıssıon Revisited. Bet-
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zeichenhaft für die 1im Zuge der Dekolonisierung des Weltchristentums in der ersten
des Jahrhunderts notwendigen und akademisch gebotenen Kritik VO  } Identifizierungen
menschlicher Ausbreitungsvisionen VO  e Kirche miıt der Ausführung VO  w (Jottes Heils-
willen *” Diese wissenschaftlich WI1IeEe theologisch-eschatologisch gebotene Korrektivformel
gegenüber anma{fsender Funktionalisierung des Missionsbegriffs für kirchliche un: Tans-
kirchliche 7wecke hat sich in der Missionswissenschaft er Konfessionen etabliert. Damıit
1st aber die differenzierte Bestimmung kirchlicher Mandate 1n einer funktions- und hand-
lungsorientierten Form och nicht gelungen oder Sal mıt erledigt.

Eın eispie. mOöge dies verdeutlichen: Auch WEn sowohl diakonischer Dienst und sozlal-
politisches Engagement der Kirche einerseılts als auch die Verkündigung des Evangeliums
innerhalb und außerhalb der Gottesdienste In Inhalt und ANSECINCSSCHCI Form unter dem
theologischen und hermeneutischen Korrektiv der Miss1o0 Del stehen, werden s1e doch 1mM
Unterschied einer latent beides verwischenden Praxis dahingehend unterscheiden
se1n, dass das letztgenannte Mandat der Ekklesia als intendierte Einladung ZU cArısilıchen
Glauben transparent gestaltet und 1m Sinne der klassischen Rede VO Apostolat der Kirche
auch » M1ISS1ION« genannt werden INUSs, während das erstgenannte Mandat VON Diakonie
und prophetischem Amt nicht zuletzt zwecks eines vermeidenden Nötigungsverdachts
1im interreligiösen Miteinander sinnvollerweise nicht » MI1SS1ON« ( 1st. Dieser
orgfalt 1n der Unterscheidung VOIN f{undamentaltheologischer Begründungsebene einerselts
und ekklesiologischer Mandatsbestimmung wI1e kirchlicher Praxisbeschreibung anderer-
se1ts ollten sich zuerst wissenschaftlich mıiıt der Mission Befasste unterziehen. Sie mussen
benennen, dass Miss10 Del eın Korrektiv theologischer Erkenntnis und keine Strategiekon-
struktion für die kirchliche Praxıs ist, auch WEn die diakonisch und politisch involvierten
Glieder der Kirche oder auch nich:  rchliche Mitarbeitende 1im abgeleiteten Sinne Auftrag
der Kirche mitwirken und 1m Weitesten freilich 3888888 mıt der Kirche der Verwirk-
lichung des ın der Missio Del ursächlich begründeten Heilswillens (Jottes teilhaben *© Vielen
dieser wichtigen Tätigkeitsbereiche, In denen die Kirchen mıt ökumenischen Partnern*
gesellschaftlich und interreligiös alıg sind, WIE auch der Missiıon selbst, ware sehr damit
gedient, WEn S1€E theologisc SCHAaUCI zueinander In Beziehung gesetzt würden.

WeeTl] Mission History and ntercultural|l die befreiungstheologische Dimension homiletisch ansprechenden Weilse
ehenso auf wWIe die apstadt-eOlogy (ContactZone. Explorations das christliche Zeugnıis nachhaltiıger

In Intercultural e0O109y, ed. by und die gesamte Okumene mit- Verpflichtung der | AUSANNER
KUSTER, '0l.10), Berlın 2010, Z F743 jehend bestimmte, so kKonvergileren 2010, n Birgiıt WINTER-

Des A1T dazu, VO  3 ebrauc| des doch selt nahezu dreli Jahrzehnten HOFF Hg.) Von ausanne
@1: Traditionen n der Erkenntnis,Begriffs abzuraten. nach Kapstadt. Der dritte Kongress

Dieser Ruckblick auftf die Wissen- dass Missiıon n eIner Testene- Tur Weltevangelisation (Beltrage
schaftlich zweiltellos etablierte, aber meinschaftt mMit der Erneuerung VOlT] Evangelisation und ememmde-
ihren geNauen Platz der Academıia Kirche ebenso wıe mit der Solidarität entwicklung), Neukirchen-Vluyn
Immer noch suchende ISSIONSWIS- mMit den rmen IM amp ‚Ozlale 2012, 224-260.
senschaft mMıit Kritischem FOkus auTt Gerechtigkeit wıe auch muit dem
Ihrer IlNusen theologischen Begrün- voneinander Lernen der diversen
dungslogik und deren verwirrenden christlichen Theologien und dem heo-
Auswirkungen angesichts Ihrer diver- ogischen Lernen mM dialogischen
S56/] Themenverbindungen gilt seIlt den Gegenüber mMit anderen Religionen
1960er Jahren fur die Protestantische steht; vgl hlierzu IM (Janzen rans
WIeE Romisch-katholische Theologie VERSTAELEN, MIsSSIO10gYy (Anm. 37),
Auch Wellll sich einerselts die Wende 5es. 445 DIie auf diesen usammen-
ZUr eschatologischen Kritik MISSIONA- hang bezogene Enzyklika VOIl! aps
Ischer PraxIis Im 2. Vatikanischen KON- -RANZISKUS, Evangelll Gaudium, Rom
71| eher evolution. als n der kument- 2013, dt. FaSSUNGg ng Vo SEKRETA-
schen Uung VOIT) Protestantismus, RIAT DER DEUISCHEN B  N-
Orthodoxie und Charismatisch-pente- FERENZ ( Verlautbarunge!l des ApOstoO-
kKostalen Kiırchen VOollzog und anderer- Ischen Stunls r.194), Bonn 2013,
seIts n der Katholischen Theologie greift all diese Dimensionen n eIner



Missionstheolo 1e
und Entwicklungstheorie
Skizze eines interdisziplinären rojekts
VO  ka Franz Gmainer-Pranzl

ZusammenfTfassung StTrac Sumarıo
_a renovacıon intraeclesia|l deler nnerkirchlichen FrNeUeEe- An interdisciplinary reCONSTrUC-

1uNng des Verständnisses VOT) tion of the missiological CONTrO- de » MISION « deberla
» Mission« sollte Ine Interdals- conducir UMNa reconstruccion/ IC n thıs contribu-
ziplinare Rekonstruktion der tion, IS required above all Ith interdisciplinar de 1as CONTFrO-
missionstheologischen Aus- I1eW reception OT develop- versias sobre 1a eologla de a
einandersetzung Tolgen, die In ment tudies, should TOllow the mision, C(MTIO exXIge Q|
diesem Beltrag VOT allem mMıit inner-ecclesiastical renewa|l of articulo sobre todo a COM

de Ia recepcion de Elic' auf alne Rezeption der the understanding OT » MISSION«.
Entwicklungsforschung geTor- developmental-theoretically investigacion sohre Q| desarrollo
dert wird. Fine entwicklungs- one! aWaTeness OT the Drob- Un anallısıs de E situacion (Ol]
theoretisc geschärfte roblem- lem COould, Tor nstance, achleve especlal aCento I1as teorlas
WahrnehmuUung Kkonnte IWa the Tollowing: sharpen the VrOÖ- de| desarrollo Dodria acentuar
das Profil christlich verstandener fıle OT globalism understood ambien Ql Dertil de UTa globali-
Globalıtat angesichts politisch- TIrom Christian DomMm OT I1EeW zacıon Derspectiva cristiana
Okonomıischer Globalisierungs- when acCce!| ITn Dolitical-eco- Trente 1as estrateglas DOltIcO-
strategien schärfen, dem Dialog nomical globalization strategies, eCconOomMmICas de globalizacion.
mMit dem globalen en mehr attribute greater importance Tambien Dodria prestar Mas
Bedeutung die the lalogue Ith the globa! atencion Z dialogo CIM Q| SUr

Kategorie der »Peripherie « (010] take the OT the global, omar Mas SerI0 1a
aucCc Im SIinn der Missionstheo- »periphery« also In the categoria de »periferla « tam-
ogle VOTlT) aps Franziskus OT Pope Francis’s eOl0gy OT bien ] entido de la eologıla
arnster nehmen und das KONn- MissıonN 11107TE serlously, and de a mMmision de| DaPa FrancISCO)
zept der »vorrangigen Option deepen the concept OT the profundizar ] de
für die Armen« vertiefen. IC »pretferentia| option Tor the E »opcion preferenclial DOT 10S
uletzt konnte das aktuelle VOOT. « Not least OT all, the (UTr- nobres«. 2Cc1Al Daradıgma
» Post-Development «-Para- rent » post-development« VYald- » Post-Development« nodria
Igma der Missionstheologie dIigm OT the eology OT mMission ademas abrır M UECVaSs Derspect!-
eUue Perspektiven aroftfnen. could 010150 116 nDerspectives. Vas 1a teologıla de 1a mision.
Schlüsselbegriffe Keywords Conceptos claves

Nachkonziliare Missions- Post-concillar eOl0gy Misiologia Dosconciliar
OT mMissiontheologie Interdisciplinaridad

Interdisziplinarıtät Interdisciplinarity Teorila del desarrollo
Entwicklungstheorie Theory Jı development \glesia universal

Worldwide church andWeltkirche UNG Globalisierung globalizacion
globalization
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hundertste Jahrgang der ZM nicht mehr In 1ne Zeit, In der I1Nan In

Anschluss die Kolonialismus- und Imperialismuskritik der zweıten des
Jahrhunderts die » Krise der Mission« beklagte,* sondern iın i1ıne Situation, die

VO  - der bemerkenswerten Rückkehr eines christlich-missionarischen Selbstverständnisses
epragt ist DIieser HMC Bezug aufMission folgt allerdings nicht dem traditionellen Muster
einer Entsendung europäischer Missionarinnen und Missionare 1ın die Länder Afrikas,
Asiens und Lateinamerikas, sondern Tre gewohnte Perspektiven Die missionarische
Dynamik erfolgt zusehends VO globalen en AaUuSs (»reverse MisSSiON«“); unterschied-
C Religionsgemeinschaften versuchen, 1m Rahmen durchaus traditionell verstan-
dener »Missionarischer Aktivitäten« Menschen anzusprechen und gewinnen;” un:
auch Christen ıIn den volkskirchlichen Kontexten kuropas werden sich immer mehr der
Notwendigkeit einer »Missionarischen« Glaubenshaltung bewusst, wollen S1e nicht einer
marginalen Minderheit ın der Gesellscha werden.*

DIie katholische Missionstheologie hat se1it dem /weiten Vatikanischen Konzil un
nicht zuletzt unter dem INAaruc der genannten Entwicklungen VOT em drei Aspekte
1  a YAUHE Geltung gebracht: (1) Missıon ist Dialog. Im Kontrast einer kolonial-mono-
logischen oder eurozentrisch-paternalistischen Logik des » EXports« des auDens ın
andere Länder gehen KÜHGTE missionswissenschaftliche Ansatze davon AdUus, dass die
Verkündigung des aubens iın einem reziproken Prozess des Austausches, des Lernens
und der Anerkennung erfolgt.” Die » Wahrhei des Evangeliums« wird nicht aufoktro-
vaert,; sondern In einem Begegnungs- und Kommunikationsgeschehen erschlossen und
bezeugt » [Ie Eigenart des christlichen Glaubensdialogs esteht demnach darin, dass der
unbedingte Nnspruc. des aubens 1mM Modus des Zeugnisses ın den Dialog eingebracht
wird.«® (2) Mission bedeutet Interkulturalität. In Auseinandersetzung mıiıt der Kritik, dass
Mission als kulturelle Entfremdung und koloniale RKepression erfahren wurde, nahm die
Missionstheologie die kulturelle Pragung der Glaubensverkündigung SOWIE die interkul-
urelle Konstitution der Weltkirche In den 1C) {DIie otscha des Evangeliums ist nicht
infach »ad« gerichtet als erfolgte S1e VO  - einem überkulturellen Standpunkt
dUus sondern wird Je schon »Iinter«weıtergetragen: In einem interkulturellen Ver-
mittlungs- und Bezeugungsprozess.’ Von er sollte auch weniger VO  > » Inkulturation«

Vgl Glancarlilo COLLET, Das 1SSI- land Beobachtungen und Anstoölße Vgl Klaus KRAMER/Klaus ELL-
Onsverstandnıs der Kırche In der I0 Hastoraltheologischer und rellg!- UIH (Hg.) Miıssıon und Dialog.
gegenwartigen Diskussion ( Tübinger onspädagogischer IC| kizzen eIıner Ansatze tur e1In kommunikatives ISSI-
Theologische tudien 24), Maınz Baustelle, In enedi KRANEMANN / Onsverständnıis (Theologie der Finen
1984, 23-56. Josef PILVOUSEK/Myriıam IJJLENS 'eit 1), reiburg Br 2012, SOWIE das

Vgl Klaus DEK: Migration, MIıS- (Hg.). Mission Oonzepte und PraxIıs 1hemenheft Dialog und Miıssıon In
SION und christliche Glaubensver- der Kkatholischen Kırche n Geschichte ZMR x 2015 3-1106. Zur Differen-
reitung: Ausgewahlte Aspekte, n und Gegenwart (Erfurter Theolo- zierung unterschiedlicher Modelle des
Interkulturelle Theologlıe. Zeitschrift gische Schriften 38), ürzburg 2009, Verhaltnisses VOT) Missiıon und Dialog
Tur Missionswissenschaftft Y 2011) 229-254; Jean-Georges GANTENBEIN, vgl Henning ROGEMANN Missions-
DW Za AT Des 16 Europa als » Missionsland«? Anachro- theologien der Globale

Vgl den Schwerpunkt »>Challen- NnISMUS der Innovatıon?, n Jürgen Entwicklungen, kontextuelle Profile
gIng Missions« Rellgiöse Ausbreli- SCHUSTER /Volker GACKLE Hg.) und Okumenische Herausforderungen
tungsstrategien hei Muslimen, Hindus, Der Paradigmenwechse!l n der /elt- (Lehrbuc|! Interkulturelle Theolo-

mission. Chancen und Herausforde-Buddahisten und Christen«, In nter- gle/Missionswissenschaft 2) Guters-
Kulturelle Theologie. Zeitschrift für 1UuNnNgen! nıcht-westlicher Missions- Ioh 2013, 327-330.
Missionswissenschaft 38 12) bewegungen (Interkulturalitat C  6 Jaus KRAMER, Miıssiıon IM Dialog
232-301. eligion. Liebenzeller Impulse MIS- n KRAMER/VELLGUTH, Mission und

Vgl Arnd BUNKER, Missionarisch SION, Kultur und Religion 1) Berlin Dialog Anm. 5) 6-30, hier 2 J.
Kırche seiın? Eine missionswIssen- 2014, QSPZU/ Vgl Jonathan TAN, MISSIO nter
schaftliche Analyse VOIT Konzepten ZUur Gentes, n Lazar |. STANISLAUS
Sendung der Kırche In Deutschland VD/Martin UFFING SVD (Hg.) nter-
(Theologie und PraxIıs 23), Berlin 200 /, cultural Mission, Vol an UQUS-
Marla VWIDL, Missionsland Deutsch- In/New elhi 2015, 187-200.



Franz Gmainer-Pranzl130

die Rede se1ın als würde eın überkultureller Glaube eın für alle Mal In » eiIne Kultur«
eingepflanzt sondern VO  S » Interkulturation« 1m Sinn elines interkulturellen Austausches
un elner pfingstlichen Vermittlung des Evangeliums iın kirchlicher Vielstimmigkeit.“
(3) 1SS10N meıint eNnOoDSIS. Die Erfahrung der Machtlosigkeit und Marginalisierung, WIeEe
S1E nicht selten die asiatischen Ortskirchen charakterisiert,” hat einer Wiederentdeckung
einer fundamentalen biblischen Kategorie eführt: » DIe asiatischen Kirchen sind sich
bewusst, dass Ss1e als Minderheiten ın ihrem missionarischen Wirken nicht An einer Os1l10N
der Stärke, sondern als Kirchen In der Nachfolge Jesu Christi, der sich In seiner Mensch-
werdung und seinem Kreuzestod y‚entleert« hat, 11UT 1in der gleichen Haltung der KenosI1is«
1m Verzicht auf Macht und Privilegien 1m Dienst für die Armen und Unterdrückten
glaubwürdig se1ln können.«1% Seit ILeıit 1st die Erfahrung der » Kenosis« einem
zentralen Charakteristikum eines christlichen Missionsverständnisses geworden.“” Nicht
die Okkupation anderer, sondern die Hingabe und Entäußerung die Anderen macht
das » Markenzeichen« des Evangeliums au  N

iıne dem Aufbruch des /Zweiten Vatikanischen Konzils verpflichtete und aktuellen
globalen Entwicklungen orlıentlierte Missionstheologie'“ versteht sich also als Reflexion
eines dialogischen, interkulturellen un: kenotischen Verkündigungs- un Bezeugungs-
geschehens. Der missionstheologische Diskurs hat nicht HuT einen intensiven (vor em
1DU11SC inspirierten) theologischen Lernprozess durchlaufen, sondern sich auch ıne
vielfältige kultur-, sozial- un religionswissenschaftliche Expertise angee1ignet, die dazu
beiträgt, sich mıt der Realität der menschlichen Lebenswelt 1m Kontext der auDbDbens-
vermittlung besser auseinanderzusetzen. DIe interdisziplinäre Iransformation der MI1S-
sionstheologie gehört VO  — er den wichtigsten Entwicklungen der nachkonziliaren
Kirche, die »sich wissenschaftlicher etihoden un zeitgemäßer Arbeitsinstrumente
bedient« (Ad gentes 29) Um allerdings der Dynamik eines Dialogs, der Herausforderung
VO  — Interkulturalität und dem Nspruc. VOIN » KenOsis« ın der gegenwartigen Welt erecht
werden können, sollte sich die Missionstheologie ll S1e In der Lage se1n, »die
Verkündigung und PraxIıs des Reiches (Jottes unter der Bedingung VO  S Globalisierung
durchzubuchstabieren « mıiıt dem Problembewusstsein und der Analysekompetenz
eliner Wissenschaft auseinandersetzen‚ die N  u diese globalen Wechselwirkungen, deren
Machtverhältnisse und Exklusionsdynamiken SOWI1eEe deren Bedingungen un KOonsequenzen
auf unterschiedlichsten Ebenen reflektiert: mıit der Entwicklungstheorie. [ieser 1mM un1-
versitaren Bereich eher periphere Diskurs wird me1ılstens mıt unmittelbar entwicklungs-
politischen Ma{ißnahmen assozilert, aber nicht als kritische Reflexion global wirksamer

Vgl. Younhee KIM Interkulturation Vgl aco$Asiatische 11 Henning Wrogemann betont:
Der iIımmerwahrende Missionsauftrag missionarısche Spiritualitat, n Klaus » Der Im Philipperbrie 5-11 VOorn\N
der Kirche, n Ichard BROSSE/Katja KRÄMER/Klaus (Hg.) Paulus als Traditionsstück zıtierte
HEIDEMANNS (Hg.) Füur e1n Leben In Weltkirchliche Spiritualität. Den Jau- Christushymnus kann In seIıner MISSI-
ulle. Visiıonen einer missionar! ben MEeUuU erfahren ( Theologie der onstheologischen Bedeutung fuür die
schen Kırche. FÜr Hermann Chaluc! Einen Welt 4) reiburg Br 2013, Diskussionen selt Mitte des 20. Jahr-
reiburg Br. 2008, 223-232; Knut 42173534 underts kaum überschatzt werden«
VVENZEL, Inkarnation und Interkultu- ERS, Was bedeutet WROGEMANN, Missionstheologien
ralit: 7U eIner Theologie der Interkul- heute Miıissıon In Asıen?, In Martın der Gegenwart |Anm. 5 ] Wa Fn 199)
turalıtät Im Horizont des |I. Vatıkanı- UFFING SVD (Hg.). Missiıon selt dem Ich verstehe » Missionstheo-
schen Konzils, In Thomas SCHREI- Konzıl Studia Instituti Missiologici Ogie « nıcht (1UT eIne historische, Kul-
JACK/Knut VWENZEL (Hg.) NSTUS SVD 98) an 2013, 1277455 tUur- und religionswissenschaftliche
In den Kulturen. Anstolse des |. Vatı- nlıer 150. Beschreibung missionarischer Aktivit:
Kkanums fur eiıne Theologie der nter- ten (Im SInnn einer » Missionswissen-
kKulturalität n Indien, Ostfildern ChaTtft« } sondern die Verantwortung
2014, eInes Glaubensanspruchs, VOI] dem

eIne grenzüberschreitende und He-
reiende Dynamik ausgeht. Missions-
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politischer, ökonomischer, sozialer, kultureller und religiöser Entwicklungen gesehen.
Ich möchte 1mM Folgenden (1) kurz auf das aktuelle Verständnis der Entwicklungstheorie
eingehen, (5) exemplarisch die Relevanz der Entwicklungsforschung für missionstheo-
logische Fragestellungen aufweisen und (8)) mögliche Perspektiven eliner künftigen Missions-
theologie skizzieren. Bel meılnen Überlegungen gehe ich VO  . der Ihese dus, dass eın theo-
logisches Verständnis VO  M » Mission« ohne entwicklungstheoretische kxpertise Gefahr läuft,
in Nn Beschreibungen oder moralischen Appellen stecken leiben iıne globalisierte
Welt allerdings erfordert auch für die (Missions-) Iheologie Mittel der Analyse, die
mıt kulturellen, politischen un: ökonomischen Dynamiken und Wechselwirkungen ent-
sprechend umgehen können.

Entwicklungstheorie Aspekte eines
peripheren Diskurses

ass heute ein1gen Universitätsstandorten Entwicklungstheorie gelehrt wird, dass
wissenschaftliche agungen und Publikationen ZUT Entwicklungsforschung gibt SOWIE
NEUEC tudien und Erwachsenenbildungsprogramme 1m Schnittfeld VOIN Global Studies/
Globalem Lernen und Entwicklungstheorie angeboten werden, darfnicht darüber hinweg-
täuschen, dass die Etablierung entwicklungstheoretischer Curricula un: Forschungs-
inıtlatıven mıt beträchtlichen Schwierigkeiten verbunden WalLr un: ist So 1e etwa der
rühere Afrikawissenschaftler alter chicho, einer der Iniıtiatoren des Studiums » Interna-
tionale Entwicklung« der Universität Wiıen, fest » [DIe unmittelbare Brauchbarkeit der
Entwicklungsforschung für die Wirtschaft un: den politischen aum WalLr nicht gegeben.
Der Ansatz ist N  u umgekehrt. In der Entwicklungsforschung schaut INan sich das d
Was geschieht, un: überlegt, ob ichtig ist; ob Alternativen dazu gibt Entwicklungs-
forschung ist kritisch auf mehreren Ebenen, daher nicht gebraucht In diesem Sinne un:
nicht anpassungsfähig. %e

Wissenschaftshistorisch spelst sich »Entwicklungstheorie« aus der früheren Auseinander-
Setzung mıiıt Fragen der » Dritten Welt« } AaUus Politikwissenschaft, Soziologie und ÖOkonomie
SOWI1e AdUus kultur- und sozialwissenschaftlicher Forschung.”” Eine aktuelle Bestandsauf-
nahme gegenwartiger Entwicklungsforschung sich mıt drei Analyseebenen und
Perspektiven auseinander. Entwicklungstheorie reflektiert (1) weltgesellschaftliche Irans-
formationsprozesse, die sowohl die regionale als auch die internationale Politik betreffen:

Interessen eIıner » Glaubensausbrei-theologie kommt emnach Hs »Schwerfällig, Hürokratisch und
uber Missionswissenschaft (SO el - LUNG « Okkupleren assen: sIe versteht ungerecht«. arum 5 eine 11eUEe
ZIC|  ar diese auch IST) eIn bedrängen- sich als (kritischen) Diskurs und nıcht Disziplin wWıe die nternationale ENnT-
des und normatiıves oment als »praktische Anleitung « WIEe Wicklung der Universitat schwer
Insotfern SIe »uber die universale auch ımmer verstandener » Mission« hat, erklart der Universitatsprofessor
Bestimmung des Evangeliums und Michae|l MAMMINGER, Missions- Walter chicho IM aallı
seIne Annahme In der '/alt nach- wissenschaftt und Globalisierung. Sudwind-Redakteurin Irmgard Irch-
enkt« (Gilancarlo COLLET, E HIS EinIge Anmerkungen aus der Perspek- eT, In udwind Magazın tür nterna-
die Grenzen der FErde«. Grundfragen tive christlicher Solidarıtätsbewegung, t!onale olitik, Kultur und Entwicklungeutiger Missionswissenschaft, Frei- n Arnd BUNKER/Ludger VWECKEL S 6/2012),
Durg Br. 2002, 38). Ohne die Haltung Hg.) » Ihr werdet mermne Zeugen Vgl. Andreas BOECKH, ntwick-
»dass nach christlichem Selbstver- semnMissionstheologie und Entwicklungstheorie  131  politischer, ökonomischer, sozialer, kultureller und religiöser Entwicklungen gesehen.  Ich möchte im Folgenden (1) kurz auf das aktuelle Verständnis der Entwicklungstheorie  eingehen, (2) exemplarisch die Relevanz der Entwicklungsforschung für missionstheo-  logische Fragestellungen aufweisen und (3) mögliche Perspektiven einer künftigen Missions-  theologie skizzieren. Bei meinen Überlegungen gehe ich von der These aus, dass ein theo-  logisches Verständnis von »Mission« ohne entwicklungstheoretische Expertise Gefahr läuft,  in vagen Beschreibungen oder moralischen Appellen stecken zu bleiben. Eine globalisierte  Welt allerdings erfordert — auch für die (Missions-)Theologie - Mittel der Analyse, die  mit kulturellen, politischen und ökonomischen Dynamiken und Wechselwirkungen ent-  sprechend umgehen können.  1  Entwicklungstheorie - Aspekte eines  peripheren Diskurses  Dass heute an einigen Universitätsstandorten Entwicklungstheorie gelehrt wird, dass es  wissenschaftliche Tagungen und Publikationen zur Entwicklungsforschung gibt sowie  neue Studien und Erwachsenenbildungsprogramme im Schnittfeld von Global Studies/  Globalem Lernen und Entwicklungstheorie angeboten werden, darf nicht darüber hinweg-  täuschen, dass die Etablierung entwicklungstheoretischer Curricula und Forschungs-  initiativen mit beträchtlichen Schwierigkeiten verbunden war und ist. So hielt etwa der  frühere Afrikawissenschaftler Walter Schicho, einer der Initiatoren des Studiums »Interna-  tionale Entwicklung« an der Universität Wien, fest: »Die unmittelbare Brauchbarkeit der  Entwicklungsforschung für die Wirtschaft und den politischen Raum war nicht gegeben.  Der Ansatz ist genau umgekehrt. In der Entwicklungsforschung schaut man sich das an,  was geschieht, und überlegt, ob es richtig ist, ob es Alternativen dazu gibt. Entwicklungs-  forschung ist kritisch auf mehreren Ebenen, daher nicht gebraucht in diesem Sinne und  nicht anpassungsfähig.«!*  Wissenschaftshistorisch speist sich »Entwicklungstheorie« aus der früheren Auseinander-  setzung mit Fragen der »Dritten Welt«, aus Politikwissenschaft, Soziologie und Ökonomie  sowie aus kultur- und sozialwissenschaftlicher Forschung.!” Eine aktuelle Bestandsauf-  nahme gegenwärtiger Entwicklungsforschung setzt sich mit drei Analyseebenen und  Perspektiven auseinander. Entwicklungstheorie reflektiert (1) weltgesellschaftliche Trans-  formationsprozesse, die sowohl die regionale als auch die internationale Politik betreffen;  Interessen einer »Glaubensausbrei-  theologie kommt demnach gegen-  14 »Schwerfällig, bürokratisch und  über Missionswissenschaft (so unver-  tung« okkupieren lassen; sie versteht  ungerecht«. Warum es eine neue  zichtbar diese auch ist) ein bedrängen-  sich als (kritischen) Diskurs und nicht  Disziplin wie die Internationale Ent-  des und normatives Moment zu,  als »praktische Anleitung « zu — wie  wicklung an der Universität so schwer  insofern sie »über die universale  auch immer verstandener — »Mission«  hat, erklärt der Universitätsprofessor  Bestimmung des Evangeliums und  13 Michael RAMMINGER, Missions-  Walter Schicho im Gespräch mit  seine Annahme in der Welt nach-  wissenschaft und Globalisierung.  Südwind-Redakteurin Irmgard Kirch-  denkt« (Giancarlo COLLET, »... bis an  Einige Anmerkungen aus der Perspek-  ner, in: Südwind. Magazin für Interna-  die Grenzen der Erde«. Grundfragen  tive christlicher Solidaritätsbewegung,  tionale Politik, Kultur und Entwicklung  heutiger Missionswissenschaft, Frei-  in: Arnd BÜNKER /Ludger WECKEL  33 (6/2012), 10.  burg i. Br. 2002, 38). Ohne die Haltung,  (Hg.), »... Ihr werdet meine Zeugen  15 Vgl. Andreas BOECKH, Entwick-  »dass nach christlichem Selbstver-  sein ... « Rückfragen aus einer  lungstheorien: Eine Rückschau, in:  ständnis der Glaube auf Mitteilung  störrischen theologischen Disziplin,  Dieter NOHLEN/Franz NUSCHELER  drängt und das Evangelium allen Men-  Freiburg i. Br. 2005, 60-71, hier 71.  (Hg.), Handbuch der Dritten Welt,  schen gilt« (ebd., 56), bliebe Missions-  Band 1: Grundprobleme, Theorien,  theologie ein rein deskriptiver Zugang.  Strategien, Bonn 1993, 110-130.  Andererseits darf sich die missions-  theologische Reflexion nicht von den< Rücktragen aUuU>$ einer lıungstheorien: Fine Rückschau, In
ständnis der Glaube auf Mitteilung storrischen theologischen Disziplin, Dieter OHLEN/Franz NUSCHELER
drängt und das Evangelium allen Men- reiburg Br 2005, DO-71, nier (Hg.) an  UC| der Dritten 'elt
schen gilt « ebd 56), bliebe Missions- Band Grundprobleme, Theorien,
theologie e1nNn rein deskriptiver ZUGgang Strategien, Bonn 993, 110-130.
Andererseits darftf sıch die Missions-
theologische Reflexion NIC VOIlT] den
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(2) jJene politische Interventionen, die iıne »posıtıve Veränderung« einer Gesellschaft beab-
sichtigen; SOWI1E (3) die theoretische Grundlegung und Methodologie der Entwicklungs-
forschung als solcher.!® Im Zentrum der Auseinandersetzung steht eın Begriff, der War

dieser Wissenschaftsdisziplin ihren Namen gegeben hat, aber ıne ungeheuer ambivalente
Bedeutung aufweist: Entwicklung. Abgesehen VO evolutionistischen Paradigma einer steten
»Höherentwicklung« VOT allem der europäischen Gesellschaft, WIeE dies bereits iın Hegels Vor-
lesungen über die Philosophie der Weltgeschichte (gehalten 1822-1830) Oder Auguste Comtes
Discours SL: l’esprit positif 1844) paradigmatisch /AUR USaruc kam, und der olonial-
olitik des 19./20. Jahrhunderts War VOT em die Antrittsrede des wiedergewählten
US-Präsidenten Harry Iruman 20. Januar 1949, die als klassische Begründung
westlicher » Entwicklungshilfe « gilt Mıiıt Blick auf grofße eıle der Weltbevölkerung, die
In Armut {A  €: betonte Iruman: » Wır mussen eın und kühnes rogramm tarten,

auch unterentwickelten Gebieten die Segnungen HSGT Wissenschaft und Technik
zugänglich machen.«* Miıt dieser Rede WaTlr der Dual »Entwicklung Unterentwicklung«
geboren und eın Diskurs konstituiert, der das Jahrhundert beherrschen sollte und auch
missionstheologische Konzepte beeinflusste. Die Perspektive einer »nNachholenden Ent-
wicklung« pragte das Selbstverständnis der entsprechenden wissenschaftlichen Disziplin:
» Entwicklungstheorien wollen auf die ıne oder andere Weise erklären, w1e Entwicklung
In der Vergangenheit möglich wurde oder Ss1€e ausblıe und wWwI1e S1€E In der Zukunft
erreicht werden kann. «!®& Leitend Wal VOL em ın den modernisierungstheoretischen
un: neoliberalen Paradigmen VO  — »Entwicklungs(hilfe) « die dee »[N !icht-westliche
Gesellschaften mussten IrC die Übertragung VO  e wirtschaftlichen, politischen un: kul-
turellen Lebensformen des » Westens« zivilisiert werden.«*?

SO wirkmächtig auch die Vorstellung WAal, dass die »entwickelte« Gesellscha: kuropas
bzw. Nordamerikas den Menschen 1mM globalen en helfen sollte un: könnte, AaUuS ihrer
»Unterentwicklung« herauszufinden, bemerkenswert 1st das selbstkritische Potential
der Entwicklungstheorie, die nicht ‚aEUE  ” paternalistische Konzepte VO  ' » Entwicklungs-
ilfe« ablehnte,** sondern mıt der Ihese des » Post-Development« die Entwicklungs-
ogi prinzipie. In Frage tellte »Entwicklung« sollte nicht verbessert werden, sondern
als Analysekategorie überhaupt aufgegeben werden, Aram Za einer der führenden
Post-Development- lheoretiker 1mM deutschen Sprachraum: »[E]S geht darum, Praktiken
ZUT Erreichung einer besseren globalen Gesellscha unabhängig VO  — jenem ‚ Projekt der
Entwicklung« denken, das In den etzten Jahrzehnten viel aum eingenommen
hat, und dessen kategoriale Irennung VO  = yentwickelten« und )weniger entwickelten«
Gesellschaften un Menschen, ExpertiInnen un EmpfängerInnen VC)}  — © über-
wunden werden I1US$, ohne die Analyse existierender Macht- un: Ausbeutungsver-
hältnisse auf oOkaler, nationaler un: internationaler Ebene gleich mıiıt über ord
werfen. «“ Das Projekt »Entwicklung(szusammenarbeit) « se1 grundsätzlic. abzulehnen,
weil ıne westliche Ideologie darstelle, realpolitisc. gescheitert Sel:; eın eurozentrisches

arın FISCHER /Gerald (JDLVgl. Cord JAKOBEI u Einleli- Kritik Perspektiven. EIne Einführung,
tung, n Franziska ULLER (Hg.) ranktTu Maın 2015, TISTO) PARNREITER, Entwicklung
Entwicklungstheorien. Weltgesell- arın FISCHER /Gerald DL eIne Karotte, viele Esel?, n Karın
schaftliche Transformationen, eNT- Wiebke SIEVERS, Einleitung, In DIES. FISCHER (Hg.) Entwicklung und
wicklungspolitische Herausforderun- Hg.) Klassiıker der Entwicklungs- Unterentwicklung. FiNne Einführung
Yyen theoretische Innovatiıonen n Probleme, eorien und Strate-theorie. Von Modernisierung DIS POST-
(Politische Vierteljahresschrift, Sonder- Development Gesellschaft Entwick- gien Gesellschaft Entwicklung
heft 48) Baden-Baden 2014, 57 40. Jung Politik 11) '1en 9-24, olıtik '1en ya E hier

Zitiert nach: Friedbert OTTACHER / nier 12. 24. /um nachhaltiıgen Influss des
Thomas Entwicklungszu- Entwicklungsdiskurses vgl eınhar
sammenarbeıt Im mbruch Bılanz KÖOSSLER, Umrisse und robleme eIner
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Konstrukt ©: ıne kulturimperialistische OÖkonomisierung impliziere SOWI1E err-
schafts- un gewaltförmige Praktiken legitimiere.““ uch WE die radikale Position des
Post-Development-Paradigmas ihrerseits Kritik erfuhr dass S1E etwa essentialistisch un
kulturrelativistisch agiere“” und methodisch etIwas differenzierter wurde, hält Aram lal
» amn der Ihese fest, dass die zentralen Argumente des lost| [evelopments], nämlich
dass der Diskurs der ‚ Entwicklung« eurozentrisch ist un: Machtverhältnisse zwischen
y Entwickelten« un: )weniger Entwickelten« etabliert, auch VO  = GegnerInnen der Position
kaum mehr bestritten werden«*4

Spätestens bei dieser Kontroverse über das » Post-Development«-Konzept werden
NNaltlıche un methodische Berührungspunkte mıt missionswissenschaftlichen Fra-
gestellungen eUuule gerade iın der Auseinandersetzung mıt einer historisch belasteten
MI1SS1ONSpraxXIis und der rage nach dem Selbstverständnis einer » Weltkirche« In einer
g10 spannungsreichen Arena SOWI1E dem Verhältnis kirchlicher » Miss1ion« politischen,
kulturellen und ökonomischen Dynamiken In der gegenwartıgen Weltgesellschaft. Gerade
eın der Kritik des » Post-Developments« geschärfter Diskurs meıline Ihese stärkt
die Missionstheologie 1n ihrem ureigenen nliegen: die Sendung der Kirche, die sich dem
Evangelium verdankt, VO  = Vereinnahmungs-, Angleichungs- und Überwältigungsstrategien,
die 1m gegenwartıigen globalen Wettbewerb Geld und Macht eingesetzt werden,
unterscheiden. iıne Form christlicher MI1ss10n, der blo{fß die Beeinflussung VO  e

Menschen und die Etablierung VO  2 Macht g1nge, würde sich selbst desavouileren. LÜr
Analyse dieser Ambivalenz VON » M1SS10N « SOWI1eEe ST Ausbildung elner kritisch-inter-
disziplinären Anschlussfähigkeit 1m 1INDI1IC auf Globalisierungsdiskurse kann iıne
Rezeption entwicklungstheoretischer Erkenntnisse und ethNoden »peripher« S1e AdUus
der Perspektive alteingesessener akademischer Disziplinen se1in INag einen wichtigen
Beitrag eisten.

Missıon 1im Zeichen VOoO  a » Post-Development«?
Eın missionstheologischer Diskurs, der das Problembewusstsein des » Post-Development«-
Paradigmas rezıplert, wird nicht 1L1UT sensibler für die diskursive Konstruktion einer
dependenten Realität (»Dritte Welt«) und die Etablierung einer als »global gültig«
vorgestellten » Normalität« und Normativıtat, sondern grei auch auf die ana.  ischen
und methodischen Instrumente ZUrücK.; die ih: einer Auseinandersetzung mıt »der
Veränderung VO  z Institutionen un gesellschaftlichen Beziehungen, der Öffnung für
verschiedene Formen VoO  — Wissen und Kulturen, Formen der Partızıpation und mehr
Autonomie der betroffenen Gemeinschaften In Bezug aufdie Produktion VO  > Normen und
Diskursen«*> befähigen. Diese »entwicklungstheoretische Zurüstung« der Missionstheo-
logie ist allerdings nicht L1UTL für unmittelbar entwicklungspolitische Anwendungskontexte
heorie globaler Entwicklung, In SCHICHO (Hg.) Entwicklungszusam- Vgl ebd 406-409
ram ZIAI (Hg.) Im Westen nichts menarbelit. Akteure, Handlungsmuster 23 Vgl ebd 4117414
Neues? Stand und Perspektiven der und nteressen (Gesellscha Ent- bd., 414, FN
Entwicklungstheorie (Entwicklungs- wWicklung 'olıtık 7} l1en 200 Arturo ESCOBAR, Die Hegemonte
theorie und Entwicklungspolitik 14), 43-64. der Entwicklung (1992 n HER
Baden-Baden 2014, 71-96. 21 ram ZIAI, Post-Development- HODL/SIEVERS, Klassiker der Fnt-

Vgl  alter SCHICHO/Barbara Ansatze: Konsequenzen tür die Ent- wicklungstheorie Anm. 18) 264 -277
NÖST, Entwicklungsdiskurs und PraxIıs nler }wicklungstheorie, n ULLER
der EZA Onzepte, Akteure und WI- Entwicklungstheorien (Anm.16),
dersprüche, In Bea DE -IALHO 405-434, hlier 426.
GOMES/Irmi ARAL-HANAK/ Walter
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edacht, sondern für die missionstheologische Reflexion als solche Christliche Miıssıon
wird VO Nnspruc des Evangeliums her verantwortet das steht aulser Frage. Um aber
I  u dieses evangeliumsgemäfßse TO christlicher Mission unter den Bedingungen der
gegenwartigen Welt explizieren, raucht die interdisziplinäre Zusammenarbeit mıiıt
den Erkenntnissen der Entwicklungsforschung und deren kritischem Potential. An vier
spekten christlicher Missionstheologie soll exemplarisch aufgewiesen werden, inwiefern
iıne entwicklungstheoretische Auseinandersetzung zentrale opol der Missionstheologie
trifit bzw. inwiefern aktuelle Entwicklungen der Missionstheologie SOWI1eE der interkul-
turellen eologie entwicklungstheoretisch sensible Fragen berühren.

ıne kritische Theorie des Obalen Kritik »Entwicklung« se eine Kritik
Globalisierungskonzepten OTaus, die eXPaNSIV un (neo-)kolonial strukturiert sind.
»Global« 1st demnach, Was VO Europa/Nordamerika AUS ın alle Welt verbreitet wird. In
kritischer Auseinandersetzung mıt einer MI1sS10nspraxI1s, die dieser ogl e€, ohne
sich auf einen Dialog oder reziproke Lernerfahrungen einzulassen, hat die eologie den
inklusiven, dialogischen und herrschaftskritischen aTı  er christlicher » Universalität«
herausgestellt; das Leitmodell christlicher Miıssıon ist nicht ıne »neoliberal konfigurierte
Globalisierung«“®, sondern die » Aufgabe der geduldig lernenden IN-QFESSLO« ın die vielen
Welten«?7 Der indische Theologe Michael Amaladoss stellt in diesem Sinn die treffende
Frage: » | ist die Kirche selbst eın Modell falsch verstandener Globalisierung ? «“* iıne
Antwort darauf ıne globalisierungskritische ompetenz VOTaUSs, W1e S1e praktisch In
vielen sozialen Bewegungen und theoretisch In der Entwicklungsforschung egeben ist und
auch In einer zeitgemäßen Missionstheologie nicht fehlen darf.

Nord-Süd-Dialog: iıne Missionstheologie, die ihren IC für die Exklusions-
dynamiken der Globalisierung schärft,*? wird die Beziehungen zwischen Europa/Nord-
amerika und dem globalen en überdenken und 1MmM Ticht entwicklungstheoretischer
Kritik>® He ansetzen Davon sind nicht IIELT konkrete rojekte einer Partnerschaft zwischen
ord und Sud*! oder theologische Studienprogramme und Austauschprojekte*“ betroftfen,
sondern die Art und Weise, wWw1e eologie überhaupt betrieben wird. Gilt die westliche/
nordatlantische eologie als Ma{iistab aTar; wWI1e der Glaube der Christen in Afrika, Asıen,
Lateinamerika und ()zeanılen verantwortet wird, oder ist eın kritischer und wechselseitiger
Lernprozess möglich? Sind L1UTL europäische und nordamerikanische Unıiversitaten eın
attraktiver Ort für einen Studienaufenthalt, oder könnten das auch Manila, e  1 Abidjan,
Nairobi oder Lima sein ® Könnte eın solcher missionstheologischer Nnsatz,; der nicht blofß
versucht, den en »entwickeln«, sondern die gesamte Kirche als Lerngemeinschaft

begreifen, nicht eın wichtiger Impuls für LEL globale Politiken sein®

Paulo Integritat der Vgl das Kapite!l der Studie Wıen ‚Ol REHBEI Kritische
VON FellxX ILFRED, Asıan Public Theo-Mission Im 1IC| des Evangeliums. Das Theorie des globalen Sudens, In Axe|

Zeugnis des Gelstes austragen, n 10QY. Critical Oncerns In Challenging PAUL/Alejandro PELFINI/Boilke
UNKER/WECKEL, » Ihr werdet Imes, elh! 2010, 3-16' »Overcoming KEHBEI N (Hg.) Globalisierung Sud
melne Zeugen SEIN« (Anm.13) 101-110, Fxclusions In the Global World« (Leviathan Zeitschrift für SOzlalwıs-
nier 10 7/. Vgl Gerald FASCHINGEDER / senschaftt. Sonderheft 6/2010), 1es-

Raul -ORNET-BETANCOURT, Nikola (Hg.) Globalisierung en 2011, 429-455,; Jean OMA-
Interkulturalität und Menschlichkeit ent-wickeln. Fine Reflexion üuber ROFF/John Der en
(Concordia el Monographien 61) Entwicklu Globalisierung und als Vorreiter der Globalisierung.
Aachen 2013, 9 Repolitisierung Gesellschaft -nNt- eue Dostkoloniale Perspektiven

Michael AMALADOSS, Dialog wicklung olitik 4) Wıen 2005, eorıe Uund Gesellscha 75), Frank-
zwischen der Weltkirche und der Birgıt ENGLERT/Ingeborg urt DA
Ortskirche, n RAM / VELLGUTH, Andrea KOMLOSY (Hg.) Nord-Suüd-
Mission und Dialog Anm 5). Beziehungen. Kolonlalismen und
158 -169, ler 169. Ansatze Ihrer Uberwindung (Gesell-

schaft Entwicklung olıtik 8)
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Die Peripherie als » LOCUs theologicus«: Wenn aps Franziskus 1mM ersten, mM1SS10NS-
theologisc. ausgerichteten Kapitel sel1nes Schreibens Evangelii gaudium dazu aufruft,
»hinauszugehen A der eigenen Bequemlichkeit un: den Mut aben,; alle Randgebiete

erreichen, die das Licht des Evangeliums brauchen«>, gibt der Peripherie einen
uen Stellenwer Die »Randgebiete« werden einer Herausforderung für das » Zen-
Irum«; das Periphere beansprucht die Mission der Kirche. Peripherie das ist nicht blo{fß
das »aufßserste Tiel« der Pastoral und Verkündigung, sondern eın Ma{isstab kirchlicher
Praxıs un: theologischer Reflexion. Diese Revısıon missionarischer Plausibilitäten hat
Konsequenzen für die Methode der eologie, W1e dies etwa die lerte Vollversammlung
VO  e EALILWOIL iın JTagaytay (Philippinen) ZU Ausdruck brachte » DIe tägliche Erfahrung
der Armen und Unterdrückten ist der epistemologische Rahmen UHNSETEI theologischen
Arbeit.«** Die Peripherie die Welt der Armen un: Ausgeschlossenen wird 7A80 I0cus
theologicus, U Erschließungsort der » Wahrhei des Evangeliums«. Hier ann die Iheo-
ogie die entwicklungstheoretische Forschung anschliefßen, die der (sozialen, kulturellen,
politischen) Peripherie nicht 11UTE Aufmerksamkeit, sondern wissenschaftstheoretische
Bedeutung zuerkannt hat>> und 4ÜB Wiedergewinnung einer wichtigen KategorIie der
Missionstheologie beiträgt: dem »Randständigen« als einer kreativen, kritischen un:
inspirierenden Herausforderung der kirchlichen eologie, Pastoral un Miss1on.

Option für die Armen DIie VOT em ın der lateinamerikanischen eologie der
Befreiung formulierte »opcion preferencial por los pobres« (vorrangige Uption für die
Armen) gehört den wichtigsten Inspirationen der Missionstheologie des 76 Jahr.-
hunderts; » M1SsS10n« el die » Freude un Hoffnung, Irauer unngs der Menschen
VO  - heute, besonders der Armen un Bedrängten er Art« (Gaudium et spesS;, Nr. 1
teilen un ihnen ın dieser solidarischen un: befreienden Haltung die Heilsbotscha
verkünden. » Option für die Armen« meılint NIcCcHt. die »eigentliche« Verkündigung jüba®
sozial-karitative Tätigkeit erganzen; auch geht nicht darum, die Verkündigung der
christlichen Otscha Ur Sozialarbeit oder »Entwicklungshilfe« ersetizen Der streng
theologische Grund ATr wird VO  — vielen Befreiungstheologen In der Zusammengehörig-
keit (nicht Identität!) VO  — Reich-Gottes-Botschaft un sozial-politischem Engagement,
VO  3 Heilsgeschichte un Weltgeschichte gesehen. SO ging etwa Ignacl1o Ellacuria davon
dus, »dass nicht wel Geschichten gibt ıne Geschichte (Gottes un iıne Geschichte
der Menschen, iıne Heilsgeschichte un ıne Profangeschichte. Es gibt vielmehr 11UT

ıne einz1ige geschichtliche Wirklichkeit, iın der (Gott un Mensch handeln CM Von
er War Ellacuria un vielen anderen Vertreterinnen un Vertretern der Befrei-
ungstheologie klar, »dass die theologische Arbeit nicht aufserhalb der geschichtlichen

31 Vgl Katharına R  ] 'aps FRANZISKUS, Apostolisches Vgl Iker ATAC/Alber KRALER/
Okumenisches Lernen auf den w Schreiben Evangell Gaudıum Uber die ram /ZIAN (Hg.  S olitik und Peripherie.
roads weltkirchlicher Gemeindepart- Verkündigung des Evangeliums n der Eine nolitikwissenschafttliche Einfüh-
nerschaftten. Schwierigkeilten und Welt VOTlT! eute, November 2013 1 Uung (Gesellscha Entwicklung
LOsungsansätze, In Arnd BUNKER A ( Verlautbarungen des Apostolischen Politik 13) 'jen 2011

(Hg.) Gerechtigkeit und Pfingsten. Stuhls 194), Bbonn 2013, 206 Ignaclo ELLACURIA, Geschichtlich-
Viele Christentumer und die Aufgabe Schlusserklärung der Konferenz Keit des christlichen Heils, In IgnacIo
einer Missionswissenschafft, Ostfildern ELLACURIA /Jon SOBRINO (Hg.)VOT] Tagaytay 1996 In Von (OTtT reden
2010 187-197. IM Kontext er Armu Dokumente Mysterium liberationis. Grundbegriffe

Vgl Marıa Katharına OSER / der Okumenischen Vereinigung VOoT] der Theologie der Befreiung, Band 1
Gunter PRULLER-JAGENTEUFEL/ Dritte-Welt-Theologinnen und -Theo- | uzern 1995, 313-300, hier 31/.
eronıka PRULLER-JAGENTEUFEL (Hg.) ogen 976-19 ( Theologıie der
Gut(e) Theologie lernen. Nord-Süd- Dritten Welt 26) reiburg Br. 999,
Begegnungen als theologisches Lern- 315-329, nier 324.
eld (Kommunikative Theologie 10),
Ostfildern 20009.
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Erfahrung vollbracht werden kann, auch nicht aufßerhalb der Sozialwissenschaften «” Dies
ist i1ne entscheidende methodologische Voraussetzung eiıner eologie 1mM Zeichen der
» Option für die Armen«: S1e stülpt der sozialen Realität nicht intfach i1ne theologische
Deutung über, sondern nımmt die gesellschaftliche Wirklic  eıt insofern S1E in
ihrer Analyse auch die entsprechenden sozialwissenschaftlichen Instrumente VOraussetzt.

Forschungsergebnisse der Gesellschafts- un Entwicklungstheorie”® dienen nicht 11UT

der »IIlustration« theologischer Überlegungen, sondern gehen diesen OTaus In diesem
Sinn betonte bereits die EATWOT-Konferenz VO  . Genf: » Kkeine theologische Methode ist
ANSCIHCSSCH ohne iıne kritische Analyse er wesentlichen Unterdrückungsstrukturen.
Wie kann die eologie /AB8g Befreiung der Armen VO  - ihrer Armut beitragen, WEeNnNn S1E
nicht deren Ursachen kennt? Darum wird iıne umfassende Analyse einem 11Velr-

zichtbaren Element ın der Erneuerung der eologie. Es 1I11US5$5 dies 1ine Analyse se1n,
die die wirtschaftlichen, politischen, sozialen, kulturellen un: religiösen Dimensionen
HRSCLOT Realitäten verbindet, 1ne Analyse, die uns hilft, IS6 jeweiligen Kontexte
besser verstehen, un die uns dazu ran uUu1ls wirksamer für ıne alternative Zukunft
einzusetzen. «> ine eologie der Mission, die 1ıne gesellschafts- un entwicklungs-
kritische Analyse mıt einer befreiungstheologischen Option vermittelt, kann als präazise
un: sensible Auseinandersetzung mıt der » Welt VO  - heute« angesehen werden also
mıiıt jener Realität, die se1t dem /weiten Vatikanum als hermeneutischer Schlüssel theo-
logischer Analyse un: kirchlicher Miıssıon gilt, aber auch »eliner Methodologie
für die missiologische Reflexion «49 herausfordert.

» Mi1iss1io0n« Zu  j Theorie und Praxıs
Vo  b Welt-Kirche

Vielleicht lässt sich die gegenwärtige Herausforderung der Missionstheologie beschreiben:
ach dem Neuaufbruch des /weiten Vatikanischen Konzils der nicht Neine VO
Missionsdekret gentes ausg1ing, sondern VOT em VO  z der Kirchenkonstitution Lumen
gentium und der Pastoralkonstitution Gaudium el SDEeS, die ıne eologie der Sendung
der Kirche In der Welt VO  = heute als »Sakrament des Heils« bzw. als » Volk (Gottes
unterwegs«) entwarfen steht ıne interdisziplinäre Weiterentwicklung der Missionstheo-
ogie d die mıiıt einem verstärkten ezug auf sozial- und politikwissenschaftliche SOWIE
globalisierungs- und entwicklungstheoretische Forschung »die Welt der Menschen, das
el die N Menschheitsfamilie mıt der Gesamtheit der Wirklichkeiten, ın denen S1€E
|die Kirche, FGP| leht« audıum et Spes,;, Nr. 2) ın den IC nımmt. Die Mission einer
»Welt-Kirche« erfordert iıne Form VO  - eologie, die der Realität dieser Welt erecht
wird. Als »Kirche 4AdUÜS (allen Oolkern der Welt« (globaler Aspekt VO  . » Katholizität«) und
»Kirche füf' die Welt« (kenotischer Aspekt VO  — » Katholizität«) benötigt die Gemeinschaft
der Christus Glaubenden 1ne Welise der Glaubensverantwortung, die sich nicht infach
der Plausibilität machtpolitischer Strukturen, paternalistischer Konzepte VO  > » Entwick-
lung« oder expansıver Globalisierungsstrategien unterwirft, sondern das unterscheidend
Christliche als hoffnungsstiftende PraxIı1ıs SOWI1eE als kritische Iheorie AF Geltung bringt.”
ıne interdisziplinäre Zusammenarbeit miıt der Entwicklungstheorie könnte einem
schärferen Problembewusstsein und einer differenzierteren Theoriekompetenz auf Seiten
der Missionstheologie führen un: » Mission« als kirchlichen Grundvollzug 1mM Kon-
text globaler politischer und ökonomischer Bedingungen praziser verorien Dies würde
olgende Ma{ifßSnahmen erfordern:
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Das tudium der Missionstheologie braucht iıne Auseinandersetzung mıiıt aktuellen
Erkenntnissen der Globalisierungstheorie un Entwicklungsforschung; sollte beispiels-
welse die enntTInıs der aktuellen SDGS (Sustainable Development Goals), die auf einer
UNO-Konferenz (25.:57 September ZO15 In New OL beschlossen wurde,** selbstver-
ständlicher Bestandteil eines missionstheologischen Curriculums se1In.

DIie Perspektive des globalen Süudens INUSS In der missionstheologischen Auseinander-
Setzung deutlicherZHSAruse kommen als bisher nicht 1U als Repetition europäischer
bzw. nordamerikanischer Diskurse, sondern als kritisch-eigenständiger Beitrag

Missionstheologinnen un: -theologen können in der konkreten Begegnung und
Kooperatıon Miftf Vertreterinnen und Vertretern sozialer ewegungen und GOSs wertvolle
Erfahrungen sammeln, Was politische Aspekte einer missionarischen Sendung 1mM Kontext
gesellschaftlicher ONIlLLKTe etrifit.

Eın entwicklungstheoretisch geschärfter Ansatz VO  e Missionstheologie korreliert
mıt einem globalisierungstheoretisch profilierten Verständnis VO  - » Katholizität«, das
nicht die Etablierung einer Institution, sondern die Vermittlung der Vielfalt menschlicher
Erfahrungen miıt dem NSpruc des Evangeliums 1m Horı1izont des oDalen melnt43

Und schlıelslıc. Das interdisziplinäre Projekt » Missionstheologie und Entwicklungs-
theorie« sollte dem Auftrag des Zweiten Vatikanischen Konzils gerecht werden, » Einheit
und Liebe unter den Menschen und damit auch unter den Völkern fördern« (Nostra
aetalte, Nr 1) iıne angesichts der gegenwaärtigen eltlage ebenso dringliche w1e grund-

Uegende Aufgabe.

Ignacio ELLACURIA, Fine Kirche Schlusserklarung der Konferenz 42 Vgl Andreas OÖBRECHT, 7 Ziele TUr
der Armen. Für en prophetisches VOT) Genf 1983, n Von ott reden m eIne hessere Zukunft, In AD EWSs
Christentum (Theologie der Dritten KONTEeXT er  IMUu Anm. 34), 144 -1606, Osterreichischer Austauschdienst) 24
'elt 40), reiburg Br. 2011, SW hier 16| (2015) Nr. 1/98, O57

Vgl Tanz KOLLAND (Hg.) Antonio OFM, Mission 43 Vgl Claude OZANKOM (Hg.)
als transformierende Kraft |ernen VOIl] Katholizität mM Kommen KatholischeSoziologie der globalen Gesellschaft

Eine Einführung (Gesellscha Ent- den rısten In orea, In BROSSE/ Identitat Uund gegenwartige Verände-
Wicklung olitik 12) Wien 2011; HEIDEMANNS, Fr 1n en In ulle 1UNGSPTOZESSE, Regensburg 2011,
Gerhard Globale Vergesell- Anm. 83) 2997-731/, nier 300. Klaus VECHTEL 5J; as Katholische

als Herausforderung. Uberlegungenschaftung und kolonilale Differenz. 41 Vgl Paulo Gerechtigkelt.
LSSaYyS, Munster 2012 rieden, Befreiung Zur konstitutiven ZUur gegenwartigen theologischen

atur missionarischen Handelns, n Diskussion die Kirche, n IhPh
Thomas SCHREMNJAÄCK (Hg.) 2015 650-82
Horizont Weltkirche Erfahrungen
Themen und Perspektiven.
0Se ren, Ostfildern 2012,
355-368.
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Missiologie und
Praktische Theologie nähern
sich heute angsam
Vo  ; Gottfried Bıtter CSSp

Zusammenfassung Sstrac Sumarıo
DIe Missiologie / Missionswis- Missiology / mission tudies La misiologlia CIeNCHA de Ia
senschaftft als die Theorie und the theory and practice OT mision CUaNTtO teoria DraC-
PraxIıs der Glaubenswissen- the study of the al that @9 Akz tiıca de E ciencIa de Ia Te UUE
schaft VO Vorzeigen Uund Vor- ShOWING nes alr and debe OsTtrar VivIir
leben In Dialog und erkundı- setting example In lalogue mundo no-cristiano COINO

YQUNQ der universalen Men- and n the oroclamation OT dIialogo anuncIo del [NOT
schenliebe Gottes n alıner nıcht- universal|l IOvVe OT human- Uunıversa|l de dIOSs DOT a hombre
christlichen Welt ıst Ine kınd In non-Christian wor| UNMNa disciplina Joven ]
Junge Einzeldisziplin IM FENnsem- IS independent conjunto de a eologla practica.
Hle der Pra  Ischen Theologie. discipline In the ensemble OT -n 1a ISTOTIAa de desarrollo,
DIe Missiologie suchte In hrer oractica|l eO109y. In TS eVoOolu- E misiologlia DUSCO primero Ia
Entwicklungsgeschichte tion, MISSIOl0gy IrSs sought the cercanla de E eologıla practica
nachst die Nahe ZUT allgemel- affinity genera|l oractical|l general, |uegOo ntento Ser
[167) Pra  Ischen Theologie Uund e0109y, and then IT STrOove Ttor autarquica. Desatladas DOT ]
ann trehte SIE nach utarkıe self-sufficiency. Challenged DY cambilo globa! de I0S Valores
Herausgefordert VO weltwel- the worldwide change n rell- rellgl10sos impulsadas DOT a
ten ande!| religiöser Einstellun- gIOUS attıtudes and driven DYy eclesiologia DOosconcillar, Ia
gen und angetrieben Vo nach- the nost-concilar understand- misiologia E eologıia oractica
konziliaren Kiırchenverständnis INg of the church, MISSIOl0gy genera| ACelrCcall NOY de
nahern sicCh eUTte die Missiolo- and genera!l oractical eOl0gy claramente *] dialogo
gie und die allgemeine Prakti- Are clearly drawIing MealreTlr agaln (Ol)] 1a eologia fundamental
sche Theologie Im espräc mit In conversation ith fundamen- DalTa 2] hlıen de 1as tres
der Fundamentaltheologie WIe- tal e0Ol0gy, the Heneftit OT disciplinas.
der deutlich zugunsten der all ree Darties Conceptos claves
drei Beteiligten. Keywords IsTorıa de 1a eologılia
Schlüsselbegriffe Hıstory of eOology »SIgNOS de I0S tiempos «

Theologiegeschichte »SIGNS OT the times« eologla tundamental
»Zeichen der Zeit« Fundamental eOl0gy COTTIO clencia Duente
Fundamentaltheologie ais oridge discipline Praxıs catequetica
Brückenwissenschaft ractıce OT catechesIis
Katechesepraxis
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Kleiner problemgeschichtlicher Rückblick

1e Überschrift »Missiologie und Praktische eologie nähern sich heute angsam
11« benennt schon die ziemlich wagemutige These, die hier vorzustellen und

efragen gilt DiIie Pointe der Ihese jeg In der Beobachtung, dass die sich die
des 19. Jahrhunderts entwickelnde Missionswissenschaft 1ın der evangelischen un:

katholischen Kirche in ihrer damaligen Identitätssuche deutlich VO  m den anderen theo-
logischen Disziplinen absetzt und sich heute wieder den anderen theologischen Disziplinen
allmählich annähert. In ihrer Frühzeit sucht die Missionswissenschaft vorsichtig das
espräc. mıt der Ethnologie un: der Religionswissenschaft un: ndlich auch mıiıt der bib-
ischen Exegese als kritischer Ideengeberin. UÜberraschend sind In dieser eit die spärlichen
Kontakte der Jungen Missionswissenschaft den anderen theologischen Disziplinen un
VOIL em /AUGE Praktischen eologie. Stattdessen sind schon bald Bemühungen der Mis-
sionswissenschaft erkennen, sich autark machen, indem S1e ihre biblischen, fun-
damental-theologischen und praktisch-theologischen Fragen als eigene Teildisziplinen
entwickelt‘! die Vorstellungen des Gründungsvaters der katholischen Miss1ions-
wissenschaft ose Schmidlin“* 1ın unster 1910 Denn Schmidlin olg In seinen Entwürfen
ZUT!T Missionswissenschaft teilweise den Architekten der Praktischen eologie Johann
Baptist Hirscher und Anton Graf, die gerade die Einheit der eologie 1ın ihren einzelnen
Disziplinen ordern.} Auch die ekklesiologischen ekklesiozentrischen mpulse 1ın
der eologie der 3 bis OCI re des Jahrhunderts verstärken noch das Autarkie-Kon-
zept der Missionswissenschaft. rst als sich (ACL Ende der 1950€TI FE die Einsicht In die
weltweiten Säkularisierungsphänomene durchsetzt und ın den europäischen Ländern die
prägende Bedeutung des Christentums In der OÖfrfentlichkeit eutlic schwindet un
auch Europa ZU » Missionsland«* wird, weıltet sich wieder der 1C der Missions-
wissenschaft. Die Evangelisierung er Völker und Kulturen wird Jetz als Ziel und Aufgabe
der Kirche und ihrer Missionsarbeit erkannt (vgl 17-24). Und damit rücken Missiologie
und Praktische eologie zumindest thematisch wieder näher aneinander. Umgekehrt
gilt aber auch erinnern, dass die herkömmliche Praktische eologie ın ihren vielen
Einzeldisziplinen bisher kaum ausdrückliche Kenntnis VO  n der Missiologie 3983004
hat; S1e gilt lediglich als iıne eIwas entferntere Nachbardisziplin, weil ihr Arbeitsfeld, die
Mission, ausschliefßlich auf die kirchliche Arbeit In der Dritten bzw. ın der FEinen Welt
bezogen WAarl.

Der aktuelle Treibsatz für das ringen notwendige Zusammenwirken der theologischen
Einzeldisziplinen ist die wachsende Einsicht, dass den Christen un: Gemeinden In
einer adikal veränderten Welt heute (eigentlic schon se1ıt Jahrzehnten egen fehlt,;
das Geheimnis yGott« als iıne mögliche, als 1ne vernünftige un bestimmende Z
der Welt un: der Geschichte für möglich, für wahrscheinlich ZUr Sprache bringen,

Hier ausführlich Josef GLAZIK, n Munster Anfang des ahr- (ganzen LUdWIG OTITI: Zur Theologıie
Missionswissenschafrt, n Engelbert hunderts 1n prophetisches Zeichen?, der Miıssıon Kritische Analyse und
NEUHEUSLER/Elisabeth OSSMANN n Z7MR 96 2012) F EeUuUeE Orientierungen, Munchen/Maınz
Hg.) Was ISst Theologie?, Munchen Schmidlin ebt allerdings noch QanzZ 19 /2. Zum geschichtlichen Hınter-
1966 369-384 LUudwIGg TE MIS- dem eingeschränkten Horizont grun Kar/| JoseffMissions-
SION Gegenstand der Praktischen der neuscholastischen Theologlie, wissenschafttliche Inıtlatıven n
Theologie oder FTrage die (esamıt- Vgl. dazu: eter HUNERMANN, Theo- Munster Antang des 20. Jahr-
theologie? Zum FEnde der kolonialen \ogischer OmmMentar 7U  = Dekret uber nhunderts 81n prophetisches
Mission, In Ferdinand KLOSTERMANN / die Missionstatigkeit der Kırche »Ad eıchen In ZM 96 2012) F"39
Rolf ZERFASS Hg.) Praktische Theo- Gentes«, n erders theologischer Einschlagıg dazu: Walter Ü
ogie heute, Munchen/Mailnz 19 /4, OommMentar Zz/uU  > Zwelten Vatika- ahrhner Im Interesse der Freiheit.
289-307; Kar| 0Se nischen KOonzil, Bd.4 reiburg 2009, Fine Untersuchung ZUT Theologie
Missionswissenschaftliche Inıtlativen 219-336, hler 2351 ausführlicher zu  > Hirschers (1788-18065) alnz 1979,
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dass die iıne jüdisch-christliche Rede VO  e (iott auf eın aktives Hören un Befragen der
Zeitgenossen heute treffen annn Denn das ang1ge, vlelTlac trivial-naturwissenschaftliche
Realitätsverständnis heute hat keinen atz für das übliche, noch teilweise mythisch einge-
färbte Reden über ott In der Glaubensverkündigung un: ın der Liturgie heute Darum
sind die Fragen, WI1Ie kann (sott edacht, entdeckt un besprochen, geglaubt un gelebt
werden, en theologischen Disziplinen aufgetragen VOT em 1m espräc. mıiıt einer
ze1lt- un kultursensiblen Fundamentaltheologie.” Denn eın unglaubwürdiger (Gott treibt
nicht ernsthaften Fragen d SahlızZ schweigen VO Entdecken des schwierigen, des
Jebendigen un des beglückenden Umgangs mıiıt diesem Geheimnis yGott<: Ein weiftel-
er (GOft ist iın einer säakularen Welt bald erledigt®; lässt das Leben un Glauben
der Christen mıt dem einst hochgeschätzten GGott Israels un Jesu Christi grofßsflächig
verkümmern. ‘ 1117 Innere un außere Motive führen schrittweise Missiologie un:
Praktische eologie INM:! Dementsprechend wird 1ler eın apper Rundblick auf
eologie, Praktische eologie un Missiologie heute (2) dann ach dem schritt-
welsen Zusammenwachsen der verschiedenen Disziplinen gefragt (3) un ndlich nach
egen des Zusammenwirkens VOINl Missiologie un: Praktischer eologie ausgeschaut:
auf dem Feld der Katechese (4)

Zum Selbstverständnis VO  - eologie, Praktischer
eologie und Missiologie heute

p XR Christliche eologie als laubenswissenscha
und als Wissenschaft VOo  k der eligion der Christen

Iheologie wird ler das ragende, staunende un glaubende reisen das Geheimnis
G3 OTft« un: se1ine selbstoffe  arte Menschenliebe genannt, systematisch und methodisch
gesteuert, chritt für chritt das In Jesus Christus menschgewordene Wort Gottes und
das Evangelium VO Reich (Gottes ın WHISGTGT eit ergreifen und verstehen In der
Kraft des eiligen Geistes. olches Verstehen-Wollen hat immer etwas Riskantes, etwas
Hypothetisches sich immer eingefärbt HE die menschlichen Erfahrungen in ihrer
eıt Von er ergeben sich die vielen Varilationen des verstehenden Glaubens geeint
1m Glauben Jesus Christus: das sich selbst mitteilende Wort Gottes für die Menschen
Die ubjekte dieses Fragens und Verstehens Sind die Christen als Glaubende In ihren
emeinden und Kirchen. Und der Gesprächspartner 1st das Subjekt yGott<. eologie
kann Glaubenswissenschaft genannt werden. Oder VO  - aufßen betrachtet: Christliche
Theologie 1st die issenschaft VO  - der eligion der Christen.

Solche Glaubenswissenschaft, näherhin die Wissenschaft VO christlichen Leben und
Glauben, ist ausgerichtet auf das Erkunden un: Verkünden des Evangeliums alle

bes 105-204; ol EXELER/Norbert der Ottes-, Offenbarungs- und Christentums, reiburg 201 Carsten
ETTE, Das Theorie-Praxis-Problem Kirchenfrage, reiburg 20009, Des TT GENNERICH, Empirische gmatı des

n der Praktischen Theologie des Ichard BOHNKE, Kirche n der Jugendalters. erte und Einstellungen
18 und 19. Jahrhunderts, n Glaubenskrise Fine oneumatologische Heranwachsender als Bezugsgrolsen
KLOSTERMANN/ZERFASS Praktische Ekklesiologie, reiburg 2013 fur religionsdidaktische Reflexionen
Theologie nm.1) 05-80. Vgl dazu einIge rellglions- uınd PThN 108), Stuttgart 201 FOR-

azZlu ausführlic! Matthias SELL- Kirchensozlologische Befragungen uınd CHUNGSGRUPPE >RELIGION UND
MANN Deutschlan Missionsland. Untersuchungen: Franz-Xaver AUF- GESELLSCHAFT< Hg.) Werte Rell-
Zur Überwindung eInes Dastoralen MANN, Kırchenkrise. Wıe uDerlie das gion Glaubenskommunikation.

FINne Evaluationsstudie ZUT Erstkom-Tabus 206) reiburg 2004 Christentum?, reiburg 2011, ERS.;
Christoph BOTTIGHEIMER en n Kırche n der ambıvalenten Moderne, munilonskatechese, Wiesbaden 2015

ahnlicher Ichtung: eNnrbDuc| der FUuNn- reiburg 2012 ans JOAS, Glaube als
damentaltheologie. Die Rationalität Option. Zukunftsmöglichkeit des
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Menschen In ihren unterschiedlichen Lebensformen und Lebensräumen. Darum 1L11US$5

eologie als Glaubenswissenschaft auch immer 1m Dialog mıt den Humanwissenschaften
stehen, eben diese jeweiligen Lebensformen un: Lebensräume näher erkennen
können. Dementsprechend zeigen die Theologien ın verschiedenen kulturellen Raumen
höchst verschiedene Gesichter, denn der yGeist weht,; un: wWwI1Ie und Wallll will«
(vgl Joh 3,8) iIimmer auf das Wachsen des Reiches Gottes mıt den Menschen auf Zukunft
hin ausgerichtet.
Dn Praktische eologie prüft die

Lebensmöglichkeiten des Evangeliums heute

Wenn das Gesagte 7ZAUNG eologie 1m Allgemeinen gilt, dann kann gesagt werden: Praktische
eologie 1m Besonderen wird das Bündel jener theologischen 1m Vereın mıt benach-
barten Humanwissenschaften Reflexionen genannt, die die einzelnen Bereiche der PraxIıis
der Christen un: Gemeinden anschauen, efragen und begleiten. Und Wenn christliches
Glauben Lebenskunst AaUus der Inspiration des Evangeliums genannt werden kann, dann
1st a der Praktischen eologie heute, die Möglichkeiten gelebter eligion des
Evangeliums In den Lebenswelten® der spaten Moderne erkunden un: kritisch
begleiten 1mM 16 auf das wachsende Reich Gottes. DIie Praktische eologie versteht sich

als hermeneutisch geschulte Wahrnehmungs- un: Handlungswissenschaft, die sich
müuht, sowohl ıne TIheorie gelebter PraxIis als auch ebender PraxI1s der Christen und
ihrer Gemeinden entwerfen ? SO kann sich Praktische eologie 1im Idealfall als and-
lungswissenschaft verstehen, die iıne zeıt- un: personsensible, diakonisch-doxologische
Praxı1s der Christen un: Gemeinden anst6ö1ßt10

Miıssıon als Vorzeigen und OorlebDen der
Menschenfreu  ichkeit Gottes in Dialog
un Verkündigung

Miss1ıon 1m christlichen Sinn hat ihre ue und ihr Herz in der geglaubten Selbstoffen-
barung des dreieinen Gottes zugunsten der Menschen: (Gott pricht die Menschen d. Er
nımmt ihrem Leben teil (vgl. Ex 3‚6—9)‚ Er zeıgt sich bundeswillig mıt den Menschen

» Lebensweaelft« meılnnt nier den ersti- asthetischen Dimension VOT' Glauben 11 Zur Begriffsgeschichte VOT] >Evan-
mals VOIl1 FaAdmund Husser| tTreigelegten und Lernen PThNh 78), Stuttgart 20006, gelisterung« und >MiIssion«, Michael
Unterschiel zwischen dem Bereich Hes 31-66. Zum Hintergrund: OTrIS SIEVERNICH, Epochen der EVange-
der objektiven Gegenstände (Gegen- Seelsorgekonzepte ım Wider- Isiterung, n Klaus RAM ER/Klaus
standswelt) und dem Bereich der '/elt streit. Ein Kompendium PThN 55), (Hg.) Evangelisierung. DIie
der subjektiven Erfahrungen, die fur Stuttgart 2011. Freude des Evangeliums miteinander
mern Leben charakteristisch und Ne- eutlic| ST heute n manchen teilen WG), reiburg 2015, -40,
deutsam ind (Lebenswelt Gelebte oraktisch-theologischen Entwuüuritfen Hes 2117; dazlı rıtisc Hildegard
eligion gehört also In den Bereich eine wachsende Tendenz erkennen, Mission als EVange-
der Lebenswelt. Praktische Theologie n eIne kultur- IIsterung, ebd., 105-117 und z/zu  =

Ganzen ausführlic ERANZIS-S}  ‚o Vgl dazu: Rolf ZERFASS, Praktische wissenschafttliche Reflexion gelebter
Theologie als Handlungswissenschaft, Rellgionen heute umzutformen. KUS, Evangelil gaudium. UÜber die
In KLO  MANN Prak- EUTHC! sind VOT)] diesen Tendenzen Verkündigung des Evangeliums In
tische Theologie nm.1) 64-177% systematische Uund Draktisch-theo- der Welt VOT] heute, Rom 2013
Norbert Theorie der Praxıs logische Entwürftfe unterscheiden, fell EXELER, VVege einer
Wissenschaftsgeschichtliche und ‚ Theologien der Religionen« 6l- vergleichenden Pastoral, n LUdWIG
methodologische Untersuchungen kunden; Vgl. dazu: ans VWALDEN- BERTSCH/Felix SCHLOSSER (Hg.)
ZUT Theorie-Praxis-Problematik der BELS% Phänomen rısten FEine Welt- Evangelisation n der Driıtten 'elt.
Praktischen Theologie, Düsseldorf eligion n der Welt der Religionen, Anstolse füur Europa, reiburg 981
1978 StefanfVon der reiburg 1994. ZIZ
Wahrnehmung ZUuU USdrUuC| Zur
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(vgl ID 19‚4'6& 0.) Höhepunkt dieser Menschenfreundlichkeit (Jottes ist Jesus Chfristus,
der menschgewordene Sohn Gottes, der das Evangelium VO nahenden eic Gottes
ausruft un: zugleic heranträgt In seinem Leben und Wirken (vgl. Mk 115); In seinem
terben un: Auferwecktwerden und ndlich 1m Aussenden seliner Jünger ZU welteren
Ausrufen des Evangeliums In der raft des eiligen Geistes unter en Völkern un:
Kulturen (vgl. Mt 28,19{; vg Aus dieser Jesus-Christus-Jüngergemeinde wächst
die Junge Kirche; S1€e erkennt ihren Auftrag, das Jesus-  ırken un: se1in Evangelium In
alle Reglionen und Kulturen hineinzutragen. rundfiguren dieser missionarischen Arbeit
sind Dialog un Kommunikation ın entschiedener Aufmerksamkeit und Solidarität mıt
en Menschen weltweit (vgl.AG bes 10 ff INmıt 16) Evangelisieren
(EN 17-22) und Inkulturieren (vgl 42,44) sind darum die beiden Leitwerte der M1SS10-
narischen Tätigkeit.“” Diese Leıtwerte sprechen die Überzeugung dUus, dass das (Jottes-
geschen ) Evangelium« en Menschen gut tut In unbedingtem Respekt ihrer bisherigenÜberzeugungen un kulturellen Eigenheiten. SO formen Martyrie un: Diakonie mıiıt der
Liturgie die Identität der Mission.

Wenn Mission sich also als ıne ewegung versteht, die sich das Kkommunizieren des
Evangeliums 1ın die Lebens- und Glaubensformen der Menschen hinein bemüht:,; ann
Missiologie Missionswissenschaft jene Teildisziplin der Praktischen eologie genannt
werden, die ausgerichtet ist auf ıne Iheorie der Praxis der weltweiten Evangelisierungs- und
Inkultivierungsformen des christlichen Lebens un aubens Dieses missionarische
Handeln kann als eın dialogisches und reziprokes Handeln beschrieben werden: die eine,
me1lst altere Kirchengemeinschaft hier bietet einer Jungeren Kirche dort ihre Lebens- un:
Glaubensformen in Respekt und Neugierde auf das Unbekannte und beginnt damit,
zugleic In interkulturellen und interreligiösen Gesprächen miteinander lernen. Im
Idealfall kann in diesem Miteinander-Lernen Ansätzen einer vergleichenden ökume-
nischen, konsequent kontextualisierten Praktischen eologie kommen.!* So können

ehesten ethnozentrische Religions- und Kulturverständnisse hier und dort blasse
Kulturrelativismen überwunden werden.!® Zie] der Missiologie wird zunehmend se1n,
lokale chrısuıche Theologien 1m Hor1izont der jeweiligen Religionen entwickeln, weil
die Religionen als »legitime Heilswege« ar. Rahner) anzuerkennen sind (vgl if: G5 16:22),
ohne die Bedeutung Jesu Christi 1m göttlichen Heilsplan schmälern also einen
christologischen Exklusivismus gerichtet*”).

Hochst anregend tür das Selbst- Ausftführlic| dazu: ans WALDEN-
verstandnis und die Aufgabenstellung KELS. rısten und die Rellgion,
der Missiologie heute sind die Impulse, Regensburg 2002 und Ooman
die dUuUs$s den verschiedenen regionalen SIEBENROCK, [DIie anrher der
»Kontextuellen Theologien« kommen, Relligionen Uund die Fülle der Selbst-
die dUus den Beg  n mMit den Vel- mittellung Gottes n EeSUSs rIstus,
schiedenen Religionen wachsen. azZu n erders Ommentar z/u Zwelrlten
beispielhaft: OySius PIERIS, Theologie Vatikanischen Konzil, Bd 5F reiburg
der Befreiung n Asıen. Christentum Im 2009, 120-133. Noch Immer sehr
KOnNtext der Armut und der Religionen, wichtig Marlıano DELGADO, ISSIONS-
reiburg 1986, 5es 571306: ean-Marc wissenschaft VOT ufgaben,
CLA Meın Glaube als Atfrıkaner. Das n Gunter RI  eIıno SONNEMANS /
-vangelium In schwarzaftrikanischer ur|  arı Hg.) Wege der
Lebenswirklichkeit reiburg 1987 und Theologtlie. An der Cchwelle z/zu drit-
zum Ganzen: ans VVALDENFELS, ten Jahrtausend (FS ans Waldenftels)
Kontextuelle Fundamentaltheologie, Paderborn 1996 791-803.
Paderborn 1985.
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Zum schrittweisen usammenwachsen
der verschiedenen theologischen Disziplinen

3.1 FEın theologie-historischer Rückblick

Ja eın Rückblick ware hier Jetz fällig, der die Entwicklungslinien der einzelnen theolo-
ischen Disziplinen der Jungeren eit nachzeichnet.* Aber 1ne solche ”Z7e übersteigt
die hier vorgegebenen Möglichkeiten. Stattdessen 38888 ich vier Tendenzen, die die
christlichen Theologien se1it der Mitte des Jahrhunderts auszeichnen. ugleic lassen
diese verschiedenen Entwicklungen schon erkennen, WI1e die verschiedenen theologischen
Disziplinen allmählich aufeinander zuwachsen.

Am augenfälligsten ist die allgemeine anthropologische Wende, die sich schon VOTL dem
/weiten €  jeg anmeldet bei Blondel und de ‚UDAaC;, bei Bultmann und Tillich, bei
Guardini und Rahner) S1e ist herausgefordert VO  — den neuzeitlichen Fragen nach Sub-
jektivität un: Identität, nach Gesellscha und Kultur und VO  . innen angetrieben VO  . der
wiederentdeckten Menschenliebe Gottes, die auch bald einer wiederentdeckten FEinheit
der anthropo- und theozentrischen Einsichten Damıt gewinnen der bislang unbe-
achtete Alltag un die menschlichen Erfahrungen mıiıtten In säakularen Kontexten ıne
überraschende Bedeutung, weil In ihnen glauben die Christen die göttlichen Selbstmit-
teilungen eingeschrieben sind ın I1ISCIC Geschichte (Gottes eil kommt menschlich-göttlich
er 1ın und Ü1re Jesus Christus (Schillebeecks, Schoonenberg). Damıit wächst auch HalızZ
organisch die Aufmerksamkeit für die verschiedenen Lebensgestalten der Menschen, als
Einzelne un: In der Gemeinschaft, als ragende und empfangende ubjekte der göttlichen
Selbstmitteilsamkeit. Diese Aufmerksamkeit der eologie für die menschlichen Lebens-
formen und Kulturen wird ach und nach weılter dUSSCZOSCH: 1mM Sinne kontextsensibler
Theologien, näherhin Theologien der Hoffnung und der Befreiung, der feministisch und
politisch ausgerichteten Theologien. Stille Zuschauer, aber auch Ideengeber sind hier
zunehmend theologische und philosophische Anthropologien und Religionspsychologien.

Schaut 11a In die Blickrichtungen un: Aufgabenstellungen dieser anthropologisc
gewendeten Iheologien, ist hre wachsende Neugierde für die Erforschung uUuLNlseceier

pluralisierten und säkularisierten elten erkennen 1ın intensiven Gesprächen mıt
den Humanwissenschaften. 1ıne empirisch gewendete eologie meldet sich Vor em
mıiıt der Soziologie Berger, Kaufmann, Gabriel, 03aS), mıt der Psychologie YT1KSON, Grom,
Fraas) und miıt der Erziehungswissenschaft (Benner, Brüggen, Oelkers, euker mıiıt ihren
empirischen Forschungsmethoden kommt Austausch (in der eae allerdings
eher auf Inıtlative der eologie, seltener umgekehrt). Je entschiedener sich die Theologien
anthropologisc wenden, umnsOo herausfordernder treten naturwissenschaftlich, technisch
und funktional Lebenswelten In den 16 fremde, fast unzugängliche Zonen
für christliches Reden und Glauben VO  - einem Gott, der als chöpfer und Erlöser un:
Vollender gedacht wird.

15 Vgl nlier dazu: erbert VOR- dogmatischer Theologie, Düsseldorf
GRIMLER/Robert VAN DER 986 ROosino GEBELLINI, an  UC|
(Hg.) Bılanz der Theologie m 70. Jahr- der Theologie Im 20. Jahrhundert,
undert. Perspektiven, Stromungen, Regensburg 1995; Klaus ULLER
Motive n der christlichen und nıcht- (Hg.) Fundamentaltheologie. Flucht
christlichen Welt, Bd.1-4. reiburg Iinien und gegenwartige Heraus-
97/0O; Gottiried BITTER/Gabriele Torderungen, Regensburg 1998.
ILLER (Hg.). Onturen eutiger Christopher HAEP, Zeit und
Theologie. Werkstattberichte, Mun- Bildung. Flemente einer christlichen
chen 1976; Kar| eInNnz NEUFELD (Hg.) Bildungskultur (Pr Ö3), Stuttgart
Probleme und Perspektiven 200 /, 5es Ö3-1588.



Missiologie und Praktische Theologie näahern sıch heute angsam 14 /

DIe verstärkte Blickrichtung auf die ubjekte mıiıt ihren religiösen Fragen und ihren
Lebensentwürfen leitet die eologie einer spirituellen Wende Spiritualität
hier als 1ıne transzendenzbestimmte Lebensform verstanden artet heute bei interes-
s1ierten Christen zunehmend auf mehr theologische Aufmerksamkeit, auf Beratung un:
Begleitung. Denn das Herzstück christlicher Spiritualität ist das Herantasten die gelebte
Gottes- und Christusbeziehung In der Kraft des eiligen (Geistes ın Salnız persönlichen
Ausformungen. Diese gelebte (Jottes- und Christusbeziehung sucht nach persönlichen
Erfahrungen mıt dem Geheimnis ‚ Gott«, die sich als Antrieb auswirken, heute als über-
zeugter Christ In eiıner zunehmend entkirchlichten un: entchristlichten Welt allein und
in geistlichen Gruppen leben Chancen und Gefahren In den vielfältigen Formen
spiritueller PraxIıs sind grofß lelifac wird > Spiritualität« als posıtıver Nachfolge-Begriff
eliner » Privaten Religion« verstanden. Denn das lernende Zusammenspiel VO  > Leben
und eten, VO  e (Jottes- und Menschenverbundenheit, Von Bekehrung und Selbstverwirk-
lichung 1st schwierig; 11UT oft liegen Selbstkultur un: Christusliebe, mystisch-soziale
Spiritualität un: ungewolltes Entfernen VO ott Jesu Christi ABl nahe beieinander (wie
die » Lebemeister« Hemmerle, Rahner, Bohren, Tac. Debrel zeigen).

Umgeben VO  — bunter Multikulturalität un: Multireligiosität ll INan über die herkömm:-
lichen ökumenischen Gespräche hinaus interreligiöse Dialoge Z Pflichtaufgabe er
christlich theologischen Disziplinen antreiben ermutigt VO  e konziliaren Erklärungen ber
die Religionen (vgl und DH) 1n Verbindung mıt nalysen der religiösen Situationen
UHSCIEGET Tage eingeschlossen die Neuen Religiositäten und der christlichen Glaubensüber-
lieferungen (vgl dazu Rahner, CNIette: Waldenfels, Küng, EeFDIC Im Hintergrund
steht die wachsende Einsicht, dass eın Paradigma , Iheologie« heraufzieht eologie
als Spurensuche der vielen Frragen nach ınn un Leben, nach Gott ın den verschiedenen
sakularen Lebensformen und Kulturen heute un: zugleic das fällige Ansagen und Vor-
zeigen ausdrücklicher Gottesangebote In der jüdisch-christlichen Glaubensüberlieferung.
enn nach WI1e VOT gilt » Glauben kommt aus dem OÖren« Röm 10,17).

Selbstverständlich ordern die genannten vier Signaturen die einzelnen theologischen
Disziplinen unterschiedlich heraus; aber Jenseits dieser vier Indices wird ıne cArıstiliıche
eologie kaum och möglich se1ln. Und WI1Ie 1MmM ebenDe1l ren diese Indices die
verschiedenen theologischen Disziplinen methodisch und thematisch auf ihren jeweiligen
Aufgabenfeldern INMECN, VOT em die Missiologie und die Praktische eologie nach
mehr als fünfzig Jahren nach dem Missionsdekret gentes. Und ndlich arf man 1n diesen
vier Indices ıne hermeneutische Qualität entdecken, die das Evangelium ın uUuLNsSeTEN agen
heute LECU freilegt und als Heilsbotschaft ausruft.

DIe »Zeichen der Zeit« als Treibsätze
des Zusammenwachsens

Der ott Israels, der ott Jesu Christi handelt ın der Zeit, iın der Geschichte mıt den
Menschen ın ihren elten So glauben en und Christen. Das ist ıne ziemlich kühne
Hoffnung, die der Glaube wagt mıiıtten In einer gestern WI1e heute verstorten Welt die ihre
Zukunftshoffnungen vlielTac. schon aufgegeben hat Die Geschichte als der Geschehens-
zusammenhang, aus dem Christen und en Gott suchen und denken hat insofern
schon immer iıne prophetische, ine theologische Qualität. DIiese Qualität der eit hat
das Vatikanum als die Grundorientierung des auDens und der eologie wiederent-
EG und mehriac hervorgehoben vgl. bes und 11) 16 Damit ist auch die Epoche
der antimodernistischen elit- und Weltabgewandtheit eendet zugunsten einer aus-
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drücklichen Weltoftenhei und einer ; Gott-in-Welt-Theologie«.“” Aber nicht 1LLUTL das [)as
Konzil hat das Wahr-Nehmen und euten der » Zeichen der Zeit« als die hermeneutische
Grundlinie für das Verstehen des Handelns (Jottes in der eıit auch iın eliner weithin
sakularen eit verstanden. Vor em der Praktischen eologie 1st damit iıne zeitsensible
Wachsamkeit aufgetragen. enn die Kirche als 'olk ottes, In deren besonderem Dienst
die eologie steht,; 1st Ja das universale Heilszeichen des nahenden Reiches (Gottes In
dieser Zeıt, In dieser Welt Darum hat 11a schon bald das Konzil als eın pastorales Konzil
erkannt und bezeichnet.!®

ıne praktische eologie, die ‚ BEEN ausdrücklich die Spuren (Gottes In der Geschichte
der Menschen heute aufsucht, holt sich eın AaNZCS Bündel herausfordernder Arbeits-
felder in ihr aktuelles Arbeitsprogramm mıiıtten iın den Ambivalenzen der weltlichen
elten Aber gerade In der Überzeugung des Konzils Des 1ın un: DV dass sich die
verborgene Ankunft VO  . (jottes eicCc In den menschlichen Geschichten HSG LGE Tage
ereignet, wird der konsequente Heilsoptimismus der Kirche In ihrer Solidaritä mıt en
Menschen konkret Darum ist der Praktischen eologie heute ringen empfohlen, die
Kirchenkonstitution ın Verbindung mıiıt der Offenbarungskonstitution immer wieder als
Inspirationsquelle lesen.

Vor diesem Hintergrund ist geboten, dass iıne aus dem (Jeist einer theologischen
Anthropologie handelnde Praktische eologie neben den bekannten Herausforderungen
eines allgemeinen un: religiösen Pluralismus und Individualismus sich VOIL em den sich
wandelnden Bedeutungen un: Wirkweisen der eligion ın spätmodernen Gesellschaften
stellt. eligion als transzendenzgesichertes Sinnsystem 1st schon se1it der u  ärung eın
umstrıttenes Phänomen VOT em In entsprechenden Anthropologien un: Soziologien.
Darum Sind ohl auch Definitionsversuche eligion und Religionen weni1g hilfreich,
eher können einzelne Religionstheorien hilfreich se1n. enn das Phänomenfeld ‚Religion«
ist 1607 vielstimmigen Begriffsstreits anthropologisc. un: kulturgeschichtlich unab-
weisbar. Wenn 111all sich hier allein auf ıne funktionale Sicht VO  S eligion beschränkt,
also auf das, Was eligion ([ und bewirkt, lässt sich schon gCH eligion ist eın
Sinnsystem, das die Welt als eın (Janzes deutet, eingeschlossen ihre Rätsel un: Brüche,
dem Einzelnen iıne mögliche Lebenslinie ze1gt und der Gemeinschaft einen inneren
Zusammenhalt anbietet mıt ezug auf eın weltübersteigendes Geheimnis.*!? Die NeU-

zeitlichen Veränderungsprozesse der zeligion In ihren uDlıchen Wirkungsfeldern werden
allgemein Säkularisierung genannt 1mM Sinn VO  e Weltlichwerden der Welt20 Diese
Säkularisierung 1st vielgesichtig: hier zeigt S1e sich als ausdrücklicher Verzicht auf über-
lieferte Deutungsmuster, VOT em AdUus dem Bereich des Religiösen miıt Rückzug 1INS Priıvate

y Waelt« wird hıer verstanden als Orientierung den theologischen 21 Vgl dazu TItISC| Hans-Peter
die Gesamtheıt der Wirklichkeiten, In Grundimpuls der Praktischen DURR, arum 5 UT  A anze geht.
denen Menschen heute eben und Ihre Theologie eues Denken tfür eine Welt Im
Zeit als Schauplatz hrer Geschichte Ausführlic dazu: Detlev Umbruch Muünchen 20009.
arlehben vgl GL 2) POLLACK, ;tudien z/u  z rellgiOosen DIe rellgiösen Szenen sind heute

aTlur IST das »Handbuc| der Wande!l n Deutschland, ubingen UTTISO bunter, als sich zwischen die
Pastoraltheologie«, ng Von ranz 2003, Des 28-35;ar PANNEN- anti-religiösen Stimmen zunehmend
aver ARNOLD en ratftiger eleg BERG, Anthropologıie n theologischer neo-religiöse Lebenseinstellungen und
das schon n der Schlussphase des Perspektive, 1983 460 -471 Sehnsüchte mischen: VIlagnus STRIET,
Konzils erschienen ISst (Freiburg Fine durchwegs Dositive eEwer- In der Gottesschleife. Von rellgiOser

Sehnsucht n der Moderne, reiburg1964-1972). Aber schon das nreiten- LUNg der Sakularisierungsbewegungen
wirksame an  UC| »Praktische chlägt Johann aptist METZ VO 2014, Des
Theologie heute« vgl.Anm. 1) Verlässt /ur Theologıie der Welt, Maınz
diese Grundliinie einer Pra  Ischen WeI| n der geglaubten Menschwer-
Theologie AdUuUs theologisch-anthro- dung (Jottes endgültig die Welt welt-

Ich IrdDologischem Gelst, stattdessen Uber-
wuchert die anthropologische
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und dort als deutliche Abwehr VO  S Transzendenzvorstellungen, als gezielter Säkularismus.
Heute gewıinnt dieser Säkularismus eutlic Einfluss angesichts VO  e In sich scheinbar
geschlossenen, naturwissenschaftlich begründeten Weltbildern“! VOI em in Verbindung
mıiıt dem schwächelnden Glauben der Traditions- un Kultur-Christen. [Darum ist
der Zeit, dass Christen und Kirchen sich Aaus ihren resignlerten Ooder auch 11UT defensiven
ückzügen herauswagen. Nicht ıne säkularisierte Welt 1st heute iıne praktische, i1ne
missionarische Arbeit richten, sondern mi1t dieser sakularisierten Welt gilt In einen
wertschätzenden gegenseıltigen Dialog treten 1m Sinne evangelisierender und
inkulturierender Arbeitsformen.“*

Fundamentaltheologie als gewünschte
Brückentheologie

Angesichts der aktuellen Legitimations- und Glaubwürdigkeitsprobleme 1n Religions- und
VOT em ın christlich gepragten Glaubensgesprächen wächst die Einsicht iın die Yng-
1  (LE innerhalb der eologie Voraussetzungen für 1ne rationale Verständlichkeit
un: Glaubwürdigkeit beim Reden ber eligion, über Gott un die Welt NEeUu

benennen. Und weil sich heute alle theologischen Disziplinen rational und intersubjektiv
verständlich machen wollen (müssen und darum aufsolche Glaubwürdigkeits-Angebote
angewlesen sind, kann INa  z ler VOI einer heute ringen notwendigen Grundlagen- oder
Basıis - Iheologie sprechen. Und dafür kann ohl ehesten i1ne neuorlentierte Fundamental-
theologie eintreten.

iıne solche fundamentale eologie hat heute die rationale Rechtfertigung einer
möglichen Rede VO  e eligion un: VO Geheimnis yGott« erbringen: 1mM espräc mıt
den spätmodernen, durchwegs skeptischen Partnern. Ermutigt werden solche Gespräche
TG die Überzeugung der en und Christen: der (ott Israels, der ott Jesu Christi will
sich ausdrücklich den Menschen er Zeiten vernehmlich In selner unbegreiflichen (sute
und Liebe zeigen un: hören lassen.

ıne solche fundamentale eologie wird also einerseılts Glaubens-Wissenschaft und
zugleic Menschen-Wissenschaft se1n; S1Ee auf das geglaubte Zusammenspiel des
allgemeinen ilswillens (GJottes und der menschlichen Befähigung, Gottes Anrufe 1m
freien Willen vernehmen können (desiderium naturale, otentia oboedientialis)

iıne solche fundamentale eologie rechnet nıicht miıt passıven Dialogpartnern, sondern
mıt hoffentlich Neugılerigen, die ıIn ihren bisherigen Lebenskontexten schon erfahren aben,
dass S1e durch TEU Gehörtes angesprochen und bewegt werden. SO kann auch hier das
» HOren VO  - Gott« einem achdenken und einem ‚ Selbst-Erkennen« werden mıt
offenen Folgen.

Vielleicht kann INa  . VO dieser erwarteten Fundamentaltheologie SCH,;, sS1e
wird sich och entschiedener als bisher als hoch kontextualisierte un konsequent
anthropologisch gewendete Basistheologie verstehen: In ausdrücklicher Solidaritä miıt
allen fragenden Menschen der verschiedenen Religionen und der » Religion nach privater
Wahl« und gerade uch mi1t allen, die weder eın Geheimnis y(Gott« erkennen noch als
lebenswichtig zulassen wollen Urz iıne tatsachlic »zeit-genössische« eologie
wächst heran. 1ne solche Basistheologie kann als Verständigungs-Brücke zwischen den
verschiedenen praktisch-theologischen Disziplinen wirksam werden und fragenden
Menschen heute verständliche un glaubwürdige Gespräche anbieten können. DIie
Chance dieser Brücken-1Iheologie 1st ihre Bereitschaft, die Möglichkeiten christlichen
Lebens und auDens heute nicht systemıimmanent, theologieimmanent darzustellen,
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sondern als lebenswerte ngebote heute selbstbewusst entwickeln gleichsam 1m
Experiment, 1M » Wahrheitstest« (EN 24) vorzuschlagen.“ Denn L1UTr als Oftferte können
die Verkündigung und die eologie heute das Evangelium anbieten entsprechend ihrem
kerygmatisch-missionarischen Auftrag.““ Allein das Authentische der Sprecher un: ihrer
Orte wird heute als diskursfähig anerkannt:;: denn diese subjektive Wahrhaftigkeit ersetzt
heute das herkömmliche Wahr oder Unwahr als Referenz als ernste Herausforderung
jedweder Rede VO  — ott und den Menschen).

AbschliefßSend se1 daran erinnert, dass heute nicht L1UT die Praktische eologie INn
mı1t der Missiologie auf humanwissenschaftliche un: fundamentaltheologische Empfeh-
lungen für einen gesicherten Spürsinn In religiösen Gesprächen mıiıt Menschen heute
warten, sondern In ahnlicher Welise auch die biblischen und historischen Disziplinen,
denn S1€ können zeigen: Gottes Heilsinteresse den Menschen kommt QJUCI 1rC die
Jahrhunderte immer menschlich er als Einladung In das Geheimnis (Gottes un: der
Menschen.

Praktische eologie un Missiologie wirken
in der Katechese

4.1 Kleine Umschau in die Katechese-Praxis heute

Iie Katechese hier durchwegs eingeschränkt als Vorbereitung auf den Empfang der
Initiationssakramente Eucharistie un Firmung wird heute mıiıt em Einsatz der
Katecheten (oft Müuültltter un: Vater der Kinder und Jugendlichen) und des pastoralen Perso-
nals besorgt ıIn differenzierten Angeboten me1lst anhand VO  e vielgestaltigen Materialien.
Triebfeder der Katechesepraxis ist die UuUrc das Vatikanum I8l (LG26) un: die Würzburger
Synode wiederentdeckte Theologie der Gemeinde (vgl bes GSyn 64) 602-609, 658-696 und
GSyYN 38-97) In noch lebendigen katholischen Milieus un: 1M Enthusiasmus der Lalen
über die Chancen der Mitarbeit In den Gemeinden ist die Sakramentenkatechese
rasch eın blühendes Arbeitsfe vieler Gemeindemitglieder; s1e werden eigens auf ihre
katechetische Arbeit VOI- und nachbereitet. So rleben diese Katecheten mıt den Kindern
un Jugendlichen den Freiheitsweg VO  e der versorgten ZUrTFr sich selbstversorgenden
Gemeinde mıt Und diese Katechese ereignet sich als iıne Glaubensschule 1mM noch
religiösen Milieu.

Diese Katechesepraxis begeisterter Christen ist seit den S0er bis 9OCI Jahren des ahr
hunderts weithin erloschen. Aber und darin jeg die aktuelle tragische Situation die
auflßeren Formen sind bis ZUT Stunde weithin gleich geblieben: Gemeindemitglieder werden

Glaubenslehrern Wer ll (oft eın Elternteil), anı Katechet werden« unabhängig
Vgl Botho STRAUSS, » Alles Fer- reiburg 1976) Helmut PEUKERT, emnarı FEITER/Hadwig ULLER

tige macht dumm «, n DERS.., Vom Wissenschaftstheologie Handlungs- (Hg.). Frei geben PastoraltheologischeAufenthalt, Munchen 2009, 20  s Vgl theorie Fundamentale Theologie, Impulse aUuUs Frankreich, Ostfildern
dazu exemplarisch: FRANZÖSISCHE Frankftur 1978 WALDENFELS, 2012, 81-10'
ISCHÖOÖFE, Den Glauben anbieten In Kontextuelle Fundamentaltheologie Vgl dazu ausführlic| FHOR-
der eutigen Gesellschaft. rIe die (Anm.13); Jurgen ERBICK, Den CHUNGSGRUPPEFE >RELIGI UND
Katholiken Frankreichs, Bonn 2000. Glauben verantworten Eine Funda- GESELLSCHAFT<, erte ellgion

Fur das geforderte Entwickeln mentaltheologie, reiburg 2000); Glaubenskommunikation Anm.7
einer Fundamentaltheologie, Norbert TE, Einführung IN die - S IST hoch anerkennenswert‚ mMit
die alle praktisch-theologischen DISs- Kkatholische Praktische Theologıie, welcher didaktisch-methodischen
ziplinen zeitsensibel verbindet, stehen Darmstadt 2005 Vgl z/u  3 Ganzen jelfa: Arbeitshilfen für die Fucha-
als deengeber Hereit: ar!| KAHNER, Christoph BALD, eute Dı der ristie- und Firmkatechese entwickelt

worden SINdGrundkurs des Glaubens. Einführung IgeAugenDblick. Fine theolo-
In den Begriff des Christentums, gische Diagnose der Gegenwart, In



Missiologie und Praktische eologie nähern sich heute angsam 151

VO  ; seinem gelebten Glauben eingeführt durch ein bis wWwel abendliche Crash-Kurse
und organisatorisch begleitet VO  2 einem hauptamtlichen Mitarbeiter. Die inneren Voraus-
setzungen für eın olches Katechese-Konzept VO  e gestern en sich aber grundsätzlich VCI-

andert: iNnmıtten der vielfältigen gesellschaftlichen TIransformationen sind 1Ur eın geringer
Teil der Katecheten noch lebendige Christen; der Rang des Kvangeliums 1st einem
Kulturgut VOIN gestern geschrumpft; ıne religiöse Sozialisation oder Sal christlich-kirchliche
Pragung der Kinder und Jugendlichen HC Familie und Gemeinde, Schule und Milieu sind
längst ausgefallen. In dieser nachchristlichen Situation egnügen sich die Gemeinden 1n der
ege mıt einer stark freizeitorientierten informativen Religionskunde.“” Darum überrascht

nicht, dass diese Praxıs der Sakramentenkatechese keine persönliche Tiefenwirkung
hat 76 Aber vielleicht annn dieser Missstand dazu antreiben, VO  H TUnN:! auf iıne HEHEE

Katechesepraxis ın den emeinden entwickeln, die die vielgestaltigen Entkirchlichungen
un Entchristlichungen der Christen anerkennt und darum HUG Formen evangelisierender,
katechumenaler Katechese entwickelt.

Auf dem Weg Katechese-Konzepten
Hier wird 1U  e versucht, ein1ge Elemente einer Katechese zusammenzutragen, die die egen-
wartssıtuation des Religiösen miıt ihren Enttraditionalisierungen und Individualisierungen
und den Veränderungen des Beziehungslebens als Herausforderung un: Inspiration
aufnimmt. Und da hier Katechese als eın Entdeckungsweg verstanden wird auf der ucC
nach ınn un: Gestalt, nach Ziel und TUn des Lebens, auf der HG ach einem Geist,
der das Leben gründet un zugleich 1NiseTeE Welt übersteigt,“” und ndlich nach dem (GJeilst
Gottes, der sich endgültig In Jesus Christus offenbart werden ler ein1ıge Etappen auf
diesem Entdeckungsweg genannt.

Beli diesen Überlegungen Katechese-Konzepten stehen die Praktische Iheo-
ogie, die Missiologie und die Fundamentaltheologie 1im Hintergrund, denn die
religiösen Kulturen erfordern einen Paradigmenwechsel in der Katechesepraxis 1m Sinne
eliner » NCUECTNN « Evangelisierung VOI Christen miıt ihren durchwegs nachchristlichen Lebens-
formen. Die IC ach Katecheseformen wird sich auch immer daran erinnern,
dass jeder Katechese-Versuch ıne göttlich-menschliche Kooperation ist in der Kraft des
eiligen (Geistes.

Hıier olg eın kleiner Vorschlag für iıne heute fällige evangelisierende Erwachse-
nenkatechese mıt umkehrbereiten Christen iın zehn Etappen

Zuerst ine Einladung In den Gemeinden, miteinander HEUE Wege ZU Christ-Werden,
ZUr Jesus-Christus-Entdeckung suchen. Erwartungsgemäfß wird die erste Resonanz nicht
upp1g Se1IN; aber auch die Wenigen en die Chance, weltere Interessierte anzulocken. Die

27 Ausftührlic| dazu: Gottiried HORING (Hg.) GOtt entdecken
BITTER, Katechese als Such- UnNG Fnt- ott Dbezeugen. Firmkatechese
deckungsweg, n Stefan LTM heute, reiburg 2014. Noch iIımmer
rIie| BITTER /Reinhold BOSCHK I wichtig ar! MAHNER, Strukturwande!
(Hg.) Christliche Katechese Uunter der Kırche als Aufgabe und Chance,
den Bedingungen der ‚flüchtigen reiburg 19 /2, 115-126.
Moderne« PThh 142), S>Stuttgart 2016,
235-256; ern KÜTZ, Perspektiven
eIner ‚ebensbegleitende emenmde-
katechese, n Gottfried BITTER /Albert
RHARDS (Hg.). Glauben lernen
Glauben feliern. Katechetisch-"*tur-
gische Versuche und Klarungen PThh
30) Stuttgart 1998 EL, Patrık
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Formen dieser geistlichen uchwege werden Je nach den Teilnehmer/innen verschieden
se1n VO  - klassischen bis iInnovatıven Formen: VOIN der Betrachtung moderner religiöser
Kunst und Bibel- Teilen, VO  — Actionpainting bis chreib- und Filmwerkstatt. Möglicherweise
werden ein1ige Ergebnisse ın den Gemeindegottesdiensten eingesetz  t.28

ach einer appen Einführung beim ersten TIreffen ın das Ziel un die Gestalt dieser
Religions- und Glaubensexpeditionen steht Anfang die Einladung, 1mM Alltag ıne LECUEC

Sinneskultur entwickeln, mıt einer ausdrücklichen + T8i  eT der Sinne 1 SGTC Welten
anzuschauen und anzuhören un:! anzufühlen in einer aufmerksamen Weltfrömmigkeit.
enn gilt sich daran erinnern, dass Jesus iın seiner Gleichnispraxis das Geheimnis
des Reiches (GJottes iın alltäglichen Bildern un: Erfahrungen ausbreitet.*? Oftensichtlich
rechnet Jesus mıt für die MmMenschlıiıche Vernunft erkennbaren Verweisen un: Spuren (Gottes
In WSEIETr alltäglichen Welt anz allgemein gesagt en Menschen steht uUurc ihre Sinne
und In ihrer Vernunft ıne Gotteserkenntnis 1mM Umgang mıt der Welt offen.®

rst In einer wachen Aufmerksamkeit werden 1i konkrete Welt und e1ıgenes
Leben ZUrTr Frage, A Rätsel, 7Un Geheimnis, das ulls umschauen, fragen und staunen lässt
Auf diese Grundeinsicht kann Katechese-Kurs hinstreben, denn AaUusSs ihr wachsen
Fragen nach dem Sinn des Einzelnen und des (Gsanzen uUnNSsSeTEeETr Welt bis hin ZUT Frage ach
meliınem gelingenden Leben *!

Diese Fragen leiten Sanz organisch ZU gemeinsamen Fragen d. ZU Austausch VO  e

Entdeckungen und Erfahrungen 1mM Kleinen wI1e 1m Grofßsen iıne begleitete, aber ansonsten
selbstsuchende und selbstentdeckende Gruppe In Sachen eligion und christliches Glauben
kann entstehen: bei selbstverständlicher Diskurstoleranz. SO können auch synkretistische
Formen VO  - »IcCh-Religion«, VO  — » Privatchristentümern« In ıne offene Communio über-
führt werden 1mM espräc. mıt der Fundamentaltheologie.”“

Angesichts der Erosion, Ja O: der Exkulturation des christlichen auDens und seliner
Lebensformen bei gleichzeitig wachsender Multireligiosität Lut gut, aufmerksam auch auf
nicht-christliche Stimmen ın interreligiösen ialogen hören nicht ın flinker Abwehr,
sondern In wertschätzendem Respekt die auf der HC nach dem Geheimnis der Welt
und uUNsSeICS Lebens sSind (vgl 250254 ) Denn 1mM Dialog ist der Glaube der Christen
aufgefordert, Rechenschaft VOT den religiösen Überzeugungen der Anderen (vgl Petr 3,15)
und VOT sich selbst geben

Ein Herzstück des angedeuteten Konzepts einer »mMissionarischen« Katechese ist
das gemeinsame Lesen und Betrachten hiblischer Texte Hier sind ange Beziehungs-
geschichten des geglaubten (GJottes mıt den Menschen entdecken, ndlich ıne Bundes-

Vgl 7zu (janzen DIE DEUITISCHEN Christian LINK, In welchem SInn gaudium, 2013, Nr. 163-175;
»Zeıt ZAHT: Aussaat«. MISSIO- sind theologische Uussagen wahr? ans VWVALDENFELS, Evangelil QaU-

narisch Kiırche seln, Bonn 2000:; alp' Zum Streit zwischen Glaube und dıum n Z/MR 2015) 55, Markus
BERGOLD, Quo vadıs? Kirchliche Wissen, Neukirchen 2003, nier 67-78; SJ Missionstheologische
Erwachsenenbildun: IM Transforma- Stephanle SCHULTE, Gleichnisse Uberlegungen ZAUE  = Verhältnis VON/N
tionsprozess, In KVB /4 2016) 5714 erleben. ntwurf eIıner Wirkungs- interreligiösem Dialog und Verkün-
Jele gute Anregungen für das hier asthetischen Hermeneutik und ıdak- digung Im Anschluss Evangelli
vorgestellte Katechese-Projekt bleten: tik 91) Stuttgart 2008. gaudium n ZMR 2015 46-54

30 Ausführlic dazu: Rudolf ENG-FEITER/MULLER, Frei geben Anm 24) Vgl dazu: Wıiılhelm GRAB,
und auch Angela KAUPP/Stephan FER T: Glaubensgeschichte und SIinn IS Unendliche Religion In der
LEIMGRUBER/Monika SCHEIDLER, Bildungsprozess. Versuch eıner reill- Mediengesellschaft, Gutersion
anı  UC| der Katechese fur glionspädagogischen Kalrologie, 2002, 70-81
tudium und PraXIs, reiburg 770 x af München 1985 392-692; ernnarı enn gerade In einer Konsequent

GRUMME, Menschen Ilden? Fine kontextuell geformten GlaubenspraxIis
religionspädagogische Anthropologie gilt, dass der KOontext »Leben heute«
reiburg 2012, 472-483 Vgl Zu  = nıcht den ext Gottes Offenbarung
Hintergrund: }RANZISKUS,
Apostolisches Schreiben Evangelli
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geschichte, ıne Heilsgeschichte mıt dem Höhepunkt y Jesus Christus«, ın dem sich Gottes
geglaubte Menschenliebe endgültig offenbart. In der Person und 1m Wirken Jesu Christi
kann das gemeinsame Suchen und Fragen ZU » Herzen des christlichen aubens«
vordringen34 und die Dringlichkeit der älligen Umkehr vernehmen: in den verschiedenen
Gottes-, Christus- un: Kirchenbildern

iıne weıltere Etappe auf dem katechetischen Suchweg wird das Aufspüren der
» Gemeinde als Christuswirklichkeit«> sSe1in. Aus dem Lesen und Betrachten der biblischen
Jesus-Zeugnisse wächst chritt für chritt die Einsicht: die Jesus-Geschichte als
Jesus-Christus-Geschichte geht heute welter 116 den Heilswillen (Jottes ın der Kraft
des pfingstlichen (Geistes In den Gemeinschaften der Gläubigen In der Kirche als dem eım
des nahenden Reiches (Jottes (vgl LG5) {[DIie Kirche 1st UuUrc den österlichen-pfingstlichen
ESUS Christus gleichsam »das Sakrament,; das Zeichen und Werkzeug des universalen
Heils für die inn1ıgste Vereinigung mıt (Gott wWI1e für die Einheit der SahZCIL Menschheit«
(LG 1,88: A2,45). Und dieses » Zeichen und Werkzeug« der Verbindung (Giottes mıt den
Menschen wird greifbar, erfahrbar 1mM Leben, in der Freiheit des einzelnen Christen: In
seliner Bekehrung, In seiner Jesus-Nachfolge. Vielleicht ann angezeigt se1n, dass die
Katechese-Gruppe, gleichsam als Sympathisantin des christlichen auDens, Jetz einer
Eucharistiefeier geme1insam teilnimmt. SO kann sS1€e etwas VO Geheimnis und VO  - der
Schönheit des Sakramentes » Eucharistie« sehen und hören und erfahren als »Quelle un
Höhepunkt des SaNzZCch christlichen Lebens« (LG 11)

Viele Katechese-Unternehmungen heute übernehmen sowohl Lernstoffe als auch
Lernformen Aaus dem informationsorientierten Religionsunterricht. Angesichts olcher
Katechese-Praxen meldet Rudolf Englert Zweifel d. ob In olchen Katechese-Unter-
nehmungen das PCISON- un sachgerechte Zusammenspiel VO Rationalität un
Emotionalität In der » Architektur des Religiösen« gelingen kann, denn Englert rechnet
damit, dass sich » rationale Erkenntnis und emotionales mpfinden einerseılts gegenselt1g
brauchen un: andererseits uch wechselseitig implizieren«.”° Wahrscheinlich ist geme1n-

Suchen un: Entdecken auf dem Feld des christlichen aubens eın gangbarer Weg,
sich mıt dem Kopf und mıt dem Herzen staunend der Schönheit des aubens und dem
11C des Glauben-Dürfens ın Freiheit anzunähern.?”

In dem hier empfohlenen Katechese-Konzept steht das gemeinsame Suchen un: Ent-
decken der geglaubten göttlichen Lebensangebote HTIG Jesus Christus In der 1m
Dialog untereinander. Als Gegenstück A Dialog untereinander wächst nach und nach
auch der unsch ach einem Dialog mıiıt dem geglaubten ott und mıt ESUS Christus

n Jesus Christus« überwuchert; vgl azZu austführlic Jurgen Zum Hintergrun Rudolf -NG-
dazu: VVALDENFELS, Kontextuelle ERBICK, Glauben verantworten LER . Anthropologische Vorausset-
Fundamentaltheologie (Anm.13), Anm. 24), 729-7065; Gottfried BITTER, ZUNgEN religiösen Lernens, n TWIN
50-80; FRANZÖSISCHE Welche Katechese hatun DISCHERL/Rudolftf NGLERT ernnar!
Den Glauben anbileten (Anm. 23) Praktisch-theologische Mutmalsungen L  ristoph DOHMEN, In He -
33 Bezogen autf das espräac| mMiIt In Joachim (Hg.) Die Welt geht ljehung en Theologische Anthro-
dem Islam Monika nter- rascher als die Kırche (FS olfgang ologıe, reiburg 2008, 131-189
relligiöÖses Lernen Im Religionsunter- Lentzen-Dies), Trier 2004, 212-223. Als mögliche Begleitbücher eINEeSs
CIC| Menschen und Fthos m Islam Katechese-Unternehmens empfehlenRudolf ENGLERT, Religiöse
und Christentum PThN 90), Stuttgart ildung zwischen Rationalitat und SICH Z7WEeI »Klassıker«: Johannes
2007, Hes 2357290. Emotionalität. EIN lIc auf FEINER /Lukas VISCHER, eues

FHRANZÖSISCHE ISCHÖFE, Den das Verhältnis der ernorte Schule Glaubensbuch Der gemeinsame
uınd Gemeinde, n ALTM EYER christliche Glaube, reiburg 1973;Glauben anbileten Anm 23), 32,

WALDENFELS, Kontextuelle unda- Katechese Anm 27) AI hier 101. BISCHOFSKONFERENZ Hg.)
mentaltheologıie (Anm.13) 187-288. Katholischer Erwachsenenkatechlis-

[NU:  A 1)as Glaubensbekenntnis der
Kirche, Kevelaer 985.
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In der Kraft des eiligen (jeistes heran zunächst als gemeinsames und ndlich auch
als persönliches Beten In dem Ma(fSß, WI1e sich der Mut Z Glauben als Erkenntnis, als
Gottesgeschenk, als Lebensexperiment und als ndlich gefundene Identität entwickelt,
wird Beten In selinen verschiedenen Formen ZUL alltäglichen PraxIis, Z Fundament elines
geistlichen Lebensstils, einer christlichen Spiritualität. etien wird ZUT bildenden Kraft des
SanNzZeChH Menschen.

Wenn die Lebenskraft aus dem Inneren des Evangeliums Menschen tatsachlic. Neu
ergreift, dann keimt rasch der unsch auf, die Freude über den gefundenen christlichen
Glauben miıt Anderen teilen.°® So entsteht SaAllZ organisch iıne evangelisierende
Gemeinde: ıIn ihrer erfrischenden Wortverkündigung, iın ihren katechumenalen Angeboten,
in der Nutzung der Massenmedien un VOIL em durch das » Zeugni1s des Lebens«>? der
einzelnen Christen. » Diese ' Glaubens-| Freude, die sich erneuer un: sich mitteilt«,*°
bringt einen Christen- un: Kirchenstil hervor: in ihrer einladende Evange-
lisierungspraxis.” Im Ubrigen treibt Christen die mutige Hoffnung, dass Gott selne Heils-
versprechen für Israel un: VLG Jesus Christus en Menschen In uUulNlscIieI Weltzeit
vollenden wird un: »alle Iranen trocknet« Jes 25,5; 7A7

Wer heute 1ıne kritische Relecture der kirchenamtlichen Texte A UE Ihemenfeld
Katechese« macht,; wird angenehm überrascht sowohl VO  . der Weitsicht un Konkretheit

dieser Leittexte un: VOTLI em VO  - dem organischen Zusammenspiel VO  - praktischer,
missiologischer und fundamentaler eologie. Das oben angedachte Wunschbild einer
zeitgerechten eologie ist iın ersten tücken schon heutige Wirklic  eıit geworden.
Offensichtlich en viele Christen und Gemeinden und auch die römische Kirche 1mM
religiösen un: kulturellen andel In uUuNseTEN agen die » Zeichen der Zeit« als Zeichen
(Gottes in uUuNnseTeT Welt erkannt und entwickeln (Gott se1 Dank! AUS dem Zusammenspiel
VO  e praktischer, missiologischer un: fundamentaler eologie miıt den Menschen heute
HGE Formen VO  — Katechese und Pastoral.

Vgl dazu: GSyn 90-9/,
49-064; FRANZÖSISCHE ISCHÖOÖFE, Den
Glauben anbileten vgl.Anm 23),
O, Dassım.

Vgl - N 40-48
41 azu höchst ideenreiıch: Christoph

Evangelium und Kirche,
n FEITER/MUÜULLER, Frei geben
(Anm. 24), 110-138.



Praktische Missionswissenschaft
oder Praktische ITheolo 1e
mıt missionarischer Perspektive?
Transformationen der Missionswissenschaft
VOTr und ach dem Zweiten Vatikanischen Konzil auf dem Gebiet
der kontextuellen Praktischen eologie
von Paull B. Steffen
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Das Verhältnis Vo  - Missionswissenschaft
und MissionspraxI ıs

Osep. Schmidlin versucht schon In der ersten Nummer der VO  — ihm begründeten e1ıt-
schrift für Missionswissenschaft aufzuzeigen, Was katholische Missionswissenschaft ist.}
Schmidlin ist davon überzeugt, dass die eologie »durch die 1SS10N 1ne SahıZ

NEUEC und eigenartige Beleuchtung erfahren« kann. Seine Aufzählung der verschiedenen
Disziplinen der eologie, die VO  - der Miıssıon bereichert würden, SCHAhI1e mıt der Fest-
stellung: »endlich die praktische eologie, die VO  z der Miıss1ıon kostbare Winke ZAEE Durch-
führung ihrer homiletischen, katechetischen, pädagogischen, liturgischen und pastoralen
Regeln für jede ildungs- und Kulturstufe erhält. «*

Schmidlin erorier In seinem Aufsatz verschiedene Auffassungen protestantischer Iheo-
ogen un Missionswissenschaftler bezüglich der Verortung der Missionswissenschaft inner-
halb der eologie. Verschiedene Zweige der Missionswissenschafft könnten oder ollten
Immer auch anderen theologischen Disziplinen zugeordnet werden können, w1e » die
Missionsgeschichte der Kirchengeschichte und die Missionsmethodik der praktischen
Theologie«.* wWwar Schmidlin die Zuordnung der » Missionslehre« die Praktische
eologie, WI1e S1€e AA  e ein1gen protestantischen eologen befürwortet wird, nicht grund-
sätzlich ab, da S1E Ja »nicht blo{ß die Regeln oder Konsequenzen für die Praxıs aufzustellen
(Methodik) sondern In etwa uch die prinzipiellen Grundlagen erortern hat (Prinzipien-
Jehre) X. Um dem spezifisch katholische Verständnis der Missionslehre erecht werden
pricht sich aber aliur auss, »die grundlegenden eıle der Missionslehre, ihre Normen und
Prinzipien einerseılts der systematischen eologie (Dogmatik, Apologetik und
Bibeltheologie) C< zuzuordnen, » SOWeIt die Missionslehre der praktischen eologie angehört,
ebührt ihr ıne gesonderte, ihrer Wichtigkeit 1im ausha der kirchlichen Tätigkeiten und
Kräfte geziemende Stellun A«.

Den ersten Vortrag des Düsseldorfer Missionskursus VO  = 1919 hielt der Begründer der
katholischen Missionswissenschaft Prof. Joseph Schmidlin AT Ihema Missionswissenschaft
und Missionspraxis.“

ach Schmidlin sollte zwischen Missionswissenschaftler un: Missionspraktiker eın
»freundschaftliches un aufrichtig brüderliches, kein indifferentes« Verhältnis bestehen,
denn »sowohl ihr eigenes Interesse und edei1inen,; als auch die gemeinsame ache, der
sS1e sich widmen, verlangt e1ın inn1ıges, organisches, wechselseitiges, unzertrennliches
Durchdringen und Ergäanzen zwischen beiden«.” Diese Position Schmidlins steigert
selber noch der Aussage: » Nichts 117 also unlösbarer aufeinander angewlesen, nichts
integraler un harmonischer sich vervollständigen un: unterstutzen erufen se1n,
nichts sich stärker Öördern und ebhafter herbeiwünschen, als Wissenschaft un: Praxis der
christlichen Weltmission«.® ach Schmidlin sollte die Missionswissenschaft dem Missions-
praktiker VO  ' Nutzen se1n. » [DIies gilt naturgemäfs In erster Linie für den theoretischen
Teil der Missionswissenschaft, die eigentliche Missionstheorie un: innerhalb derselben

Joseph SCHMIDLIN, Die O0- Joseph SCHMIDLIN, 1SSIONS- Ebd
ische Missionswissenschafft, In < wissenschaft und MissionspraxXxIs, n Ebd.,
1911 Friedrich SVD (Hg.) Ebd

Ebd l. Der Düsseldorfer Missionskursus Ebd
EDd., l. für Missionare und Ordenspriester Vgl ebd

TErı B Oktober 1919, Aachen 920,
| Ea 15 DERS.; In (1920) IS  -

SCHMIDLIN, Missionswissenschaft
und MissionspraxIis Anm.4, 10),
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wieder für die Missionsmethodik oder Missionspastoral, die dem Miss1ıonar ebenso
dringlich NOTTLUL, WIe die allgemeine Pastoraltheologie dem heimatlichen Seelsorger;
aber auch das Missionsrecht:,; auch die grundlegende un: begründete Missionslehre,
auch die Missionskunde mıt Missionsgeographie un -statistik, Ja auch die Missions-
geschichte mıiıt den wertvollen Lehren der Vergangenheit annn un 111US$5 der Missiıon-
SpraxXI1s als voranleuchtende Magistra Vıtae die rößten un: wichtigsten Dienste eisten. %e
Hier beschreibt Schmidlin nicht 11UT alle nach ihm bedeutsamen Aufgabenfelder der
Missionswissenschaft, sondern legt die Messlatte, der die Missionswissenschaft für
den Missionspraktiker ın ihrer Nützlichkeit werden kann, csehr hoch Seinem
geographischen Missionsverständnis zufolge esteht zwischen Missionsmethodik bzw.
Missionspastoral und Pastoraltheologie keine Verbindung. amı verkennt wWw1e die ihm
olgende Missionswissenschaft bis ZU Z7weiten Vatikanischen Konzil die Interdependenz
bzw. Gemeinsamkeit der beiden VO  — der damaligen Missionswissenschafft unterschiedlic
verstandenen Disziplinen. Nur iıne durch die Miss1onspraxIis informierte Missions-
wissenschaft könne ihrer Aufgabe erecht werden. »Sie ll un kann Ja nichts anderes
se1ın als eın auf wissenschaftliche Gesetze un Formen gebrachter, wissenschaftlichen
Zwecken un: mıiıt wissenschaftlichen Mitteln arbeitender Niederschlag Oder Reflex der
Missionspraxis. «® Deshalb »bildet die Missionspraxi1s unabweisbare Norm un ent-
schnur der Missionswissenschaft, nicht blo{ß 1im subjektiven Sinne für 1ne sichere Erkennt-
N1S, sondern auch objektiv als (Gesetz un: ege. des missionarischen andelns un der
aiur geltenden Prinzıplen; WI1IeEe sS1e die Missionstheorie oder Missionslehre entwickeln
und begründen hat neben den grundlegenden un missionsrechtlichen Richtlinien,
die einerse1lts ın den biblisch-dogmatischen Quellen, andererseits 1ın den ofhziellen oder
ofhziösen Erlassen un Anweisungen niedergelegt sind, 1st wiederum die gegenwartige
WI1Ie VErgangeN«C Missionserfahrung selbst, aus welcher auch die Missionsmethodik ihre
wertvollsten un brauchbarsten Winke entnımmt.« Deshalb folgert Schmidlin » Aus der
faktischen Missionsarbeit, WI1Ie s1e in Wirklic  eit betrieben worden ist; kann un I11USS$5
der Missionstheoretiker auf dem Wege der Induktion un Schlufsfolgerung entnehmen,
WI1e die Mission betrieben werden soll«.?

Der Düsseldorfer Missionskursus Vo  ; 1919

Der Düsseldorfer Missionskursus VOoO  — 1919 wurde nicht Von einem Missionswissenschaftler,
sondern VO  — der deutschen Superiorenkonferenz geplant und durchgeführt. Der urs hatte
deswegen bewusst missionspraktischen Ihemen den Vorrang VOT missionstheoretischen
Ihemen egeben, Missıionaren un: Mitarbeitern der heimatlichen Missionswerke
Gelegenheit einem Austausch un: damit ur Fortbildung geben Dementsprechend
gehen fast alle gehaltenen Referate auf missionspastorale Ihemen eın em Referat
folgte iıne ausführliche Aussprache unter en 110 Konferenzteilnehmern, die auch In der
Publikation nach jedem Beitrag wiedergegeben wird. Nicht ur die Ordensoberen
neben den Missionaren stark vertreten; sondern auch Apostolische Präfekten un Vikare
Adus überseeischen Missionsgebieten. Schmidlin hatte schon se1it Jahren eplant, einen mehr
m1ssionswissenschaftlichen urs veranstalten, stattdessen kam aber dem nicht
VO  - ihm organıisierten Kurs, der den missionspraktischen Ihemen den eindeutigen Vorzug
gab.“ In diesem Zusammenhang möchte ich auf den 15 Beitrag des Steyler Togo- un
spateren Indonesienmissionars Franz ertens SVD (1875-1948) In der Veröffentlichung
hinweisen, der Fın Vorschlag ALaT: Förderung der beruflichen Fortbildung der Missıionare se1ın
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möchte.!! ertens versteht unter beruflicher Fortbildung eines Misslionars VOT em die
praktische Seite, »nämlich i1ne Fortbildung 1n all dem, Was eın zielbewusstes, erfolgreiches
Arbeiten auf dem Missionsfelde begründet und gewährleistet. Dazu gehören«, nach ertens,
» Missionsmethode und das Gebiet der Pastoral;: weiıter eın Verständnis für ethnologische
und linguistische Fragen Dann ehören dazu jene Fragen, die In Schmidlin’s Mis-
sionslehre als kulturelle Nebenziele der Mission bezeichnet werden; dazu rechne ich
Hebung des Volkswohls ÜTeGC Bekämpfung VO  — Krankheiten un u  ärung der inge-
borenen, Vervollkommnung des Farmbetriebes, materielle Besserstellung des Volkes EeiCc.«
Auftallend ist hier, WI1e eın Missionar die starke Bedeutung der » Missionsmethode und das
IL Gebiet der Pastoral« als wesentliches Gebiet seliner Fortbildung ansieht un: dass ın
seliner Missionspraxis die »Hebung des Volkswohls Urc Bekämpfung VO  — Krankheiten
un u  ärung der Eingeborenen« einen zentralen Platz einnNımMmt. Was ertens » Ver-
vollkommnung des Farmbetriebes, materielle Besserstellung des Volkes« nenntT, gibt
wieder, dass sich als Miıss1ionar für das Wohl des SanNzeh Menschen verantwortlich
fühlte, dass für ih Gesundheitsfürsorge, Erziehung un Entwicklungsarbeit Teil seiner
Missionsarbeit 1st. ertens jie{ß sich sOomıt VOIN einem ganzheitlichen Missionsverständnis
leiten. ach ihm vollzieht sich die Weiterbildung des Missionars hauptsächlich aufeinem
»zweifachen Wege«. Erstens, UuUrc das prıvate tudium Hıer nenn die Zeitschrift
für Missionswissenschaft, Anthropos und IDie Katholischen Missionen, aber auch Schmidlins
Missionslehre. Zweitens, durch gemeinsame Missionarskonferenzen In den Missionen. Als
dritter Weg ware der Missionskursus CHNCHS meılint ertens, dieser se1 aber 1919 11UT

SCH der vielen ın der Heimat gestrandeten bzw. ausgewlesenen Missionare zustande
gekommen un se1 unter normalen Umständen nicht möglich, SOI einen uUrs
organıisleren. » Wenn gesagt werden mufSß, da{ß das prıvate tudium un!: die gemeınsamen
Konferenzen nutzliche un: notwendige Mittel der Weiterbildung sind, können S1E den
tatsächlichen Verhältnissen ohl nicht genugen«, betont der erfahrene Afrikamissionar
ertens. Denn »[e]s 1st schon schwer, 11UL allein Kenntnis erlangen VO  - all dem VOTI-
handenen Material; zudem behandelt 75 die europäische pastorale Literatur gänzlic
verschiedene Verhältnisse.« Daher, folgert ertens, »mu{fßste eın Mittel geben, das
Aufschlu{fß gäbe über alle die Missionspraxis berührenden Fragen und das einen lebendigen
Kontakt herstellte zwischen den Missionaren. Dieses Mittel ware die Herausgabe
einer Pastoralzeitschrift für Heidenmissionare.«  1 Anschliefßßend führt ertens einen
Beitrag AUusSs der Aprilnummer des uUlleiin Catholique de Peking 1919 d} In dem folgende
Kritik aufgeführt wird: » Missionen un Missionare kennen sich gegenselt1ig nicht; jeder
ebt für sich, ohne sich seinen Nachbar kümmern, oder Nutzen schöpfen AaUus

den Erfahrungen, die anderswo emacht werden, oder ohne andere aus seiner Erfahrung
utzen ziehen lassen.« Weiterhinel CD, dass » s|oviele Vikariate, soviele geschlossene
Abteilungen ohne gegenseıitige Fühlungnahme « selen un: macht deswegen den Vor-
schlag: » Warum nicht gemeinsam vorgehen ın den etihoden der Evangelisation, der
Erziehung, der Heranbildung des Klerus, der Katechisten EiC.« Für ertens esteht » eın
olches Bedürfnis nicht 11UT In ina, sondern auf dem anNnzen weıiten Missionsfelde«.!  $
Denn >} |glerade auf dem Missionstel: gibt viele ungelöste Fragen, die immer wieder
gelöst werden mussen. Der einzelne Missionar wei{(ß oft nicht, Was anfangen.« ertens
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sieht auch keine Schwierigkeit, dass iıne solche Zeitschrift für Missionspastoral neben der
schon bestehenden Zeitschrift für Missionswissenschaft eın Existenzrecht hat, da die letztere
sich die Aufgabe gestellt hat, »das Interesse für die wissenschaftliche Seite der Heidenmis-
S10N In den akademischen Kreisen wecken un: vertiefen«.'* Im Anschluss das
VOonNn ertens gehaltene Referat fand ıne ebhafte Diskussion ın der Friedrich
chwager bekannte, dass se1ın bisheriger Glaube, die nachweisbaren Bedürfnisse der
Missiıonare könnten uUurc irgendeine Erweiterung der befriedigt werden, durch die
geschickten Darlegungen des Referenten erschüttert worden WAar. Und unterstutzte die

Versammlung das Anliegen, 1ne internationale Zeitschrift für Missionspastoral
sründen. Auf Schwagers Vorschlag wurde die Angelegenheit der Superiorenkonferenz
übertragen, die diesem Zwecke ıne internationale KOommı1ssıonN bilden sSo Um
Missionare über die Sprachgrenzen hinaus erreichen können, sSo die Zeitschrift ihre
Beiträge ın Latein veröffentlichen. . Leider kam nicht einer Umsetzung dieser Vısıon
einer Zeitschrift für Missionspastoral, Was nicht zuletzt dem schwierigen Zeitkontext un
den belasteten Beziehungen unter den Nationen, den Herkunftsländern der Miss10-
Hatec; geschuldet WAäl.

Eın UÜberblick über die Ihemen, die In den Beltragen der Zeitschrift für MISS1IONS-
wissenschaft, die ab 1928 den Zusatz »und Religionswissenschaft« TE behandelt wurden,
zeigt, dass missionspastorale Ihemen gut wI1e nicht vorkamen. DIe ZM 1e er
iıne Zeitschrift für ıne akademische Leserschaft, die für die Bedürfnisse der Missıonare
In ihren praktischen Missions- und Pastoralaufgaben kaum Von Nutzen War un: ihnen
wen1g Urilentierung gab

Missionarische Pastoraltheologie
ine eigentliche Pastoraltheologie für die ehemaligen Missionen, die H auch als
Missionskirchen bzw. Ju: Kirchen bezeichnet wurden, konnte sich VOT dem /Zweiten
Vatikanischen Konzil ın den Kirchen der nichtwestlichen Welt nicht entfalten. DIe
Priesterseminare der nichtwestlichen Welt unterschieden sich iın ihrem Fächerkanon kaum
VON denen der westlichen Welt {DIie Seminaristen erhielten Vorlesungen ın den ublıchen
philosophischen und theologischen Fächern, WOZU natürlich Dogmatik, Fundamental-
theologie, Exegese des Alten und Neuen Testamentes, Kirchengeschichte, Kirchenrecht
und auch Katechetik gehörten. och iın meıliner eit als ozent regionalen Holy Spirit
SeminarYy der Bischofskonferenz VO  — Papua-Neuguinea und den Salomon-Inseln 1n Bomana,
Port Moresby In den 1990CTI Jahren gab keinen eigenen Pastoraltheologen, sondern L1UT

einen Ozenten für Katechetik. Dies kann durchaus als Erbe des vorkonziliaren Missions-
verständnisses verstanden werden, In dem der Missionskatechese 1ıne wichtige ın der
Glaubensvermittlung der einheimischen Katechumenen und als Instrument ZUT Vorbereitung
auf den Empfang der Sakramente, besonders der genannten Initiationssakramente der
aufe, Erstkommunion und Firmung, zuerkannt wurde. Im sogenannten Pastoralen Jahr,
das AUGE Vorbereitung auf die Priesterweihe und damit SIELT: praktischen Qualifizierung für
angehende Priester diente, wurden dann auch direkt pastorale Dienste des Priesters ın den
emeinden besprochen. 7l wurden lediglich geeignete Priester bzw. Pastoralarbeiter
(Laien-Katechisten und Ordensbrüder und -schwestern) eingeladen SO wurde 1994 auch
Oswald Hirmer gebeten, dem Pastoralen urs ıne dreiwöchige Einführung iın die VO

südafrikanischen Pastoralinstitut Lumko entwickelte Pastoral- und Gemeindetheologie
geben, ın der besonders denau einer partizıpatıven Pfarrgemeinde geht, die sich
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miıt ihren MAa Christian Communities als COomMun10 of communities versteht. DDer AuUS-
bildung der Lalen kommt In diesem VONN Hirmer und Brıtz obinger entwickelten Modell
ıne besondere Bedeutung Zzu Dabe!i wurde der Vermittlung der verschiedenen etIihNhoden
des Bibelteilens ıne zentrale 1m Aufbau elıner christlichen Gemeinde zuerkannt.*

Die eU«cC Viısıon VO  b Pastoral und Missionstätigkeit
ESs wird äufig nicht auf die Ursprünge der Erneuerung der Pastoraltheologie un: Mis-
sionstätigkeit verwlesen, die miıt den kirchlichen Erneuerungsbewegungen, wWwI1e miıt der
Jugendbewegung, der liturgischen, biblischen, ökumenischen und katechetischen ewegung
bereits seit den 1920CI Jahren ihren Anfang 1900884 en In der Jungen Missions-
wissenschaft wurde se1t den 1920CI Jahren auf die Notwendigkeit der Akkommodation
und der Überwindung der Europalsierung der Missiıonen hingewiesen. Das kirchliche
Lehramt forderte ın selinen fünf vorkonziliaren Missionsenzykliken (1919 bis 1959) die
Ausbildung elines indigenen Klerus und einheimischer Ordensinstitute.!® Dennoch fand
der österreichische Chinamissionar und chüler des Innsbrucker Pastoraltheologen und
Religionspädagogen, Prof. OoSse Andreas Jungmann (1889-1975), Johannes Hofinger
SJ (1905-1984), dass die 10328 Missionskirchen In den 1950CI Jahren noch wen1g VO  - den
besonders 1mM deutschsprachigen an und 1n frankophonen Ländern kuropas blühenden
liturgischen, katechetischen und biblischen Erneuerungsbewegungen mitbekommen hätten
und dass S1€ auch VO  - diesen Erneuerungsbewegungen erfasst werden ollten Um dies
erreichen, begann VO  s Manıila Adus iıne grofße chriftstellerische Tätigkeit, ın der auf
die notwendigen liturgischen, katechetischen und biblischen Erneuerungsbewegungen auf-
merksam machte. Seine eitrage veröffentlichte weltweit In mehreren westlichen Sprachen.
er Chinamissionar Hofinger ogründete 1955 ıIn Manila das Institute for Miıssıon Apologetics,
das dann 1962 den passenderen Namen ast Asıan Pastoral Institute EAPI) rhielt on
diese Namensänderung macht eutıch, dass sich 1ne ganzheitliche pastorale Aufgabe
1MmM Iienste der asiatischen Ortskirchen andelte DIie Umsetzung der pastoralen und M1SS10-
narischen VIisıon des /weiten Vatikanischen Konzils gab dem EAPI in den folgenden ahr-
zehnten ine Aufgabe, die 1m asiatisch-pazifischen Raum, aber auch darüber hinaus AdU$S-

übte {DIie internationale Bühne betrat P. Hofinger schon 1953, als einem Vortrag aufdie
internationale Studientagung in Lugano eingeladen wurde und dort über die Forderung der
Missıion nach einer durchgreifenden liturgischen Erneuerung referierte. 1954 wurde einem
Vortrag die Notre-  ame-Universitat ıIn die IJSA eingeladen. eitdem kam Hofinger regel-
mälsig ın die Vereinigten Staaten, katechetische und liturgische Sommerkurse halten
1955 nahm Internationalen Katechetischen Kongress für Afrika in Kinshasa/Kongo
teil Von da wurde Kursen und Vortraägen ın der SaNzch Welt eingeladen. 1956 durfte
Hofinger Internationalen Liturgiekongress In Assisi/Italien mitwirken. Dabei estand

Vgl. Anselm Towards d’Evangile, Inshasa 2003; Fritz Africa, Stiegburg 2014, Hesonders
Community Church Ihe Way OT | OBING S Owards Non-dominating Chapter The UmMKO Institute und
Today's Parish (NO 787 In the serıes Leadership. IMS and Methods OT the Chapter The Spread and Impact of
ralnıng Tor Community Ministries), | umko Series ( Trainiıng tor Community the lLumko Approacı Ta Asıa and
| umko Ministries NO. 10) Delmenville EUrope, 30-180, 181-205. Vgl Paul

Vgl Oswald HIRMER, Gemeln- 19841 Paul STEFFEN, Lumko Inst!- STEFFEN, Hırmer Oswald (1  0-2011),
schaft IM Wort: er|  UC| Z/U  > ibel- Liute Owards ullding Darticıpatory Pastoraltheologe UNG Ischof n
Tellen, Bernward DE Don OSCO 999 church, n Fast Asıan Pastoral Review Südarfrıika, n BRBKL 01
DERS: The Pastoral|l Use of the Ible, 51/2 2014 09-139, DERS.. CQentres OT 5355545
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darauf, dass ıne srößere Anzahl Missionaren, Missionsbischöfen un Missionssekretären
missionierender en KOongress teilnehmen sollten. Seine Strategie Wal CD, 1SCNOTe als
die hauptverantwortlichen Katecheten ihrer Ortskirchen, Fachwissenschaftler und Praktiker
der Liturglie und Katechese der westlichen Welt mıt denen der Jungen Kirchen der nicht-
westlichen Welt 7A88 gegenseltigen Austausch und Kennenlernen usammenzuführen. 1959
kamen auf dem VO  ' ihm organısierten Internationalen Liturgiekongress In Nımwegen/
Niederlande ZU ersten Mal Vertreter AdUus er Welt Z InNMeN; gemeinsame pastorale
nliegen unter dem Aspekt der Liturgie besprechen. Darauf folgten die VO  n Hofinger
organıslerten Internationalen katechetischen Studienwochen VOoO  zD Eichstätt/Deutschland
(1960) Bangkok/Ihailand 1962) Katigondo/Uganda (1964) Manila/Philippinen 1967) und
Medellin/Kolumbien 1968) die die Erneuerung der SanNzech kirchlichen Gemeinschaft und
ihrer Mission 1mM Geiste des /weiten Vatikanischen Konzzils vorbereiteten bzw. S1e In den
Jungen Kirchen der nichtwestlichen Welt verbreiteten und vertieften.!?”

Die East Asıian Pastoral Review
als internationale nichtwestliche Pastoralzeitschrift

1962 rief Hofinger die missionskatechetische Zeitschrift Good Tidings un 1964 die Liturgle-
men und schlıelslic. eaching all Natıons. Quarterly Review Mission Catechetics

and Liturgy 1Ns Leben Letztere diente Hofinger besonders als Plattform Z Verbreitung und
Förderung der missionarischen un: pastoralen Visionen des Konzzils. 1979 wurden diese drei
Publikationen ZastAsıan Pastoral Review (EAPR) zusammengefasst, die bis heute den
führenden katholische Pastoralzeitschriften der nichtwestlichen Welt gehört.“ Miıt der nicht-
westlichen Pastoralzeitschrift ın englischer Sprache, der ast Asıan Pastoral Review, N
Hofinger eın rgan für Pastoralarbeiter, VOIN dem der langjährige Afrika- und Asiıenmisslonar
Franz ertens schon 1919 getraum hatte und das heute weit über den asiatisch-pazifischen
aum hinaus einen wichtigen Beltrag einer kontextuellen Pastoraltheologie eistet.

Die Überwindung des dichotomischen
Verständnisses zwischen » Pastoral« und » M1sSsSs10n«

Erst das / weite Vatikanische Konzil rlaubt der Kirche, den Dualismus zwischen
» Pastoral« und » M1iss1ion« überwinden, wWwI1e sich zwischen den pastoralen und M1SS10-
Narischen Aufgaben des kirchlichen Lebens entwickelt hatte Diese künstliche Dichotomie
zwischen dem »pastoralen Dienst« und der »Missionstätigkeit« verhinderte CS; die (GJemein-
samkeiten beider ufgaben der Kirche sehen, und förderte eın Denken In wel VOIl-
einander getrennten Kategorien bzw. Arbeitsfeldern, die sich eigentlich 11UT geographisc

ames KROEGER, apal Mission treatment OT these international VIEW, n Sourcebook tor Modern
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eries 15), Eugene, OR 2013, 3710 study weeks and the global CONS- Pastoral Institutes In Africa and Asıa,
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voneinander unterscheiden und beide lediglich die Kehrseiten derselben edaıille darstellen
Diese jahrhundertealte PraxIis, sich » Pastoral« und » M1SSION« In getrennten Aufgabenfeldern
vorzustellen, hat verhindert, S1e In ihrer gemeinsamen Mission ad Intra un: ad PXLIra als
Teil der einen 1SS10N der Kirche verstehen.

DIie 1Ba ® das Zweite Vatikanum angeregte Erneuerung der Kirche un ihrer eologie
machte die Irennung zwischen dem Verständnis, Was Missıon un Pastoral sel, immer
obsoleter und trug Schheislic deren Überwindung bei Fur den indischen Pastoral-
theologen Francıs- Vincent Anthony SDB en die Begriffe » Pastoral« und » M1SS1O0N«, die
se1t Jahrhunderten für wel verschiedene, voneinander getrennte ufgaben und Sichtweisen
standen, diese Irennung verloren.“!

Für ange elit wurde unter » Pastoral« die Praxıs der Kirche In ezug auf die Gläubigen
und » Mission« als kirchliche Tätigkeit unter den Nichtchristen, außerhalb ihrer TENZEN; VCI-

standen. In den etzten Jahrzehnten en€l Begriffe einen andel erfahren. Miıt Evangelii
nuntiandı (1975) fand der Begriff der »Evangelisierung« FKingang 1n die kirchliche Terminologie
un gab der Praktischen eologie, besonders der Katechetik, iıne HEiE Ausrichtung. Mit dem
Begriff » Evangelisierung« wird auf die grundsätzliche Aufgabe der Kirche hingewiesen, die
en Zeiten, innerhalb ihrer Gemeinschaft wWw1e aufßserhalb dieser Gemeinschaft, die Aufgabe hat,
die Frohe Otscha Jesu Christi bezeugen und en Wenn 1 10322 der chluss-
folgerung kommt,; dass das Evangelisieren die wesentliche Aufgabe der Kirche sel, dann wird
klar, dass die bisherigen, voneinander gedachten Kategorien und ufgaben der Kirche
als Pastoral- bzw. Missionstätigkeit In ihrem bisherigen Verständnis keinen Sinn mehr machen.

DIie heutige Pastoraltheologie welst deswegen auf die Übereinstimmungen der drei
Begriffe un: der ufgaben, die S1E benennen, hin » Pastoral«, » Evangelisierung« und » MI1S-
S10N « sind Begriffe, die global die gleiche vielschichtige Praxıs der Kirche beschreiben, das
VO  - Jesus Christus angebotene eil en Menschen vermitteln. Dennoch drückt jeder
Begriff einen besonderen Aspekt dieses VO  - der Kirche vermittelnden Heilswirkens
Christi aus un betont iıne bestimmte Dimension der kirchlichen Praxis. Der Begriff
» Pastoral« welst besonders auf den Aspekt der Seel- und Fürsorge der Kirche ihren Mit-
gliedern gegenüber hin, » Evangelisierung« unterstreicht besonders die ommunikative
1mension dieser PraxIis, und » M1ISS1ION« welst auf das Mandat, den Auftrag und die
Verpflichtung, die die Kirche der AaNZCH Menschheit gegenüber hat, hin.“*

Miıt dieser Entwicklung konnte die künstliche Dichotomie zwischen » Pastoral« un
» M1SS10N«, die die Mission der Kirche nachhaltig und unvorteilhaft beeinträchtigt hat, über-
wunden werden. Die wechselseitige Bedingtheit der pastoralen un missionarischen ARnS-
gabe der Kirche ann 1U ZUT Entfaltung der einen Miss1ıon der Kirche, W1e Redemptoris
Miss10 33 1990) formuliert hat, führen » Die Unterschiede ın der Tätigkeit 1mM Rahmen der
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einen Miıssıon der Kirche ergeben sich nicht AaUsSs Gründen, die In der O selbst, also 1ın
der Sendung liegen, sondern AdUusSs den unterschiedlichen Umständen, 1ın denen die Miıssıon
sich entfaltet.« Danach fahrt fort » Wenn I1a  . die heutige Welt unter dem Gesichts-
pun der Evangelisierung betrachtet, a 111all drei Situationen unterscheiden.« Diese
sind dann die Erstverkündigung die Menschen, die den christlichen Glauben noch nicht
kennen, die Seelsorgetätigkeit (Pastoral) der Kirche 1n den christlichen Gemeinden und
die LLEUEC Evangelisierung der getauften Christen, die ihren Zugang ZUu christlichen Leben
verloren en bzw. auch niemals vermiittelt ekamen Schlie{fßlic welst darauf hin,
dass »die rTenzen zwischen der Seelsorge der Gläubigen, der Neu-Evangelisierung un
der ausgesprochen missionarischen Tätigkeit nicht eindeutig bestimmbar seien| und
ndenkbar sei] zwischen ihnen Barrlıeren oder charfe Irennungen machen« (RM 34)

Redemptoris MISS1O welst auch daraufhin, dass ıne »reale un wachsende gegenseıltige
Abhängigkeit zwischen den verschiedenen Sendungsaufträgen der Kirche« esteht und dass
jeder VO  - ihnen einen Einfluss auf den anderen ausuübt und ih stimuliert und bereichert.

Diese Realität zeigt die Komplementarität und bis einem gewlssen Grad auch die
Austauschbarkeit der Begriffe » M1SS10N«, »Evangelisation« und » Pastoral«, WIe schon UVO

argumentiert wurde. Basierend auf dieser Entwicklung und Erkenntnis, darf gefolgert
werden, dass jegliche pastorale Ekrneuerung 1L1UT dann erfolgreich se1ın wird, WEn S1€e
auch ıne missionarische Grundlage hat, bzw. dass jede missionarische Erneuerung einer
pastoralen Grundlage bedarf, aus dem Leben der christlichen Gemeinde kommen
11USS5 Fur die Pastoraltheologie VO  — Carmelo Torcivla 1st Erstverkündigung heutzutage ıne
notwendige 1LEUEC pastorale Aufgabe, die einen wesentlichen Teil der Aufgabe und Identität
der christlichen Gemeinde ausmacht23

Die Bedeutung der missionarischen Pastoraltheologie
innerhal der issionswissenschaft

Man kann sich Recht darüber streıten, ob angebracht und hilfreich ist dem Begriff
Pastoraltheologie das jektiv »mMissionarisch« vorauszustellen, da viele Menschen,
zumindest In UHSETCGIH Kulturkreis, nicht gewünschten Assozlationen verleitet. Es 11US$S

aber auch gesagt werden, dass sich andere Kulturkreise und Sprachräume mıt dem Begriff
»pastorale mi1ss1ionarla« (pastoral m1isionera pastoral missionaria pastorale missionnaire)
nicht schwertun und nicht davor zurückscheuen, ih anzuwenden.“*

DIie missiologische der Päpstlichen Unıversıiıta Urbaniana“*? hat für
ihre pastoraltheologische Vorlesung den Begriff eologia della Pastorale missionaria*®
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epragt un ihren hemals Catechesi MISSLIONATIA genannten 1rs In Catechesi ne
MISSIONE chiesa umbenannt. Es soll hier darauf aufmerksam emacht werden,
dass 1mM Begriff VO Missionswissenschaft, wWI1e der Urbaniana verstanden un
VO Ozentfen un Studenten entwickelt wird, nicht 1Ur die Missionstheologie un
das tudium der Religionen un der Interreligiöse Dialog einen Schwerpunkt bilden,
sondern auch die Praktische/Pastorale eologie un Katechetik/Religionspädagogik
als Teil der Miıssıon der Kirche un SOM auch als Forschungs- un Lehrauftrag VCI-

standen wird.“” Beide Disziplinen en natürlich auch aufserhalb einer missiologischen
hre Vo Daseinsberechtigung, da sS1e einen Kernauftrag der 1SS10N der

Kirche beinhalten

8  ( Fıne Pastoral der Evangelisierung
Der spanische Salesianer und langjährige Lehrstuhlinhaber für Katechetik der Univer-
sıta Pontificia Urbaniana, Emilio erıc SDB, hat viel ZUTr Erneuerung der Katechetik/
Religionspädagogik, aber auch der Pastoraltheologie beigetragen, OVON seine iın vielen
Sprachen verbreiteten Publikationen Zeugnis geben.““ Vor em hat dazu beigetragen,
dass das se1it der Weltbischofsynode VON 19/4 über die erneuerte Evangelisation ın der
Welt VO  S} heute und der daraus hervorgegangenen nzyklika Evangelli nuntiandı VO  _ 19/5

bedeutsame Ihema der Evangelisierung der Katechetik un: damit auch der AaNZCIL
praktischen eologie ıne MNMEeie Grundlage und Urientierung gegeben hat ach Alberich
kommt der Tatsache ine starke Bedeutung )»> the| evangelizing option, at least In eOrYy,
OCCupIles the centre-stage, the focus of CVECLY pastoral attention ıIn the Church «.29 Immer
wieder ordert er1ı1c iıne pastorale Konversion eın und bemängelt, dass «inspite of
the efforts and the g00d will, the pastoral practice iın the Christian communıitıes has not
moved ın Step with the times because of 1ts effective and affective attachment 1ts past
sChristendom «« .° Für ih ist wichtig, Katechese als Teil eines pastoralen Projektes
verstehen, »that 15 ODCIl, COUTASCOUS and 15 viewed from the perspective of evangelization
and ın ialogue with culture and life« 31 Die Pastoraltheologie VO  - erıcC. baut auf der
communio-Ekklesiologie, WI1Ie sS1e VO /Zweiten Vatikanischen Konzil entfaltet wurde, auf:
S1Ee steht dabei eindeutig 1mM Dienste des Reiches (Gottes. Das ea des Reiches Gottes wird
nach er1c In der Welt In vier Formen einer kirchlichen Sichtbarkei gegenwartıg

27 DIie missionswissenschafttliche Z/U  2 eutigen 'erständ- 28 .a EmMINO ALBERICH, E cCate-
Fakultät der Urbaniana In KOomM bletet NnIS Von/n Missionswissenschaft, wWIe SIE chesi 0Ogg! Manuale d| Catechetica
schon In hrem einjährigen ;tudium die ZUT Kongregation für die Fvan- fondamentale, Torino 2002 Emilio
7Ur Erreichung des Bakkalaureates n gelisierung der Völker gehörende L_es FONdamaux de 1a
Missiologie Z7WEI urse d| die ZUr Päpstliche Universitat Urbaniana Velr- Catechese, Bruxelles 2006) EmiIlo
Praktischen Theologie ehören: Teo- steht vgl Jesus-Angel!l BARREDA Catequesis evangelızadora
(oTelle 'ella Pastorale MISsSIONArIA und (ed  S FOrmare alla missione. 2n ella Manual de catequetica fundamen-
Catechesi nella MISSIONE 'ella chiesa. Facolta d| Missiologia dell’Universita tal, Ulto 2003; Emilio
Das darauf Tolgende tudium ZUT ETr- Urbaniana, Urbaniana University TEeSsSs SO0OTOMAYOR, Catequesis EVall-

langung des Lizentlats IN Missiologie Citta de! Vatiıcano, 2001 gelizadora. Manual de catequetica
letet den Studierenden drel Spezla- tundamental, Madrıd CGS
Isierungen Theologie der MlISs- FEmilo ALBERICH /Jeröme LA-
SION ( Teologıia missionarla); MISsSIO- Communicating al hat
NnNarısche Pastoraltheologie und transforms. anı  00| of fundamen-
Katechese und Interreligiöser Dialog tal Catechetics, Bangalore 2004.
und Religionen. Dieses Angebot Vel- ALBERICH / VALLABARAIJ,
welst schon auf das Verständnis eIner Communicating 'ar Hhaft transforms
ganzheitlichen Missiologie, d.h alle (Anm. 28) 13
drel angebotenen Richtungen ehoren
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»» eign of God 1S realized in love an servıice of PECISONS sign of diaconia); RKeign of
God 15 1Ve.: In fraternity and In communlon Sıgn of koinonia); eign of (306d 15 DrO-
Iaimed in the alvific NNOUuNCEMEN of the Gospel sign of martyria); RKeign of God 15
celebrated In the celebrative an liberating rıtes of the Christian celebrations sign of lei-
tourgia). «” Diese evangelisierenden Zeichen manitestieren die Miıssıon der Kirche in der
Welt Eine Pastoral der Evangelisierung kann 1L1UTL erfolgreich entfaltet werden, WEn en
beteiligten Pastoralarbeitern und en Mitgliedern der christlichen Gemeinde klar wird,
dass gewlsse pastorale Vorstellungen und (GGemeinde- und Leitungsmodelle überwunden
werden mussen. erıc welst deshalb immer wieder darauf hin, dass das Modell der
Pastoral der Christenheit (Pastorale di cristianita) in der Vergangenheit ‚WarTr funktionierte,

aber In der heutigen Wirklic  eit einer säkularen und pluralen Gesellscha nicht mehr
den gegenwartigen pastoralen Aufgaben entsprechen kann und HE die Überwindung
elines VELISANSCHEIL Pastoralmodel dem Pastoralmodel der Evangelisierung iıne
volle Entfaltung ermöglicht33

Schlussbemerkung
In diesem Beitrag habe ich versucht, das Verhältnis der frühen katholischen Missions-
wissenschaft, wWwI1Ie S1E VO  S3 ihrem Begründer Schmidlin entwickelt und Ure die VO  zD

ihm begründete Zeitschrift für Missionswissenschaft propagılert wurde, den nliegen der
Sogenannten Missionspraktiker in Beziehung tellen Das nicht übersehende Defizit
ın missionspastoralen Ihemen gab den Missionaren wenig konkrete Urientierung In ihren
missionspastoralen Herausforderungen und Nöten Trst nach dem /weiten Vatikanischen
Konzil konnte sich i1ne missionarische Praktische eologie entwickeln, die dieser AUt-
gabe erecht wurde.

Zum Abschluss möchte ich och ıne Umschreibung VO  — missionarischer Pastoral
beifügen, die ın Lateinamerika entstanden ist

Missionarische Pastoral ist die Evangelisierungstätigkeit der Kirche, die alle Getauften
eleben und unterstutzen möchte un den universalen Missionsgeist 7 wecken, OOT-
dinieren, OÖördern sucht und die Evangelisierungstätigkeit der verschiedenen Gruppen
und Gemeinschaften unterstutzt, die die Missionstätigkeit durchführen S1e möchte die
missionarische Ausbildung 1m ANZCI 'olk (Gottes vertiefen und verbreiten.“*

Ebd Pune 2016, 269-290); DERS:. Evange- »La Pastora|l Misionera 5 a
31 Ebd 33 accion evangelizadora de 1a Iglesia,izIing n Secular Context, n

Ebd., on Kar| Rahner Klaus KRÄMER/Klaus UE HUuSCa despertar, avıvar ener
pricht Von der Notwendigkeit der eds. The Universal Church In Ger- todos I0S Hautizados ] espiritu
Sichtbarkeit kirchlichen uns » TIhe [MaNy One 'grl: eOI109Yy 5) misionero universal, coordinar,
hurch'’s actıvity d> the OT Quezon CIty 2015, 5-105; DERS., ( en- impulsar aDOYdT 1a acclion eVaNgeE-
truth Must therefore always have such tires OT Formation and Evangellzing Izadora de 10S distintos grupo>S

Ttrom that IS avident and isible LO Inistry. Pastoral Institutes n Oceanla comuniIdades UE realizan actividad
the World«, n Kar| RAHNER, eology and Africa, ljegburg 2014, Pat COLLINS misionera, ITundır 1a Tormacion

inTormacıon misionera todo ]OT Pastoral Action, New Yor  ondon e Basıc Evangelisation. Guldelines
1968, 34. tor Catholics, Dubilin 201 Juan Pueblo de DIOS«, n D//WWW.
33 Vgl ebd b Paul STEFFEN, CQAPPELLARO, Evangelizzare: Compito Dortalmisionero.com /pastoral.htm
The Role OT Pastoral ( entres In the d| alcunı esperienza d| tutt!ı Cıra Porta|l der Papstlichen Missionswerke
hurch’s Mission LO Evangelize, In del Vaticano 1998 Argentiniens 7.0.2016).
The Challenges LO Christian
Mission oday RevisionIng Miıssion
Tom Religious, Cultural, Historical and
Women Perspectives, ad DY
MICHAEL/Jose JOSEPH, NEewW Delhi/
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ZusammenfTassung STrac Sumarıo
Vom laubens- und Kırchenver- The understanding OT ISsIıOn ConCcepto de mision depende
standanıs ang iIımmer auch das Iso always depends the siempre de E comprension de
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Kirchliche und persönliche Existenz als Pastoral

olge ich der Pastoralkonzeption des /Zweiten Vatikanums, dann 1st unter der Pastoral
der Kirche ihr Glauben, Handeln, Reagleren, auch ihr Nichthandeln und
Schweigen iın einer bestimmten eıt und Siıtuation verstehen. Subjekt dieser

Pastoral sind alle Gläubigen: DIie Eltern andeln pastoral, WEn S1€e entsprechend mıt ihren
Kindern umgehen; Verantwortliche In der Wirtschaft handeln pastoral, wWenn S1€E Okonomie
und Gerechtigkeit jzankhaafaaag buchstabieren. ach Gaudium el spes ezieht sich das
pastorale Handeln also nicht L1LUT auf die Innenseite VOIN Kirche, sondern bestimmt auch
hre Aufßenbeziehung, ihre Verantwortung für die I1 Welt Pastoral ist die synchrone
gegenwartsrelevante un: -gestaltende Bedeutsamkeit der Erinnerung der Tradition, WI1e
letztere selbst sich vielen diachronen » Pastoralen« verdankt. Dieser Pastoralbegriff
beinhaltet beides, das solidarische und gemeinschaftliche o7ziale w1e auch die (GJottes-
beziehung In Verkündigung, und Ritual.

Miıt der Pastoral ann die deskriptive Frage danach gestellt se1n, wWwI1Ie S1e empirisch aus-

schaut, aber auch, WI1e s1e ausschauen sollte oder 1r 1leser normative Anteil hat selbst
wieder wel Dimensionen, die indikative und die imperatıve: DIie erstere beinhaltet, Wäas

beispielsweise die Gemeinde als » Leib Christi« längst 1st (vgl Kor 12279 Dieser gnaden-
theologische Aspekt ist 1mM Normbegriffmitzudenken. Er beinhaltet erst 1mM zweıten Teil, Was

die (Gemeinde seın soll Auf diesem Hintergrund wird uUINSOo einsichtiger, dass die pastorale
PraxIıs eın proprialer theologischer Ort ist, mıt entsprechend normatıver Valenz, 1mM doppelten
Sinn, nämlich als Vorgegebenheit der Nna: und VO  - er als entsprechende Aufgabe. Es
kann auch se1N, dass die Deskription einer pastoralen Praxıs normatıve Qualität en
kann, WI1Ie die Beschreibung der Praxis Jesu In den Evangelien, als Vor-Gabe für die Aufgabe.

Der Wort- und Tatcharakter christlicher FExistenz benötigt pastorale Räume und Zeiten
seliner Selbstverwirklichung In beiden Bereichen. Deswegen bemühe ich den Pastoral-
begriffnicht 1Ur für die Sozialpastoral und die Pastoralgemeinschaft, sondern auch für die
Glaubenspastoral und die Religionsgemeinschaft.‘ Während nach Hans oachim Sander
die Religionsgemeinschaft 1M Dienst der Tradition und der Ordnung des UÜberbrachten
steht, weifß sich die Pastoralgemeinschaft den Menschen, immer S1Ee eben, un VOT

allem den benachteiligten und leidenden Menschen verpflichtet.“ Ich bringe 1ler lieber
meılinen alten Vorschlag e1n, 1MmM ersteren Fall VO Glaubensgemeinschaft sprechen
und den Pastoralbegri auch auf den Glauben beziehen, denn auch die Verkündigung
und die Erinnerung gehören AB pastoralen Vollzug dazu und benötigen ihn Denn die
Erinnerung, VOLWCS die biblische, konstituiert sich selbst 1rc pastorale Erfahrungen iın
Wort, Ritual und solidarischer lat

Inhaltlich nımmt pastorales Handeln ämlich jenem Ma(fS, der sich selbst als den
Hirten bezeichnet hat, der das Verlorene sucht, der Gerechtigkeit will, ZUr Liebe ermutigt
un: (Gott als Rettung der Menschen verkündet. Die Kirche 1st In dieser Welt der fortlebende
Pastor bonus, der inkarnierte gute Irte. der mıt en Menschen umgeht, wWwI1e Jesus dies

hat Die Pastoral umfängt damit nicht IET die Seelsorge, sondern auch die Diakonie,

Vgl (Ottmar Taufe und Vgl Hildegard Vgl ttmar aubens-
Gemeindeentwicklung, n Walter Fragile Orte der Hoffnung In der pastoral zwiischen nnen und ulsen,
KASPER (Hg.) WelIl Taute Zukunft Pastoral, n Theologisch-Praktische n Jan-Heiner UCK (Hg.) Erinnerung
glbt, Ostfildern 2011, mY hlier 3417. Quartalschrift 2010) 408 -410 die ukunft [)as Zwelıte Vatika-

nier 408TT; ans Joachiım SANDER, nISsche Konzil, reiburg 2012,
IC verschweilgen. Die rekare 493-536.
Lage der Kırche, Uurzburg 2002
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nicht II die Verkündigung, sondern auch die soziale Solidaritä Aber auch umgekehrt
gilt Es geht nicht L1UTL soziale Solidarität, sondern auch die Verkündigung der
Reich-Gottes-Botschaft, geht nicht 11UTr die Diakonie, sondern die Eröffnung
einer ganz besonderen, die 1e tragenden un insgesamt erlösenden Gottesbeziehung.
Der Kirche bleibt die Aufgabe, beides In gegenseıtiger ennhnel1 reprasentieren.

Von er gehört ZAHBE kirchlichen Identität, in eiıner galız spezifischen Weise in die
Gesellscha hinein wirken, nämlich das Leben AUN der Na Gottes heraus In Solidaritä
mıiıt den anderen Menschen verantworten und die Solidaritä mıt den Menschen als
einen theologischen Ort begreifen, sich Gottes na 1m Bereich der Solidaritä:
unter den Menschen ere1gnet.

Im Lichte der Semiotik-Theorie VO  e Charles Peıirce esehen 1st das Aufßen oder Andere
des eigenen Innen eın integraler Bestandteil der Identität, weil letzteres 1Ur entsteht und
Bedeutung gewinnt 1mM Kontakt mıt dem, Was 65 nicht selber ist.* Entsprechen prazisıiert
Sander den Pastoralbegriff der Pastoralkonstitution des /Zweiten Vatikanums, insofern
die Kirche und die persönliche Existenz der Gläubigen ihre pastorale Identität adurch
realisieren, dass S1e sich ın Wort un: lat auf die Welt hin entwerfen und Z integralen
Zeichen des Reiches (Jottes In der Welt werden.? Ohne diese ( ON= und Proexistenz, ohne
diese Mitfreude und diese Conpassio gibt keine authentische chrıstliche und kirchliche
Existenz. Dabei entsteht ıne Verbindung eigener Art,; allerdings ohne dass Kirche und
Welt ineinander aufgehen. Der Zeichenwert zerfällt, Wenn die Kirche nicht ihr inhaltliches
Gegenüber FABME Welt behauptet, WI1IeEe auch zerfällt, wenn die Kirche diese nhalte nicht
1m Austausch mıt der Welt realisiert. Tut s1e beides, dann wird sS1€e dem inkarnatorischen
Prinzip ihrer Herkunftsbasis ıIn der Menschwerdung des Gottessohnes erecht:

Die cANrıstilıche Botschaft geht also, christologisc gesprochen, nicht 11UTr davon S,
dass Christus ın dieser Form In der Kirche prasent ISt;, sondern auch dass, weil die N:
Schöpfung 1G Christus erschaften wurde (vgl Kol 1,16), auch dieser Christus iın en
Menschen, Kulturen und Religionen A Vorschein kommen kann. Für die cCANArıstliche
Otscha äng es daran, diesen dann eweils anders genannten Christus als das eigene
Gegenüber identifizieren, anzuerkennen und die entsprechende Beziehung aufzunehmen.
Dies 1st der Tun aIur, alle KräftealWillens In der Welt für die Kirche Iianz-
äahig und kooperationsnotwendig Ssind: Gunsten einer immer breiteren Christuspräsenz
ın Kirche und Welt und damit eines gemeinsamen Bauens »Reich Gottes«, WI1Ie WITr
NEMNNEN, unbeschadet dessen, WI1eE die anderen bezeichnen.

Präzisiert der Pastoralbegriff die Bezugswelse der Kirche nach innen und ach aufßen,
dann beinhaltet die Pastoral auch das missionarische Handeln der Kirche und zugleic
dieses Handeln inhaltlich Der Missionsbegriff seinerse1its legt die Pastoral i1ne Dynamik
A oder auch, prazısiert 1ne bestimmte Dynamik, nämlich die einer Lebendigkeit, die
sich mıt dem Status JUO selten zufrieden gibt, nicht 1m Sinne einer permanenten Unruhe,
sondern 1im Sinne einer geschichtlichen Repräsentanz des göttlichen Semper malor In den
Vollzügen der Pastoral,; und dies beinhaltet auch eın Semper malor des Zur-Ruhe-Kommens,

Vgl harles HARTSHORNE /Paul Vgl Hans-Joachim SAN DER, Die Vgl ()ttmar Ökologische
eds. Collected Papers OT Zeichen der Zeit erkennen Uund Gott Pastoral IM Gelste Telilhards de

Charles ‚aanders PEIRCE, 'ols 1-6, benennen, n Theologische Quartal- Chardın, In Orlientierung (1995)
Vols. 7-8 Cambridge, 31-1935, Chritft 182 /1 2001 115-7119.
Vol Zum Verhältnis VOIT] Miıssıon und

Pastora| Vgl als diesbezüglich
brogrammatische Monographie Franz

Miıssiıon Gegenstand der
Praktischen Theologie? TrankTu:

1999 (1972!)



169Missıon und Pastoral In gegenseıitiger Erschließung
also VO  — beidem, VO  > Aktion und Kontemplation. DIe Missıon thematisiert 1n der Pastoral
die entscheidende Dynamik zwischen innen un: aufßen. Insofern 1st das Missionarische
die Grundhaltung er Pastoral,; und die Pastoral ist Grundlage er MiIissıon.

[Dieser dynamisierende kirchen-, gesellschafts- und weltbezügliche Anteil des Pastoral-
begriffes mündet In den Missionsbegriff un: prazıisıert dessen inhaltliches Verständnis,®
insofern jede lokale Kirche zugleich 1ne missionarische Kirche 1st (und nicht 1Ur diejenigen
in den sogenannten Missionsländern).

DIie Pastoral jeder Teilkirche efindet sich damit konstitutiv in einem » Missionsland«,
das nicht mehr verstanden wird als def1ziente Beschreibung eiInes noch nicht oder nicht
mehr »christianisierten« Landes, sondern als konstitutiver Kontext jeder Teilkirche, sich
In einer konstruktiven, Reich Gottes orlıentlierten Relation Andersgläubigen un
Anderslebenden 1m eigenen Land und den Mitchrist*innen un: Teilkirchen anderer
Länder (wie deren Beziehungen Andersdenkenden und Anderslebenden, auch In sich
elbst) bestimmen un: auch VOoO  e diesem » Aufßen« ihrer selbst her die eigene pastorale
PraxIis entwertfen. Der Missıon kommt In der Pastoral die Wächteraufgabe z die
angesprochene Relationalität des Je Ekıgenen einzuholen un diese Relation praktisch als
reziprokes Begegnungsgefüge und als solidarischen Lebenszusammenhang verwirklichen.
Der Missionsbegriff garantıert, dass die Aufßenperspektive für die Pastoral nicht eliebig
ist, sondern 1ne inhaltlıche und STIruktiure garantierende Notwendigkeit aufweist. Das
Missionarische erfasst ın der Pastoral jene Dynamik, sich möglichst intens1iv und weitgehend
ın die Lebenszusammenhänge der Menschen un der Gesellschaft, iın der sich die Kirchen
efinden, hineinzubegeben, mıt en Kräften Willens zusammenzuarbeiten und
möglichst viel VOINl dem, Was die Kirchen Reich (sottes HEMNHECH; also möglichst viel auf-
bauender Transzendenzbeziehung auc. In anderen Religionen und Gerechtigkeit und
Barmherzigkeit (im Einsatz für die Benachteiligten und für die Armen), also im Bereich der
Martyrıa WI1e€e auch 1m Bereich der Diakonia, In den Gesellschaften mitaufzubauen: nicht
vereinnahmend, aber ın der Hoffnung, dass Menschen auf die Kirche neugler1g werden
und /Zugänge für den Glauben erspuren.

Um das Verständnis des pastoralen Geschehens komplettieren, se1 daran erinnert,
dass sich 1m Horizont VO  - na: un: Gericht ereignet. Zunächst sucht pastorales un
missionarisches Handeln nach dem, Was die na Gottes bereits geschenkt hat; nämlich

In der Kirche und aufßerhalb möglicherweise schon viel VOIN dem vorhanden ist, Was

In den Evangelien das Reich (Giottes genannt wird, immer ansatzhaft selbstverständlich  (
oft auch mıt anderen Namen und Motivationen Pastorales und missionarisches Handeln
sucht zuerst ach den Ermöglichungsbedingungen, nımmt sich selbst In die Pflicht, diese

entdecken und weilt w1e not1ıg herzustellen, die dann den Menschen VO  e ihren
e1igenen Ressourcen her ermöglichen, Christus glauben un: auch dementsprechend
ihr en gestalten. iıne solche Haltung der Pastoral könnte Ila  S auch 1ne ökologische
Mission nennen:‘ ıne Tätigkeit nämlich, die VOIN der Schöpfung und VO  } den kreativen
WIE kreatorischen Gestaltungen der Menschen ausgeht und kein heilsames Jota davon
unter den 1SC fallen lässt

Wenn dies klar 1St, kann demgegenüber mıt gleicher Betonung gesagt werden, dass die
pastorale Tätigkeit auch iıne prophetische Dimension hat, dass s1e das künftige Gericht
1ın die Gegenwart hineinspricht, nicht als Drohungspotential, sondern als Warnungssignal,
Sanz 1MmM Sinne VO  . Mt 25,35-745; worıin EeSUuS se1ın künftiges Verhalten als Richter eın Sanz
bestimmtes soziales Verhalten ihm gegenüber In den Armen und Leidenden bindet Der
einNZIge Glaube, der l1ler gefordert ist, 1st N  u dies: glauben, dass dieses Gericht gibt
Das » Heulen« der Verurteilten 1St, entsprechend der eschatologischen Rechtfertigungsgnade,



170 ()ttmar Fuchs

nicht das rgebnis eines Liebesentzugs, sondern ist eın Weinen, das In der Versöhnungs-
1e möglich ist.® Es wird ihnen eid Lun, Leid zugefügt en (Jenau dies 1st das S1€e
rettende Gottesgeschenk.

Verbindet I11lall das programmatische /itat AaUus der Kirchenkonstitution Lumen gentium ;
dass die Kirche Zeichen und Werkzeug der Liebe Gottes den Menschen sel,;, mıt dem
programmatischen Beginn der Pastoralkonstitution, worın die>Verbundenhei der
Kirche miıt der ANZCI1 Menschheitsfamilie« damit prazıisiert wird, dass » Freude un: Hoff-
NUunNng, Irauer und ngs der Menschen VO  - heute, besonders der Armen un Bedrängten
erArt,; auch Freude un Hoffnung, Irauer und Angst« der Christen un: Christinnen sind
audıum et Sspes 1) dann interpretiert das Zitat aus In einer Sanz bestimmten
Weise: ämlich dass die dSorgen und Freuden der Menschen gesehen und gehört werden.
Wer S1e nicht wahrnimmt,; hat mıt nichts tun.

Was In GS implizit enthalten ist, aber nicht konzeptionel entfaltet wird, ist die daraus
resultierende Pluralisierung der Pastoral. LDDenn Wer sich veränderte menschliche
un: pastorale Umstände kümmert, 111USS$S differenziert hinschauen und zuhören. Und
diejenigen, die sich dafür öffnen, dass die Erfahrungen der Menschen auch ihre eigenen
sind und damit konstitutive Bedeutung aben, gehen über die Wahrnehmung hinaus

einem Ortswechsel, der VO  = den Erfahrungen der anderen her das eigene Verhalten
Es geht mehr als das Hinschauen, sondern i1ne bestimmte Reaktion auf

das Gesehene, nämlich darum, dass es Menschliche »1Im Herzen |der Gläubigen| seinen
Widerhall« (GS D Das lateinische Wort el hier »resonet«: Es geht also die
Resonanzfähigkeit kirchlicher Pastoral hinsichtlic dessen, Was die Menschen, VOT em
die Bedrängten, erfahren.

ESs ist übrigens interessant und aufschlussreich, dass der Soziologe Hartmut 0Sa 1M
Anschluss Charles Taylor den Vorgang der »echten Resonanzbeziehung« als Wile-
dergewinnung authentischen Lebens gegenüber den entfremdenden Beschleunigungen ıIn
Wirtschaft und Gesellscha vorschlägt.” hne diese Resonanzfähigkeit gibt auch keine
Evangelisierung. Letztere ereignet sich also In einem doppelten » HörerlIn des Wortes«-Sein:
1mM Hinhören auf die Geschichten der Vergangenheit, WI1e S1e iın der und In der
kirchlichen Tradition Gottes Handeln iın der Geschichte /ABt Vorschein bringen, und 1mM
Hinhören auf die Menschen iın der Gegenwart und auf ihre Geschichten, damit die CeIS-
eren tatsachlıc als für das Je eigene Leben relevant erfahren werden können. Resonanz
der Pastoral und Relevanz des Evangeliums edingen sich gegenseltig. Beides konstituiert
die Wahrnehmung der » Zeichen der Zeit« In konkreten Verhältnissen und das Setzen
Wirklichkeit als Zeichen des Reiches (Jottes In dieser Welt

Was bei Rosa nicht sonderlich 1n den 16 kommt,; ® ist die negatıve Dialektik der
Resonanz. Wenn nach besonders die Bedrängten In die Resonanz aufgenommen werden,
dann sSind das n  u diejenigen, deren Leben weitgehend nicht » TesOoONani« 1st und die 1ın die

Vgl ttmar DIe andere Vgl Hartmut ROSA, esS0ONanzZ 11 Vgl ()ttmar Ermutigung
Reformation. Okumenisch fur Entfremdung. Zehn Thesen wider einer topopraktischen Pastoral, n
eIne solidarische Welt, ürzburg eter UNERMANN / Bernd-Jochen
1016,

die Steigerungslogi der Moderne, n
KO EUE HILBERATH (Hg.) erders theo-

J  ‚' Vgl Hartmut ROSA, eschleu- (Hg.) Zeitwohlstand Wıe WIr anders ‚ogischer OmmMentar z/u  = Zwelten
nIgunNGg und Entfremdung. ntwurt arbeiten, nachhaltig wWirtschaften Uund Vatikanischen Konzil, S reiburg
eiıner Kritischen Theorie spatmoder- besser eben, München 2013, 063-73. 2006, 403-414.
NelTr Zeitlichkeit, Berlin 2013, A2fT{;
DERS.., esonanz. Eine Soziologie
der Weltbeziehung, Berlin 2016.
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Entfremdung gestofßsen Ssind. Es geht a1sSO die Resonanz gegenüber der Nicht-Resonanz
VO  — Menschen in Not,; Unterdrückung un: en nicht nur die Wohlstandsschicht
und die Entfremdungen, die diese mıt sich bringt. Und solche Resonanz schmerzt un
se Zufriedenheit auflßser Kraft Und S1€e rın ın der räsonierenden Klage un: Anklage
auch das Gottesverhältnis AdUus den resonanten Fugen. Es ist also wichtig, In den Resonanz-
vorgang die das eigene Resonanzglück iın Turbulenzen bringende Resonanz auf das e1dvolle
Leben VO  - Menschen, die keine RKesonanz erfahren können, ausdrücklich einzudefinieren.
Auch damit sich die eigene Resonanzerfahrung nicht auf Kosten dieser Menschen ereignet.
Dabei ist durchaus möglich, dass ine solche Solidaritä: die besondere Relevanzerfahrung
bringt, buchstäblic notwendig se1in dürfen

ıne sich platonisch ebende Kirche und Pastoral hätte demgegenüber ein1ıge Vorteile,
allerdings VO Evangelium her strikt unerlaubte, denn die Sehnsucht, Wirklic.  eit über
»TeINEe« Abstraktionen, angeblich »unschuldige« Prinziıpilen und Idealisierungen 1m Grift
en wollen, entlastet ‚War VO  , der gründlichen Wahrnehmung der Wirklic  elt,
entspricht ber Sahz un: Sal nicht jener Geschichtstheologie, die mıt der eologie der
» Zeichen der Zeit« 1mM Or1zon der topologischen Struktur der Heilsgeschichte verbunden
ist. !!

Was sich die Kirche einholt, WEn S1€e das Leben der Menschen »einholt«, sind in jedem
Fall Turbulenzen un: Konflikte, sowohl zwischen vorgesetzten Prinzıplen und Abs-
traktionen un dem wirklichen Leben auf der einen un zwischen unterschiedlichen wirk-
lichen Leben auf der anderen Seite Wer menschliches Leben wahrnehmen will, 1st immer
zugleic CZWUNSCH, die darin aufscheinende Vielfältigkeit un: Widersprüchlichkeit erns

nehmen.!* DIie generelle Aussage, menschliches Leben wahrzunehmen, macht ‚WaT den
Wirklichkeitsbezug ZU Ihema, erortier aber noch ange nicht die pastorale M  opraxie
ın ihrer Pluralität und darin a1llım möglichen usion.!® Es gilt 374 1E Christi
rlösung »kann un: 111USS der Mensch nämlich gerade die VOoON ott geschalfenen inge
lieben

Pastoral als Evangelisierung
Die nachkonziliaren Schlüsseldokumente der katholischen Kirche für die angedeuteten
Zusammenhänge in der » Pastoral« sind die Nnzyklika Evangelii nuntiandı VO  — Paul! Na und
die nzyklika Evangelii gaudium VO  Z aps Franziskus (nicht VO  — ungefähr iın Alliteration
Z jährigen ubılaum VOINl Evangelii nuntiandi).

Miıt dem Begriff der Evangelisierung charakterisiert Paul NAE In Evangelii nuntiandı (in
Nr. 14) die »tiefste Identität« der Kirche. Im Grunde benennt Paul VI damit all das, Was

die Quintessenz des /7weiten Vatikanums SCWESCIL ESIE nämlich die Verbindung VO  — Glaube

12 Vgl (Ottmar ädoyer für Vgl Hans-Joachim SANDER, DIie missionstheologische Valenz
eIne 'adıkale Iuralitätsethik, In OommMentar Gaudium ET SDES, n VOIT) Evangelli gaudium verfolge Iich
Zeitschrift Tur Missionswissenschaft eter UN -RMANN Bernd-Jochen nier nıcht weiter, Vgl Markus
und Religionswissenschaft 777 HILBERATH (Hg.) Herders theolo- MISsIO inter gentes Uund Evangelll
1993 62=-77. gaudium, In Zeitschri für Missions-Ischer OmmMentar z/u  3 Zwelten

Vgl Hans-Joachim SANDER, Das Vatikanischen Konzil, Bd.4. reiburg Wissenschaftt und Religionswissen-
singuläre Geschichtshandeln 2005, 581-8806, hıer 756. SC| 3-4 (2014) 254-269 Klaus
Gottes eIıne rrage der pluralen KRAMER/Klaus VELLGUTH (Hg.)
Topologie der Zeichen der Zeıit, In Evangellil audium. Stimmen der Welt-
HUNERMANN /HILBERATH, erders kirche reiburg B: 2015.
theologischer ommentar Anm.11)
34-7144.
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und Wirklic  eit, VO  w christlicher Lehre un: menschlichem en, und unterstreicht dies
als zukünftigen Weg der Kirche. Und eben diese Bemühung, Bekenntnis und Leben wieder
In gegenseıltiger Fruchtbarkeit aufeinander zuzubringen (und nicht die Behauptungsebene
bereits als Erfahrungsebene auszugeben), 111USS5 sich konsequenterweise 1ICU diejenigen
kümmern, bei welchen die Erfahrungen verankert sind, nämlich die Menschen In ihren
konkreten Lebenszusammenhängen.‘® Flächendeckende (Rück-)Eroberungsphantasien
en hier keinen Raum  1/

Deshalb entwickelt das /Zweite Vatikanum den Kirchenbegriff auf der Basıs der
Volk-Gottes- Vorstellung. Evangelisierun ist als der Prozess anzusehen, in dem die Botschaft
des Evangeliums In Wort und Tat verkündigt wird, dass darin die ompetenzen er
Beteiligten TE » Charismen«) ZABE Zug kommen. DIie Wirksamkeit ach aufßen äng
el wesentlich der Zeugniskraft der praktischen Verwirklichung dieser christlichen
Identität der Kirche !® DIie Kirche mi1ission1ert sich selbst, und ıIn diesem Zeugnis verausgabt
S1€e sich nach aufßen in die Welt hinein.

» Basileila« ist das neutestamentliche Wort für das » Reich (Gottes« So geht nicht
1ne Verkirchlichung der Welt, sondern ihre »Basileisierung«. Wasel für die Kirche
»herausspringt«, darf S1€e getrost VO  = der na (Gottes abhängig machen und als nicht
produzierbares eschen. empfangen Jesus pricht VO Reich Gottes, Wenn In der
Begegnung mıt Armen, Stigmatisierten un Schwachen seine Heilsbotscha 1m Heilen {ut
bzw. indem den Süunder*innen (Gottes Vergebung zuspricht. Er pricht auch VOoO Reich
Gottes, WEeNn sich ın seinen Reden un Gleichnissen miıt den Armen un Leidenden
solidarisiert: Wenn ich mıt dem Fınger meılner and heile, schlimme Entfremdungen
austreibe, WenNn ich die Marginalisierung der Leidenden und Ausgegrenzten preche
un: handle, WE ich VO  e einem rettenden und versöhnenden ott spreche, dann ist das
Reich (Giottes euch gekommen! (vgl 11:20):

Was die Kirche aufgrun der biblischen Offenbarung hofifnungsschenkend un
ermutigend Reich Gottes GCHNEN vermag, ”” geht in seliner faktischen Prasenz selbstver-
ständlich über S1E hinaus: Und ‚Wal nicht NUur 1m Liebes- und Gerechtigkeitshandeln vieler
Menschen, sondern auch In den Transzendenzvorstellungen vieler Religionen und In den
nichtreligiösen Symbolisierungen (in Bildern der Kunst, ın Meditationen, ın der Poesie,
In der Musik USW.), welche die Hoffnung in hoffnungsarmen Situationen aufrechterhält,
auch 1im immer wieder drohenden Sinnlosigkeitsverdacht bei dem Risiko, Gerechtigkeit,
Freiheit und Liebe in dieser Welt praktisch vertreten

Missıon 1st damit nicht 1L1UL der bekenntnisorientierten Bekehrung Andersdenkender
und Andersgläubiger orlentiert. Mission 1mM Kontext des Evangelisierungsbegriffes kann

Vgl ()ttmar ıst der Begrift 21 Vgl DERS., Religionskriti als
der »Evangellsierung « eine »Stopf- oraktisch-theologische Aufgabe, In
gans«?, n Katechetische Blätter 112/7 Zeitschri tür Missionswissenschaftft
1987 498-514. und Religionswissenschaft 3-4

Vgl DERS Was ISst Neuevange- 2014 ZA17258.
Isterung?, n Stimmen der Zeit DA Vgl Leonardo BOFF, ‚Ott Kommt
1992) 4065-472. TIrüher als der Missionar. Neuevange-

Vgl Evangelll nuntilandı, FD isierung für eIne Kultur des | ebens
Vgl Helmut DIe und der Freiheit, Düsseldorf 1992

Gottesherrschaft als Handlungs-
DrINZIp. Untersuchung Z/UT Jesu,
ürzburg 1978.

Vgl Ottmar Mission
(Missionsorden) auch Im 271. Jahr-
undert gefragt?, In Zeitschrift für
Missionswissenschaft und Religions-
wissenschaft 306/3 (2002 163-191
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nicht 1L1UT auf die glaubensmäfsige un: sakramentale Begegnung mıt Christus bezogen
werden, sondern etrifft auch die mitmenschliche Praxı1s des Reiches (Jottes ıIn der
Begegnung mıt dem Christus, der In den Armen und Unterdrückten egegnet und In ihnen
seinen besonderen Geist /ABER Sprache bringt (vgl ROom 8;25) Gleichgültig, Adus welchen Kul-
uren und Religionen S1€e kommen : Sie en immer einen herausragenden Verkündigungs-
wert bezüglich dessen, Wds>s aKUsCc. Gerechtigkeit un: Solidaritä edeutet20 Von einem
olchen Missionsverständnis her ist 1im Pastoralverständnis die Subjektbasis der Pastoral
erweıltern: Nicht LLUT die Gläubigen, sondern auch alle Menschen können Subjekt pastoralen
andelns se1in analog dazu, dass alle Menschen gültig taufen können)

ede offnungs- un Humanıtätssteigerung, welche re religiöse un kirchliche
Iniıtiativen ermöglicht un vorangetrieben wird, ist auc. ohne dass die Adressaten
deswegen schon In den Innenbereich der Kirche wanderten) durch un durch iıne Arbeit

Reich Gottes In dieser Welt und gehört damit wesentlich ZUTr 1SS10N. SO geht nicht
L11UTT darum, die Fernstehenden wieder In die Kirchenbereiche hineinzubekommen, sondern
dass S1€e da, S1E Jjetz sind und wahrscheinlich auch leiben werden, In ihrer dortigen
und eigenen Fähigkeit FAOBE Hoffnung und ZUT Menschlic  eit angetroffen und aufgebaut
werden. SO wird die Kirche der weltliche Ort der unter Menschen schwierigen göttlichen
Kombination VO  . Liebe und Freiheit. 1ne Stunde espräc In einem Nebenraum der
City-Kirche mıt jemandem, der oder die wahrscheinlic Nı€e wieder kommt, hat, wWenn

Hoffnung und Menschlichkeit gegeben hat; auch 1n dieser Flüchtigkeit In den Augen einer
olchen eologie und nicht zuletzt ın den ugen Gottes, der das Flüchtige einsammelt,
einen unendlichen Wert

Hier zeigt sich iıne entscheidende missionarische Entgrenzung nach innen und nach
aufsen, die ıne permanente Entideologisierung des aubens und Entorganisierung
institutioneller renzen provozliert. Einmal die Entgrenzung nach innen, insofern zZu

Zentrum der Kirche und ihrem besonderen Verantwortungsbereich VO  — vorneherein alle
die gehören, die in Not sind, und ‚WaTl allein deswegen, weil S1€e 1ın Not sind, erkommen
AN welchen Religionen und Kulturen auch immer. Dann derentwillen die Entgrenzung
nach aufßen, indem Christen mıt en Inıtlatıven und Gruppen, mıt en Menschen

Willens aus en Religionen und Kulturen zusammenarbeiten und sich mıiıt denen
solidarisieren, die sich In ihren Aktionen und Parteinahmen für die Leidenden 1m eigenen
Land un In anderen Ländern einsetzen und darauf AdUusSs sind, die sozialpolitischen und
wirtschaftlichen Ursachen des Leidens autizudecken un: bekämpfen. Christliche MIS-
S10N hat Kritik einzubringen, eigenen Kirchengestalten und sozialpolitischen Bereichen
SCHAUSO w1e anderen Religionen und Gesellschaftsformen.*!

DIie Kirchen glauben die unuüuberbietbare Authentizität der Offenbarung ın Christus.
Die Frage ist I1ULS; 1n welchen Kategorien diese » Unüberbietbarkeit« ZU Einsatz kommt
Es 1st 1ıne Unüberbietbarkeit Anerkennung un Vorschuss VO  — Grundvertrauen, dass
ott schon VOL dem Missionar da St,22 Toleranz und Kooperationsbereitschaft,
Antifundamentalismus und In dem Verzicht auf die Divinisierung der eigenen partiellen
Glaubenseinsichten, (Jottvertrauen und Freiheitsliebe, Selbst- und Anderenkritik,
aber eweils strikt gebunden die christlichen Werte der Gerechtigkeit und der arm.-
herzigkeit, Gewaltverzicht und Ermächtigung der Ohnmüächtigen, Hoffnung, ıIn der
Alterität der anderen bisher unentdeckte Seiten des iImmer wieder tremden Geheimnisses
Gottes entdecken. SO gibt tatsächlich 1ıne Unüberbietbarkeit des Christentums,
die mıt der theologischen Größe des Reiches (Jottes egeben ist. Nur 111US$5 I1Nan N:  u
hinsehen, welcher Praxıs INa  } €e1 dient Einen davon abstrahierenden Machtanspruch
kann nicht geben
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Missionskonzepte in der ÖOkumene

Auf dem Hintergrund des katholischen pastoral orlentierten Missionsverständnisses
gewinnen ein1ıge ökumenische Vorstellungen DZW. rogramme anderer Kirchen eın
interessantes TO der Ahnlichkeiten und Unterschiede. Basıs ist hier, analog ZU

katholischen Pastoralbegrift, die »Evangelisation« (was tliche Afhnität mıt dem-
ischen Evangelisierungsbegriff aufweist) als Sendung der Kirchen. Im Okumenischen
Feld gibt verschiedentliche Dynamiken zwischen auseinanderliegenden Posıtionen,
deren Abstand zueinander unterschiedlic besetzt wird. Dabei wird bei keiner auch
einseltigen Besetzung der gegenüberliegende Pol HallZ vernachlässigt. FKın eispiel: DIie
ökumenische rklärung GTemeinsam für das eDben, ıne Missionserklärung des ÖOkume-
nischen ates der Kirchen, benennt die Spannung VOI (zottes- un: Menschenbezug: In
unterschiedlichen Kirchen gibt unterschiedliche Vorstellungen davon, welche Gestalt
die Evangelisation annehmen soll Fur die einen dient die Evangelisation dem VOI-

rangıgen Ziel, Menschen ZUr persönlichen Bekehrung TG Jesus Christus führen; für
andere geht bei der Evangelisation Solidaritä un christliches Zeugnis, die ın der
Begleitung unterdrückter Völker ZUSAaruc kommen. «®

iıne nicht unwesentliche Differenz {[ut sich el in der Frage auf, ob denn der Einsatz
für Gerechtigkeit eın integraler Bestandteil des Missionsverständnisses ist oder SL1UT « als
olge und Auswirkung, als Umfeld des Glaubens wahrgenommen wird. IDie Kapstadt- Ver-
pflichtung, eın Dokument der evangelikalen Missionstheologie AaUus dem ahr ZO10; tendiert
dazu, dass der amp Unterdrückung und für Gerechtigkeit ‚WarTlr notwendig ist.
aber nicht direkt ZUTLT Missıon gehört. DIe Versöhnung der Menschen untereinander hat
nicht die gleiche theologische Qualität WI1e€e die Versöhnung zwischen Mensch und Gott In
der sozialpolitischen Betatigung geht nicht das Heil,; sondern 1ne Art Umüfeld
des Heils, für das die Menschen 1m Zusammenhang mıiıt der Mission ‚War verantwortlich
sind, das aber nicht miıt der Mission hinsichtlich des göttlichen Heils vermischt werden
darf. DIe ist das,; Was die Menschen eisten können:; das eil allein annn 11UT über die
Rechtfertigungsgnade (Jottes geschehen und über die entsprechende Glaubensannahme
dieser na Dass auch das solidarische Handeln VO  © der na ermöglicht ist. scheint
hier VEISCScCH sSe1in.

DIie Spannung zwischen der Glaubensverkündigung auf der einen und der karitativen
und politischen Diakonie auf der anderen Seite die apstadt- Verpflichtung 115e
temporale Flexibilität »Integrale Mission ist Verkündigung und praktische Umsetzung des
Evangeliums. 1es bedeutet nicht einfach, dass Evangelisation und soziales Engagement
paralle. erfolgen ollten. lelmenr hat J1a Verkündigung bei integraler Miıssıon soziale
Konsequenzen, weil WITF Menschen Liebe un: Umkehr 1ın en Lebensbereichen
aufrufen. Ebenso hat sozliales Engagement evangelistische Konsequenzen, da WITr

Dokumentation: Gemerinsam Tur DIie Kapstadt-Verpflichtung: Fine Ita dQUuUs Lausanner Verpflichtung
das Leben Mission und Evangellsation Erklarung des aubens und a1n Artikel $ zıtiert el FErhard
n sich wandelnden Kontexten Fine Aufruf z/u  3 andeln, Dokumentation BERNEBURG Thesenbla » Mission
111e UE Erklaärung des Okumenischen des nternationalen KOongresses für und espekt« auf der MISSIONS-
ates der Kırchen Mission und Weltevangelisation VOoO 16.-25.10.2010 theologischen Konsultation Vo

Evangelisation, In NGELISCHES n Kapstadt, In BirgıitR! 13.-15.6.201 n Elstal,
MISSIONSWERK | I)EUTSCH L AND Michael HERBST/ Ulf HARDER Hg.) 27 Gememsam tfür das Leben, Art.19.
(Hg.) Christus heute Dbezeugen: MISs- Von ausanne nach Kapstadt. Der Ebd Art. 53
SION autf dem VWeg VOT] Edinburgh 2010 Kongress tür Weltevangelisation, Vgl
nach usan 2015, Hamburg 2013, Neukirchen-Vluyn 2012 224-260, hier Ebd Art 92
458-494. 35. 248T. 31 Vgl ebd. , Art.

Vgl Die andere
Reformation (Anm 83) 6717.
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die umwandelnde aBM Jesu Christi bezeugen. Die Welt ignorleren ist Verrat Wort
Gottes, das u11l ZU Dienst In der Welt beauftragt. Wenn WITFr das Wort (Gottes ignorleren,
en WITFr der Welt nichts geben. «”

DIe apstadt- Verpflichtung 1st das Zeugni1s einer gewlssen Selbstkorre.  K insofern sS1e
nicht In ahnlicher Weise w1e die Lausanner Verpflichtung In Artikel Z1T Evangelisierung
aufruft Erhard Berneburg, der Generalsekretär der Arbeitsgemeinschaft missionarische
I henste in der EKD: hat dies formuliert: » Mit grofßsem Ernst über die ew1ge Verlorenheit
der Menschen außerhalb des Heils iın Christus un die Notwendigkeit ih: 1m Glauben
anzunehmen die Lausanner Verpflichtung (3) )Jesus Christus hat sich selbst
als die einz1ige rlösung für Süunder dahingegeben. Er ist der einz1ge Mittler zwischen
(JOotft un MenschenMission und Pastoral in gegenseitiger Erschließung  175  die umwandelnde Gnade Jesu Christi bezeugen. Die Welt zu ignorieren ist Verrat am Wort  Gottes, das uns zum Dienst in der Welt beauftragt. Wenn wir das Wort Gottes ignorieren,  haben wir der Welt nichts zu geben. «”  Die Kapstadt-Verpflichtung ist das Zeugnis einer gewissen Selbstkorrektur, insofern sie  nicht in ähnlicher Weise wie die Lausanner Verpflichtung in Artikel 6 zur Evangelisierung  aufruft. Erhard Berneburg, der Generalsekretär der Arbeitsgemeinschaft missionarische  Dienste in der EKD, hat dies so formuliert: »Mit großem Ernst über die ewige Verlorenheit  der Menschen außerhalb des Heils in Christus und die Notwendigkeit ihn im Glauben  anzunehmen sagte die Lausanner Verpflichtung (3): >Jesus Christus [...] hat sich selbst  als die einzige Erlösung für Sünder dahingegeben. Er ist der einzige Mittler zwischen  Gott und Menschen ... Alle Menschen gehen an ihrer Sünde verloren, Gott aber liebt  alle. Er will nicht, dass jemand verloren werde, sondern dass sich jedermann zur Buße  kehre. Wer aber Jesus Christus ablehnt, verschmäht die Freude des Heils und verdammt  sich zur ewigen Trennung von Gott.««*° 1974 war dies das Hauptmotiv zur Dringlichkeit  der Mission. Es ist sicher nicht abwegig, dass dieses Motiv hintergründig und manchmal  auch vordergründig weiterhin, und stellenweise vielleicht sogar verstärkt eine beträcht-  liche Macht hat.  In diesem Zitat ist also völlig klar: Gott will, dass alle Menschen gerettet werden, aber  es können von seiner Seite aus nur die gerettet werden, die an Christus glauben. Das  heißt, im Endeffekt ist seine Liebe nur auf die beschränkt, die an ihn glauben. Es gibt  eine Anfangsliebe blasser Art für alle Menschen (als Antrieb, dass sie doch zum richtigen  Glauben kommen), aber die eigentliche Liebe Gottes gehört nur den Glaubenden, und  zwar exklusiv den Nichtglaubenden gegenüber. Nach dem Motto: Wer Gott verwirft, wird  von Gott verworfen. Gott selbst wird auf die Do-ut-des-Reaktion reduziert und derart zum  geheimnislosen Götzen gemacht. Der Gedanke, dass es bezüglich des Heils von Gott niemals  ein Zuspät gibt, sondern immer ein Darüberhinaus, begründet in der Unendlichkeit und  Nie-Abschließbarkeit seiner Liebe, hat hier keinen Platz.  Ganz anders klingt hier das Dokument Gemeinsam für das Leben: »Mission ist das  Überfließen der unendlichen Liebe des dreieinigen Gottes. Gottes Mission beginnt mit  dem Schöpfungsakt. Das Leben der Schöpfung und das göttliche Leben sind miteinander  verflochten. Die Mission des Geistes Gottes schließt uns alle in einem unendlich groß-  herzigen Akt der Gnade ein.«”’ Dieser Satz kann schlecht anders gedeutet werden, als  dass Gottes Liebe allen Menschen geschenkt ist, allein schon durch die Geburt, und dass  diese Liebe niemals verlorengeht. Mission besteht dann darin, diesen Tatbestand mit dem  christlichen Bewusstsein davon, das Leben mit dem Glauben zu verbinden. Aber dieses  Bewusstsein ist nicht die Bedingung der Liebe.  Explizit wird die Siegerkategorie in Frage gestellt, etwa wenn es um »triumphalistische  Heilungsgottesdienste geht: in denen der »Heiler«< auf Kosten Gottes verherrlicht wird und  in denen falsche Erwartungen geweckt werden.« *® Denn wie soll dann Mission denen  gegenüber geschehen, die keine Heilung erfahren, die keine Siege erleben und auf der  Schattenseite des Lebens sich befinden ?  Es geht also nicht primär um zahlenmäßiges Wachstum und um Missionsgewinn,  sondern um die Selbstgestaltung im Horizont der Selbstentäußerung Christi und um die  Gelassenheit, dem Geist Gottes zu überlassen, welche Auswirkung dieses Zeugnis auf die  Menschen hat.”? Es geht darum, »dass wir verletzlich sind, dass wir dem Beispiel Christi  folgen und das Kreuz auf uns nehmen und uns selbst entäußern«.°° Authentische Mission  besteht also darin, dass der andere Mensch ein Partner, eine Partnerin und nicht ein  Adressatenobjekt der Mission wird.*!Alle Menschen gehen ihrer un verloren, Gott aber 1e
alle Er 11 nicht, dass jemand verloren werde, sondern dass sich jedermann 7A08 Bufse
re Wer aber Jesus Christus blehnt, verschmäht die Freude des Heils un: verdammt
sich Z ewiıgen Irennung VON Gott.c«26 19/4 WarTr dies das Hauptmotiv ZAHT: Dringlichkeit
der Mission. Es 1st sicher nıicht bwegig, dass dieses Motiv hintergründig un manchmal
auch vordergründig weiterhin, un stellenweise vielleicht OS verstärkt iıne beträcht-
1C Macht hat

In diesem /Zitat 1st also völlig klar Gott will, dass alle Menschen werden, ber
können VO  , selner Seite AdUus AUBEO die werden, die Christus glauben. Das

el im ist seline Liebe 11UT auf die beschränkt, die ih lauben. Es gibt
ıne Anfangsliebe Jasser Art für alle Menschen als Antrieb, dass S1e doch Z richtigen
Glauben kommen), aber die eigentliche Liebe (Jottes gehört E: den Glaubenden, und
‚War exklusiv den Nichtglaubenden gegenüber. ach dem Motto Wer Gott verwirft, wird
VO  = ott verwortfen. ott selbst wird aufdie Do-ut-des-Reaktion reduziert und derartZ
geheimnislosen GOötzen emacht. Der Gedanke, dass bezüglich des Heils VO  e ott niemals
eın Zuspät gibt, sondern immer eın Darüberhinaus, begründet iın der Unendlichkei und
Nie-Abschliefßbarkeit selner 1eDe,; hat hier keinen Platz

anz anders ing hier das Dokument (eEMeinsam für das Leben » MıIission ist das
Überfließen der unendlıchen Liebe des dreieinigen (Jottes. Gottes Miıssıon beginnt mıt
dem Schöpfungsakt. Das en der chöpfung und das göttliche Leben sind miteinander
verflochten. Die Mission des (Jeistes (iottes schil1e u1lls alle iın einem unendlich grO1S-
herzigen Akt der Na ein.« Dieser Satz ann SschiecCc anders gedeutet werden, als
dass (Gottes Liebe en Menschen geschenkt Ist, allein schon Uurc die Geburt, un: dass
diese Liebe niemals verlorengeht. Mission esteht dann darin, diesen Tatbestand mıt dem
christlichen Bewusstsein davon, das Leben mıt dem Glauben verbinden. Aber dieses
Bewusstsein ist nicht die Bedingung der Liebe

Xplizit wird die Siegerkategorie In Frage gestellt, etwa WE »triumphalistische
Heilungsgottesdienste geht ın denen der ‚ Heiler« auf Kosten (Jottes verherrlicht wird un
In denen alsche Erwartungen eweckt werden.« Denn wWI1e soll dann Mission denen
gegenüber geschehen, die keine Heilung erfahren, die keine lege rleben und auf der
Schattenseite des Lebens sich ellnden

Es geht also nicht primar zahlenmäfßiges Wachstum und Missionsgewinn,
sondern die Selbstgestaltung 1m Horizont der Selbstentäufßerung Christi und die
Gelassenheit, dem (Jeist Gottes überlassen, welche Auswirkung dieses Zeugnis auf die
Menschen hat.“? Es geht darum, »dass WIT verlietziic sind, dass WITr dem eispie Christi
tolgen un das Kreuz auf u1lls nehmen und unls selbst entäußern «>° Authentische Mission
esteht also darın: dass der andere Mensch eın Partner, ıne Partnerin und nicht eın
Adressatenobjekt der Mission wird.”
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S AB gehört auch, jenen Gott, VO  z dem WIT In uUNsSseTEN Glauben ausgehen, auch

anderswo wahrzunehmen und In elıner entsprechend würdigenden Kommunikation dies
bezeugen. »(Gott 1st da, bevor WITr kommen Apg 17) und SC6 Aufgabe 1st nicht: ott

mitzubringen, sondern ott bezeugen, der bereits da istC SO geschieht »authentische
Evangelisation 1m Respekt VOT der Religions- und Glaubensfreiheit er Menschen,
die als Gottes engeschaffen sind. «> Hier wird eindeutig die sanktionsfreie Freiheit
des Menschen AB Nichtglauben in den anerkennenden 16 3908801

Die Funktion der Kirchen esteht damit nicht ın einem selbstbezogenen Projekt der
Ausbreitung, sondern darin,; dass die Kirchen »Gottes rlösung In dieser Welt« VCI-

körpern.”* Von er erfordert die 1SS10N, mıit jenen Organisationen un Inıtiatıven
zusammenzuarbeiten, die 1m Bereich des Sozialen Verbesserungen anzielen, aus welchen
Motivationen und Vorstellungshintergründen auch immer. Das Dokument ordert zudem
dazu auf, jede Art VOIN Konkurrenzverhalten zwischen den Kirchen aufzugeben und ın
dieser Art VOIN Missıon sich gegenseılt1ig tutzen un zusammenzuarbeiten }° Jegliche
Art VO  z rroganz bezüglich der eigenen 1SS10N, jede Herablassung un: Herabsetzung
der 1ss1ıonen anderer Kirchen 1st abzulegen.”” DIie Kirchen brauchen sich gegenseıt1g für
die 1SS10N, S1e sind darin In Christus substantiell miteinander verbunden.

Verzichtet wird auf das Postulat ZUT Heroisierung des Glaubensbekenntnisses: »In Situationen,
In denen der Glaube 1L1LUT unter Lebensgefahr öffentlich bezeugt werden kann, kann ine über-
zeugende Alternative darin bestehen, das Evangelium infach vorzuleben. «*® [DIes SCHAII1E
nicht dUus, 1n bestimmten Situationen auch für das Bekenntnis des eigenen Glaubens etwas
riskieren, aber nicht 1m Sinne eliner überichhaften Dramatik, sondern in dem Sinne, dass
mıiıt der eigenen Identität tun hat, auch mıiıt der eigenen Integritat, auch Authentizität, und
der darin geschenkten Na (vgl Lk 12:12); den und aufzutun und Entsprechendes gCIH

Siebenfacher us  IC

Von der pastoralen Formation der Missıon ist, uch 1m espräc mıt ökumenischen Ver-
lautbarungen, für die Zukunft beherzigen:

Mit dem IC auf Jesus und seline Predigt VO Reich (iJottes mıt dem Doppelgebot,
wobei das zweıte dem ersten gleich 1St, gehören (1Jottes- und Naächstenlieb unterschieden
untrennbar Von ersindel als Vollzug christlicher Missıon anzuschauen,
un ZWUdar gleichermafen. DIie Frage danach, ob immer beides INse1in INUSS, ist nicht
prinzipie. klären, sondern L1UT Sıtuatıv. Prinzipie ehören S1€ 389888( ın der Identität
christlicher Kirchen und Menschen, wobei sich dieses Prinzıp ın der Wirklic  eit immer
11UTLT flexibel ereignet. Es äng VO  e der aktuellen Herausforderung ab, welche Dimension
des Missionarischen ıIn einer bestimmten Situation die entscheidende se1ln wird und welche

EDG:. Art. 94 hier e1n kumenisches Dokument Analog dazu Nostra aetate vgl
Ebd., Art.110. aus dem Jahr 2011, mit äahnlicher DITZ andere Reformation
Vgl ebd. , Art. 58. Ausrichtung wıe Gememsam für das Anm. 771 Ulrike Eine
Vgl ebd. , Art. 04. eben) 1U Basıs Tur die Haltung der Kırche
Vgl ebd. , Art. 65f7. Gememsam tfür das Leben, Art. 59 den Rellgionen. Die 5ibiische

37 Vgl FEVANGELISCHES S- Vgl Dorothee STEIOF, Verherr- Hermeneutik der Konzilserklärung
VWERK | WDEUTSCHLAND/INTERNA- Nostra aetate, In eter -BENBAUERIchung GOottes Gottes. Madeleine

KATHOLISCHES S- Delbrei und alttestamentliche exte, (Hg.) Zerbrechlich Uund raTtvo
WERK ISSIO (Hg.) Mission Stuttgart 2013, 181-370. Innsbruck/  1en 2014, 105-120.
Respekt Christliches ZeugnIis In eIiner 41 Klaus Spielraume
multireligiösen /elt (Studienausgabe, (ottes uınd der Menschen, Frei-
9) Aachen 2014, (es andelt sich DUrg Bg 1996, 329
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weni1ger. Madeleine Delbreli entwickelt In atheistischer mgebung die Spiritualität der
Einsamkeit des glaubenden Menschen, der kontrafaktisch die Verherrlichung Gottes nicht
aufgibt und ansonsten iın allem das Leben der Marginalisierten teilt.”?

ann kann die unmittelbar notwendige Diakonie die VO Form des Missionarischen
1m Hor1izont dieser unaufschiebbaren Notwendigkeit sSeIN. Unad dies gilt auch umgekehrt:
twa 1im Bereich der Doxologie, WEeNn Menschen 1n ihren spirituellen und kultischen and-
lungen 1n der rgebung ott nochmals srößer se1in lassen als die eigenen Möglichkeiten,
auch als das eigene en der In der age, WE nichts mehr anderes übrigbleibt als die
Anklage Gottes, weil nicht rettend eingreift. Das Vertrauen auf die Zusage Jesu, dass die
Pforten der die gesamte Identität der Kirche nicht überwältigen werden (vgl Mt 16:13);
kann die ngs überwinden helfen, dass über unmittelbar notwendiges Tatgeschehen das
Wortgeschehen verschwinden könnte er auch umgekehrt).

Die Dialektik zwischen Singularität der eigenen Wahrheit und Universalität ihrer
Bedeutung Ist als generatıve annung wahrzunehmen. Es ist vermeiden, dass die
Singularität Christi bezüglich des göttlichen Heiles für diese Welt exklusiv und nicht inklusiv
verstanden wird. Diese rlösung gilt für alle Menschen, auch für die, die nicht Christus
glauben. Gottes Heilsradius ist unendlich denken Jesus 1st die historische Spıtze Jener
zweıten göttlichen Person, TG den die Nn chöpfung geschaften wurde und In dem
sich die Schöpfung vollendet DIie Gnadenordnung reicht also In die Schöpfungsordnung
hinein und ist ihr innerster ern Deswegen gehören ihr auch alle, die VOT Jesus gelebt
en und alle, die ach ihm eDenNn; ohne ih kennen.

Alle Dokumente gehen davon Aaus, dass Gott sich allein In Christus endgültig geoffen-
bart und dadurch die Rettung ıIn die N:Welt gebrac hat In Gemeinsam für das Leben
lautet dies » Evangelisation I ll diese gute Nachricht mıt en teilen, die S1Ee och
nicht gehört en und S1e der Erfahrung eines Lebens In Christus einladen « Von
aufsen esehen ist dies jene Haltung, die für den anderen, der anderes en und glaubt,
besser weilß, Was für ih gul lst; als selbst Positiver esehen ist jenes pädagogische
Paradox, Menschen etwas nahezubringen, Was S1E noch nicht haben (können), ohne die
reziprok-gleichstufige Beziehung mıt ihnen verletzen. Es stellt sich also die Grundfrage,
WI1e das behauptete Wahrheitsgefälle mıit seinem Inhalt, für die anderen wichtig se1n,
tatsächlic In die Kommunikation eingespeilst wird, dass der andere Mensch selber darin
SCHAUSO wichtig IINwird wWw1e derjenige, der diese ahrheı behauptet. Denn ist
die anrneı VO  H der Wichtigkeit er Menschen bei Gott. *90

» Lass mich dich lernen, dein Denken und prechen, dein Fragen und Dasein, damit ich
daran die Ootscha 8318 lernen kann, die ich dir uDerlıeiern habe <<4l SO beeindruckend
dieser bekannte Satz VO  a BischofKlaus Hemmerle ist; 1m Sinne fragwürdig ist das
Muss der Botschaft im etzten Satzteil. Was ist das für eın Muss?® Ist ine angstbesetzte
Heilsfurcht oder ist eın Muss, das seine Begründung In der GCarıtas: in der Diakonie hat?
Muss denn überhaupt se1ln, dass die Menschen den christlichen Glauben »haben«? agen
WITFr Von der eıgenen Erfahrung her (hoffentlich!) glauben WITL, dass für die Menschen
und die Bewältigung ihres Lebens gut se1ln könnte, einen olchen ott glauben, der S1e
rag un: der mıt ihnen bis In die tiefsten Katastrophen des Lebens hinein mitgeht ehr
können WIFr nicht SCNH, weil WITFr SONS In den Bereich der Wenn-dann-Erzwingung kämen.

Das missionarische Zeugnisgeben bedeutet nicht Überreden, auch nicht unbedingt UÜber-
ZCUBCN, denn 1m Wort des Überzeugens 1st auch noch das Wort »über«, auch hier lauert die
Haltung, sich über die anderen 7 tellen und mıt der besseren Wahrheit und gescheiteren
Argumentation auch die Kommunikation entsprechend abstufend gestalten. Verzicht
auf Druckmittel provozıiert manche Hilflosigkeit des Zeugnisses.
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EKın entscheidendes Moment bleibt die Frage, 1eweılt die Missıion auf jede Art Von

Drohungspotential verzichten ird. enn verbindet sich ihre Wahrheitsbehauptung mıiıt
einer bestimmten Drohung, und Wenn S1e auch 11UT subkutan ist, dann wird VO VOTI-

neherein die Gleichstufigkeit 1ın der Beziehung und darin die ichtigkeit des Menschen
und zugleic. selne ichtigkeit bei (Gott zerstior Die andere Seite I11USS5 dann entweder
aus der Kommunikation aussteigen oder S1€E fügt sich der Drohung und damit einer
Selbstunterwerfung. Es ist verführerisch, 1ıne immer omplexere und pluralere Welt
wen1gstens religiös derart In eın Schwarz-weiß-Korsett bringen und dieses auch och
mıt einem aIiur zurechtgestutzten ungöttlichen Gott, also einem Götzen, begründen.
In der Heckscheibe eines Autos las ich » Christus ist Retter. Glaube ihn, damit
du nicht ıIn die kommst!« Hätte nicht heifßen dürfen »Glaube daranı dass du VO  .
ott geliebt bist, Was immer du laubst un tust!«?

Ist die Mission geartet, dass S1€e das Wort »einladen« wirklich strikt versteht un: nicht
als eın Kaschierungswort für iıne Sahz bestimmte Bedingungs- und Wenn-dann-Struktur?
Theologisch geht el die Freiheit, nicht ZU Glauben kommen mussen,
und €1 gleichwohl nichts (iottes Liebe verlieren.** 1es gilt übrigens auch für
die posıtıve ersion VO  - Drohung, nämlich » Menschen Mr materielle nreize und
Belohnungen gewinnen wollen. «

DIiese Freiheit 1st kein Zugeständnis, sondern »diese Freiheit entspringt unmittelbar
aus der Würde des Menschen, die ihre Grundlage In der Erschaffung er Menschen als
Ebenbilder (Giottes hat. «44 rohungs- und Bestechungsverzicht ist eın eıgenes Wahrheits-
kriterium christlicher Mission. Und ZUr Religions- und Konfessions- gehört auch die Blas-
phemiefreiheit VOTL em fundamentalistisch-destruktiven Religionsformen gegenüber.””
Auch dies kann iıne Form öffentlicher Missionstätigkeit se1n. Dazu gehört auch, über
andere Konfessionen und Religionen kein alsches Zeugnis abzugeben oder Vorurteile
zementieren.*® Ahnlich verwelgert auch das ökumenische Dokument Christliches Zeugnis
In einer multireligiösen Welt jede Art VO  e’ Täuschung un Zwangsmitteln.”

Und ist die Lizenz aiur auszugeben, dass andere Menschen (Sub-)Kulturen für den
christlichen Glauben HNEeUE; fremde Ausdrucksformen entdecken und entfalten dürfen.*®

Der Geist der Erwählung EAR Glauben weht, will.®*? (Jott selber hält nicht für
notwendig, alle Menschen ZU Glauben erwählen. Wasel das 1U  — für die eologie
der Mission ® Vor em elner Mission, die sich als Verlängerung der M1SS10 el versteht:
Mission ist freie, jedenfalls sanktionsfreie eılhabe und eilgabe heilenden Handeln
Gottes 1mM Bereich des Wortes WI1e 1mM Bereich der Tat

azu gehört die Einsicht, dass der Heilige Geist »nıe VO  =; uns gebändi oder ydomestiziert«
ist. «9 ESs ist also der er Mission vorgangige theogene Wert er Menschen achten
und jedes missionarische Engagement »I11USS er den eiligen Wert jedes Menschen
und der Erde schützen«.”! So 1st die rage berechtigt: Wer 1st Werk, WeNnnNn eın Christ,

Vgl Gememnsam für das eben, Vgl Christliches ZeugnIis, Art.15. Vgl Ottmar » Stellver-
Art. 80 EDd Art tretung « eıne christliche Moglıch-
43 Vgl Christliches eUgnIS, ArTı142 Vgl15. eıt!, In Theologische Quartalschrift

Ebd Art.14. 49 Vgl 10. 005) Q5-12'
45 Vgl. ttmar Ist »Gott« eın Gemermsam für das Leben, Vgl Christliches Zeugnlıis, Art. 19
»A « Zur »Luücke« ungeschönter 51 Ebd Art. Vgl Religionskriti
alltagssprachlicher Gotteskritik, In Anm. 21) 249-252.
Rainer BUCHER / Renate OXENKNECHT Zum Begriff der Orthopathie
ITZSCH (Hg.) Was fehlt? Leerstellen mM Zusammenhang mMit Evangelli
der katholischen Theologie In spat- gaudium siehe MISSIO
modernen Zeıten eın Experiment, (Anm.15),
ürzburg 2015, 123-141.
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1ıne Christin einer anderen eligion wechselt, oder auch 11UT WE jemand innerhalb
des Christlichen die Konfession wechselt? Wer ann hier infach SCHIL, dass der Geist
(Gottes nicht Werke sel® BIS ıIn die Möglichkeit dualer oder mehrerer Religions- und
Konfessionszugehörigkeiten hinein.

DIe Kategorie des missionarischen Erfolgs ist ine immer wieder komplizierte, weil
zwischen TS{- und /Z7weitmotiv N  u unterscheiden ist. DIie Reich-Gottes-Bezogenheit
geht VOT der Kirchenbezogenheit, un: qualitative inhaltlıche Ausrichtung geht VOT dem
quantıtatıven Erfolg. Es geht nicht Zahnl- sondern Seelsorge, also ine Pastoral,;,
die en zugutekommen darf. Diese anderen Kollektiven durchaus alternativen Erfolgs-
HHHHEeESSeETr gilt iın permanenter Umkehr und Korrektur anderer, sich vordrängender Erfolgs-
kriterien In Erinnerung bringen

7 ur pastoralen Rekonstruktion der Miss1ıon Im SINnne der Pastoral gehört auch das
eDel, nicht 11UL für deren Erfolg. ESs ist auch eın Moment christlicher Miss1ion, für das
Wohlergehen der Menschen, auch Sanz anderer Menschen und Religionen, beten Dazu
gehört wesentlich das stellvertretende Gebet) nämlich für S1e und ihrer Stelle glauben,
davon Zeugnis geben und stellvertretend für S1e die Sakramente feiern un: für s1e
das eil erwarten.”

So wird 1n der Eucharistie, wird 1m Abendmahl das eil der aNZCH Welt gefeiert,
die rlösung er Menschen, In expliziter Stellvertretung für diejenigen, die davon nichts
w1lssen oder nichts w1Issen wollen Dafür sind besonders die Grundsakramente VeI-

ausgaben, nämlich die au{lie un: das Herrenmahl LDenn die Junger werden ekehrt, S1€
haben sich nicht ekehrt ESs 1st immer die Inıtlative Gottes, die Inıtlatıve seiner Erwählung,
se1 durch die Geburt In das Christentum hinein, se1 6S Urc. Bekehrungen darüber
hinaus. DIie stellvertretende Missıon gleicht gewissermalsen VOoO  - Seiten der Gläubigen
Jenes Erwählungsdefizit aus, das miıt Gottes rwählung gegeben SE So zeigt sich die ell-
vertretung, ermöglicht Urec Christi Stellvertretung, als eın wichtiger Akt des Miss1io-
narischen selbst

Auch dies 1st Nachfolge des Pastor bonus, also pastorales Handeln in der Miss1ıon:
Wie Jesus Ende das Scheitern selner Mission Kreuz erlebt un 1mM Scheitern für
diejenigen, die die Otscha nicht annehmen, Ja für die Täter, stellvertretend betet un
stellvertretend sühnt, ist auch die MmMenscNAlıche Mission nicht mıt dem Scheitern
Ende, S1e zieht sich dann nicht auf sich zurück, sondern begibt sich 1ın den anderen
odus, In die andere Qualität des missionarischen andelns, nämlich In das stellver-
tretende Fürbittgebet un ın eın sakramentales Feiern, das die Nichtdazugehörigen, die
ganz Anderen nicht N dem 1C verliert, sondern 1m Radius des Heiles wahrnimmt
und sich ATr eiINsetiz

Hierher gehört auch die auszubauende Möglichkeit, zwischen den Konfessionen und
Religionen sich gegenseıt1g Z Schweigen, ZUT nbetung, zr Gebet einzuladen un:
entsprechende Gottesdienste entwertfen. Überhaupt sind jene Erfahrungsräume
öffnen, die gemeinsame Freude der Gratuntäat des Lebens ermöglichen. Dieser geme1n-
Samlnlle Vollzug der Doxologie, der Spiritualität, ott orößer se1ın lassen auch als die eigenen
Offenbarungen, auch als die eigene Sprachlosigkeit In der Erfahrung VO  = Katastrophen,
und deswegen sich gemelınsam auf diesen Je größeren Gott ausrichten können un:
dürfen, ware ıne faszinierende Basıs einer christlichen 1SS10N, die nicht sich: sondern
ott die Ehre gibt.”“ In olchem Zusammenhang über rthodoxie und Orthopraxie hinaus
elingt orthopathisc. ıne geme1ınsam entdeckende Mystik der Gottesverehrung un:
der Gottesfurcht.”
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Mit der Frage nach dem eıl steht auch Immer die jeweilige Eschatologie ZUT Debatte.
Ist iıne dualistische Eschatologie zwischen Himmel und olle, zwischen eil und
Unheil,; miıt der dann recht die schärfste Drohkulisse aufgebaut werden kann, oder ist

jene Eschatologie, die nichts VO Gericht schmälert, die aber das Gericht innerhalb der
unenAdlıiıchen Liebe und Versöhnungsmacht (Gottes sich ereignen lässt? Hıier geht nicht

Laxheit in der Mission bzw. in der Pastoral,; sondern die Entdeckung der richtigen
Grenzziehungen. Im Horizont des universalen Heils und der nicht zurückgezogenen Liebe
(Gottes für alle Menschen verschärft sich vielmehr der Vollzug des Gerichts, des darin
ermöglichten Reueschmerzes un: der wigkeit, In dieser Liebe das Schlimme, das Ial

anderen angetan hat, niemals VErITSCSSCH können.”®
Die Verwurzelung christlicher Miıssıon in der M1SS10O Del und damit ın der Irinitäts-

theologie arı sıc nicht nur harmonischen Kommunikationsmodell orlıentlieren, das
1im Zusammenhang mıt der unharmonischen und zerrissenen Welt kaum kommunizierbar
1Sst, sondern hat darin auch den Riss, WI1e sich In ott selber ze1igt, miıt einzubeziehen, ZU

Vorschein kommend ın der Klage der zweıten göttlichen Person Kreuz ott und
In der Vorstellung, dass diese age nNn1ı€e aufhört, olange das Leiden der Menschheit gibt
Insofern erfasst der Resonanzvorgang AUS$S GS immer auch das, Was keine Resonanz mehr
zeıtigt, weil Leid und Tod viel und Ende es abbrechen ESs geht die Resonanz-
fähigkeit der Resonanzbrüche In der Gottesbeziehung. Deshalb betont die Erfahrungen
leidender Menschen In der solidarischen mitleid  dfähigen Menschenbeziehung.

Wenn Christus tatsachlıc der einzige Mittler ist; dann auch insofern, als sich diese
» Vermittlung« 1 Widerstreit ereignet. Und dies geschieht bis 1Ns Gericht hinein, 1ın dem
Christus die Klage der geschundenen Menschheit In (Gott (Gott führen wird. Der
Dualismus ist In Gott auszutragen und nicht ın die hinein gott- und 1eblos » OUuUTt-
zusourcen«.”

Das Evangelium 1st explizit un:! eindeutig 7ABE USGATUuC| bringen, aber nicht In
der Funktion, »der erlösenden Nna: Gottes renzen setzen. «8 Auch die semantische,
organisatorische, architektonische und ästhetische Ausdrücklichkeit des AauUDeNns ist für alle
Menschen offen halten Menschen AdUus anderen Glaubenszusammenhängen, religiösen
Traditionen und Überzeugungen dürfen ZUT: eil-Nahme 1mM Bereich christlicher Identität
eingeladen werden. Hier Ööffnet sich der I® für jene Beziehung, in der Muslime und
Musliminnen ın der Lebensgestaltung VON christlichen Gläubigen etwas entdecken, Was auch für
ihre eigene Identität innerhalb des Islam wichtig ist un dort etwas beleuchtet, Was S1Ee vielleicht
noch nicht In dieser Weise wahrgenommen en 1es kann uch umgekehrt geschehen!).””
Mit der positıven Darstellung des Islam 1m eigenen Bereich kann auch geschehen, dass
muslimische Menschen hre eigene Identität ın diese ichtung entfalten können.°

Vgl (O)ttmar Mitleid- Vgl eter Illıam
baslerte Barmherzigkeit HIS InsS DUNPHY, Monch und Mosiem )as
Gericht, In George AUGUSTI N (Hg.) Benediktinerkloster VOIlT] Toumliline,
Barmherzigkeit leben, reiburg Aschaffenburg 1963 vgl. auch 220

2016, 30-67. 60 Vgl dazu die iterarischen
Vgl Ottmar Der ZeT- Beg  n mMıt dem Islam mM

rissene Ott. DDas trinitarische (JOttes- Beltrag VOT1 Christoph GELLNER,
ıld n den ruchen der Welt, »Unsere Religion Dı die Religion der
Ostfildern 14. LieDe«, In Herder Korrespondenz 09/1

Gemermnsam für das eDen, (2015 42-46.
Art. s] Vvgl. auch Art. Ö3 Vgl (Ottmar Sakramente

mmer gratis, nıe UMSONST, ürzburg
2015, 38-42 Taufe), 73-98
(Eucharistie).
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Auch Menschen ohne Christusglauben sind nicht ohne Hoffnung ESs oibt viele Formen
VO  = Hoffnung, auch über die Hoffnungslosigkeit hinaus. Und vielleicht wird iın Zukunft

se1n, dass die die rituellen, insbesondere die sakralen Lebensäufßßerungen der Kirchen
nicht II (Orte ihrer Konzentration sind, sondern sich 1m Bereich zwischen innen und
außen efinden, dass Menschen aus en Bereichen, Religionen un Vorstellungen hier,
ohne Zugrifngkeit, illkommen sind, sich ın bestimmten Situationen einer Wirklich-
eıt verdanken, die S1€e nicht selber herstellen mussen. Ie Pastoral der Taufe macht
sechr ECULNCH: dass hier das Ritual dem Glauben vorgangıg se1in darf. Ahnliches ware für

K  Sdas zweiıte Hauptsakrament der Kirchen entdecken, für das Abendmahl.®!
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Einführung
ISt längst keine Seltenheit mehr, dass einem Sonntagmorgen Niederrhein,

in Bayern oder Oberösterreich, eın indischer, polnischer oder nigerianischer Priester
Altar steht Nicht immer ist das verstehbar, Was gesprochen wird. DIie Sprache

ist eın grofßes Problem, aber nicht L1LUT diese, sondern oftmals auch unterschiedliche
Auffassungen bezüglich Zusammenarbeit un: Pastoral. hre eologie, die Weise, wl1e S1€e
ihre als Priester definieren, 1st nicht immer kompatibel mıt den Standpunkten,
Gewohnheiten un: Kulturen In den Pfarrgemeinden un: ihrer Mitglieder.‘ [)araus
resultierende Konflikte sind keine Seltenheit Inzwischen 1st ıIn den Personalabteilungen
der DIiOozesen bekannt, dass INan sich das ausländische Personal und die Pfarrgemeinden,
in denen s1e eingesetzt werden sollen), kümmern 111US55

Daneben ist eın welterer Prozess festzustellen: die vermehrte Auseinandersetzung In
den DIiozesen miıt dem Ihema Missıon un: die daraus resultierende Konturlerung einer
missionarischen Pastoral.“ Beide TOZEeSSeE sind bemerkenswert, denn S1e sind die Reaktion
aufden zunehmenden Personalmangel und den Bedeutungsverlust der katholischen Kirche.
iıne Pastoral,; die missionarisch formatiert wird, scheint fürel TroDleme einen Ausweg

bieten. Allerdings ist inzwischen erkennbar, dass diese Problemlösungsstrategien ihre
Je eigenen Schwierigkeiten und Herausforderungen 1m Gepäck en

r1ester aus anderen Ländern, die me1lst L11UT für iıne befristete eit In deutschsprachigen
DIiozesen alıg sind, fühlen sich tTem und en Heimweh. Sie sind VO  zD} ihren Bischöfen
geschickt, helfen, den Mangel eheben, un merken bald, dass S1E nicht überall
illkommen sSind.

Es 1st bekanntermafsen kein leichtes Unterfangen, Menschen In den Pfarrgemeinden das
Konzept einer missionarischen Pastoral chmackhaft machen. Bel vielen Christ/innen
ist bereits der Begriff » M1ISSION« negatıv belegt. S1e wollen nicht in die Gewaltgeschichte der
Mission hineingestellt werden. on AdUus diesem Tun: sind die Auseinandersetzung mnı1t
der Geschichte un: das Aufzeigen VON Perspektiven notwendig, denn CArIS  iıche Miıssıon
kann ihre gewalttätige Seite nıicht infach ignorlieren. Das ist eın notwendiger und wichtiger
inweis VO  e jenen, die In den Pfarrgemeinden und andernorts ihre edenken bezüglich
des Begriffs » M1SsS10n« 7A8 USAarucCc bringen Es reicht eben nicht, die dee VO  3 Mission
infach LLUL 1Ns espräc. bringen Es bedarfder Auseinandersetzung miıt der Geschichte,
miıt Gewalt und Macht, damit diese bearbeitet werden können un: eın kritisch-kreatives
Agieren möglich werden kann Nur auf dieser Basıs ist perspektivisc einer
Missionsgeschichte schreiben un:! »(Gott ohne Wenn-Dann-Drohungen als das unend-
liche Geheimnis der unbedingten Liebe Gottes verkünden«*.

Schon diese wenıigen Ausführungen mogen als eleg aiur genugen, dass klassische
Ihemen der Missionstheologie im 21. Jahrhundert Ihemenstellungen der Pastoral-

Vgl ar| GABRIEL/Stefan Vgl Hans-Joachiım SANDER, MiISs-
Ralner ACHTERMAN N, Die Situation sSIoON und Religion unentrinnbar 81n
ausländischer Priester In Deutschland, DISpOSITIV der Gewalt? Von der Not
Forum Weltkirche Entwicklung und und dem ainer missionarischen
Frieden Bd.13, ng. VOT) der WISSEN- Kirche, n Matthıas (Hg.)
SCHAFTLICHEN AÄARBEITSGRUPPE Deutschland Missionsland (QD 206)
FÜR WELT!  CH Freiburg/Basel/Wıen 2004, 121-145.
Ostfildern 2011 ttmar Sieben Thesen

Vgl DER DEUTSCHEN ZUT » Missionarischen Pastoral«. Zur
BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) »Zeıt der Renalssance aInes 'ast vergessenen
Aussaat« Missionarisch Kirche seln, Begriffs, n nzeliger tür die Seelsorge
Bonn 2000. (20 hier 13.
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theologie geworden Ssind. Und das wirft Fragen auf: Kommt perspektivisch einer ber-
führung der Missionstheologie 1n die Pastoraltheologie ? Wiıe sind diese beiden Disziplinen
1M Feld der praktischen eologie voneinander unterscheiden, ohneg werden?
Worın liegen ihre Gemeinsamkeiten und WI1Ee bestärken S1€e sich wechselseitig?

Missionswissenschaft un!: Pastoraltheologie oder
DiIie rage ach spezifischen Merkmalen

Betrachtet INa  — den ursprünglichen us der beiden Disziplinen, zunächst einmal
1Ns Auge, dass die Missionswissenschaft ad XIra ausgerichtet 1st un die Pastoraltheologie
sich mıt Ihemen und Fragestellungen 1m Bereich ad intra efasst Jedoch zeigt sich In der
Gegenwart, dass sowohl der Missionswissenschaft WI1e auch der Pastoraltheologie ihre
orıgınaren Zuwendungsgrößen abhandengekommen sind bzw. sich euilic verflüchtigen.
Im Zusammenhang mıt christlicher Mission geht nicht mehr Expansıon, spektakuläre
Missionserfolge und Bekehrung der Heiden, sondern das Zeugnis des Lebens inmitten
der Welt und die Anpassung des Missionsauftrags angesichts »der Pluralität un: der
Ebenbürtigkeit der Religionen«”. Mıssıon ist nicht mehr die Spezialaufgabe ausgebildeter
Vertreter und Vertreterinnen einer missionarisch gesattigten un: territorial umfassend
prasenten Kirche In Europa.® Miss1ıon ist nicht mehr das Projekt einer orofß angelegten
Mitgliedergewinnung.‘

Auch die Ausgangslage der Pastoraltheologie hat sich verändert. {DIie Volkskirche ist ein
Moment der Vergangenheit und dies der Erfahrung des Mangels aufden Ebenen
des Personals, der Mitglieder SOWI1e der Finanzen und zeigt sich zugleic In Debatten über
die Zukunft der Sozialform Pfarrgemeinde,“ ın der Befassung mıiıt (Orten un: daraus
resultierenden Konzeptionen für die Pastoral_?

1ne weltere Gemeinsamkeit in beiden Disziplinen tellen die Prozesse der inhaltlichen
Neuorilentierungen dar, die 1ITr6 das /Zweite Vatikanische Konzil mıt dem Dekret über
die Missionstätigkeit der Kirche gentes und miıt der Pastoralkonstitution Gaudium et

spes angestofßen worden sind. gentes und Gaudium et spes wurden Dezember 1965
mıiıt sroßen Mehrheiten ANSCHOININCH und beiden lexten gıingen intens1ive und kontro-

Beratungen voraus.!® Sowohl für die Missionswissenschaft W1e auch für die Pastoral-
theologie weıliteten sich nach dem Konzil die Perspektiven und die Bezugnahmen 1m Kontext
VO  5 ott und Welt wurden vielfältiger.

Pau!l KNITTER, DITS andlung des Vgl Gilancarlo COLLET. » DIS Vgl eter UNERMANN, Theo-
Missionsauftrags mM oluralistischen die (renzen der FErde«. Grun  ragen logischer OommMentar ZU Dekret
Paradigma, n Concılium 43 2007) eutige! Missionswissenschaft, Frei- Uber die Missionstätigkeit der Kirche
32-90, nier 8 burg/Basel/Wien 2002, 1Ö Ad gentes, n Herders Theologischer

Vgl. Arnd BUNKER, Entkirchlichung Vgl Matthlias (Hg.) OmmMentar Zzu Zwelten Vatikanı-
als Herausforderung missionarischer Gemeilnde ohneunTheo- schen Konzil, hg. Von eter UNER-
Grenzüberschreitung. Vom territoria- ‚ogische Dehbatte und praktische MANN/Bernd Jochen HILBERATH,
len ZAN:  Z Uuniversalen Missionsver- Modelle, Freiburg/Basel/Wien 2013 Bd reiburg Br. 2005, 219-336
standnıs, n Klaus VELLGUTH (Hg.) Vgl Themenheft Fresh EXpressions Hans-Joachım SAN DER Theologischer
Missionarisch Kirche seIn Erfahrungen OT Church, n Lebendige Seelsorge OmmMentar ZUT Pastoralkonstitution
und Isıonen, Freiburg/Basel/Wien 04/1 201 Klaus KRAMER/Klaus über die Kirche n der Weaelt VOT) heute
2002, (TE hier 13. (Hg.) Kleine Christliche Gaudium ET >PEe>, In Herders Theo-

Gemeinschaften Impulse für eIne ogischer OommMentar z/u  = Zwelten
zukunftsfähige Kıirche TAREW 2 Frei- Vatikanischen Konzil, Ng VOT]

etifer UNERMANN Bernd JochenDurg KBr 2012, Christian
Seht ch chaflfe eues schon HILBERATH, Bd.IV, reiburg . Br.
sprosst R5 aurf. Lokale Kirchenentwick- 2005, 581-8806.
|ung gestalten, Uurzburg 2014.
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Missionstheologie VOT und ach gentes

Im frühen 1 Jahrhundert kommt die Frage nach einem einheimischen Klerus in den MissI1i-
0)8148| in den IC Bereıits die Missionsenzyklika Maxımum 1919) VO  . ened1
geht der Frage VOIN Mission und einheimischem Klerus nach.* Insofern kann gesagt werden,
dass mıt dieser nzyklika ıne LECUEC Epoche in der Missionsgeschichte beginnt » DIe
nzyklika erteilt dem Nationalismus und dem Eurozentrismus vieler Missionare 1ne
klare Absage; S1€e plädier dezidiert für die Heranbildung eines einheimischen Klerus, nicht
1Ur als Hilfskraft europäischer Missionare, sondern auch als Pflanzstätte eines einhei-
mischen Episkopates. Letzteres WalLl besonders In Asien und Afrika bitter nöt1ig. X

Diese Prozesse werden durch die Errichtung VO  e Lehrstühlen un: Instituten Uni1-
versitaten begleitet. Dabei 1st hervorzuheben, dass ihre Installierung ın Deutschlande
die amalige Keglerung und ihre Kolonialpolitik gefördert wurde. Hierzu schreibt Marlano
Delgado: » [DIe deutsche Kolonialpolitik War der Forderung der christlichen Miıssıon ın
Übersee nicht 1Ur aus religiösen Gründen interessiert; S1€e csah darin auch eın bevorzugtes
Mittel YAUE Europälsierung un: geistigen Eroberung der Völker ihres Schutzgebietes. [)a die
Missionare dazu nicht 1LLUL das tudium der eologie, sondern auch der frühneuzeitlichen
Missionsgeschichte SOWIE der Religionen, prachen un: Sitten remder Voölker edurften,
begünstigte die deutsche Keglerung die Entstehung missionswissenschaftlicher Lehrstühle
ın beiden Konfessionen. Als theologische Disziplin formierte sich die Missionswissenschaft
zunächst im deutschen Protestantismus.«*  S Das preußische Kultusministerium errichtete
1im Herbst 1910 »auf Antrag der theologischen In unster yeın Extraordinariat
für Missionswissenschaft 1ın Verbindung mıt Kirchengeschichte, Patrologie und Dogmen-
geschichte«. Im November 1914 wurde In eın Ordinariat umgewandelt. «** Die
Bedeutung missionswissenschaftlicher Fragestellungen hat 1ın diesen Jahren ZUSCHOININCIN
und zeigt sich auch In den Gründungen der Zeitschrift für Missionswissenschaft un:
des Vereines AT Förderung der katholischen Missionswissenschaft. Es folgen 1MmM weılteren
Verlauf Gründungen missionswissenschaftlicher Lehrstühle verschiedenen Standorten
iın Europa unchen, Wıen, Fribourg) und UÜbersee Ottawa)15

Die ründung dieser Lehrstühle förderte zugleic die Ausbildung VOoO  . chulen [Da ist
Z einen die » Münsteraner Schule« NENNECI, die stark christozentrisch orlıentiert War

und damit inhaltlich iıne grofße ähe ZUL protestantischen Missionstheologie aufwies.!®
» Ziel der Miıssıon |war| die Verkündigung des Evangeliums Jesu Christi als Bekehrungs-
appell und Heilsangebot die einzelnen Menschen oder Nicht-Christen.« *! Der Ansatz

11 Vgl Marlano DELGADO, D)as
Dekret »UÜber die Missionstätigkeit
der Kırche Ad (Jentes« des Zwelten
Vatikanischen Konziıls. Einige UÜber-
egungen Z7UT Entstehung, Z/UuU  = nhalt
und ZUT Rezeption, In Annuarıum
Historjae Conciliorum A3/1 20117
93-206, hier 19

Ebd., 196
EDd: 197
Ebd., 197.
Vgl ebd., 198
Vgl bd., 198
bd., 198
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der sogenannten LOwener oder Parıser Schule Wal eın anderer. Mıssıon wurde als »die
Einpflanzung der hierarchisch verfassten Kirche als Heilssakrament und Verwalterin der
sakramentalen Gnadenvermittlung unter Berücksichtigung des konkreten kulturellen
Kontextes (< verstanden.

Vor dem Konzil mehren sich Stimmen 1im Feld der eologie, die iın Andersgläubigen
keine Heiden mehr sehen un: mıt einem posıtıven, anerkennenden IC auf andere
Religionen und Kulturen schauen.!? )as die Missionstheologie und die MIisSs10-
LLaic unter Druck aralle wird In den Miss1ionen dem Christentum iıne ungenügende
Anpassungsfähigkeit gegenüber den Kontexten und Kulturen vorgeworfen.““ Das Konzil
hat anhand dieser Faktenlage iıne Antwort und eın Handlungsmuster esucht und
prasentiert. SO verwels darauf, dass 1m Kontext VO Missıon auch Neuinter-
pretationen der christlichen OLSCHA gehe, und hebt hervor, dass Miıssıon eın Wesens-
merkmal der Kirche Sse1 und somıit i1ne Aufgabe für alle Ortskirchen » [IDIie pilgernde Kirche
ist ihrem Wesen nach ymissionarisch« (@.n als Gesandte unterwegs), da S1€e selbst ihren
rsprung AUs der Sendung des Sohnes un der Sendung des eiligen (Jelstes herleitet
gemäfßs dem Plan (GJottes des Vaters«“*! (AG 2)

Dieses Missionsverständnis rückt Fragen der Inkulturation, eines respektvollen Umgangs
und Dialogs zwischen den Religionen und Kulturen In den Mittelpunkt. Die Zeit, in der
Menschen in anderen Kulturen als Objekte der Missıon verstanden werden, kommt iın der
katholischen Kirche ihr Ende Dies belegt uch die nzyklika Evangelii nuntiandi**
VO  e Paul N: und die Veränderungen 1m Verständnis zeigen sich nachfolgend ebenfalls
In der akademischen Welt SO wird 4150 der Lehrstuhl für Missionswissenschaft der
TITheologischen Fakultät der Universität ürzburg inzwischen als Stiftungsprofessur für
» Missionswissenschaft und Dialog der Religionen« weitergeführt und der Theologischen
Fakultät der Unıiversıta alzburg gibt eın Zentrum » Iheologie Interkulturell und
tudium der Religionen«. Auch der Lehrstuhl für Missionswissenschaft der Iheo-
Jogischen ın unster hat mıiıt der Bezeichnung » Institut für Missionswissenschaft
und Außereuropäische Theologien« iıne Neujustierung VOTSCHOMMIMMNEN. iese und andere
Bezeichnungen für Lehrstühle und Institute sind als 11SEruc elines veränderten Verständ-
nN1ıSsSes des Faches verstehen, das sich ın besonderer Weilise dadurch auszeichnet, dass

den IC nicht LLUTL auf Ortskirchen 1n anderen Regionen der Welt en sondern den
Dialog mıt anderen Religionen und Strömungen sucht Im Kontext der Pastoraltheologie
lassen sich interessanterwelse vergleichbare Prozesse nachzeichnen, wWwI1e 1m Folgenden
dargestellt werden soll

Pastoraltheologie VOT un: ach Gaudium et spes

IDem Fach der Missionswissenschaft nicht unähnlich, ist auch die Pastoraltheologie VO  '

politischer Seite gefördert worden. Im ahr / wurde S1€e als e1igene Disziplin In den
Fächerkanon der eologie VO  ' Marıa Iheresia eingeführt und VO  e Franz Stephan Rauten-
strauch konzipiert.“” Darüber hinaus stellt das /weite Vatikanische Konzil ebenfalls für
die Pastoraltheologie iıne egmarke VO  — aufßerordentlicher Bedeutung dar. Vor dem
Konzil wurde Seelsorge in erster Linie als Seelenführung der Menschen rc den Priester
verstanden. Daraus resultierte, dass der Priester das Subjekt 1m Handlungsgeschehen WAärl.

Miıt dieser Konzeption gingen Paternalismuss, Iuckenlose » Biografiemacht, lebenslange
Gefolgscha und exklusive Mitgliedschaft«““* einher. Grundgelegt wurde dieses Muster 1m
Selbstverständnis der Kirche als soctetas perfetca, wWI1e VO  ; Robert Bellarmin (1542-1621)
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entworfen wurde. Es ist für die soctetas perfecta kennzeichnend, dass sS1e »ihre Identität
muittels der Ressourcen, die ihr AUsSs ihr selbst heraus /ABHG Verfügung stehen, bestimmt|].
Deshalb begreift s1e sich dem Staat als rechtlich formal ebenbürtig un: MG ihr (Jottes-
verhältnis übernatürlich-material überlegen. Die Freiheit ihrer Selbstverfügung sollte
gegenüber den Nationalstaaten gewährleistet Jeiben { DIiese Identitätsgrammatik halt
sich bis7 /weiten Vatikanischen Konzil als kirchliches Selbstverständnis. «“

DIe Selbstidentifikation der Kirche als soctietas perfecta un: das Selbstverständnis des
Priesters als Seelenführer führte In Kombination gravierenden Fehlentwicklungen.“®
Diese zeigen sich iın verschiedenen Formen In Ekuropa w1e auch 1n Übersee. Zunächst e1InN-
mal ist die Diakonie-Vergessenheit27 CHHNHEIH l1eltfac. wurden die Problemlagen der
Menschen bagatellisiert un zugleic wurden diese auf das enseılts vertrostet In prekären
Sıtuationen wurde ihnen nicht selten empfohlen, die Last auf Erden, das Leid STL un:
demütig ehr als problematisch ist das Ziel} der Seelenrettung, WE mıt
etihoden der Gewalt verfolgt wurde.“S Als iıne weıtere problematische Entwicklung ist
die Formulierung VON Droh-Botschaften nennen.“? Diese tellen iıne Perversion der
Frohen Botschaft dar, die den christlichen Glauben In se1ln Gegenteil verkehrt. Heilsverlust
und Höllenangst hatten 78 als wiederkehrende Predigtinhalte Sündenfixierung un
Bekenntniszwang ZUT olge Iiese Fehlformen sind in Europa und Nordamerika mıiıt zuneh-
mender Säkularisierung ihr Ende gekommen und werden auf der Seite des Lehramtes
mıt dem /weiten Vatikanischen Konzil überwunden. I)amıit wird Prozessen echnung
Ddass sich »} r Jeligiöse Partızıpation nicht mehr 1ın Kategorien VO  — exklusiver
Mitgliedschaft, lebenslanger Gefolgscha un: umfassender religiöser Biografiemacht
organisiert]. DIie Machtverhältnisse zwischen Individuum und den hemals mächtigen
Verwaltern der eligion en sich umgedreht. Nicht mehr das Individuum richtet se1in
Leben nach den mehr oder wen1ger selbstverständlich übernommenen religiösen Vorgaben,
sondern die aktuellen religiösen Praktiken werden nach den individuellen biografischen und
existentiellen Bedürfnissen ewählt und das ohne Rücksicht auf das, Was die hemals
iskurs- und biografiedominierenden Instanzen der eligion als kohärent, notwendig un:
geltend erachten. %e

Die Konsequenz dieser Entwicklungen ist VOT em ın der Sozialform Pfarrgemeinde
spuren. Pfarrgemeinden sind VO  D ihrer Gründungsidee her dem Ziel verbunden, dass

S1E als überschaubare Gemeinschaften »die p88% Pfarrstrukturen aufbrechen un:

bd., 198 Vgl Markus LEHNER, Pastoral- Vgl ebd 650 /ur Legiıtimation
Solche Stimmen gab 65 In allen theologıie Geschichte, n LTARK dieser Gewaltstruktur diente lange

pochen der Missionsgeschichte. 1L, 2006, 0-14. Zeıt die Stelle Ik 14,23; Vgl Michael
An dieser Stelle S] hesonders Ralner BUCHER, Das Ende der SIEVERNICH, Das euer entfachen
Bartolome de LAas asas erınnert. Vgl Uberschaubarkeit. Perspektiven einer DIie Botschaft des Evangeliums In der
ebd., 204. zukünftigen Sozlalgestalt VO'T) Kirche, globalen Welt, n IlTrıel DETTLING /

In Herder Korrespondenz Spezial Siegiried GRILLM -YER (Hg.) Das euerVgl bd.,199.
P ar! RAHNER /Herbert VOR- 11/1 0-10, hier entfachen. DIie Botschaft des Evange-
GRIMLER (Hg.) Kleines Konzilskom- 25 SANDER, Theologischer KOM- lums In einer globalen Welt S für
endium. Samtliche Exte des Zwelten mentar (Anm.10) 601 Diese Selbst- Frzbischof LUCWIG Schick ZUuU 650.

Geburtstag, urzburg 20009,Vatikanischen Konzıls. Allgemeine beschreibung der Kirche hat naturlich
Einleitung 16 spezlielle Einführungen. auch autf ihr Missionsverständnis hier
Ausführliches Sachregtister, Freiburg/ eingewirkt. Vgl AUER, Seelsorge (Anm. 26)
Basel/Wien 352008 Alle Konzilsdoku- Vgl DorIis Seelsorge. Raliner BUCHER, Der lange VVeg
ente werden diesem Band ent- die Seele, überarbeitete VO Frlaubnis- zu Ermöglichungs-
110711Men und n eıner Kurzversion und erweilterte Auflage. >Stuttgart Iskurs, In Michael BÖHNKE/Thomas
angegeben. 2014, 58-61. CHULLER (Hg.) Gemeindeleitung
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ihre Stelle treten «} ollten [ieses Konzept der Pfarrgemeinde wurde VO /weiten
Vatikanischen Konzil inhaltlich beflügelt. ESs hatte seinen Höhepunkt ın den 1960er
und 19 /0OCI Jahren und dominierte als nahezu alternativlos die inhaltlichen Debatten
ıIn der Pastoraltheologie bis iın die 9gOCI re des VEITSANSCHECH Jahrhunderts.”“ Das Ver-
sprechen der Gemeindetheologie autete » Vergemeinschaftung Jjense1ts der Repression
einer yunverlassbaren« Schicksalsgemeinscha un: doch diesseits der unheimlichen und
ungebändigten Freiheit des Einzelnen. « Doch olchen Vergemeinschaftungen sind
immer weni1ger Menschen auerna: interessliert Heute sind Zusammenschlüsse In der
ege milieuspezifisch formatiert un zugleic temporarer Natur.** E1ın kreativer Umgang
miıt dieser veränderten Faktenlage verlangt \VAG}  e der Gemeindetheologie eın Dreifaches, wWwI1e
Rainer Bucher plausibel darlegt » er unübersehbaren mbivalenz der Gemeindetheologie
wird INan TI mıt eliner dreifachen, In sich freilich zusammenhängenden Reaktionsstrategie
entkommen. Süum einen mıt der Anerkennung der religiösen Freiheit des Einzelnen als
Konstitutionsbedingung, Ja Konstitutionsprinzıp Von Kirche: zudem mıt der konsequenten
Anerkennung er Vergemeinschaftungsformen, der alten un der WEIK der stabilen
WI1e der flüchtigen, der kleinen w1e der massenhaften, als srundsätzlich gleichrangige
Realisationsorte der pastoralen Aufgabe VO  - Kirche, SOWI1eEe drittens ın der Umsetzung der
pastoralen Wende des Konzils. «> Letzteres bedeutet VOT em mıt ezug auf G - dass Kirche
sich ıIn vielfältige Kontexte hineinbegibt. IDannn wird S1€e die Entdeckung machen, dass s1e
sich nicht iın diesen Lebenswelten verliert, sondern iın der Konfrontation mıt den NOoöten
und Hoffnungen der Menschen ihrer Bestimmung » Eine Kirche, die sich nicht
der Welt dieser Zeit« aussetZt, die 1n der Sicherheit scheinbar unverletzbarer Raume und
Gewissheiten bleibt, wird ihrer Aufgabe nicht erecht: S1e kommt ihrer Aufgabe willen
nicht Risiko des Wagni1sses vorbei: Ihr (Irt ist das offene Meer der Hingabe.«“ Iiese
Praxıs 1st die Umsetzung eines wesentlichen Gedankens des Konzils und S1e spiegelt sich
euttilc In Debatten 1m Fach Pastoraltheologie und 1m Ringen NEUEC Orte In der Pastoral
wider, mıiıt dem Ziel, ine Pastoral entwickeln, In der Kirche wahrnehmbar, aufgeschlossen
und zugänglich ist.?/ Es geht In diesen Konzeptionen letztlich iıne angepasste Pastoral
(GS 44);, die der Exkulturation VO  . Kirche kreativ entgegenwirkt, indem S1€e sich nicht auf
ihren Binnenraum fixiert, ın der gegenwaärtigen Lage der Kirche nicht 1L1UT eın Problem
sieht und VEISANSCILC Zustände zurückwünscht, sondern diese Situation als iıne gunstige,
wenngleich herausfordernde Gelegenhei für die Verkündigung der Frohen Otscha iın
Wort und Tat wahrnimmt.® In einer formatierten Pastoral erhält das Handeln VO  -

Christ/innen, ihr Lebensstil ıne besondere Bedeutung,”” denn In der Art und Welse WI1e
Menschen epen; bezeugen s1e, Was ihrem en Inn und Bedeutung gibt Glaubenspraxis
beschränkt sich nicht L1UTL auf vertraute Gemeinschaften, sondern zeigt sich unmittelbar 1m
Verhältnis ZUT Welt DIe Begegnung mıt Suchenden, Zweifelnden, Verwundeten bietet die
Möglichkeit, Lebenszeichen schenken. Denn das, worauf Christ/innen olfen, Was S1€E

31 'eTiro ULLER, emenmnmnde rnst- BUCHER,188  Hildegard Wustmans  an ihre Stelle treten«* sollten. Dieses Konzept der Pfarrgemeinde wurde vom Zweiten  Vatikanischen Konzil inhaltlich beflügelt. Es hatte seinen Höhepunkt in den 1960er  und 1970er Jahren und dominierte als nahezu alternativlos die inhaltlichen Debatten  in der Pastoraltheologie bis in die goer Jahre des vergangenen Jahrhunderts.”* Das Ver-  sprechen der Gemeindetheologie lautete »Vergemeinschaftung jenseits der Repression  einer »unverlassbaren« Schicksalsgemeinschaft und doch diesseits der unheimlichen und  ungebändigten Freiheit des Einzelnen.«® Doch an solchen Vergemeinschaftungen sind  immer weniger Menschen dauerhaft interessiert. Heute sind Zusammenschlüsse in der  Regel milieuspezifisch formatiert und zugleich temporärer Natur.** Ein kreativer Umgang  mit dieser veränderten Faktenlage verlangt von der Gemeindetheologie ein Dreifaches, wie  Rainer Bucher plausibel darlegt: »Der unübersehbaren Ambivalenz der Gemeindetheologie  wird man nur mit einer dreifachen, in sich freilich zusammenhängenden Reaktionsstrategie  entkommen. Zum einen mit der Anerkennung der religiösen Freiheit des Einzelnen als  Konstitutionsbedingung, ja Konstitutionsprinzip von Kirche; zudem mit der konsequenten  Anerkennung aller Vergemeinschaftungsformen, der alten und der neuen, der stabilen  wie der flüchtigen, der kleinen wie der massenhaften, als grundsätzlich gleichrangige  Realisationsorte der pastoralen Aufgabe von Kirche, sowie drittens in der Umsetzung der  pastoralen Wende des Konzils.«* Letzteres bedeutet vor allem mit Bezug auf GS, dass Kirche  sich in vielfältige Kontexte hineinbegibt. Dann wird sie die Entdeckung machen, dass sie  sich nicht in diesen Lebenswelten verliert, sondern in der Konfrontation mit den Nöten  und Hoffnungen der Menschen zu ihrer Bestimmung findet. »Eine Kirche, die sich nicht  >der Welt dieser Zeit« aussetzt, die in der Sicherheit scheinbar unverletzbarer Räume und  Gewissheiten bleibt, wird ihrer Aufgabe nicht gerecht. Sie kommt um ihrer Aufgabe willen  nicht am Risiko des Wagnisses vorbei: Ihr Ort ist das offene Meer der Hingabe.«*° Diese  Praxis ist die Umsetzung eines wesentlichen Gedankens des Konzils und sie spiegelt sich  deutlich in Debatten im Fach Pastoraltheologie und im Ringen um neue Orte in der Pastoral  wider, mit dem Ziel, eine Pastoral zu entwickeln, in der Kirche wahrnehmbar, aufgeschlossen  und zugänglich ist.”” Es geht in diesen Konzeptionen letztlich um eine angepasste Pastoral  (GS 44), die der Exkulturation von Kirche kreativ entgegenwirkt, indem sie sich nicht auf  ihren Binnenraum fixiert, in der gegenwärtigen Lage der Kirche nicht nur ein Problem  sieht und vergangene Zustände zurückwünscht, sondern diese Situation als eine günstige,  wenngleich herausfordernde Gelegenheit für die Verkündigung der Frohen Botschaft in  Wort und Tat wahrnimmt.?® In einer so formatierten Pastoral erhält das Handeln von  Christ/innen, ihr Lebensstil eine besondere Bedeutung,* denn in der Art und Weise wie  Menschen leben, bezeugen sie, was ihrem Leben Sinn und Bedeutung gibt. Glaubenspraxis  beschränkt sich nicht nur auf vertraute Gemeinschaften, sondern zeigt sich unmittelbar im  Verhältnis zur Welt. Die Begegnung mit Suchenden, Zweifelnden, Verwundeten bietet die  Möglichkeit, Lebenszeichen zu schenken. Denn das, worauf Christ/innen hoffen, was sie  31 Petro MÜLLER, Gemeinde: Ernst-  35 BUCHER, ... wenn nichts bleibt  162484 [17.3.2016]; Elke LANG-  fall von Kirche. Annäherungen an eine  (Anm. 32), 54f.  HAMMER, An anderen Orten Gott  historisch und systematisch verkannte  36 Ebd., 60.  suchen und Kirche sein. Zum Hete-  Wirklichkeit, Innsbruck 2004, 791.  37 Vgl. http://www.zdk.de/ueber-uns  rotopie-Denken in der aktuellen  /unsere-arbeit/projekte/einen-neu  pastoraltheologischen Diskussion,  32 Vgl. Rainer BUCHER, ... wenn  nichts bleibt, wie es war. Zur prekären  en-aufbruch-wagen/materialien/kirc  in: Brixner Theologisches Jahrbuch,  Zukunft der katholischen Kirche,  he-neu-und-an-neuen-orten/  Brixen/Innsbruck 2011, 59-68;  Würzburg 2012, 45.  [17.3.2016]; http://www.virgil.at/de/bil  vgl. BUCHER, ... wenn nichts bleibt  33 Ebd.,48.  dung/aktuelle-veranstaltungen/lehrga  (Anm. 32), 188.  34 Vgl. http://www.integral.co.at/de/  enge/kirche-entwickeln-an-neuen-ort  sinus/milieus.php [15.3.2016].  en/ [17.3.2016]; http://www.seelsorgea  mt-freiburg.de/html/media/dl.html?i=WEel1ll nichts Hleibt 162484 117.3.2016] FIke | ANG-
Tall VOT) Kirche. Annäherungen eInNne Anm. 32) 54T. HAMMER, An anderen rtien (jOtTT
historisch und systematisch verkannte Ebd 60. suchen und Kirche semn. /um Hete-
Wirklichkeit Innsbruck 2004, 791. Vgl http://www.zdk.de/ueber-uns rotopie-Denken n der aktuellen

/unsere-arbeit/projekte/einen-neu Dastoraltheologischen Diskussion,372 Vgl Ralner BUCHER,188  Hildegard Wustmans  an ihre Stelle treten«* sollten. Dieses Konzept der Pfarrgemeinde wurde vom Zweiten  Vatikanischen Konzil inhaltlich beflügelt. Es hatte seinen Höhepunkt in den 1960er  und 1970er Jahren und dominierte als nahezu alternativlos die inhaltlichen Debatten  in der Pastoraltheologie bis in die goer Jahre des vergangenen Jahrhunderts.”* Das Ver-  sprechen der Gemeindetheologie lautete »Vergemeinschaftung jenseits der Repression  einer »unverlassbaren« Schicksalsgemeinschaft und doch diesseits der unheimlichen und  ungebändigten Freiheit des Einzelnen.«® Doch an solchen Vergemeinschaftungen sind  immer weniger Menschen dauerhaft interessiert. Heute sind Zusammenschlüsse in der  Regel milieuspezifisch formatiert und zugleich temporärer Natur.** Ein kreativer Umgang  mit dieser veränderten Faktenlage verlangt von der Gemeindetheologie ein Dreifaches, wie  Rainer Bucher plausibel darlegt: »Der unübersehbaren Ambivalenz der Gemeindetheologie  wird man nur mit einer dreifachen, in sich freilich zusammenhängenden Reaktionsstrategie  entkommen. Zum einen mit der Anerkennung der religiösen Freiheit des Einzelnen als  Konstitutionsbedingung, ja Konstitutionsprinzip von Kirche; zudem mit der konsequenten  Anerkennung aller Vergemeinschaftungsformen, der alten und der neuen, der stabilen  wie der flüchtigen, der kleinen wie der massenhaften, als grundsätzlich gleichrangige  Realisationsorte der pastoralen Aufgabe von Kirche, sowie drittens in der Umsetzung der  pastoralen Wende des Konzils.«* Letzteres bedeutet vor allem mit Bezug auf GS, dass Kirche  sich in vielfältige Kontexte hineinbegibt. Dann wird sie die Entdeckung machen, dass sie  sich nicht in diesen Lebenswelten verliert, sondern in der Konfrontation mit den Nöten  und Hoffnungen der Menschen zu ihrer Bestimmung findet. »Eine Kirche, die sich nicht  >der Welt dieser Zeit« aussetzt, die in der Sicherheit scheinbar unverletzbarer Räume und  Gewissheiten bleibt, wird ihrer Aufgabe nicht gerecht. Sie kommt um ihrer Aufgabe willen  nicht am Risiko des Wagnisses vorbei: Ihr Ort ist das offene Meer der Hingabe.«*° Diese  Praxis ist die Umsetzung eines wesentlichen Gedankens des Konzils und sie spiegelt sich  deutlich in Debatten im Fach Pastoraltheologie und im Ringen um neue Orte in der Pastoral  wider, mit dem Ziel, eine Pastoral zu entwickeln, in der Kirche wahrnehmbar, aufgeschlossen  und zugänglich ist.”” Es geht in diesen Konzeptionen letztlich um eine angepasste Pastoral  (GS 44), die der Exkulturation von Kirche kreativ entgegenwirkt, indem sie sich nicht auf  ihren Binnenraum fixiert, in der gegenwärtigen Lage der Kirche nicht nur ein Problem  sieht und vergangene Zustände zurückwünscht, sondern diese Situation als eine günstige,  wenngleich herausfordernde Gelegenheit für die Verkündigung der Frohen Botschaft in  Wort und Tat wahrnimmt.?® In einer so formatierten Pastoral erhält das Handeln von  Christ/innen, ihr Lebensstil eine besondere Bedeutung,* denn in der Art und Weise wie  Menschen leben, bezeugen sie, was ihrem Leben Sinn und Bedeutung gibt. Glaubenspraxis  beschränkt sich nicht nur auf vertraute Gemeinschaften, sondern zeigt sich unmittelbar im  Verhältnis zur Welt. Die Begegnung mit Suchenden, Zweifelnden, Verwundeten bietet die  Möglichkeit, Lebenszeichen zu schenken. Denn das, worauf Christ/innen hoffen, was sie  31 Petro MÜLLER, Gemeinde: Ernst-  35 BUCHER, ... wenn nichts bleibt  162484 [17.3.2016]; Elke LANG-  fall von Kirche. Annäherungen an eine  (Anm. 32), 54f.  HAMMER, An anderen Orten Gott  historisch und systematisch verkannte  36 Ebd., 60.  suchen und Kirche sein. Zum Hete-  Wirklichkeit, Innsbruck 2004, 791.  37 Vgl. http://www.zdk.de/ueber-uns  rotopie-Denken in der aktuellen  /unsere-arbeit/projekte/einen-neu  pastoraltheologischen Diskussion,  32 Vgl. Rainer BUCHER, ... wenn  nichts bleibt, wie es war. Zur prekären  en-aufbruch-wagen/materialien/kirc  in: Brixner Theologisches Jahrbuch,  Zukunft der katholischen Kirche,  he-neu-und-an-neuen-orten/  Brixen/Innsbruck 2011, 59-68;  Würzburg 2012, 45.  [17.3.2016]; http://www.virgil.at/de/bil  vgl. BUCHER, ... wenn nichts bleibt  33 Ebd.,48.  dung/aktuelle-veranstaltungen/lehrga  (Anm. 32), 188.  34 Vgl. http://www.integral.co.at/de/  enge/kirche-entwickeln-an-neuen-ort  sinus/milieus.php [15.3.2016].  en/ [17.3.2016]; http://www.seelsorgea  mt-freiburg.de/html/media/dl.html?i=WeT1N
nıcChts Dleibt, wıe ES WAalrl. Zur prekaren en-aufbruch-wagen/materialien/kirc In Brixner Theologisches Jahrbuch,
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ürzburg 2012 45 117.3.2016]; http://www.virglil.at/de/bil Vgl BUCHER,188  Hildegard Wustmans  an ihre Stelle treten«* sollten. Dieses Konzept der Pfarrgemeinde wurde vom Zweiten  Vatikanischen Konzil inhaltlich beflügelt. Es hatte seinen Höhepunkt in den 1960er  und 1970er Jahren und dominierte als nahezu alternativlos die inhaltlichen Debatten  in der Pastoraltheologie bis in die goer Jahre des vergangenen Jahrhunderts.”* Das Ver-  sprechen der Gemeindetheologie lautete »Vergemeinschaftung jenseits der Repression  einer »unverlassbaren« Schicksalsgemeinschaft und doch diesseits der unheimlichen und  ungebändigten Freiheit des Einzelnen.«® Doch an solchen Vergemeinschaftungen sind  immer weniger Menschen dauerhaft interessiert. Heute sind Zusammenschlüsse in der  Regel milieuspezifisch formatiert und zugleich temporärer Natur.** Ein kreativer Umgang  mit dieser veränderten Faktenlage verlangt von der Gemeindetheologie ein Dreifaches, wie  Rainer Bucher plausibel darlegt: »Der unübersehbaren Ambivalenz der Gemeindetheologie  wird man nur mit einer dreifachen, in sich freilich zusammenhängenden Reaktionsstrategie  entkommen. Zum einen mit der Anerkennung der religiösen Freiheit des Einzelnen als  Konstitutionsbedingung, ja Konstitutionsprinzip von Kirche; zudem mit der konsequenten  Anerkennung aller Vergemeinschaftungsformen, der alten und der neuen, der stabilen  wie der flüchtigen, der kleinen wie der massenhaften, als grundsätzlich gleichrangige  Realisationsorte der pastoralen Aufgabe von Kirche, sowie drittens in der Umsetzung der  pastoralen Wende des Konzils.«* Letzteres bedeutet vor allem mit Bezug auf GS, dass Kirche  sich in vielfältige Kontexte hineinbegibt. Dann wird sie die Entdeckung machen, dass sie  sich nicht in diesen Lebenswelten verliert, sondern in der Konfrontation mit den Nöten  und Hoffnungen der Menschen zu ihrer Bestimmung findet. »Eine Kirche, die sich nicht  >der Welt dieser Zeit« aussetzt, die in der Sicherheit scheinbar unverletzbarer Räume und  Gewissheiten bleibt, wird ihrer Aufgabe nicht gerecht. Sie kommt um ihrer Aufgabe willen  nicht am Risiko des Wagnisses vorbei: Ihr Ort ist das offene Meer der Hingabe.«*° Diese  Praxis ist die Umsetzung eines wesentlichen Gedankens des Konzils und sie spiegelt sich  deutlich in Debatten im Fach Pastoraltheologie und im Ringen um neue Orte in der Pastoral  wider, mit dem Ziel, eine Pastoral zu entwickeln, in der Kirche wahrnehmbar, aufgeschlossen  und zugänglich ist.”” Es geht in diesen Konzeptionen letztlich um eine angepasste Pastoral  (GS 44), die der Exkulturation von Kirche kreativ entgegenwirkt, indem sie sich nicht auf  ihren Binnenraum fixiert, in der gegenwärtigen Lage der Kirche nicht nur ein Problem  sieht und vergangene Zustände zurückwünscht, sondern diese Situation als eine günstige,  wenngleich herausfordernde Gelegenheit für die Verkündigung der Frohen Botschaft in  Wort und Tat wahrnimmt.?® In einer so formatierten Pastoral erhält das Handeln von  Christ/innen, ihr Lebensstil eine besondere Bedeutung,* denn in der Art und Weise wie  Menschen leben, bezeugen sie, was ihrem Leben Sinn und Bedeutung gibt. Glaubenspraxis  beschränkt sich nicht nur auf vertraute Gemeinschaften, sondern zeigt sich unmittelbar im  Verhältnis zur Welt. Die Begegnung mit Suchenden, Zweifelnden, Verwundeten bietet die  Möglichkeit, Lebenszeichen zu schenken. Denn das, worauf Christ/innen hoffen, was sie  31 Petro MÜLLER, Gemeinde: Ernst-  35 BUCHER, ... wenn nichts bleibt  162484 [17.3.2016]; Elke LANG-  fall von Kirche. Annäherungen an eine  (Anm. 32), 54f.  HAMMER, An anderen Orten Gott  historisch und systematisch verkannte  36 Ebd., 60.  suchen und Kirche sein. Zum Hete-  Wirklichkeit, Innsbruck 2004, 791.  37 Vgl. http://www.zdk.de/ueber-uns  rotopie-Denken in der aktuellen  /unsere-arbeit/projekte/einen-neu  pastoraltheologischen Diskussion,  32 Vgl. Rainer BUCHER, ... wenn  nichts bleibt, wie es war. Zur prekären  en-aufbruch-wagen/materialien/kirc  in: Brixner Theologisches Jahrbuch,  Zukunft der katholischen Kirche,  he-neu-und-an-neuen-orten/  Brixen/Innsbruck 2011, 59-68;  Würzburg 2012, 45.  [17.3.2016]; http://www.virgil.at/de/bil  vgl. BUCHER, ... wenn nichts bleibt  33 Ebd.,48.  dung/aktuelle-veranstaltungen/lehrga  (Anm. 32), 188.  34 Vgl. http://www.integral.co.at/de/  enge/kirche-entwickeln-an-neuen-ort  sinus/milieus.php [15.3.2016].  en/ [17.3.2016]; http://www.seelsorgea  mt-freiburg.de/html/media/dl.html?i=WeTl1ll] nichts Dleibt
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glauben un: lieben, zeigt sich In der Art un Weise, WI1e S1€ ın der Welt wohnen (Maurice
Merleau-Ponty) und Was S1e adurch VOIN ihrem Glauben mitteilen *9 Es geht ihr Zeugni1s
In der Welt VO  — heute und diese Zumutung annn ihnen nicht erspart Jeiben, angesichts
der sich deutlich zeigenden Girenzen der ekannten Sozialformen in der Kirche. Auf diese
Zusammenhänge weIlst In besonderer Weise der AaUus Frankreich stammende Ansatz einer
» Pastorale d’engendrement« hin# In dieser Konzeption steht die Frage 1mM Mittelpunkt,
ob die Kirche die Mitglieder als Getaufte und Gefirmte »freigibt« und ob diese den Mut
aben, sich fremde Orte begeben, dort auszuharren, sich anzubieten, aufdie Chance
wartend, in einer Weise VO Glauben erzählen, der andere neugler1g macht un: ihnen
ZU egen werden möchte. {[Dieser nsatz 1st adikal, weil sich deutlich VO Lebensstil
Jesu insplrıeren lässt Von selner Art der Begegnung miıt Menschen 1m öffentlichen Raum
(Mk 10,46-52); der die Einladungen 1ın fremde Wohnungen annımmt (Mt 26,3-13); der
Streitgesprächen nicht ausweicht (Mk 2,1-42); der Etablierte mıt einer anderen Ordnung
der inge konfrontiert Joh 2.13:22); dessen Leben, die Kraft, die (Gottvertrauen schenken
kann, bezeugt |Dieser pastorale nsatz hat noch 1ne weltere radıkale Seite, denn WeTr iın
diesem Modus als Christ/in In der Welt wohnt, macht deutlich, dass nicht iın erster Linıe

das weıltere Bestehen einer institutionellen Form VO  zD} Kirche geht, sondern darum, sich
VO Lebensstil Jesu inspiırıeren lassen und darauf setzen, dass sich In Begegnungen
Überraschendes ereignen kann, das dem en dient

iıne verstandene Prasenz VOI Christ/innen in der Welt VO  — heute rag ohne Zweiftel
missionarische Züge Und ist beiden Disziplinen e1gen, danach fragen, Wäas (Orten
geschieht und wWwI1e arüber nachgedacht und gesprochen wird: Was diesen Geschehnissen
bedeutsam 1st un: WI1eESO; w1e das, Was (Irf geschieht, die eologie etrifft und W1e
diese verändert.“* Vor diesem Hintergrund kann begründet VO  - einer grofßen ähe zwischen
den Disziplinen gesprochen werden. S1e sind nicht voneinander ırennen,; ohl aber
unterscheiden. So macht Sinn, weılter nach ihren Ausgangslagen und Handlungsmustern

fragen, die sich bisweilen überlappen, auf jeden Fall erganzen können.

Theologien 1m Zeichen
der Menschenfreundlichkeit Gottes

Missionswissenschaft behandelt die Miıssıon der KCNE; un: diese esteht us vielen
Ortskirchen, ın denen das Evangelium Jesu Christi verkündet und bezeugt wird. Dabei
werden die kulturellen Kontexte und die daraus resultierenden Herausforderungen berück-
sichtigt, aufgegriffen und kreativ beantwortet. Pastoraltheologie, verstanden als Handlungs-
wissenschaft angesichts der Zeichen der Zeit, steht ebenfalls für das Zeugnis der Menschen-
freundlichkeit (Jottes ın der Welt VOoO  . heute S1ie geht der Frage nach, w1e Menschen der

Vgl Christoph eute Vgl Christoph Das Vgl Matthias OHRING-HESSE
Ist der Ige Augenblick. Fine heo- Christliche als | ebensSstil. DIe UC|Missionswissenschaft und Pastoraltheologie im Dialog  189  glauben und lieben, zeigt sich in der Art und Weise, wie sie in der Welt wohnen (Maurice  Merleau-Ponty) und was sie dadurch von ihrem Glauben mitteilen.“® Es geht um ihr Zeugnis  in der Welt von heute und diese Zumutung kann ihnen nicht erspart bleiben, angesichts  der sich deutlich zeigenden Grenzen der bekannten Sozialformen in der Kirche. Auf diese  Zusammenhänge weist in besonderer Weise der aus Frankreich stammende Ansatz einer  »Pastorale d’engendrement« hin.“* In dieser Konzeption steht die Frage im Mittelpunkt,  ob die Kirche die Mitglieder als Getaufte und Gefirmte »freigibt« und ob diese den Mut  haben, sich an fremde Orte zu begeben, dort auszuharren, sich anzubieten, auf die Chance  wartend, in einer Weise vom Glauben zu erzählen, der andere neugierig macht und ihnen  zum Segen werden möchte. Dieser Ansatz ist radikal, weil er sich deutlich vom Lebensstil  Jesu inspirieren lässt: Von seiner Art der Begegnung mit Menschen im öffentlichen Raum  (Mk 10,46-52); der die Einladungen in fremde Wohnungen annimmt (Mt 26,3-13); der  Streitgesprächen nicht ausweicht (Mk 2,1-12); der Etablierte mit einer anderen Ordnung  der Dinge konfrontiert (Joh 2,13-22); dessen Leben, die Kraft, die Gottvertrauen schenken  kann, bezeugt. Dieser pastorale Ansatz hat noch eine weitere radikale Seite, denn wer in  diesem Modus als Christ/in in der Welt wohnt, macht deutlich, dass es nicht in erster Linie  um das weitere Bestehen einer institutionellen Form von Kirche geht, sondern darum, sich  vom Lebensstil Jesu inspirieren zu lassen und darauf zu setzen, dass sich in Begegnungen  Überraschendes ereignen kann, das dem Leben dient.  Eine so verstandene Präsenz von Christ/innen in der Welt von heute trägt ohne Zweifel  missionarische Züge. Und es ist beiden Disziplinen zu eigen, danach zu fragen, was an Orten  geschieht und wie darüber nachgedacht und gesprochen wird; was an diesen Geschehnissen  bedeutsam ist und wieso; wie das, was am Ort geschieht, die Theologie betrifft und wie es  diese verändert.“* Vor diesem Hintergrund kann begründet von einer großen Nähe zwischen  den Disziplinen gesprochen werden. Sie sind nicht voneinander zu trennen, wohl aber zu  unterscheiden. So macht es Sinn, weiter nach ihren Ausgangslagen und Handlungsmustern  zu fragen, die sich bisweilen überlappen, auf jeden Fall ergänzen können.  5 MTheologien im Zeichen  der Menschenfreundlichkeit Gottes  Missionswissenschaft behandelt die Mission der Weltkirche, und diese besteht aus vielen  Ortskirchen, in denen das Evangelium Jesu Christi verkündet und bezeugt wird. Dabei  werden die kulturellen Kontexte und die daraus resultierenden Herausforderungen berück-  sichtigt, aufgegriffen und kreativ beantwortet. Pastoraltheologie, verstanden als Handlungs-  wissenschaft angesichts der Zeichen der Zeit, steht ebenfalls für das Zeugnis der Menschen-  freundlichkeit Gottes in der Welt von heute. Sie geht der Frage nach, wie Menschen der  38 Vgl. Christoph THEOBALD, Heute  39 Vgl. Christoph THEOBALD, Das  42 Vgl. Matthias MÖHRING-HESSE  ist der günstige Augenblick. Eine theo-  Christliche als Lebensstil. Die Suche  ... festgenagelt, entwürdigt, bloß-  logische Diagnose der Gegenwart,  nach einer zukunftsfähigen Gestalt  gestellt. Theologische Erkundungen  in: Reinhard FEITER/Hadwig MÜLLER  von Kirche aus einer französischen  über Lohnarbeit, in: Mouez  KHAFAOUI/Matthias MÖHRING-  (Hg.), Frei geben. Pastoraltheologische  Perspektive, in: Christoph BÖTTIG-  Impulse aus Frankreich (Bildung und  HEIMER (Hg.), Zweites Vatikanisches  HESSE, Eine Arbeitsgesellschaft —  Pastoral 1), Ostfildern ?2013, 81-109,  Konzil. Programmatik — Rezeption —  auch für Muslime. Interdisziplinäre  hier 100.  Vision (QD 261), Freiburg/Basel/  und interreligiöse Beiträge zur  Wien 2014, 203-219.  Erwerbsarbeit, Münster/New York  40 Vgl. ebd., 214.  2015, 181-198, hier 182; vgl. SANDER,  41 Vgl. FEITER/MÜLLER (Hg.),  Theologischer Kommentar  Frei geben (Anm. 38).  (Anm.10), 691-700.testgenagelt, entwuürdligt, blof(s-
\ogische Diagnose der Gegenwart, nach eIner zukunftstahligen Gestalt gestellt. Theologische Erkundungen
In einnar: FEITER/Hadwig ULLER VOT Kırche aQUuUs$s eliner Tranzösischen Uber Lohnarbeit, In 0Uuez

KHAF  ul  atthıas MOÖOHRING-(Hg.) -re| geben Pastoraltheologische Perspektive, n Christoph ROTTIG-
Impulse AdUs Frankreich (Bildung und HEIM (Hg.) Zweltes Vatikanisches Eine Arbeitsgesellschaft
Pastora| 1) Ostfildern 1-10' Konzil. Programmatık Rezeption auch für Musiiıme. Interdisziplinäre
hier 10 Vision (QD 261) Freiburg/Basel/ Uund interreilgiOse eitrage ZUuT

Wıen 2014, 203-219. Erwerbsarbeit, Munster/New York
Vgl ebd., 214 2015, 181-198 nier 182; Vgl. SANDER,

41 Vgl FEITER/MULLER Hg.) Theologıischer OommMentar
Frei en Anm. 38) Anm.10), 991-700.



190 Hildegard Wustmans
Glaube vorgeschlagen werden kann und WI1IE 16 hee seine Praxıs 7AR| einem überzeugenden
Argument wird.?® Beiden Disziplinen geht längst nicht mehr Diskurse 1 Modus
der aCc. sondern Autorisierung. Damıit ist der Prozess gemeint, einen Ratschlag ZUu

geben, den die Hörenden annehmen können, weil plausibel und glaubhaft ist 44 Es geht
der Missionswissenschaft WI1Ie auch der Pastoraltheologie In ihren Formatierungen nach dem
/Zweiten Vatikanischen Konzil iıne Rede VOIN ott und einer PraxI1s, die (Jottes Liebe
Menschen und Schöpfung angesichts tatsächlicher Gegebenheiten entwirft und stark macht

ugleic sind el Disziplinen Wissenschaften 1m Zeichen des Plurals Das iıne
Konzept für alle Orte gibt nicht en im Zeitalter des Jahrhunderts bedeutet, 1mM
Modus der Globalisierung en Überschaubarkeiten und Singularitäten sind kaum
mehr vorhanden, und dies wirkt sich auf das Leben der Menschen AaUusSs Die Grammatiken
des Lebens en sich global verändert, und dies hat ebenfalls Spuren in der Kirche und
ın der eologie hinterlassen. Missionswissenschaft und Pastoraltheologie tragen dem
Rechnung, indem S1e Konzeptionen stark machen, für die der Plural die theologische Aus-
gangsbasis ist. Dabei greifen S1Ee auf etwas zurück, Was dem Christentum 1NSs Stammbuch
geschrieben 1st selne Vielstimmigkeit, die sich ausdrucksstark In der Apostelgeschichte
zeigt Apg 2.1-13). Der Geist kommt auf alle eraD, und damit nımmt das Projekt der
Selbstüberschreitung seinen Anfang. [DDIie OLSCIHIE bleibt nicht 1m bekannten Umtfeld,
unter jenen, die S1€E hnehin schon verstehen, sondern S1€e reicht über diese hinaus?* und
ewirkt die Kontextualisierung des aubens Dabei hat das, Was die Apostelgeschichte
berichtet, srundsätzliche Bedeutung geht die Verkündigung der OtScha des
Reiches (Jottes en Enden der Erde Es geht darum, »(Gottes Offenbarung weıter-
ZUSaABCH, dass alle Menschen ın ihrer Muttersprache als Freunde, besser: Kinder (Jottes
angesprochen werden. &X

Das Pfingstereignis beschreibt gleichsam die Aufgabenbeschreibung der Kirche: den
menschenfreundlichen Gott iın verständlicher kForm als Lebensperspektive vorzuschlagen,
und diesem Ziel fühlen sich Missionswissenschaft und Pastoraltheologie verpflichtet.
Darüber hinaus kann auUus dem Pfingstereignis ıne welıltere Grundtfeste fürel Disziplinen
abgeleitet werden die konstitutive Bedeutung VO  e Pluralität. Es geht »die Entdeckung,
dass ganz Vieles für die 1ne ahrheı stehen kann, weil ihre Bedeutung 11UT vielsprachig
und beziehungsreic erschlossen werden kann« 47. Diese Kompetenz der Vielsprachig-
keit ist stark machen und S1€E i1st mit. Haltungen verbunden, die nicht 1m Modus eines
Imperativs formatiert sind, sondern 1m Modus eines er‘! Es geht zuhören, wahr-
nehmen, heilen, SCHNCI, beistehen, feiern. Die Formatierung In Verbform bewirkt, dass die

verhandelnden Ihemen nichts Klarheit einbüßen, ohl aber Fixlerungen. Verben
markieren das Interesse wechselseitigen Lernprozessen. Dies zeichnet gegenwartıge
Missionswissenschaft un: Pastoraltheologie aus, und die Menschenfreundlichkei (Giottes
ist das Mıssıon Statement, das S1E verbindet.

43 Vgl DER Vgl Hannah RENDT, Was ISt Jurgen BRUNDL, Fine anrneıt,
DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ Autoritat?, In DIES. wischen Ver- viele Sprachen! Zur katholischen
Den Glauben anbieten n der NeU- gangenheilt und Zukunft Ubungen Mission der Kirche, n Lebendige
tıgen Gesellschaft. Der e m politischen Denken München Seelsorge 53 2012) 470° 75,; hiler 371
die Katholiken n Frankreich VOI] 1994, 59-200, hier 189 Ebd. 373
1996 Iimmen der Weltkirche 37) Vgl Rudolf DITZ Aposte!l
Bonn 2000. geschichte. ellbanı 1EKK V/1]

Zurich 1986 10  0O



>.co ass ihm
iın iedem Oolk willkommen Ist,
Wer iıh fürchtet und tut,
WAas recht 1St«
Apg 10,35

Interkulturelle Orientierung und Öffnung
als Querschnittsaufgabe missionarischer Pastoral

VoO  b Salvatore Lolero

StTrac SumarıoZusammenftTassung
)as Zwelte Vatikanisch Konzi| Ihe Second Vatican Councı| Concilio atıcano ha [11lal-

establishe tfundamental cado cambıo de DETSPEE:hat In eZUg auf den MISSIO-
narıschen endungs- und Ver- cChange OT Derspective ith tIva tTundamental respeCcTto al
kKündigungsauftrag der Kırche espect the mMissionary rea mMmandato miısiıonero de AaNvVIO
eiınen tundamentalen Perspekti- Commlıission and oroclamation anuncIlo: S| a Iglesia quiere
venwechsel testgeschrieben: mandate OT the church T the antrelazar diterentes
WIill Kırche unterschiedliche church Wants CONNECT Q| ambito del evangelio
Menschen mM aum des Fvan- different Deople situationally enıiıendo cuenta sıtuacion
geliums situationsbezogen und and In subject-oriented VWdY, subjetividad, entonces
subjektgerecht vernetzen, 111U$S$S IT MUST, Darticularlıy In the COM= tıene UUE despedirse 10S
sIe gerade n den Kontexten OT oluralistic world OT CONTEeXTOS del! mundo plura!l
einer oluralen Weaelt VOT] »heute« »today«, Hid farewael| AXCIU- »de NOYy« de pretensiones axCIu-
SCNIE: nehmen VOIl] axXklu- SIvIStIC orerogatives OT inter- SIVIStTAS de interpretacion de
sivistischen Deutungshoheiten, pretation, paternalistic claims Doder de mMmliedos de Derdidas
Daternalistischen Machtan- F and system-Tixate TJados ] siıstema. FSsa DOSI-
sprüchen und systemfixierten Tears OT 10SS. Thıs Dasıc attıtude, cion tundamental, UUE espela
Verlustängsten. Diese wert- IC Olds others n NIgh I0S Valores, eshoza sSOlo 3S
schätzende Grundhaltung KON- esteem, noTt only outlines the acetas de UNMNa Dastora MISIO-
urlert NIC UT die aCcCette Ttacets of mMissionary Dastora MNeTad, SINO UE a IIDera dla
einer missionarischen Pastoral, UNa solidaridad utilitaristamMinistry, nut also nherates It In
sondern SIE Hefreit diese aut the direction OT contempo- (Ol) Q| mundo de NOy, DaTa S
ıne zweckfreie Zeitgenossen- anelty ith specific DUrDOSE UUuE Ia orientacion apertura

Ttor IC intercultural orlienta- ntercultural SO UNa areaschaft nınN, für die interkulturelle
Orlientierung und Offnung Ine tion and openIng UD others transversal.

onceptos clavesQuerschnittaufgabe darstellen. represent cross-sectional as
Schlüsselbegriffe Keywords astora misionera

Missionarische astora Missionary Dastoral| ministry Integracion
Integration Integration Orientacion apertura
nterkulturelle Orlientierung ntercultural orlientation ntercultura|

and openIng UPD Migracionund Offnung
Migration Migration



192 Salvatore Loiero

Missionierend ersus missionarisch

Paradigmenwechsel VOIN einer missionierenden Grundhaltung kirchlicher Pastoral
hin einer missionarischen kann nach dem /Zweiten Vatikanischen Konzil als

unbestrittener Teil des kirchlichen Selbstverständnisses bezeichnet werden. Er äng
zweiftelsfrei nıt den kritischen Reflexionsprozessen kirchlich verantworteter Missionierungs-
strategıen ZUSaAININECN, die sowohl nach en (in den Kontexten kolonialistischer
Christianisierungspraktiken) als auch nach Innen (in den Kontexten systemfixierter
Gemeindemissionen) das CANArıstiliche Evangelium VO universalen eil subversiert oder gal
pervertier en Er steht ferner 1n Zusammenhang mıiıt einem »antidualistischen« Selbst-
verständnis VO  — Kirche, wWwI1e 1MmM /Zweiten Vatikanischen Konzil /ABE Durchbruch kam
und 1mM Zuge selines Rezeptionsprozesses ma{isgebend geworden ist Die Kirche kann und
will sich nicht mehr als soctietas perfecta verstehen, der die jeweilige » Welt VOIN heute« 1M
Sinne einer negatıven Interpretationsfolie als sSOCcCIieLlas imperfecta gegenübersteht. DIie Kirche
sieht vielmehr als hre Aufgabe . gerade 1mM geschichtlich reflektierten Wissen die
eigenen Schwächen, Begrenztheiten und Unzulänglichkeiten eın Selbst- und Weltverhältnis

entwickeln,' das alle Facetten ihres endungs- und Verkündigungsauftrags einer ideo-
logiekritischen Entdeckungshaltung und keiner ideologieunkritischen Eroberungshaltung
unterstellt. » DIe katholische Kirche«, das Zweite Vatikanische Konzil iın seliner Erklärung
über das Verhältnis der Kirche den nichtchristlichen Religionen Nostra aetalte, ylehnt
nichts VOIN ledem ab, Was ın diesen Religionen wahr und heilig ist Mit aufrichtigem Ernst
betrachtet S1€e jene Handlungs- und Lebensweisen, jene Vorschriften und Lehren, die War
In manchem VO  - dem abweichen, W as S1e selber für wahr hält und ©  TE doch nicht selten
einen Strahl jener ahrheı erkennen lassen, die alle Menschen erleuchtet« (NA A}

Was das Konzil hier über das Verhältnis der katholischen Kirche ZU den anderen
Religionen aussagt, unde 1Im Wesentlichen auch alle pastoralen Grundhaltungen einer
Kirche, die die komplexen Transformationsprozesse spätmoderner Lebenskontexte nicht
erst als defizitär aburteilen INUS$S, uUunMn ihren missionarischen endungs- und Verkündigungs-
auftrag pastoral ZUu realisieren und ZUuU verantworten Jenseits exklusivistischer Deutungs-
hoheiten, Jenselts paternalistischer Machtansprüche und systemfixierter Verlustängste
sollten alle Stofßsrichtungen eines kirchlich verantwortbaren missionarischen Wirkens aus
einer wertschätzenden Grundhaltung gegenüber der Welt des jeweiligen »heute«) erfolgen,
die der schöpfungs- und bundestheologisch verbürgte Ort des christlichen Evangeliums VO
universalen Heil ist.“ Mit den Worten und der Autorität des Zweiten Vatikanischen Konzils
ausgedrückt: » Vor seinen ‚ des Konzils, Anm SB Augen steht also die Welt der Menschen,
das el die I1Menschheitsfamilie mıiıt der Gesamtheit der Wirklichkeiten, In denen S1E
lebt; die Welt, der Schauplatz der Geschichte der Menschheit, VOIN ihren Unternehmungen,
Niederlagen und Slegen epragt; die Welt, die nach dem Glauben der Christen durch

Mit Kar| Rahner ISst hier unwelger- üuber die Kırche umen gentium (be 2 Vgl hierzu Christoph BALD,
liıch das Paradiıgma »Kıirche der
Sunder« denken SO schrei

‚Onders Nr. finden sind, vgl eter est aujourd ’ hul 1E MoOMent tTavor-
HUNERMANN, Theologischer KOM- able«< POour diagnostic theologique

Rahner: » DIe Kırche ıst eINne sündige entar 7U dogmatischen Konstitu- dU mM present, In DERS./Philippe
Kırche das ıSst eIne Glaubenswahr- tion über die Kırche umen gentium, BACQ, Une Nouvelle Chance DVOUT
heit nıcht EINe primitive Erfahrungs- n HThK Vat 1, Ba reiburg 2004, ' Evangile. ers UuUNe bastorale d’en-
tatsache« Karl KAHNER, Kırche der 263-582, hier 343 Vgl ZzUuU  = (‚anzen gendrement, Bruxelles 2004,
Sünder, In STh VI, 301-320, hier 308) auch olfgang BEINERT, CCIesIa hier 56.
7U den Rezeptionsschwierigkeiten Sancta eTt pDeCccatrıxX. (Auc In Oku-
dieses Paradıgmas, die schon Inner- menisches roblem, n ath(M) 68
halb der Dogmatischen Konstitution (2014
des Zwelten Vatikanischen Konziıls



193' D dass ihm In jedem Volk willkommen ist193  »... dass ihm in jedem Volk willkommen ist ... « (Apg 10,35)  die Liebe des Schöpfers begründet ist und erhalten wird; die unter die Knechtschaft der  Sünde geraten, von Christus aber, dem Gekreuzigten und Auferstandenen, durch Brechung  der Herrschaft des Bösen befreit wurde; bestimmt, umgestaltet zu werden nach Gottes  Heilsratschluß und zur Vollendung zu kommen« (GS 2).  In dieser antidualistischen und wertschätzenden Grundhaltung liegt zweifelsfrei  das kritisch-kreative Potential eines missionarischen und eben nicht missionierenden  Kirche-Seins bzw. Kirche-Werdens. Denn sie impliziert im Sinne eines »sine qua non« die  pastoralgenerative Grundüberzeugung, dass jeder Mensch eine genuine Glaubenskom-  petenz besitzt, die grundsätzlich positiv zu würdigen ist. Denn jeder Mensch - gewusst oder  ungewusst - steht in einem ihm ureigenen Gottesbezug, der sich einer letzten Verfügbarkeit  und Machbarkeit durch Dritte entzieht. Und dies in einer letzten Konsequenz unabhängig  davon, ob er für das Gelingen seines Lebens diesen ihm je eigenen Gottesbezug lebens-  geschichtlich einholt und aus ihm heraus sinngenerative Relevanzen herstellt oder nicht.  Mit Christoph Theobald ausgedrückt kann es folglich »keine Verkündigung des Evangeliums  Gottes ohne Einbeziehung des Adressaten« geben, »genauer gesagt, das, um was es in der Ver-  kündigung geht, ist im Adressaten schon am Werk, so dass er es in Freiheit annehmen kann«.*  In dieser theologisch gebotenen und allen kirchlichen Sozialgestalten vorgängigen wert-  schätzenden Grundhaltung liegt für eine missionarische Kirche nicht nur das Potential  ihrer zweckfreien Zeitgenossenschaft mit der Welt und den Menschen des jeweiligen  »heute«, sondern zugleich auch die grundsätzliche Bejahung eines pluralitätskompatiblen  Verständnisses ihrer selbst.* Das von Karl Rahner prononcierte Wort von der »Einheit in  Vielheit« erweist sich daher für das Selbstverständnis einer missionarischen Kirche nicht  nur interkonfessionell, sondern auch intrakonfessionell von Bedeutung. Wertschätzende  Entdeckungshaltung und zweckfreie Zeitgenossenschaft können nur dann in ihrer Faktizität  »ad extra« überzeugen, wenn sie auch dem »ad intra« von Kirche Dynamik, Maß und  Richtung geben. Und diese Faktizität erweist sich vor allem dann von Bedeutung, wenn  eine missionarische Kirche beim herrschaftsfreien Vernetzen bzw. gewaltfreien Aushalten  gesellschaftlicher Pluralitäten, Differenzen und Diversitäten von denen wahr- und ernst  genommen werden will, die sowohl individuell als auch sozial nach sinngenerativen  Möglichkeiten und Wegen glückender Existenz suchen oder gar ringen.  2 Integration - Wegweiserin oder  Einbahnstraße missionarischer Pastoral?  »Vielfalt und der Umgang mit Differenzen und Diversität sind zu einer Herausforderung  moderner Gesellschaften geworden. Vielfalt leben und gestalten zu können wird zur neuen  Schlüsselkompetenz in Wirtschaft und Politik, ebenso auch in sozialer und pädagogischer  3 Vgl. zum Ganzen: Salvatore  4 Vgl. zum Ganzen: Salvatore  LOIERO, »... damit keiner zugrunde  LOIERO, »Gott ist jeden Augenblick  gehe«. Zur Notwendigkeit und  neu« (E. Schillebeeckx). Plädoyer für  Bedeutung einer existentiellen  eine eschato-praktisch geerdete  Christologie in der fortgeschrittenen  Pastoraltheologie, in: PThi 34/2 (2014)  Moderne im Anschluss an Karl  257-269.  Rahner und Edward Schillebeeckx,  Innsbruck 2005.i (Apg 10,35)
die Liebe des Schöpfers begründet ist und erhalten wird; die unter die Knec  schaft der
Süunde geraten, VO  = Christus aber, dem Gekreuzigten und Auferstandenen, durch rechung
der Herrschafft des Bösen efreit wurde: bestimmt, umgestaltet ZUu werden nach Gottes
Heilsratschlufß und /AGER Vollendung kommen« (GS 2)

In dieser antidualistischen un wertschätzenden Grundhaltung jeg zweifelsfrei
das kritisch-kreative Potential eines missionarischen und eben nicht missionierenden
Kirche-Seins bzw. Kirche-Werdens. enn s1e impliziert 1mM Sinne eines »SINe JUa (01n8 die
pastoralgenerative Grundüberzeugung, dass jeder Mensch ıne genulne Glaubenskom-
petenz besitzt,; die grundsätzlich pOSItLV würdigen ist. enn jeder Mensch gewusst oder
ungewusst steht ıIn einem ihm ureigenen Gottesbezug, der sich einer etzten Verfügbarkeit
und Mac  arkeıt MUrC Dritte entzieht. Und dies iın einer etzten Konsequenz unabhängig
davon, ob für das elingen selnes Lebens diesen ihm Je eigenen Gottesbezug lebens-
geschichtlich inholt und AUS$S ihm heraus sınngeneratıve Relevanzen herstellt oder nicht
Miıt Christoph Theobald ausgedrückt kann olglic »keine Verkündigung des Evangeliums
(‚ottes ohne Einbeziehung des Adressaten« geben, »SCHNAUCI gesagt, das, Was in der Ver-
kündigung geht, i1st 1m Adressaten schon Werk, dass 1n Freiheit annehmen kann«:

In dieser theologisc gebotenen und en kirchlichen Sozialgestalten vorgangıgen wert-
schätzenden Grundhaltung jeg für iıne missionarische Kirche nicht 11UTL das Potential
ihrer zweckfreien Zeitgenossenschaft miıt der Welt und den Menschen des jeweiligen
»heute«, sondern zugleich auch die grundsätzliche ejahung eines pluralitätskompatiblen
Verständnisses ihrer selbst.* Das VO  - Karl Rahner prononclerte Wort VO  — der » Einheit ıIn
Vielheit« erweılst sich er für das Selbstverständnis einer missionarischen Kirche nıicht
[1UT interkonfessionell, sondern uch intrakonfessionell VO  e Bedeutung. Wertschätzende
Entdeckungshaltung und zweckfreie Zeitgenossenschaft können NUur dann In ihrer Faktizität
yad EXTIra« überzeugen, sS1e auch dem yad intra« VO  — Kirche Dynamik, alß und
ichtung geben Und diese Faktizität erwelst sich VOT em dann VOoO  — Bedeutung,
eine missionarische Kirche beim herrschaftsfreien Vernetzen bzw. gewaltfreien Aushalten
gesellschaftlicher Pluralitäten, Diffterenzen und Diversitaten VON denen wahr- und erns

SCHOMMEN werden will, die owohl ndividuell als auch sozial nach sınngeneratıven
Möglichkeiten und Wegen glückender Existenz suchen oder garl ringen.

Integration Wegwelserin oder
Einbahnstraße missionarischer Pastoral?

» Vielfalt und der Umgang mıiıt Differenzen und Diversitat sind einer Herausforderung
moderner Gesellschaften geworden. Vielfalt en und gestalten können wird ur

Schlüsselkompetenz ın Wirtschafft und olitik, ebenso uch 1ın sozialer und pädagogischer

Vgl zu (janzen Salvatore Vgl zU  = (ganzen Salvatore
LOIERO, » amı keiner zugrunde LOIERO, » Gott ISst jeden Augenblick
gehe« Zur Notwendigkeit und (5 Schillebeeckx adoyer für
Bedeutung einer existentiellen eINne eschato-praktisch geerdete
Christologie In der tortgeschrittenen Pastoraltheologie, n PThI 34/2 2014)
Moderne IM Anschluss Kar| 257-269
Rahner und Fcward SchilliebeeCcKkx
Innsbruck 2005.
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Arbeit. {DIie rage nach der Fähigkeit UuUuNseTeI Gesellschaft, den sozialen Zusammenhang
gewährleisten, 11US$5 in verschiedenen gesellschaftlichen eldern tändig LICU beantwortet
werden.«” Den hier umschriebenen Herausforderungen ann sich auch un gerade ıne
missionarische Pastoral nicht entziehen. Denn Was den verantwortungsvollen Umgang
mıiıt sozialen und ökonomischen w1e arbeits- un: bildungspolitischen Veränderungs-
PrOZCSSCH angeht, Was einen verantwortungsbewussten Umgang mıiıt Diversity- un
Gleichstellungsmanagements herausfordert oder einen menschenwürdigen Umgang mıt

Migrations- und Flüchtlingsprozessen einfordert die Kirche rfährt sich unweigerlich
In all diese Herausforderungen pastoralrelevant involviert. Vielmehr noch. Ihr kommt

aufgrund ihres missionarischen Sendungs- und Verkündigungsauftrages ın besonderem
alse die Sensibilität einer »Seismographin« für den gesellschaftlichen Umgang mıt olchen
Denk- und Handlungsoptionen D deren Chancen über das elingen un deren Risiken
über das Misslingen spätmoderner Lebensdesigns wesentlich (mit)entscheiden. Chancen
und Risiken, bei denen nicht mehr und nicht weni1ger seht als die Schicksalsfrage
menschlicher Identität und Integritat und dies insbesondere hinsichtlich olcher ontexte,
die nicht weni1ge Menschen als rekäre Anonymislierungs-, Marginalisierungs- oder gar
Diskriminierungsprozesse erfahren.

e1ım konstruktiv-kritischen Umgang miıt der Komplexität dieser Herausforderungen
pielen In »der Iheorie SOWI1E in der PraxI1s immer wieder Begriffe VONN Integration,
Inklusion und Marginalisierung ıne Rolle, die darauf verweisen, w1e herausfordernd
ISE; adäquate Wege des Zusammenlebens unterschiedlicher Menschen in einem sozi0-kul-
turellen System gestalten. «® Was 1er auf gesamtgesellschaftliche Kontexte hin formuliert
ist,; tangıert auch die Kirche und ‚War VO  — wel Seiten. Auf der einen Seite 1st s1e 1n Fragen
der Integration aufgrund ihrer prophetisch-kritischen Anwaltschaft für die Welt und die
Menschen des jeweiligen »heute« herausgefordert, eiıner Anwaltschaft, die sich besonders 1n
den diakonischen bzw. karitativen Kompetenzbereichen kirchlicher Pastoral widerspiegelt.
)ort also, sich die Kirche ihrer gesamtgesellschaftlichen Verantwortung bewusst und
ungeachtet einer Kirchen- oder Religionszugehörigkeit für adäquate Integrationsformen
undp verschiedener Menschen eiINsetzZ Auf der anderen Seite 1st Kirche als
systemische Gröfße selbst In die Fragen vielfacher und mannigfaltiger Integrationsformen
undDinvolviert. anı nämlich, wWenln s1e Pastoral-, Struktur- und Personalmodelle

entwickeln sucht, die die unterschiedlichen (nah- un: fernstehenden) JIrägerinnen und
Träger kirchlicher Pastoral vernetzen sucht, dass Leben und Glauben nicht diver-
gıeren (müssen) un Glaubensoptionen gelebt werden können, dass Ss1e bestimmte
Lebensoptionen nıicht diskreditieren, deklassieren oder Sal VO  . vornherein ausschliefßen.

Zweifelsohne ist Kirche also bei Fragen adäquate Integrationskompetenzen beson-
ders gefordert, zumal Ss1e hierbei auf eın es kritisches Reflexionspotential für befreiende
Inkulturationsprozesse rekurrieren kann,’ die, dem /weılıten Vatikanum verpflichtet, die
rage VO  . Inkulturation jedweder Eroberungsmentalität entheben.® Darauf aufbauend

Sabine HANDSCHUCK/Hubertus christlicher PraxIs: die Konzeptionen n Hesonderer Welse zeigt sich die
SCHROER, nterkulturelle Orlientierung VOoT) Paulo Uuess und 1eg Irarrazava|l emühung eIne adäquate inkul-
und Offnung. Theoretische rund- Im Kontext indigener Aufbrüche In turatıve Pastoral n den Bereichen

Lateinamerika, rIbourg 1998 der Liturgie sowohl n eZUG aufagen und Aktivitaten ZUT

SeETIZUNG, Augsburg 2012, ( (besonders die Kapite! und 9) ranz die Sprache als auch n EeZUGg auf
Flisabeth VANDERHEIDEN Claude- Inkulturation auf dem » MIS- kulturelle Eigenheiten. Vgl hierzu

Helene (Hg  SS an  UC| sionskontinent« Luropa. Orden als DER DEUTSCHEN
Trager inkulturierter Evangelisierung, BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) KON-nterkulturelle OÖffnung. Grundlagen,

gregation tür den Gottesdienst undHest ractiıce, 00Ols, Gottingen 2014 n ZM 306/3 (2002 92-205.
Vgl hlierzu Markus UKE Be- die Sakramentenordnung, Omische

reiende Inkulturation Paradigma iturgie und Inkulturation nstruk-
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kann sich die Kirche durchaus als gestalterische Kraft olcher Formen VO  — Beziehungs-
arbeit verstehen, die In ihrer Ausrichtung keine kulturelle Einpassung oder subkulturelle
bzw. ethnozentrierte Milieubildungen Z Ziel aben, sondern aus den Grundoptionen
einer bibeltheologisc reflektierten Gastfreundschaft? w1e einer praktisch-theologisch
reflektierten Partizipationspastoral”® i1ne gegenseılt1g sich herausfordernde und gegenseltig
sich bereichernde Kultur gelebter 1elNnelr »tat-sächlich« realisieren lassen.

Kirche annn olglic jedwede Integrationsprozesse »zweckfrei« halten un: wesentlich
(mit)gestalten, WEeNnNn S1€e sich selbst auf der Basıs einer ihr genulnen interkulturellen
UOrientierung reflektiert, für die gegenseılt1iges Verstehen und voneinander Lernen-Wollen
und Lernen-Können wesentlich sind ** Interkulturelle Integrationsprozesse gestalten,
kann olglic für die Kirche nicht heißen, unterschiedliche Menschen un: Gruppierungen
ın soziale Gegebenheiten und Formen inkludieren, sondern In den einzelnen
Individuen eın Bewusstsein schaffen, dass auf ihr Mitwirken, auf das Einbringen ihrer
Potentiale, Ressourcen und Kompetenzen ankommt, verlässliche soziale Gegebenheiten
und Formen mıt interkulturellem Integrationscharakter für alle en

Damıit also Integration keiner Einbahnstrafse, sondern ZAlT: Wegweiserin auch und gerade
eliner missionarischen Pastoral wird, sich innerhalb der Integrationsdebatte einen
Paradigmenwechsel näher betrachten, der ÜTE das Projekt yinterkulturelle UOrientierung
und Öffnung « VO  - Sabine Handschuck und Hubertus chröer angestolsen wurde.

Interkulturelle Orientierung und Öffnung
ın den Kontexten missionarischer Pastoral

» Mit interkultureller Urilentierung verbindet sich 1ne Haltung der Anerkennung und
Wertschätzung, mıt interkultureller Öffnung 1ne Strategie für mehr so7ziale Gerechtigkeit
und Gleichstellung, mıt interkultureller Kompetenz ıne Perspektive zugleic. Differenz
kritischer WIE sensibler Handlungskompetenzen und mit interkultureller Pädagogik chlief1$-
ich eın OS,; das alle diese Haltungen In der Bildung un: Erziehung Junger Menschen
realisieren sucht. «** Miıt diesem Fazıt fassen Handschuck und chröer FA  INIMNECN, wor1ın
S1e der Aporie einer Integrationskultur egegnen suchen, die sich ‚War durchaus edlich
als interkulturell versteht, die jedoch In der olge das »Inter« aufgrun soziokulturell bzw.
sOoziopolitisch »alternativloser« Präferenzen In seiner (GGänze nicht genug) ausschöpft.

Wird Interkulturalität nicht L1UTL In ihrem ortsinn, sondern uch In ihren gestaltungs-
offenen Stoßrichtungen erns 3880804  9 dürfen die besonders 1ITreE Migration un:
spätmoderne Fluidität gebotenen Vernetzungen bzw. eın In-Beziehung-Bringen VON VeI-

schiedenen Individuen innerhalb eines hemals weitgehend einnNeıtliıc gepragten Kultur-
kreises nicht 1MmM Sinne elner »ethnisierenden oder kulturalisierenden Reduktion« erfolgen.
Dies geschieht etwa dann, WEn ZARE gegenseitigen Kennenlernen Menschen 1im Rahmen

tion ZUr oranungsgemälsen Durch- Vgl Thomas Seelsorge Dadagogische Bedeutung interrelil-
Üührung der Konzilskonstitution über UrcC| Vısion Uund Partizi- glosen Lernens, In: Andreas
die urgle (Nr. 37-40) VO  3 5.1.1994, Dation. Strategieprozesse eutsch- Stefan LEIMGRUBER, Lernprozess
3onn 1994 Verlautbarungen des sprachiger lOzesen, ürzburg Z Christentum Islam Gesellschaft-
Apostolischen Stuhls 141 11 Vgl Monika SCHEIDLER, nter- iche Ontexte Theologische Grund-

7U eIner Hastoralen Grundhaltung Kulturelles Lernen In der emenmnde agen Begegnungsftelder, Munster
der Gastfreundschaft Vgl schon Analysen und Orientierungen Z7UT 2002, 5-16.
Paul ZERFASS, Menschliche Seelsorge Katechese Bedingungen kul- 12 HANDSCHUCK/SCHRÖER, nter-
Tür eine Spiritualität VOIlT] Priestern tureller Dıilferenz (Zeitzeichen 11) kulturelle Orientierung Anm 5)
und Lalen IM Gemeindedienst, Ostfildern 2002, Stefan IM 13 EDdO.:
reiburg 1985. DIe gesellschaftliche und religions-
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eines interkulturellen Festes aufgefordert werden, sich In einer ihnen typischen kulturellen
Eigenart (Z eın bestimmtes Essensgericht, Musikstück oder eın typischer Volkstanz) VOI-

zustellen, S1e dies auch (un, allerdings danach eutlic machen, dass In ihrem Alltag diese
Eigenart keine solche einnımmt, wWwI1e S1€e als >>typisch« ANSCHOININ bzw. klischeehaft

wird. Interkulturalität ll vielmehr eine Empfindlichkeit für den Umgang mıt
kulturellen Unterschieden Ördern und ıne entsprechende Grundhaltung implementieren,
die diese Unterschiede weder 117C gleichmachende Gleichbehandlungen zurückdrängt
und aufhebt, noch Hr deren überproportionale Betonung gerade olchen klischee-
lastigen Diskriminierungen und Marginalisierungen führt, die s1e eigentlich überwinden will
Interkulturalität als Grundhaltung bzw. Grundorientierung will vielmehr Denk- und Hand-
lungsstrategien aufpluralitätskompatible und organisationsverändernde Denk- und Hand-
lJungsoptionen hin öffnen, die sich selbst aufgrund VO  - macht- bzw. herrschaftsfreien Wahr-
nehmungs- und Kommunikationsprozessen verändern lassen wollen) und gegenseıtige
Anerkennungsprozesse einer pluralitätskompatiblen Gleichwertigkeit ermöglichen 1m
Dienst für die unterschiedlic gelagerteqverschiedener Menschen und Urganisationen
als gemelınsamea der verschiedenen Menschen und Urganisationen.

Folgen für ıne missionarische Pastoral

Der oben angezeigte Paradigmenwechsel 1mM missionarischen Selbstverständnis VO  - Kirche
lässt AaUS sich selbst heraus einen inneren ezug ZUT: interkulturellen Urientierung un
Öffnung A wWwI1e S1€e Handschuck und chröer anze1ıgen. Pastoralgenerativ erweılst sich dieser
gerade dann VO  = Bedeutung, WE Kirche nach olchen Prozessen und Strukturen sucht,
die unterschiedliche Menschen 1im aum des Evangeliums zusammenbringen und jedem
VO  —_ ihnen gerecht werden wollen IC AdUus systemfixierten Funktionalisierungs- oder
ideologisch verblendeten Selbstzwecktendenzen, sondern AaUs einem zweck- und angstfreien
Sendungsbewusstsein, das sich der wertschätzenden Grundhaltung eines »deus humanis-
S1IMUS« Edward Schillebeeckx) und seinem Evangelium VO universalen eil verdankt.
Pastorale Gleichmacherei verbietet sich er für ıne missionarische und interkulturell
ausgerichtete Pastoral ebenso WI1e eın erlebnisorientierte Inkulturationsaktionen, die
die kulturellen Eigenheiten, die die pastoralen Realitäten In ihrer Faktizität ethnisch und
individuell ausmachen, eher vorführen, als ihnen erecht werden.

Was In diesem Inn theologisc. vorgegeben un: pastoral einzuholen ist, bedarf iın
einem ersten chritt olcher Sensibilisierungs- und (Weiter) Bildungsmafisnahmen, die
bei den pastoralen Verantwortungsträgerinnen und Verantwortungsträgern ansetzen
hre interkulturelle ÖOrientierung (von der theologischen enhel für alle Menschen bis
hin 717 Kenntnis verschiedener Sprachen) und ihre interkulturelle Öffnung auf gelebte
Unterschiedlichkei (vom Moderieren unterschiedlicher Interessen bis hin Z difterenz-
empfindlichen Umgang In den eigenen Pastoralteams) erwelsen sich als ma{ißgeblich für

Zur Dastoralgenerativen BEe- Arnd BUNKER, Gerechtigkeit und
deutung des » Findens« Vgl LOIERO, Pfingsten (eUu entdecken. ume-
» Gott ıST jeden Augenblick nISsChes Lernen mMit pfingstkirchlichen
Anm A) besonders ZTE2ST: Migrationsgemeinden, n
267-269. Christoph GELLNER (Hg.) Kirche als

Mission. Anstiftungen christlich
entschliedener Zeitgenossenschaft,
Zürich 2011, 134-143, nler 143.
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iıne missionarische Pastoral,; die andere nicht erobern, sondern mıt dem anderen das
»Möglich-Neue« entdecken will.1* Das Hinführen einem interkulturell geerdeten
Changemanagement, das In diskursiven Prozessen andel gestalten un Mult Visionen
und flexiblen Leitbildentwicklungen machen will, zeıgt sich hier ebenso VO  — Bedeutung
WI1e das orleben VO  . »Change« 1m persönlichen en Als situationsbezogene Flexibilität
und subjektbezogene Oftenheit differenzempfindlicher Beziehungs- bzw. Netzwerkarbeit.

ıne solche Differenzempfindlichkeit 111US$5 sodann selbstredend In der Perspektive
derjenigen verankert und VO  — diesen AdUus konzipiert werden, die nicht Objekte, sondern
ubjekte der Pastoral sind und ‚War In und aus der Perspektive der unterschiedlichen
Menschen, die 1m jeweiligen pastoralen Verantwortungsbereich en und (GGemeinwesen
teilen. er cANrısiliıche Glaube darf hier nicht 7A08 ausschliefßßsenden Kriterium werden,
IN USs vielmehr ZAUE Sensibilisierungsfaktor für iıne Partizıpation und eilhabDe er
der praktischen Umsetzung der jesuanischen Frage werden: » Was willst du, dass ich dir
tue?« (Lk 18,40).

Und ScAh1EeISLIC wird iıne solche Pastoral interkulturelle Lernprozesse anstofsen un:
mitgestalten (müssen), die keine Anpassung möglichst er einer » Mehrheitskultur«
verfolgt. Vielmehr wird sS1e versuchen, solche Potentiale ZU en erwecken, die
Wege kultureller Zugehörigkeit bei entsprechender Beibehaltung kultureller Eigenheiten
ermöglichen und die das Fremde nicht als Negativfolie ZUT Gewinnung des Eigenen suchen,
sondern als wertzuschätzenden »Grund un: Quell « HEW gestaltender Solidarität,
Anerkennung un Toleranz.

Eın persönliches eispie INAas dies verdeutlichen: Ich selbst wurde als Kind italie-
nischer Migranten geboren, die in den 1960er Jahren über Frankreich ach Deutschland
gekommen Wir hatten das ucC. erfahren dürfen, dass die damals fast selbstver-
ständliche Ausgrenzung der sogenannten Gastarbeiterinnen und Gastarbeiter aufgebrochen
wurde. Und dies 16hKS einen Pfarrer, der verstand, selne Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter für die Pluralität In der politischen WI1IeEe kirchlichen Gemeinde sensibilisieren.
Es gelang ihm innerhalb weniger ahre, die deutschen wWwI1e die italienischen, griechischen,
türkischen und portugiesischen Mitbürger derart für ıne interkulturelle Vernetzung

gewinnen, dass S1€e sich chritt für chritt mıt ihrer Je eigenen Erfahrungskompetenz,
mıt ihren Fähigkeiten und Begabungen In das »alltägliche« Gemeindeleben einbringen
konnten ohne Uniformität erzielen und ohne die eigenen Wurzeln verlieren. SO
wurde das Miteinander nicht UuUrc »italienische Abende« oder »türkische Nächte«
1m Pfarreileben gestaltet, sondern 7B JERRES die gemeinsame Planung un Durch-
führung eines »Second-Hand-Kleiderbazars«, dem uch In en Sprachen eingeladen
wurde. eitere interkulturelle Vernetzungen geschahen auf der Ebene des VO  s der Pfarrei
getragenen Kindergartens In der Arbeit miıt den Kindern und den Jungen Eltern und
auf der Ebene der aufßerschulischen und VO  3 Familien getragenen Katechese.

Besonders 1mM Kontext der heutigen chweiz mıt einem Migrantenanteil VO  e über 0%
der Gesamtbevölkerung ist die kirchliche Pastoral hier besonders herausgefordert,
einem interkulturellen Klima wertschätzender Begegnungs- und Beziehungsqualitäten
mitzuwirken. Denn 1im Kontext der Wertschätzung kann und darf eliner kirchlichen
Pastoral nicht gleichgültig se1n, offene und atente Fremdentfeindlichkei WIE die klischee-
hafte Ausgrenzung VO  w Migrantinnen und Migranten hinzunehmen. Mit Arnd Bünker 1st
1ıne wertschätzende Pastoral insbesondere In diesem Punkt VOT die »doppelte Aufgabe«
gestellt, »die Heilsperspektive des Evangeliums, Gerechtigkeit bis hin 7Auß Leben In ülle,
11« »entdecken un: In der babylonisch scheinenden aber zugleic pfingstlichen
Realität der Christentümer davon gemeinsam Zeugn1s« »geben«"”. ine Aufgabe,
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die sich dahingehend verschärft, dass viele zume1lst Junge Menschen SCZWUNSCHI sind,
auIgrun: der ökonomischen und gesellschaftspolitischen Schieflagen und mangelnder
Zukunftsperspektiven ın ihren Heimatländern in remden Regionen und Ländern He

ihrem Leben bauen und sich prekären Unsicherheiten un: Anonymisierungspro-
7685511 auszusetzen. Hıer ist ine interkulturell geerdete Wertschätzung VOoON Seiten der
Pastoral herausgefordert, ein ehrliches un offenes Aufeinanderzugehen un: iıne ehr-
. und offene Auseinandersetzung mıt den unterschiedlichen Erfahrungshorizonten
und Erfahrungsebenen der unterschiedlichen Menschen un: Grupplerungen suchen
und gestalten miıt en darin eingelassenen Konflikten, Krisen und Enttäuschungen.

Hierfür bedarf zweifelsohne eines gewalt- und herrschaftsfreien Verstehens un: einer
zweckfreien Wertschätzung der ureigenen Umgangsrituale der eigenen w1e der »anderen«
Kulturkreise, jedoch keiner Reduktion der Eigenen un: der Anderen auf scheinbar
eindeutige kulturelle Eigenarten. Nur dann ann echtes gegenseltiges Vertrauen wachsen
und echte gegenselit1ige Wertschätzung gelebt werden, WEn solche fundamentalisierenden
und exotisierenden /Zugangsweilsen interkulturellen Vernetzungen überwunden werden.
Gerade auch hier ist wieder besonders die Wertschätzungskompetenz der HMauptverant-
wortlichen gefragt SOZUSaSCH als otoren elınerL- un: zweckfreien Begegnungs- und
Dialogkultur.

In diesem Sinn ist iıne missionarische Pastoral 1mM Kontext interkultureller UOrientierung
und Öffnung 1ne wirkliche Querschnittaufgabe einer missionarischen Kirche, für die der
Mensch der Weg ist (vgl. Redemptor hominis 14) und die sich in ihren pastoralen rund-
haltungen iıne Differenzempfindlichkeit bewahrt, die jeder Form VO  4 Integralismus oder
eliner »ethnisierenden oder kulturalisierenden Reduktion«!® mutı1g entgegentritt. enn LLUL

wird sich auch heute wleder für ıne missionarische Pastoral bewahrheiten können,
Was die Apostelgeschichte 1m Werdeprozess christlicher Gemeinden en Völkern
un Sprachen« dem römischen Hauptmann Cornelius In den und legt » Wahrhaftig,
Jetz egreife ICH. dass (sott nicht auf die Person sieht, sondern dass ihm iın jedem 'olk

&R  &.illkommen ist, Wer ih: fürchtet und Lut, Was recht 1St« Apg 10,34-35).

HANDSCHUCK/SCHRÖOÖER, nterkul-
turelle Orlientierung Anm 5)
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Missionspolitik
der Pa sSTEe 1mM

un 21.Jahrhundert
Entwicklungen VOoO  e} Benedikt bis Franziskus

VOoO  - Michael Sievernich 5)

ZusammenfTfassung STIraCc Sumarıio
In eIner Längsschnittanalyse In longitudinal analysis the EN analıisis diacronICco, a|]
Hetrachtet dieser Artikel die artıcie considers the Dapa! artiıculo axamına 19 ascrIitos
Missionsschreiben der Papste n Writings mMission n AIr misionales del Papado SUS

difterentes contextos SEhren Jjeweiligen nistorischen respective historica| CONTEeXTS
Kontexten Q] werden VOT T 00Kks n Darticular al the sobhre tOodo de I0S escrItos
allem die Missionsschreiben des ISsıon letters and statements misionales de| SIgI0 UUE (OlITes-
ahrhunderts betrachtet, das OT the cCentury that INOTE (T 1ess DonNde oracticamente I0S 10
n TWa dem hundertjährigen corresponds the centennia| anos de apariıcion de E ZM  Z
Erscheinen der Z/M  I entspricht. oublication OT the Z/M Thıs Va es DIINCIPIOS de| SIgIlo
FS reicht VO Beginn des xtends TIrom the OT the asta ComlenzOos de|l X X]
Z beginnenden 21 ahr- zoth century the 11O0O DEe- abarca I0S Dontificados de

undert UunGd mrTasst die ginnIng 71° century and Benedicto PIO Äl, PIO AIl,
Pontitfikate VOT) enedı Vd>>C the pontificates OT Juan IL, ablo \ Juan
PIUuS PIuS ohan- enedIC JUS Xl, Pıus AIl, ablo E Benedicto X V| Fran-
sIPaul V  ; Johannes John XAIIIJ, Pau! | ohn Paul A CISCO. ;Que desafios, cuest!-
Pau!l | enedi XVI Uund enedIiCc XV] and Pope Francıs. Nes desarrollos Innovadores
Franziskus. elche Herausfor- What d(Ie the challenges, [Narcan 6se Derio0do tan NICO
derungen, Problemstellungen problems and Innovatıve devel- acontecımlentos eclesiales,
und Innovativen Entwicklungen opments IC mark this culturales Doliticos?
pragen diesen kirchlich, ultu- ecclesliastically, culturally and onceptos claves
rel| und politisch ereignNiSs: oolitically aventftTul time period? Olltıca misionera de!
reichen Zeiıtraum? Keywords Papado
Schlusselbegriffe apal mMission policies Analisıs diacronico de|

Papstliche Missionspoliltik Longitudinal analysis OT SIgIO MN
Langsschnittanalyse the ol and 21S! centuriıes Nueva Evangelizacion
des 2O 21 JA New Evangellization Indigenizacion
eue Evangelisierung Indigenization Despollitizacion
Indigenisierung Depoliticization
Entpolltisierung
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1e Serlie päpstlicher Missionsschreiben, die hier vorgestellt wird, ist 1m Zeitraum
e1nes Jahrhunderts erschienen, 1ın dem zugleich einhundert Jahrgänge der Zeitschrift

für Missionswissenschaft und Religionswissenschaft (1911-2016 mıt politisch bedingten
Unterbrechungen) herauskamen. DIe Missionsenzykliken un: -schreiben spiegeln 1m

Längsschnitt einerseılts ihre jeweilige Epoche wider, doch zeigen sS1e andererseits Innovatıve
Entwicklungen einer weitsichtigen Missionspoliti der Papste un ihrer Berater. as
kontinuierliche Bemühen, auf epochale TODIeme und HE Diskurse der eit ANSCINCSSCHLE
Antworten geben, ist unuübersehbar.

Der Zeitraum reicht VO Anfang des A0 Begınn des Jahrhunderts un: umfasst
die Pontifikate VO  a ened1ı Pius Ads P1ıus XId Johannes Paul NI Johannes
Paul IL ened1ı A NR un: aps Franziskus. iıne deutliche Lasur ijeg fast N  u In der

dieses Jahrhunderts, kirchlich und theologiscbdas Zweite Vatikanische Konzil
(1962-1965) epragt, politisch und kulturell 11re Dekolonisation un! Kulturwandel Dieses
weltkirchliche re1gn1s eröffnete 1mM Rahmen eines erneuerten Kirchen- und Weltverständ-
N1ISsSeSs auch eın Verstehen der missionarischen Aufgabe (Ad gentes)

An erster Stelle geht iıne Längsschnittanalyse der päpstlichen Dokumente 7ARHG

Mission;* die jedoch 1mM welteren Kontext des Papsttums“ un: der Missionstheorien der
eit SOWIE paralleler protestantische Entwicklungen stehen.?

Vom Ersten Weltkrieg ZUTF Weltmission

Wıe miıt einem Paukenschlag veröffentlichte der en uese (HacomMO Chiesa (1854-1922),
se1it 1914 aps ened1ı kurz nach dem Ersten Weltkrieg eın Missionsschreiben, das
die Entpolitisierung der 1ss1on einläuten sollte aum War der rieg vorüber, In dem der
Papst der ungelösten » Römischen Frage« 1ne wichtige als Friedensvermiuttler
spielte und humanıitäre Interventionen (zum eispie für die Armenier SOWIE für VCI-

wundete und gefangene Soldaten) 1NSs Rollen brachte, wandte sich der Missionsfrage
Der unmittelbare Anlass dazu der rleg und die Kriegsfolgen, namentlich die Frage
ach dem Schicksal der Missıionen 1ın ehemaligen deutschen Kolonialgebieten In Afrika
und Asıen und der VO  3 dort vertriebenen deutschen Missionare *

Neben der Errichtung zanlilreıcnNner Apostolischer Präfekturen un: Vikariate erregte das
Apostolische Schreiben Maxımum (MI) VO 3 November 1919 grofßse Aufmerksamkei
Das die 1SCHNO{Tfe gerichtete Schreiben behandelt nach einem kleinen geschichtlichen
Überblick ZU einen die Pflichten der Bischöfe und Oberen, denen Ermunterung ZUT

Ausbreitung, personelle und territoriale Kooperatıion SOWI1E gute Ausbildung ehören.
Zum anderen handelt VO  . den iıchten der Missionare, denen politisch ıne über-
nationale Einstellung, moralisch die Uneigennützigkeit und kulturell ıne solide Ausbildung
(Wissenschaften, Sprachen) zählen Schliefßlich geht die il1chten er Christen, auch
der Laien, 11r e  el materielle und missionarische Berufe beizutragen.”

Andre RETIF, LEeSs Papes contem- SCHWAIGER, Papsttum acques GADILLE, Die Missions-
Doralıns al a mMIssION, arıs 1966, und Papste m ahrhunder strategien der Irchen, n DIie Ge-
5-109; Em| MARMY/IvoO AUF DER Von 1e0 XII Johannes Paul schichte des Christentums, ng VOT]
MAUR (Hg.) Geht In alle '/elt Muüunchen 1999, 161-413 ohn Jean-Mariıie AYEUR, Bd Frster und
DIe Missionsenzykliken der Papste POLLARD, The PapaCYy n the aUC Zwelter Weltkrieg, Demokratie und
enedi PIuS X:, PIUuS XIT OT totalıtarısm 14-19 Oxford totalitäre >Systeme, reiburg Br
und Johannes 1L, Freiburg/ 2014, 113-116, 163-170, 426 -428. 1992, 4-7-40, A0Z-3 Z 4727235 Claude
chweiz 1961 RUDHOMME/Jean rancols ZORN,

Krisen und Wandlungen mM christ-
Ichen Missionsverständntis, n Die
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ber konventionelle un: pragmatische Positionen hinaus en sich jedoch LHEGEUE un:
zukunftsweisende Aussagen: SO ordert ausdrücklich die Ausbildung elines einhei-
mischen Klerus clerus indigena) und damit ine Indigenisierung. Besonders ordert der
aps ıne Abkehr VO Nationalismus un: Kolonialismus der Zeıt, die Verquickung
mıt den Kolonialmächten aufzulösen und ıne postkoloniale Zukunft der Mission vorzube-
reiten. ıne deutliche Hervorhebung rfährt das weibliche Gesicht der MI1SS10nN, das erst 1m
1 Jahrhundert Tage WAIT. Schliefßlich pOcC. auf die Beteiligung der
Kirche, besonders auf die Unterstutzung seltens der Lalen An mehreren Stellen verweist
der aps auf den Krieg und seine Folgen, der nicht 1L1UT viele Junge Leute verschlungen
habe, sondern auch die unheilige Allianz VOIN Kolonialismus und Mission Aa1lls IC gebrac
habe, da die Missıonare nicht selten Gesandte ihrer eigenen atıonen SCWESCH selen,
(Gjesandte Christi seın

So zukunftsweisend diese Innovatıve Enteuropälsierung der »Jungen Kirchen« (novae
ecclesiae) auch Wal, unuüubersehbar 1e allerdings die negatıve Bewertung der anderen
Kulturen un Religionen, die 1m kolonialen Stil diskreditiert wurden, auch In Maxımum
Ü das gleichwohl eın bedeutendes päpstliches Dokument Walr » Laken together with
Benedict's other 1981  > 1t constituted revolution in the Church’s M1SS1ONaArYy policy. «

Die Pıus-Papste ZUr Mission

Die beiden Päpste, die sich den Namen Pıus gaben, üpften die orgaben ihres Vor-
angers Der OMbarde Achille Rattı (1857-1939), der 1922 als Pius X den Petr1
einnahm, wurde ın der Zwischenkriegszeit durch seline diplomatisch-politischen Aktivitäten
(Lateranvertrag 1929, Reichskonkordat 1933, Sozialenzyklika Quadragesimo TLTLO 1931)
bekannt,; denen auch drei politische Schreiben den (italienischen) Faschismus,
den deutschen Nationalsozialismus un: den (sowjetischen) KOommunısmus ählten War
War das Ihema der Missıon diesen politisch weltbewegenden Ihemen untergeordnet, doch
blieb VO  z groiser Bedeutung für die Entpolitisierung der kirchlichen Missıon.

Die Missionsenzyklika Rerum ecclesiae VO 28. Februar 1926 wendet sich die
1SCNOTe un se als pragmatisches Doppelziel auf mehr un besser ausgebildete
(indigene) Missionare SOWI1E materielle Unterstutzung durch die Gläubigen. Haupt-
themen sind die einheimischen Kirchengründungen, die Ausbildung eines indigenen
Klerus, einheimische Ordensgründungen un Ausbildung einheimischer Katechisten.
Dafür sprachen nicht 11UT theologische Gründe, sondern auch politische, auf die
Entkolonisierung un Unabhängigkeit vorzubereiten. DIiese Enzyklika War eingebettet In
weıltere missionsbezogene Aktionen un Initiativen.® och 1mM ahr der Veröffentlichung
der NnZzyklika Rerum ecclesiae weihte Pıus ME sechs chinesische Bischöfe, womıt das
autochthone Prinzip auch die Leitungsebene erreichte hatte Eine uhrende kuriale igur

DtT. Text n ARMY/AUF DERGeschichte des Christentums, ng Von Text n MARMY/AUF DER
Jean-Marie AYEUR 13 MAUR, Geht n alle 'elt Anm. MAUR, Geht hin In alle Welt
Krisen und Erneuerung, reiburg Br 1) TE lat. exT In AAS 1919) Anm 1) 26-49; lat ext n AAS 18
2002 312-346; Michael SIEVERNICH, 440-455; Zzu Hintergrund, ZUT Ge- (1926) 05-83.
Die christliche Missiıon Geschichte 11656 und ZUuT Wirkungsgeschichte Vagl. Jose SCHMIDLIN, 'apst-
und Gegenwart, Darmstadt 2009, vgl Andrze| D)as Missions- geschichte der Zeıt. Papst-
39-161. verständnis IM historischen Wande! tum und Papste IM ahrhunder

Vgl JOrg ERNESTI, enedi Beispiel der Enzyklika » Maxı- Pius X{ 1922-1939), Muünchen
pSs zwischen den -ronten, reiburg NMU |||Ud«, Nettetal 1999. 1939, hier 188-209
2016, 195-199. 6 POLLAR PapaCYy Anm. 116.
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ıIn Missionsangelegenheiten unter Benedikt un 1US R Wäal der umtriebige nieder-
ländische araına. illem Va  e Rossum, der VO  - 1918-1932 als Präfekt der Propaganda
amtierte ?

Als Eugen10 Pacelli (1876-1958) 9. März 1939 7A8 aps gewählt wurde un
sich Pius X nannte, begann weni1ge Monate spater mıt dem deutschen Angriff auf
olen der /Zweite e  jeg [Damıiıt stand der aps VOT Herausforderungen, die se1ın
gesam Pontifikat überschatten sollten, zumal auch die Auseinandersetzung mıt dem
Nationalsozialismus un: dem Kommunismus auf der Tagesordnung stand

Pius @E hat nıicht weniger als einundvierzig Enzykliken verfasst, darunter wel grofße
allgemeine Missionsenzykliken, begleitet VO  w drei nationalen, VO  — denen sich iıne
ortuga. und wWwel ına richteten. EKın bedeutsames re1gn1s War die ufIhebung des
Verbots der »chinesischen Riten«> das se1it 1742 bestanden hatte und 1U  e den Katholiken
wieder Konfuziusverehrung und Ahnenkult erlaubte.!®

DIe erste grofße Missions-Enzyklika Evangelii praecones VO 2. Junı 195111 zieht ıne
zahlenmäfßige Bilanz der Fortschritte (Personen und Institutionen), ohne die Verfolgungen

VEISCSSCH. Des Weiteren wiederholt S1€e die bekannten Postulate WI1eEe wissenschaftliche
Ausbildung des einheimischen Klerus auc. in profanen Disziplinen un Ausbau einer
einheimischen Hierarchie. Unter den Bereichen der Missionstätigkeit werden außer Bildung
und Gesundheit auch Presse, besonders aber Sozialapostolat und die Anwendung der Sozial-
re betont. Neue Akzente die nzyklika ın der Laienfrage, da über die professionelle
Glaubensverbreitung hinaus auch die heute »kapillar« Verbreitung"“ Familie,
unter Verwandten, Freunden un Kollegen gefördert werden soll Neu ist ebenfalls die
Forderung nach einem respektvollen Umgang mıt den temden Kulturen und ihrer UNST,
gleichsam Vorahnungen des /weiten Vatikanums (SC 3 / 1/, G5 44, 9) Auch kommt
durch die Weihe VOoO  — Bischöfen AaUus den Erdteilen und die Ernennung VO  a’ Kardinälen
ARN Asıen Indien, China) die Internationalisierung

DIe zweıte große Missionsenzyklika Pius X richtete sich unter dem 1te Fidei donum
VO pri 195 / wieder die Bischöfe der Welt, handelt jedoch VOTL em über Afrika.!®
Zunächst geht das Schreiben auf die Lage der Kirche In Afrika eın un: malt eın positıves
Bild der kulturellen und christlichen Fortschritte der afrikanischen Völker Der Kontinent
stehe VOT großen sozialen und politischen Umwälzungen, dazu komme der Personalmangel
und die vorhandene chwache der Kirche, die temporärer 111e ausländische Priester
edürfe Sodann betont die Enzyklika die Jobale Verantwortung der SaNzZeCNH Kirche, auch
der Lalen NT: Verwirklichung der Katholizität, SOWIE die Aufmerksamkeit für die Völker,
»die schon politische Freiheit erstreben«.

Besondere Aufmerksamkeit schenkte Pıus IT mıt wWwel kleineren Enzykliken VO  . 1954
und 1958 der 1949 gegründeten Volksrepublik China unter Mao Zedong und kritisierte die
Versuche einer Nationalisierung der Kirche 1156 die Drei-Autonomien-Bewegung und
die Patriotische Vereinigung.”“

elle (Hg.) LiTe Itn 11 DtT Text n MARMY/AUF DER Dt. - Text In MARMY/AUF DER
mission. ardına| Wıllem Marinus Väall MAUR, Geht n alle 'elt (Anm. 1 MAUR, Geht n alle Weaeilt Anm. 1)
KOSSUM, In rajecta (2010/2011 50-81; lat ext n AAS 453 92-114; Ial ext n AAS 1957
hier Des. 1237141 1951) 497-528. 225-248 Zur damaligen Situation Afri-

AAS 32 (1940) 24-206); /UuU  > Rıten- SIEVERNICH, DIe christlıche
nach Afriıka 2000 re rısten-
Kas Vgl ohn BAUR, rIStUus KOommt

streıit vgl Jaudia VOI]! COLLANI, Von Missiıon Anm. 3) 28f(1. A1T.
esulten, Kalsern und Kanonen EUro- tium auf dem schwarzen Kontinent
Va und Ina eIne wechselvolle Studien ZUur christlichen Religions-
Geschichte, Darmstadt 2012, 397141 und Kulturgeschichte 6) Fribourg/

>Stuttgart 2006, hier 333-369
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Johannes un die Zäsur des Konzils

ach dem aristokratischen Pıus-Papst wurde der AdUus$ bäuerlichem Milieu stammende
Angelo ONnCallı (1881-1963) 1mM Oktober 1958 Z aps gewählt un nNannte sich
Johannes als erfahrener iplomat und Bischof SCWANN UTE seine pastorale Art
chnell Popularität. Von den acht Enzykliken en die Sozial-Enzyklika Mater et magıstra
(1961) und die Friedens-Enzyklika Pacem In terrıis 1963) weltweiten Widerhall gefunden,
nicht dagegen se1ine Missionsenzyklika Princeps VO 285 November 1050 die
ILG die Ankündigung des /weiten Vatikanischen Konzzils 1n den Hintergrund Ial

‚WEel1 großen Ihemen estimmen diese Missionsenzyklika: der lokale Klerus un: das
lokale Laikat:; damit werden Ihemen fortgeführt und vertieft, die ın den päpstlichen AUS-

immer deutlicher atz griffen. Es 1st eın ädoyer für ANnpassung, ennel un:
Modernität der Ausbildung und die etonung der verantwortlichen Freiheit 1m Denken
und Handeln SOWI1E für die Gleichberechtigung VO  w AdUu$s- und inländischem Klerus. Auch
Dekolonisierung un Entwicklungshilfe kommen in den IC Das zweıte sroße Ihema
handelt VO  . der Tätigkeit der Lalen In der Missıon miıt Weisungen für das Laienapostolat,
aber auch mıt posıtıven Hınwelsen auf die Inıtiationsriten un: die notıge Anpassung.

Das VO  — Johannes inıtlerte /weite Vatikanische Konzil SC auch für das
Missionsverständnis der Päpste) NEUEC Grundlagen Uurc ıne theologische Begründung.
Eingebettet In die Anerkennung der Religionsfreiheit Dignitatis humanae (DH) und die
rklärung Nostra aetate (NA) über das NEeEUE Verhältnis den nichtchristlichen Religionen,
gewinnt 11U11 das Missionsverständnis der Kirche eın Tro das 1mM Missionsdekret
Ad gentes AG) ZUr Sprache kommt.!® ort sich 1ne HE theologische Grundlegung
des missionarischen Wesens der Kirche, das ihren TUn ın den trinitarischen »Sendungen«
(missiones) des Sohnes und des eiligen (Jeistes (ex m1ss1ione Filiji m1issioNeEquUeE Spirıtus
ancti) ndet, welche AaUuS der Liebe des Vaters (ex Carıtate Del Patris) hervorfließen (AG 2)
SO verbindet sich die trinitarische Sendung (Jottes die Kirche mıiıt deren Sendung den
Menschen und den sich daraus ergebenden missionarischen Tätigkeiten WIE Zeugni1s des
Lebens, Verkündigung und Sakramente.! Als lele werden Evangelisierung (evangelizatio)
und Einpflanzung (plantatio genannt (AG die autochthonen Teilkirchen führen sollen
Neu 1st hier die Terminologie der Evangelisierung, miıt der das Konzil einen ange VEISCSSCHCH
biblischen Begriff wieder ufnahm und den Missionsbegriff erganzte und inhaltlich füllte

Nachkonziliare Entwicklungen VO Paul bis enedı

ach dem Tod VO  : Johannes mıtten In der Konzilszeit wurde (Gs10vannı attısta
ontini (1897-1978) auf den Stuhl Petr1 gewählt 1963) und gab sich den Namen Paul VI
Er führte das Konzil glücklich Ende, unterschrieb das mıiıt überwältigender enrhneı

Vgl Olivier _E Salnt-Siege Peter HÜNERMANN, Theologı- Zur Interpretation der theolo-
T1 | extreme-Orient (Chıne, Coree, scher OommMmentar z/uU  = Dekret Uuber ischen Grundlegung vgl Johannes

SCHUTTE Hg.) Mıssiıon nach demJapon) de Leon XII Pıe X11 die Missionstätigkelt der Kırche
Konziıl, Maınz 1967(1  0-1952), KOom 2012, Hes 4477535 Ad gentes, n DERS./Bernd Jochen

15 Dt. Text n MARMY/AUF DER HILBERATH Hg.) Herders Theo-
MAUR, Geht In alle Welt Anm. 1) ‚ogischer OommMentar z/u  3 Zwelten
307-1061:; lat ext n AAS 1959) Vatikanischel Konzil, Rd A, reiburg
833-864. Im Breisgau 2005, 219-336.
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ANSCHOMIMLCNC (nur fünf Gegenstimmen) Missionsdekret sch Tes un: unternahm unter
missionarischer Rücksicht als erster aps interkontinentale Flugreisen auf alle Kontinente.'®

Eın Jahrzehnt nach Konzilsende oriffPaul NET: das konziliare Evangelisierungsparadigma
auf und veröffentlichte 1m eiligen ahr 1975 das Apostolische Schreiben Evangelii
nuntiandi,” das formal wWI1e inhaltlich 1GH6 Zuüge wrug Es pricht 1U  — fast ausschlie{fßlich
VOIl Evangelisierung, verband diese, inspirıert VO der lateinamerikanischen eologie,
mıt dem Begriff »Befreiung« (liberatio als menschlicher Entfaltung und plädier dafür,
den »Bruch zwischen Evangelium un Kultur« (EN 20) wieder heilen un: das Feld
der Adressaten weılten. Miıt diesem Dokument, dem sich In der Folgezeit viele (Irtis-
kirchen orlentieren sollten, hatte Paul VI das NETE Paradigma der Evangelisierung In der
Weltkirche installiert und die menschlichen Förderung (promotio humana) ABE integralen
Bestandteil emacht.

ach dem 33tagıgen Intermezzo VO  . Albino Luc1ı1anı (1912-1978), der sich Johannes
Paul nannte, ging AaUus dem folgenden Konklave 77 Oktober 1978 der polnische
ardına aro Wojtyla (1920 -2005) als aps Johannes Paul/ H6 hervor. ufgrun se1ines
langen Pontifikats gilt als »Jahrhundertpapst«. Unter den vierzehn Enzykliken, darunter
allein drei Sozialenzykliken, ragt selne Missionsenzyklika edembptoris MI1SS1LO (RM) VO

Dezember 1990 hervor, die eın Vierteljahrhundert nach dem Konzilsdekret gentes
(1965) erschien. S1e betont die fortdauernde Gültigkeit un das »unbegrenzte Ausma{fß
der Mission« (RM 31) un ll die skeptischen Fragen der eit beantworten: » ISst die MiIs-
S10N unter den Nicht-Christen noch ueWird S1e vielleicht 100e den Dialog unter
den Religionen ersetzt?® Ist die Förderung 1m Bereich des Menschlichen nicht eines ihrer
Jele, das enügt‘ 1e nicht die Achtung VOT dem (Jewlssen un der Freiheit jeden
Bekehrungsversuch aus? ann INa  b nicht In jeder eligion werden? Warum
also Missıion Ö« (RM A) }

Darauf antwortet die nzyklika ın mehreren Schritten, die sprachlich wieder priorıitar
den Missionsbegriff benutzen und VOL em auf die spirituelle Befreiung (von der Sünde)
bheben Der ext Jegt eın dreigliedriges Schema der Missionstätigkeit VOTL, das 1n Varlanten
Schule machen sollte die Missıon ad gentes; die ordenüıche Seelsorgetätigkeit; die » MICUC

Evangelisierung« ın sakularisierten Ländern (RM 33 Innovatıv ist die Entgrenzung der
Miıssion hın sozialen elten der Moderne (RM 37) SOWI1E die Inkulturation (RM 52)
Terminologisc. treten Evangelisierung und Befreiung zurück, der trinitarische Ansatz des
Konzils wird weıter entfaltet.

Der Deutsche Joseph Katzınger (*1927) der 2005 ZU aps gewählt wurde und als
ened1 X NT bis seinem Rücktritt 2013 amtıerte, hat eın allgemeines Missionsschreiben
verfasst, ohl aber das Ihema verfolgt. So setizte sich theoretisch miıt dem Inkulturations-

Vgl Org ERNESTI, Paul Der 21 Joseph RATZINGER, Glaube Vgl RıINO FISICHELLA, Was ST
ahrher Toleranz. Das Christentum Neuevangelisierung?, Augsburg 2010.VErgesSsSene apst, reiburg 2012

PAUL VI., Apostolisches Schreiben und die Weltrellgionen, reiburg Sr Danıe!| DECKERS, Franziskus.
Evangelil nuntiandı Uber die EVange- 03, 53, ZUT aC Vgl Marlano er die ragher des Herzens Fine
Isterung n der '/alt VOI] heute dE  ADO/Guido ERGAUWEN Blographie, Munchen
2 Bonn 19 /5, AAS 68 (1976) 5-76. (Hg.) Interkulturalitat. Begegnung 25 Vgl die deutsche Version n

PAUL Enzyklika Uund Wande!l In den Religionen, Marıo BERGOGLIO, Glaube
Redemptoris MISSIO üuber die Ort- 2010. rıstus und Humanısmus, In
dauernde Gültigkeit des missionNarTı rie des Heiligen Vaters Stimmen der Zeit 234 2016) 75-80);
schen Auftrags [9) 100), XVI., eutsch n Z7/M wieder aufgegriffen In 59
BOonNnNn 1990., 2009 165-192; tal. AAS (2007 FRANZISKUS, Apostolisches

553-581 Schreiben Evangelll gaudium über
die Verkündigung des Evangeliums
In der 'elt Von heute VApS 194),
Bonn 2013.
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paradigma auseinander, schlug aber VOTlL, VO  - »Interkulturalität« sprechen, weil sich
die Begegnung zwischen religiös gepragten Kulturen handle.“! Überdies chrieb einen

geistlich, theologisch un: pastoral gehaltenen Brief VO Mai1ı 2007 die Katholiken
in der Volksrepublik ina, der auf den respektvollen Dialog abhebt, auf die umstrıttenen
Bischofsernennungen SOWI1eEe auf die Spannungen zwischen Patriotischer Staats- und VeI-

folgter Untergrund-Kirche.““
Besondere Bedeutung ma{ß ened1ı AT der dee einer » Neuevangelisierung« bei,;

die se1ıt Johannes Paul L} VABER stehenden Formel CIa (RM 33)) DIiese dee der Neu-
christianisierung einer territorial dechristianisierten Welt jefß ened1 X: Val: ZUT ründung
eines Päpstlichen Rates für die Neue Evangelisierung schreiten, den 1mM September
2010 einrichtete. Auf diesem Hintergrund fand die BFE Ordentliche Generalversammlung
der Bischofssynodeer2012) ZU Ihema: Die Neue Evangelisierung für die We1i-
ergabe des christlichen AuUDeENS, die aufgrund des päpstlichen Rücktritts Fragment blieb .“

Papst Franziskus’ Stil
eines Missionsschreibens

Im Konklave 1 Marz 2013 wählte das Kardinalskollegium den Erzbischof von Buenos
Aires, orge Mario Bergoglio (*1936), 7A08 apst, der sich erstmals In der Geschichte den
Namen Franziskus zulegte. Die Wahl des ersten nicht-europäischen Papstes, der überdies
noch der erste Jesuit auf dem Stuhl Petri ist; führte weltweiter Aufmerksamkeit.“*

Die Ihemen VO  - Evangelisierung und Inkulturation hatten orge Marıo Bergoglio schon
über Jahrzehnte begleitet. 1955 veranstaltete als Rektor des Kollegs VO  — San Miguel
(Buenos Aires) einen internationalen Theologenkongress, der das Ihema » Evangelisierung
der Kultur und Inkulturation des Evangeliums« behandelte,*> das als aps wieder LICEU

aufgegriffen hat (vgl 69) Auf der fünften Generalversammlung des Episkopats VO  e

Lateinamerika und der Karibik, die 200 / 1m brasilianischen Aparecida stattfand, War

federführund der Redaktion des Dokuments beteiligt, das sich der kontinentalen Mis-
S10N widmete. Dessen Früchte und die der fragmentarisch gebliebenen Bischofssynode
VON O12 integrierte In se1in Apostolisches Schreiben Evangelii gaudium EG) über die
Verkündigung des Evangeliums ın der Welt VO  . heute VO November 2O13.

Neu diesem Schreiben ist die starke Rezeption VO  e Texten zahlreıcher Synoden,
aber auch der Ergebnisse VO  w kontinentalen Bischofskonferenzen. Überdies betont ın
deutlicher Anknüpfung 88 Paul W wieder stark die Evangelisierung un: ihre sozialen
Dimensionen SOWI1E die Stichworte VO  — Freiheit un Befreiung. Beim Ihema der » L11CUCIM

EKvangelisierung« 1m 1INDIIC auf entchristlichte un: säkulare Gebiete des estens
nımmt Papst Franziskus iıne Verschiebung VO  Z Er versteht » Neue Evangelisierung«
nicht In einem territorial eingeschränkten Sinn, sondern gibt dem (aus 33) ekannten
triadischen Schema iıne NEUEC Abfolge: gewöhnliche Seelsorge praktizierenden Christen,
orge für Getaufte ohne innere Zugehörigkeit ZUT Kirche und orge diejenigen, die
Jesus Christus nicht kennen oder ablehnen (EG 14) /Zum bleibenden Territorialprinzip
der Kirche (Diözese, arreı TT zunehmend eın personales Prinzıp hinzu In Gestalt
VO  5 stabilen kleinen christlichen Gemeinschaften oder mobilen CcUuCN geistlichen
Gemeinschaften.

Evangelii gaudium hat iıne fünfgliedrige Struktur, die 1) VO Ziel der missionarischen
Erneuerung un: Reform handelt; 2) VO  - den sozialen und kulturellen Herausforderungen
der Welt WI1e Stadtkulturen (EG 71-75),; aber auch VO  — den Versuchungen ZUT »spirituellen
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Weltlichkeit« (EG 93); 3) VO Subjekt der Evangelisierung das I1 Volk Gottes); 4) VO  .

den Dimensionen der Evangelisierung, insbesondere den sozilalen der Uption für die Armen
(EG 198); 5) VOINl dem spirituellen rTun für iıne Evangelisierung mıt (‚eist durch »die
persönliche Begegnung mıiıt der rettenden Liebe Jesu« (EG 264) Das Dokument zeigt den
Verfasser als einen sapientialen, spirituellen und pastoralen Meister.“/ Insgesamt zeichnet
sich das Schreiben VO  H aps Franziskus dadurch AaUs, dass iıne integrale 1C. auf die
NMEeHE Evangelisierung vorschlägt, die missionarische, spirituelle, theologische, pastorale
und sozilale Perspektiven In iıne 1LICUEC Synthese integrier  t.28

Schluss-Synthese
kın Jahrhundert päpstlicher Missionsschreiben VO  - Maxımum (1919) bis Evangelii
gaudium (2013) gibt zahlreiche Entwicklungen erkennen, In denen sich bei er1e
der Ihemen doch klare Hauptlinien abzeichnen. In diesen spiegeln sich einerseılts epochale
Ereignisse und Kirchenpoliti wider, andererseits Iheorien der Disziplin der Missı1-
Onswissenschaft. Ekine deutliche Zasur ın der Miıtte bildet das /weite Vatikanische Konzil.

In der ersten des Jahrhunderts zeigen sich unter den Papsten ened.ı
Pıus A und Pius X IT un Johannes VOL em drei Entwicklungslinien, die mıt zahl.
reichen Ihemen angereichert sind.*?

iıne erste Linıe ist die strukturelle Entpolitisierung der kirchlichen Miss1ion, die mıiıt
der klaren Zurückweisung des Kolonialismus und Nationalismus durch ened1 kurz
ach dem Ersten e  jeg beginnt, aber bis JA endgültigen Dekolonisierung Jahrzehnte
brauchen wird. Unter den Pıus-Papsten kommt die Abwehr der zeitgenössischen politischen
Ideologien hinzu. DIie alten TOoODleme einer »patriotischen« Kirche 1n der Volksrepublik
1na reichen bis 1INs Pontifikat VOoO  _ ened1ı XN und In die Gegenwart.

S  S Eine zweilite Linie 1st die personelle Indigenisierung der Kirche un damit die
Enteuropalsierung der »Jungen Kirchen«. on früh en Bemühungen Leo 1BBE

1893) einen autochthonen Klerus A die sich unter en Pontifikaten bis ZU

Konzil hinziehen. Diese orge erweıtert sich die qualitätsvolle Ausbildung VO  —

Seminaristen 1m In- un Ausland Auch kommen nach un nach einheimische 1SCNOTe
in den IC welche die »Kirchenpflanzung« leiten, WE auch noch unter der Agide der
Propaganda fıde. Überdies ordern die päpstlichen Schreiben zunehmend einheimische
Schwestern un weibliche Kongregationen SOWI1e Katechisten un die Ausbildung AB

Laienapostolat.
& Schliefßlich ze1igt 1ıne deutliche Iinıe auf die zunehmende Positivierung anderer Kul-

Moralen un: Religionen, nachdem deren Diskreditierung als »barbarische Wilde«,
der Sittenverderbnis Verfallene un: Ungläubige (infideles) galıs un gäbe WAarT. Miıt dem
Konzil verschwanden diese negatıven Stereotypen. Zunehmend hat sich auch die unabding-
bare der Frau 1m Missionsgeschehen durchgesetzt.

ans VWVALDENFELS, Semn ame Zur missionstheologischen
ISt Franzıskus. Der der rmen, Reflexion n diesem Zeitraum vgl
Paderborn 2014, 115-140. century f atholic Mission. oman

Einen perspektivenreichen Jic| Cathollc MISSIOLOGY 1910 LO the
auTf den Evangelisierungsbegritf Hletet: DresentT, d DYy tephan BEVANS,
Klaus KRAMER / Klaus OxTord 2013.
Hg.) Evangelisierung. DIie Freude
des Evangeliums miteinander teılen
TAREW 9). reiburg Br. 2015.
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[DIie /Zasur des Konzils kam in dessen Missionsdekret gentes (1965) 7E JIragen. Dafür
sorgten HMELE Omente WI1e die trinitarische Begründung des Missionsverständnisses und
die terminologische Ergaänzung ÜTr das NaC.  altige Evangelisierungsparadigma, aber
auch die HCLE positıve 16 der Religionsfreiheit (Dignitatis humanae) SOWI1E der anderen
Kulturen und Religionen (Nostra aetate). Diese konziliaren orgaben pragten nachkonziliar
die päpstlichen Schreiben, bei denen olgende drei Hauptlinien hervortreten: Globalisierung,
Inkulturierung und Integrierung.

&S DIie Globalisierung der Mission begleitet die Kirche selt biblischen Zeiten, intens1-
vierte sich In der Frühen Neuzeıit durch Ausbreitung ach Amerika und Asıen unter dem
Patronat der iberischen Mächte und kam 1mM 8 Jahrhundert in Afrika und ()zeanıen ZUuU

Abschluss, allerdings unter dem Kolonialismus der europäischen Nationalstaaten, der erst
mıt der Entkolonisierung 1m Jahrhundert endete.

Das /Zweite Vatikanum verdichtete den Missionsauftrag der Weltkirche und entgrenzte
ihn durch das Evangelisierungsparadigma, das mıt der Entdeckung der sozialen und
kulturellen Welten erweıtert wurde.

Die Inkulturierung zeigte schon Anzeichen 1n der posıtıven Wertung VO  w Kultur
und Kunst unter Pıus XT und ın konziliaren Dokumenten. Doch fand S1e nach vielen, auch
ökumenischen Suchbewegungen ihren festen Platz In den Missionsschreiben VO  z Johannes
Paul E un: VO  = aps Franziskus. Verstanden als Doppelbewegung VO  a Evangelisierung
der Kulturen und zugleic. Inkulturierung des Evangeliums, beschreibt S1€e unabschliefßbare
Prozesse einer missionarischen Kirche

$& Die Linie der Integrierung schheisl1c ezieht sich auf eın integrales Verständnis VO  e

Mission und Evangelisierung, das die religiöse Seite mıt den sozialen un: spirituellen
Dimensionen amalgiert. Hatte schon Pıus ACEE Gesundheit und Bildung gefördert,
sah Paul VI. In der menschlichen Entfaltung und » Befreiung« unabdingbare soziale
Dimensionen der Evangelisierung, die auch bei Franziskus ıne starke Betonung erfahren,
der überdies den Zusammenhang VO  e Miıssıon und Kirchenreform herstellt

DIiese Hauptlinien der päpstlichen Missionsschreiben zeigen epochal innovatıve Ant-
worten auf die Herausforderungen der eıit und die Fähigkeit der Kirche, ihre M1SS10-
narische Grundaufgabe eweils NEeUuU profilieren.
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Auf eine Flussfahrt mıtgenommen
ın Dokumentarfılm nımmt uns für wel tunden auf ıne Flussfahrt über den oNgo
mıt Sanft ing /ABHR Giitarre der Gesang Lokua Kanzas, dieses Wasser se1 » eın Lebens-
quell «, hier ebe der Wind » mıt den (Jelstern des Wassers«. Als » Fluss der Gnade«

1e der Kongo.’ DIie Aussage ist stark Der UuSS, den WITFr filmisch bereisen, se1 ohne
Spiritualität nicht enkbar och der Mündung erklärt eın Bewohner, die Geheimnisse
der GOötter würden In diesem Fluss ewahrt Die chlange den Fluss, bis s1e In den
Ozean 1e Eın Voice-Over grei diese Bildlichkeit auf: Der Fluss se1 »mehr als das
(GetOÖöse seliner Fluten« un: 119 mıt seinem Land und der Bevölkerung verbunden, iıne
Fluss-Mutter, die 1mM Rhythmus der Seligkeiten und Tragödien Afrikas schwingt«. Diese
VO  . verschiedenen Seiten gewählten Bilder dienen hier weniger als Auftakt,
diskutieren, ob S1e assend oder besonders klischeebehafte sind. Hier sSEe1 allein konstatiert,
dass unterschiedliche, aber aneinander anschlussfähige Bilder gibt, die den Fluss und
dessen Spiritualität fassen versuchen.

Der Film wechselt die Ebenen zwischen dem Heute und immer wieder eingeblendeten
historischen Strängen: So entsteht eın zeitliches Gewebe, UTC das die Kolonisierung
ebenso wWwI1Ie die Ara Mobutus scheinen. Damals w1e heute navıgleren Manner Menschen
über den Fluss mML Olon1a. gefertigter Karten, Handzeichen un Messstangen, die
dem Kapıtan permanent die gepeilte j1eife des FElusses melden Darüber hinaus hat der
Kapıtan eın ingenieursgeschultes Denken: Kalkül un: Berechnung verhinderten eın
Kentern, eın Abtreiben In der Strömung un etwalige ödliche Unfälle Von Flussgeistern
redet nicht

Und doch hat entlang des Flusses Religiosität hre zahlreichen (Irte Der Film lässt u1nls

minutenlang in einen Gottesdienst licken, bei dem elektronischer Uus1 eın rediger
Jesus als » Festung« und »Schutzschild« preıist. Mıt geschlossenen Augen wlegen sich Frauen
1im Takt,; ein1ıge fallen iın Irance, viele reden immer schneller und für uns Zuschauende
unverständlich, manche mıt dem eiligen Geist Der rediger ru in die Gemeinde, dass
Finanzkraft spirituelle 4C sel, und dass ott ihnen diese oppelte Macht verleihen
werde. Dann penden die Leute ın Gruppen zuerst diejenigen, die mehr als 10 Dollar
geben, dann geht ın Etappen 1na| bis denen, die L1UTE noch 500 Francs penden en
wird die eiılende and aufgelegt, während die Jungen körperbewusstZ Rhythmus der
änge tanzen.“

iıne viertel Filmstunde spater sehen WIF, WI1eEe 1in rediger auf dem oot unter einer
Plane auf Menschen einredet, dass das [ iesseılits voller trafen sel; bei ott jedoch keine
weıltere warte Unmittelbar auf diese Szene olg eın 1C ın iıne Krankenstation, auf der
Menschen Schlafkrankhei leiden Historisches Filmmaterial zeigt, WI1Ie einst olonial-
arzte mıit Mikroskopen und afrikanischen Assıstenten den Menschen kamen. Heute
regiert Unsicherheit, ob die Krankheit Hexerel,; Wahnsinn oder das Werk der Wassergeister
ist. Je nach rklärung verhalten sich die Menschen unterschiedlic In ihrer Gesund-
heits- und Schutzsuche In einem Gebäude klärt der Trzt wel Ju. Burschen aut und
nachdrücklich über die Schlafkrankheit auf, während raufßen eın Mann, ihr Vater®, die

Thierry ICHEL, Rıver.
Beyond Darkness, 2006.

D)as eingangs IM OommMentar
Wa Bıld VO! »Rhythmus der
Seligkeiten Uund Tragödien Afrikas«
drängt siıch hier nıcht auf.
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VO  = »feuerumzingelten Engeln« geschützte »glorreiche Shekina« anruft. Wıe sich heraus-
tellt, hat selne Frau und drei Kinder »die Krankheit« verloren. 117 daraufschwenkt
die Kamera auf ıne Taufe 1mM Fluss Einer Frau wird der /Zugang ZUT Macht Jesu Christi
eröffnet. ESs Olgt, wieder 1mM Minutenabstand, die Nachricht,; dass der Kapıtan Vater wurde.
Die Geburt wird gefeiert, 1st doch auch S1e eın Bewels VO  . Macht und Leben Gleich in der
nächsten Sequenz ntlädt sich, als weılteres Zeichen für Macht und Überwältigung, eın
kräftiges Gewitter In die Nacht Dann wird ruhig

Später die Kamera den Rulnen VErIrSANSCHCI Macht vorbei. Mobutu verstand
die Bedeutung des Flusses und baute se1ine Paläste dort Langst hat die Natur wieder die
ernhnan: I1  > der einstige achthaber wird als » Monster, das den KOLZ liebte«
erinnert. Flussaufwärts hat rieg die Menschen traumatisıert. Fın verschüchtert wirkender
unge S1LZ VOT wel Frauen. Er WarTr der Gehilfe Luzifers. Den Menschen gab den alschen
Fluchtweg eIn; dass s1e Srausamıı VO  z Ooldaten getotet wurden. Er versteckte Medizinen
unter dem Kopfkissen der Eltern, die sich n1ı€e wieder vertrugen die Regeln einer Gesell-
SC ausgehebelt. Die Frauen raten, se1ın Hab und Gut verbrennen, ih VO  z dieser
» Zweiten Welt« lösen. wel inuten spater erufen sich Mai-Mai-Krieger aufdie
und den Schutz Gottes. Ihr Handeln olge einer »spirituellen Offenbarung«, die auch
ohne tiefe enNnNTINıs der Schriften und jenseıits der vermittelnden Strukturen religiöser
Institutionen möglich se1l eıtere Kämpfer stärken sich mıt der Kraft des Flusses
Kugeln und Messerhiebe. DIie Medizin verwandele S1e In kriegsgefeite Bestien Im Kranken-
haus, wieder 1Ur inuten spater, sich ZUuU Drehzeitpunkt mehr als 2000 vergewaltigte
Frauen un: Mädchen aufhalten, rzählt INa  = die Geschichte TEeELNC anders: kein 1nwels
auf eligion un: Geister bei Schwestern und ÄI' zten. Die misshandelten Frauen reden oft
Sal nicht S1e ächeln nicht einmal.

Die Fahrt endet In einer Kathedrale wird Ostern gefeiert. DDas Wort ertönt, »dass
Land und das kongolesische 'olk einen Prozess der Wiederauferstehung urch-

laufen, der Wiederaufrichtung und der Erneuerung. ESs reicht nicht: sich mıt einer
aufßerlichen Verwandlung bequem machen, nach Art der Schlangen In unseren Wäldern
und Savannen, die ihreIgiftige und gemeine Art ehalten Wir mussen vielmehr ıne
tiefe Verwandlung anstreben, iıne echte Metamorphose, wWwI1e die Raupen.” Die epubli
ONgo wird sich niemals verwandeln, WE WITr nur| Wein ın alte Schläuche
üttern oder eın C Stoff eın altes Kleidungsstüc nähen { verlieren WITFr
nicht den Mut! (<

Missionsgeschichte als ange Perspektive
einer akteurszentrierten religiösen Transformation

Dass die Erforschung VO  - eligion inklusive Mission wieder Relevanız
hat, i1st der Bedeutungsveränderung VO  . eligion ın der öffentlichen Wahrnehmung
zuzuschreiben. S1ie ist wieder sichtbarer geworden, oft ın spektakuläreren Formen als
entlang des Kongoflusses portratiert. Eıne liberalisierte Wirtschaftswelt und die Juüngere
Demokratisierung trugen dazu bei; dass weltweit NGOs, Kirchen, Verbände, Stiftungen
und religiöse Urganisationen die Deutungshoheiten der olitik konsequent ent-monOoO-
polisierten. Unter anderem ewirkt irC Medien WI1e adlo, Fernsehen, Internet und
Videos, die praktisch jeder Strafßenecke erhältlich sind, ählten 7008 Pfingstkirchen und
die Salafıyya den Ööffentlich aAalllı stärksten wahrgenommenen religiösen Urganisationen.
anren Christen Heilung prophezeien und böse (Jeister exorzleren, predigen Muslime
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emphatisch. Auf beiden Seiten agleren Personen, die keine klassisch-theologische A1uS-
bildung aDen, sondern eın tief empfIundenes Religionsbewusstsein durchaus
mıt einem Technikstudium darclh. wissen.* eligion un: ihre Expansıon figurieren
zentral in vielen politisch ebenso WI1Ie alltagsgeschichtlich relevanten Interaktions-, Ver-
flechtungs- WI1Ie auch Abkoppelungsgeschehen. Transfer un: globale »10 WS« wiederum
stehen in einem Wirkungsverhältnis mıiıt elıner 1elza hochkomplexer okaler Situationen.
DIie Missionshistoriographie darf sich deshalb der Tatsache noch bewusster werden, dass
die Tendenz, auf rediger und deren Umifeld fokussieren, oft ine prinzipielle Schieflage
irg Denn Konversionen und religiöser andel fließen me1lst VO  — der Peripherie ZU

Zentrum.?” Veränderung un: Expansıion VO  - eligion lassen sich besser erklären, WE

111all VO den Peripherien her ern religiöser andel VO  — jenen »erarbeitet« wird,
die dort sind oder sich dort hinbegeben, auch WE das mediale Rampenlicht S1e chlie{ß$-
iıch in den Kirchen, sprechend miıt dem eiligen Geist und unter den heilenden Händen
der AUsSs der Fkerne eingeladenen rediger und selten unter der Plane eines Bootes auf dem
NaCcC  iıchen ONgO zeigt.

Klar verwles die filmische Flussfahrt auf eligion als etwas Iuides GOS bedienen sich
heute der Netzwerke VO  H Missionskirchen.® Kirchen wiederum zogern nicht, sich den
Diskurs VO  n Menschenrechten anzuel1gnen. Allerdings tellen Jungere Pfingstkirchen, bei
denen es In andel und neuerlichem Entstehen ist; durchaus Modelle für ora jJen
se1ts der Menschenrechtsdiskussion bereit, indem aber auch S1€ sich in diese einschreiben.‘
Damıiıt tragen Kirchen ZUT Pluralität der Varlanten bei; In denen Menschen, die VO  a vielen
Entwicklungen ausgeschlossen sind, srofße onzepte wI1e urde: Oral, Staatlichkeit,
Individuum und Gemeinschaft denken mogen Historisch en ennoch unzählige
Missionsgesellschaften eweils spezifisch hre Geschichten und TIraditionen bereitgestellt,
die dann wiederum spezifisch inkorporiert wurden, auch WEl welıter einen Unterschied
macht, ob das Christentum einst VO  e’ eißen atern oder italienischen Comboni-Missio-

gebracht wurde.® Langst ist klar, dass » M1SS10N « nı€e einselt1g AN einer WI1e auch
immer gedachten Metropole ın wWwI1e auch immer gedachte entlegene egenden reichte.
Es grei kurz,; die europäischen Miıssıionen des Kolonialzeitalters als eın Projekt VO  —

Modernisierungsverlierern konzipieren, die sich ın Ambivalenz und Widersprüchlich-
keit zentrale Wirkmächtigkeit aneigneten. Heute 111US$5 Missionsgeschichte die Felder
des Lokalen un: des Universalen IN denken, sich einem Forschungsrahmen
des Nationalen ebenso wW1e des Internationalen stellen, diese DDimensionen zumindest
substantiell anklingen lassen. Darüber hinaus liegen das akulare und das Religiöse MIf-
einander verschränkt, en INa  - VO  . den Miıssıon empfangenden Gebieten und ihren
AkteurInnen her. Heute gal ist »Entwicklung« religiös konnotiert, »Erlösung« ingegen eın
zutiefst 1mM iiesselts verankertes nliegen. Auch die einschlägigen renzen zwischen den
Konfessionen, zwischen den Religionen, zwischen den Entwicklungshelfern und Predigern
verschwimmen N dieser arte

Jer ırd AaUuUs der Chlange, anders urrents n grl Christlanity Project, Harrı ENGLUND, The Dead Hand
als n der mM Volce-over gewählten n ourna|l of eligion In Africa OT uman Rights. Contrasting Christi-
etapher der » Mutter«, eINne 32/1 20027 120-123. anıties In Post-Transition Malawı,

In Ournal OT Modern African Studiesmel CHANFI, Introduction tO Zum Beispie! uber katholische
peclal SSUE@ Performing Islamıic Hilfsstrukturen VOTlT) 'orl| Vision, aber JMAS| 38/4 (2000) 579-603.
Revival n Africa, n Africa oday AT ] auch die staatsnahere, IM Glauben Paul KOLLMAN, Classitying Christi-
54/4 (200i VII-XIHL anıtles, Part |1WO The Anthropolog ofgegründete NGO Christian are In

Deborah GAITSKELL, Interpreting Kıhera Je rIca BORNSTEIN, De- Christianity and Generations OT African
Contemporary Christianity: Global veloping al Theologlies of CONO- Christians, In JRA 2010) 118-148
Processes and LOCcal Iıdentitlies. Report MIC Development In imbabwe, In jer 136.

JRA 32/1 2002) A=31Conftference Organized DY the
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Vor Janger eit ine ausführliche Literaturkritik d unabhängige Kirchen und
religiöse ewegungen nicht Jänger VO  ’ den Missionskirchen undelwiederum
nicht VO  — dem betrachten, Was sich als »afrıkanische Religion« bezeichnen
lässt.? Damals galten die sogenannten traditionellen Religionen als statisch und nostalgisch,
während das Missionschristentum samt der AaUus$s ihm hervorgegangenen Kirchen aufgrund
ihres wiedererstarkenden Engagements in den Infrastrukturen VOIN Gesundheit und Bildung
als dynamisches Moment eingeschätzt wurden.!® I diese Kirchen spielten zudem signifikante
Rollen In den politischen Iransitionsprozessen den Mehrparteiensystemen der 1980er
TE Gerade AdUus der Mission hervorgegangene Kirchen integrieren heute oft religiöse
Praxen, die hre Angehörigen oft miıt einem Schulterzucken als Teil ihrer Kultur bezeichnen
und leben  11 S1ie bieten aber keine besonderen Rezepte bei besonders heiklen Problemen
Dies 1st einer der Gründe für das Wachstum olcher Kirchen, die 1ın Zeiten entgrenzter
Marktökonomie ngebote machen, Not und Unsicherheit seltener gesamtgesellschaftlich,
als vielmehr individuell bewältigen. hre Geschichte 111US$S5 heute ıIn das erwelıterte Spek-
i[rTum christlicher Prasenz In der Welt und In die Analyse afrikanischer Handlungsrepertoires
1m Wunsch, die Welt deuten, vorherzusagen und kontrollieren, einbezogen werden *

DIie 1e des Religionsausdrucks entlang des Kongoflusses verdeutlicht dies ebenfalls,
denn diese auf den ersten ‚e nicht a8t  u bestimmbaren Varlanten des Christlichen
verleihen »dem Christentum« se1ın derzeitiges Gesicht ehr denn Je ist die Missionshis-
toriographie aufgefordert, über die renzen einer durch Missionsinstitutionen definierten
Forschungseinheit hinauszudenken, zumal n1ıe€e zutraf, dass das miıt Miıssıon assoz1ıilerte
Christentum etwa eindeutig westlich verorien ware, während etwa 1mM Gegensatz
dazu Afrikanische Unabhängige Kirchen als besonders authentisch hätten gelten können.
Keıine der aIrıkanısc inıtınerten Kirchen WarTr zwangsläufig liberaler, demokratischer oder
gleichberechtigender als die Bewegungen, die S1e sich abgrenzten. Wie die Pfingst- und
charismatischen Kirchen verbieten gerade S1e den Umgang mıtnen und (Geistern oft strikt
und offerieren stattdessen potente Mittel, die Kommunikation mıiıt dem eiligen Geist, 188  =

mıiıt verderblichen Kräften und Erfolgsverhinderungen aufzunehmen. Mit diesem Ansatz
konkurrieren S1e scharf mıiıt Heilern unterschiedlichster Spezialisierung, die ihrerseits ezielt
Medizinen für hnlich gelagerte Herausforderungen anbieten. Menschen wiederum, die
Leiden, Not und Misserfolg bewältigen wollen, wählen zwischen den Angeboten in hängig-
keit VO  . der Efhzienz, miıt der S1E Abhilfe VO  ; Problemen versprechen eine Herausforderung
für alle, die sich historisch und ethnographisch, empirisch und konzeptionell mıt dem
tudium expandierender eligion befassen und die Handlungsrepertoires und -spielräume
VO  e AfrikanerInnen ZU Ausgangspunkt ihrer Betrachtungen wählen.?®

Als HistorikerInnen dürfen WIT meln erster Vorschlag Missionsgeschichte als Teil
elıner Geschichte der religiösen Veränderung konzipieren. Das kommt nicht 1L1UTL einem
der Erneuerung afınen »afriıkanischen « Religionsverständnis nahe. Es trifft auch das
Programm VO  - Mission, die pPCI definitionem miıt gegebenen Zuständen unzufrieden ist und

Terence KANGER, Religious MOove- SINd erneut zahlreiche NGOsS, auch 11 Wıe auf diese Welse eine O-
and Politics In Sub-Saharan y»faıth-based organisations «s) IIsche Mission eiıner Kırche der

Africa, n Afrıcan Studies Review 29/2 gerade m Gesundheitssektor und n Frauen wurde siehe Dorothy
(1986) 1-6' der Bewältigung der Herausftforde- HODGSON, The Church OT omen

endere: FEncoUunters Detween MaasalFS gibt die lange Tradition christ- 1ungen VOT) aktıv. Je!
icher Philanthropie und Gesund- Ruth E  1  !] VAN DiuyK/Philippe and Missionaries, Bloomington 2005.
heits- Uund Bildungsversorgung. Mlıt Introduction tO Specla| SSUE 12 Ogbu KALU, Airıcan ente-
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entweder Althergebrachtes re-installieren oder mıit Visionen In die Zukunft preschen ll
ZAN erkennen, welche Gruppen und Individuen diesen Aktivitäten partızıpleren, bildet
ıne Voraussetzung, über M1SS10NS- und religionsspezifische Szenarıen hinaus allgemeinere
Rückschlüsse aufandel ın Gesellschaften ziehen.

Hier schlie{ßst eın zweıter Vorschlag Mission als Geschichte religiöser TIransformation
konzipiert, ädt e1ın, über den Moment hinaus auf die Jangen Perspektiven schauen, In der
sich Transformationsprozesse des Religiösen entfalten. Diese en oft ange Vorgeschichten
un wirken, achdem Missionare Jängst verschwunden, Gottesdienste verklungen und Impulse
gesetzt wurden. {DIie Attraktivität der Jangen Perspektiven en ın den 1990CI Jahren Jean und
ohn Comaroff wieder etabliert. Sie lassen sich ‚WarTr 1m Rahmen des VO  s ihnen favorisierten
Paradigmas der »Kolonialisierung des Bewusstse1ns« VO  en dem ın Missionstexten generlerten
arralUıv tendenziell vereinnahmen un vernachlässigen die Akteursschaft bei KonvertitInnen,
doch S1e betonen Recht die »langen Konversatiıonen«, die Gespräche zwischen Miss1ıonaren,
Händlern, Kolonialbeamten und okalen Bevölkerungen.““ Religiöse Veränderung nicht 11UL

In bestimmten Momenten, sondern In ihrer Abhängigkeit zeitlichen Pfaden inter-
pretieren, Zusammenhänge entlang dieser Pfade erkennen, 1st ine weltere Voraussetzung,
über konkrete Missionsphänomene hinaus Fragen nach der Bedeutung religiösen Wandels
für gesellschaftliche Transformation zumindest albwegs zufriedenstellend beantworten.

Sphären der Macht

Da religiöse Veränderung und ihre AkteuriInnen als Phänomene des Offentlichen und
Politischen wieder prasent sind und In der Forschung kontrovers diskutiert werden, möchte
ich zumindest kurz der Beschaftenheit olcher Sphären der Macht nachspüren, die 1m Zuge
religiöser Veränderungsprozesse verhandelt werden. In einem weılteren Abschnitt werde ich
anhand konkreter Beispiele Möglichkeiten der historischen Perspektivierung vorschlagen,
die als nregung und weniger als autoritatıiıve, gal empirlegesattigte Erzählung gedacht sind.

Afrikanisc unabhängige Kirchen, auch frühe Pfingstkirchen, galten zunächst als apolitisch.
So schrieben 1981 exemplarisch die 1ımbabwe Assemblies ofGod ihren itgliedern VOL » NO
beer drinking, ancestral ON political OI! because Just upport the 9  government«.”
Doch die unabhängigen Kirchen alter Pragung, tendenziell eliner » Traditionalisierung«
verpflichtet, SOWI1E die frühen Pfingstkirchen, reine Innerlichkeit betonend, treten angesichts
VO  m Kirchen iın den Hintergrund, die sich verstärkt eiıner »Internationalisierung« VCI-

schreiben.!® S1ie verbinden afrikanische Gesellschaften und ihre Diasporen.“ S1e akzeptieren
neollberale Wirtschaftslogik. Gehofit wird aufeinen »redemptive uplift CGS ıne auf rlösung
eruhende moralische Hebung, die nicht 1Ur den Bruch mıt dem Gewesenen, sondern i1ne
umfassende Resozialisierung der Gläubigen erfordert. kın Lebensstil; sichtbar
elegantes Auftreten, Vertrauenswürdigkeit, ehelıche Ireue und der harter Arbeit

Adrıan Editorial, In13 Birgıit Christianity In Jean COMAROFF/John OMA-
Aftfrıca HomMm Afrıcan Independent LO ROFF, The Colonization OT ConscIı- JRAÄA 24/3 1994) 19 /.
Pentecostal-Chariısmatic urches, OUSNES$S In OU Africa, n ECONOMY J1e]| DSPW. Jacob

and Society 18/3 1989 267-296; Regina EMIGNANI Hg.) Africann Annual Review of Anthropology 33
2004 44 7/7-4)4. DIES: OT Revelation and Revolution, Immigrant Religions n America, New

vols., London 1991, 199 /. York 200 /.
15 avı MAXWELL, »Catch the MAXWELL, »Catch the Oockerei«
ockerel Before |)awn« Pentecosta- (Anm.15), 354
Ism and Politics In Post-Colonial
Imbabwe n Afrıca 70/2 (2000
249-72//J, nıer 256.
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SOWIE der Besitz VO  — Fernsehgeräten, auf denen sich die vermarkteten Videos abspielen
lassen, tellen diese andlung VO  - aufsen nachvollziehbar dar. Aus einst weggeworfenen
en werden verwendungsfähige Menschen mıt ur'‘! Angesprochen ist primar die Junge
Generation, auf die zahlreiche Pfingstkirchen Hoffnung setizen. DDie Ju. Generatlion, soweIılt
frei VO  w HIV und damit » Saved« und » Ssafe« R ertraum einen ökonomischen Aufstieg, dem
allerdings die harte Realität entgegensteht, dass immer schwieriger wird, vollwertigen
Erwachsenenstatus erlangen.”” Wer immer sich olchen Bewegungen zuwendet,
Jenseı1ts des Staates, ökonomischer Zwangslagen und eingefahrener Erwartungen die
ungleic ermächtigten Geschlechter ein moralisches Universum, das als attraktiv und
zukunftsträchtig erscheinen 20  mag {Die Bedeutung des Propheten und selne Fähigkeit
heilen, lieben als Element der früheren ewegungen erhalten, wurden In den Pfingst- und
charismatischen Kirchen 08 verstärkt, äufig »healing Ca DS« organisiert
werden, SallıZ schweigen VO  e’ Gebeten, die 1n Wirtschaftsunternehmungen regelmäfsig
getatıgt wurden, diese beispielsweise VOT dem finanziellen uın retten *!

In der Diskussion die derzeit expandieren Kirchen wird infolgedessen das nahtlose
Ineinandergreifen VO  . eligion und olitik betont, da el Macht komme aus dem Unsicht-
baren und materialisiere und personifiziere sich sowohl In politischer Ww1e religiöser Autorität22
Wer vermitteln kann, dass Macht befehligen un lenken weilß, zieht andere Auf der
uC. nach alternativen Autoritaten un versteckten Quellen der Macht wird sprachlich als
religiös konnotierte Gewissheit politisch und eingepasst, die Wirkmächtigkeit staatlicher
Institutionen religiös abgesichert23 enn das Vertrauen In diese Institutionen ist zerruttet
» Job seekers have future o0ok Uup al least not from the System. We longer
anything AaNYVONC., Ihose trusted have mortgaged us and held L[ansSsOIN for foreign
loans16 did nNOTL beneft from ‚VE  ing, absolutely eve  ing 15 the ecline
and the of collapse. ® No jobs, INOLLCY, food, clothing, 110 ersonal dignity.« Z

Prominent sind VOTL diesem intergrund verschiedene Versuche politischer Funktions-
trager, sich mıt der Macht des Religiösen auszustatten SO wurden In Benıin seıit den 199 0CTI
Jahren Demokratie un Christentum miteinander assozılert, achdem 1 Zuge der »second
liberation« Mathieu Kerekou das Militärregime ablöste.*> In selinen en agıerten 1m Feld
des BOosen neben olchen Kräften wWw1e der Satan, Begunstigung 1arG Nepotismus und die
Militärs auch seın politischer Gegner Nicephore Dieudonne oglo, während Kerekou, der
einst die marxistisch-leninistische Staatsideologie verantwortete, sich selbst mıiıt Zukunft,
Christentum und Demokratie In Verbindung rachte ach seiner Absetzung konvertierte

ganz 1MmM Sinne elines klassischen Pietismus einer Pfingstki  irche, als besserer Mensch
un Politiker NECU anzufangen. Die dee einer individuellen Konversion als Grundlage für den
andel VO  = Gesellscha überzeugte In einem Kontext, ın dem auch Vergebung für
die Leiden bitten konnte, die der Bevölkerung verursacht hatte Mit der Wahl 1996 löste

Alcında HONWANA, The Ime OT Stephen ELLIS/Gerrie JIER HAAR, Camlılla STRANDSBJERG, Kerekou,
Youth Work, Soclal Change, and Religion and Pollitics n Sub-Saharan GOod and the Ancestors ellgion and

Africa, n MAS 306/2 1998 1757201Politics In Africa, terling, 2012 the Conception OT Polltical Oower In
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Political ECONOMY ROAPE| and Political Practice ın Africa, London Fbenezer OBADARE, Pentecostal
(1991) 2004, 10!  O Presidency? The Lagos-Ibadan » Theo-
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der Kerekou den vormaligen Präsidenten der Erneuerung, oglo, ab Auch 1n Nigerla
repräsentierte usegun Obasanjo eiıne politische Führungsklasse, die hre Macht auch aus dem
Umfeld charismatischer eligion ableitete, ihr Regime exira legitimieren. Hier War

ausschlaggebend, dass der islamische Norden als politisch und spirituell expandierend wahr-
1903001 wurde. Charismatisch-religiöse Führer standen ZUT Eingrenzung dieser Bedrohung
den politischen ZUrTr Seite und verkoppelten hre aC und ihren Wohlstand mıt politischen
Ambitionen.“® Ogbu Kalu pricht diesbezüglich VO  S einer »theology ofengagement«, die sich
als » Verkoppelungs-« ebenso WI1e als » Auftragstheologie« übersetzen ließe 27

Möglichkeiten der historischen Perspektivierung
ass In Umbruchszeiten das Christentum ine Plattform bot, VO  = der N Machtausdehnung
und die Konsolidierung einer nach Autoritat suchenden Gemeinschaft edacht werden kann,
lässt sich historisch perspektivieren. Markant WalLr ZU eispie. 1m öl ahrhundert die olitik bei
den Iswana, Christentum für ihre entstehenden (Jemeinwesen als eın Band nutzen, Hrc
das sich den Rändern Hen Hinzukommende anbinden liefßßen Aufserdem verhalfen sich die
Iswanaführer mi1t Hilfe der Missionare Landbesitz.“® Herrscher achteten aber darauf, dass die
NECHE eligion 1ne Angelegenheit der Häuser un! Familien 1e die In der Nähe des politischen
Zentrums 1Ur bedingt und kontrolliert ZU Tragen kam Der Kabaka VOIl Buganda
ein weılteres eispie VOIN vielen möglichen anzuführen zentralisierte den Wirkungsbereich
religiöser Repräsentanten seinem Hof, ihm gelang, Katholiken, Anglikaner und
Muslime In Konkurrenz untereinander die Gunst des Herrschers buhlen lassen.*

Langfristig und Je nachhaltiger sich der europäische Kolonialismus etablierte, etizten
sich religiöse Vorstellungen, die VON Missionaren In Gesellschaften hineingetragen wurden,
me1lst ZUuungunsten alter Autoritäten ı6hrel Neuen Eliten ermöglichte dies ın den Bereichen
VO  , Bildung, Gesundheit und olitik den ufstieg, der sich oft über (Generationen hinzog.*
Aber Mission half auch Kindern afrikanischer Multter und europäischer Väter, diese un:
den »väterlichen« Kolonialstaat Unterstutzung anzugehen, als in der Zwischenkriegs-
zeıt Frem  errschaft e  ar Jegitimiert werden musste.**

Religionen expandieren und verändern sich, stofßen aber auch renzen ihrer Dehn-
arkeit In Westafrika veränderten sich se1it dem 15 Jahrhundert die Attribute afrikanischer
Götter, 65 entstanden Sal HNEUE Mac  er auf dem Meer, als sich der Sklavenhande in der
RKegion intensivierte. Das Konzept eines Hochgottes oriff lokale eligion dort aber nicht
auf. Bewegungen und eligion jenselts christlicher Kirchen machen sich heute me1st wen1g
langfristig, sondern eher 1n besonderen Krisenmomenten emerkbar. Die Mungiki 1ın Kenila
ZU eispie reaglerten In den 9OCI Jahren auf TOoObleme der Landverteilung. S1e fischen

Kırsten RUTHER, TIhe 'Oower ohn ROWE, utesa and the Christopher J. LEE, Ildren n the
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Menschenansammlungen AaUusSs en Winkeln Kenlas I1T ECI1« Was sich als » Mi1iSS1ION«
bezeichnen 1e und en sich der politischen ebenso w1e religiös-kulturellen, aber
auch sozio-Okonomischen Befreiung der Kikuyu w1e er übrigen Afrikaner verschrieben.“*
Die me1lsten sind Junger als dreißig ahre, Wäas S1€e nicht davon abhält, inspiriert VO  — den
Altesten ebenso WIe VO Wissen christentumsfeindlicher Ex-Mau-Mau-Freiheitskämpfer,
sich für Autoritäten altüberlieferter eligion un kultureller PraxIı1s der ikuyu halten
Inspiriert wurden s1€e aber auch UrCc die cnNrıtften Marcus Garveys und Martın Luthers. S1e
aSSOzZ1leren Christentum mıt Kolonialismus, Unterdrückung und kultureller Entfremdung,
sehen aber gleichzeitig, dass die ehrher der politischen Führer Ken1las Z Kirche
geht, den est der Woche aber ihr 'olk unterdrückt. eligion als Waffe etablierte
politische und religiöse Autoritaten nutzend, propagıleren die Mungiki eın Ritual, bei
dem Verantwortung VO  i einer Generation ach 395 Jahren Machtbesitz die andere
übergeben wird. Die ewegung zeigt, dass auch das Christentum, ob unmittelbar oder LLUTLE

mittelbar miıt Mıiıssıon verbunden, 1L1UT begrenzt EINCUCIUNGS- und wandlungsfähig ist;
dass erneuter Platz für kleinräumiger ausgerichtete »afrikanische Religion « entstehen kann.

Diese Miniskizze und hier aus Platzgründen 11UT kursorisch angefangene Exploration
VO  e Verbindungen zwischen a un eligion entlang zeitlicher INAas ıne
Perspektive eröffnen, religiöse und gesellschaftliche Transformationsprozesse über den
nationalen Rahmen hinausgehend ın den 1G nehmen und CHGIE Entwicklungen iın der
Geschichte expandierenden Christentums ZU Ausgangspunkt diverser Fragen nehmen.

chluss

Sich mıt der Geschichte VO  =; 1ss1on befassenel sich mıiıt Prozessen und AkteurInnen
religiöser Veränderung auseinanderzusetzen. enn WE sich Gesellscha verändert, ent-
stehen HEULUEC Fragen un: Herausforderungen, auf die unter anderem eligion rklärung,
Vorhersage und Kontrolle ijefern kann. » Versagt« bisherige eligion abel, en Menschen
die Möglichkeit, Religionssysteme ANZUDASSCH. Dabei gehen S1€ nicht unidirektional VO  >
einem »traditionellen« auf »moOoderne« Religionsgefüge. Sie wechseln auch nicht dauerhaft
aus einer Welt der vielen Gottheiten ın eın SzenarIlo, das VO  e der Existenz eines einzıgen
(Gottes dominiert 1st. ede eligion hat renzen,; über die hinaus S1€ sich nicht weiıiter dehnen
und umdeflnieren lässt Das wird bei ihrer Ausdehnung und Konsolidierung besonders klar.
Erklärt eligion die Welt und hre Herausforderungen nicht länger ZUT Zufriedenheit ihrer
Angehörigen, en Menschen die Möglichkeit, alternative Religionen für die Deutung
ihres Lebensumfeldes ın Betracht ziehen, Was In manchen Religionen als » KONVersS10n «
ritualisiert wird. Sich mıiıt Missionsgeschichte befassen, el 1mM Wesentlichen, sich den
rage- und Antworthorizonten stellen, die sich innerhalb bestimmter religiöser Systeme
ergeben und VO  - denen ächtige w1e Ohnmäc  ige eDraucCc machen.

Indem Forschung CC Entwicklungen 1ın den 1C nımmt und davon ausgehend VCI-
anderte Fragen altere, ekannt erscheinende Phänomene richtet, kann s1e der Diskussion
akTtuelle Religionsexpansionen Komplexität hinzufügen. Klassische 1sSs1on I11US$S nicht separat
betrachtet werden. S1e ist eingebunden In religiöse Strömungen, Bewegungen und Tendenzen,

&“die anderen Kategorien zugerechnet werden, mit » Mission« aber 1mM Austausch stehen.

TaCce NyatugahM
Revisiting Our Indigenous Shrines
Through Mungiki, Afrıcan
Affairs 00/400 (2001) 453-467.
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Einführung
Plan des deutschen Universalgelehrten un: Philosophen Gottfried Wilhelm

Leibniz (1644-1716)), in ia ine protestantische Miss1ıon gründen, sollte nicht
als singuläre Inıtlatiıve betrachtet werden, sondern Wäal wichtiger Teil anderer

Aktivitäten Leibnizens. aal gehörten seline Beziehungen den europäischen Akademien
des r Jahrhunderts, se1n politisches Umtfeld, seine Beziehungen den erzogen VO  >

Braunschweig und Lüneburg, Z preußßischen Kurfürsten Friedrich HT dem spateren
On1g Friedrich in Preufen, und selner Gemahlin Sophie Charlotte, Leibnizens grofßßses
Interesse der chinesischen Kultur und seline Korrespondenz miıt Jesuiten In kEuropa und
1na un: endlich seine wissenschaftlichen Interessen all das verdichtete un: verwob
sich In seiner ründung einer gelehrten Gesellscha 1ın Berlin un: in ihrer Ausrichtung
auf iıne wissenschaftliche un: missionarische Tätigkeit In ına Im folgenden Beıitrag
sollen er VOTL em Leibnizens Netzwerke untersucht werden, die 1m ahr 1700 7E

ründung der » Berliner Sozletat der Wissenschaften« führten, die als einen ihrer Schwer-
punkte die Chinamission hatte

Leibniz und die Akademien Europas

Der Gedanke, die ademı1e als Institution des Lernens, Forschens un Lehrens neben
den Universitaten etablieren, War in der Renalssance mıt der Academia Platonica VO  .

LOorenzoO Medici 1474) wiederbelebt worden.! Als Vorbild diente die antike ademı1e
Platons 3865 CHr Im ahr 1603 gründete UrS Federico es1 (1585-1630) die Accademia
dei Liıncel 1n OM, nicht 1LL1UT Galileo Galilei, sondern auch der spatere Chinamissionar
Johannes chreck (Terrentius) (1576-1630) itglie WUTF:  e Den antiken un: rühneu-
zeitlichen Vorbildern folgend und auf Humanısmus und Renalssance aufbauend überzog
ach und ach ein ANZCS Netz VO  D Akademien kuropa, die Academie Francalse ıIn Parıs
(1635) die Academia Naturae Curl1o0sorum, auch »Leopoldina« genannt, ın Schweinfurt
(1652), die oya doclety in London (1662) die Academie des Sclences in Parıis 1666) un:
ndlich die Sozletäat der Wissenschaften ın Berlin (1700) eıtere Akademien wurden
im 18. Jahrhundert gegründet.” Diese Akademien dienten verschiedenen 7Zwecken S1ie
ollten das Mehren un den Austausch VO  - Wiıssen Öördern un: sS1e ollten ZU an z der
absolutistischen Staaten und Ööfe beitragen, deswegen wurden S1€E me1lst 1n deren Haupt-
städten gegründet;“ ihre Mitglieder ollten nicht 1L1LUTL gelehrte Diskussionen ren,; sondern
auch kxperimente durchführen un die Resultate veröffentlichen, das praktische

Conrad GRAU, Berühmte Wissen- oachiım (tto -LECKENSTEIN, GRAU, Wissenschaftsakademien
schatftsakademlien. Von hrem ENntT- » Leibniz und die wissenschafttlichen Anm.1 457.
stehen und ihrem weltwelten ErTolg, Akademilen«, In Leibniz-Faksimiles. -LECKENSTEIN, | eIibnIiz und
Thun/Frankifurt 231. Bekanntes Ulale Unbekaäanntes AUs S@|- dıe wissenschafttlichen kademıien

Ebd., 24[1; Julius 110- I5 Nachlafß Hildesheim 19 /1, Z Anm 5), 2-4 ERBE, eibniz
sophisches Worterbuch, Stuttgart Michae!l ERBE, Von Leibniz EIN- Anm 5 11718
“1951, O:241: steln. re| Jahrhunderte Wissen- e  e BRATHER, ademıe Anm. 4A)

RAU, Wissenschaftftsakademien schaft n Berlın, Berlin 2010, 11715 X X IHT.
6 BRATHER, Akademie (Anm. 4), ERBE LeIiDNIZ Anm 5)Anm 1) 40T.

Hans-Stephan BRATHER Hg.) X V-AXVII; Conrad GRAU, DIie 11 GRAU, Preufßische ademie
L eibnIiz und seIne ademlıle. e- Preulfsische adenmıie der Wissen- Anm.6 56T.
wählte Quellen ZUur Geschichte der schatften Berlin. Eine eutsche
Berliner Sozietat der Wissenschaften Gelehrtengesellschaft n dreli ahr-
717162 Berlin 1993, XV-XVII nunderten, Heidelberg/Berlin/

OxtTord 1993, 231.
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Lernen un: die Anwendbarkeit Öördern Zu erforschende Gebiete der kademien
Mathematik, Medizin, Manufaktur, Agrikultur, der Bau VO  - Brücken, tralßen un:

Kanälen.? Die Resultate der Forschungen wurden In speziellen Veröffentlichungen der
kademien der Allgemeinheit zugänglich gemacht, 1m französischen ournal des SCUAVUANS
(seit 1665; spater ournal des savants) und In den Philosophical Iransactions (ebenfalls se1it
1665) In London.®

Zumindest se1t 166585 raumte Gottfried Wilhelm Leibniz davon, das Netzwerk der Aka-
demien In Europa mıt der ründung einer »Societas eruditorum (GGermaniae« verdichten.
Akademiegründungen erstrebte zudem für SE Petersburg und befürwortete ine andere
für China./ Seine Besuche In Parıs 1672-167' SOWI1E In London 1673 und 1676 inspırlıerten
und bestätigten Leibniz ıIn dieser Hinsicht. 1673 wurde itglie der oya. dociety of
London un 1669 auswartıiges korrespondierendes itglie der Academie des Sclences.
Als Universalgelehrter hatte Leibniz el den praktischen Nutzen der ademı1e
VOT Augen, der auch religiöse Jele beinhaltete.® Seine Akademiepläne wichtiger
Bestandteil selnes Briefwechsels mıiıt über 1000 Korrespondenten, unter ihnen Politiker und
elehrte jeder Art Seit 1680 galt Leibniz als einer der führenden Manner der europäischen
»Republique des Lettres«, der losen Gemeinschaft der Gelehrten Europas. In ezug auf die
wissenschaftlichen Aktivitäten der Akademien veritrat Leibniz einen universalen Anspruch,
der VOonNn der Einheit der Wissenschaft ausging und VOIN Mathematik über Sprachwissenschaft,
Geschichte, Philosophie es vertreten hatte?

Leibniz und das Herzogshaus Vo  a’ Hannover

Enge Beziehungen hatte Leibniz 708 Fürstenhaus VO  a Braunschweig und üneburg un
damit den Herzögen VO  - Hannover. Seit 1676 War als Bibliothekar ofe VO  - HEef-
ZOS Johann Friedrich VO  = Braunschweig und üneburg (1625-1679, erzog ab 1665) und
dessen Sohn TNS August (1629-1698) tatıg, 1685 wurde hannoverscher Hofhistoriograph.
Ernst Augusts Sohn eorg Ludwig (1660-1727, Herzog se1ıt 1698, englischer KOnI1g seit 1714)
erwlies sich jedoch als weniger srofßzügig als se1ın ater, dass Leibniz Beziehungen mıt
anderen Staaten des eiligen Römischen Reiches suchte. Gefördert wurde Leibniz VOT

em VOoO  3 Herzogin Sophie VO  > Hannover (1630 -1714)),; der Witwe VO  - Ernst August, und
VO  e deren Tochter Sophie Charlotte (1668-1705). Diese War seıit 16854 mıt Friedrich P VO  H

Hohenzollern (1657:1713) verheiratet, dem Kurfürsten und Markgrafen VO Brandenburg
und Herzog VO  > Preufßen S1e tellte die Verbindung zwischen Leibniz und ihrem (Jatten
Friedrich BER her un: er ach Berlin. Das entsprach Sanz der Intention VO  -

Friedrich Hz seinem eher armlichen Kurfürstentum anz verleihen. Vergleichbar mıt

Herzog August I1 VO  b achsen (genannt »der Starke«, se1ıt 1697 KOönI1g VO  = Polen) erstrebhte
ebentfalls dieur elines KON1gS. ach langen Verhandlungen miıt dem deutschen Kalser

wurde Friedrich IT 15 Januar 1/01 iın Königsberg Z KOön1g Friedrich ın Preufsen
gekrönt, Sophie Charlotte wurde KOn1g1n. amı konnte sich Friedrich auch auf die
dynastische Tradition des Welfenhauses tutzen

6556 seinem Hof weılteres restige verschaffen, unterstutzte Friedrich ‚888 den Plan
VO  e Sophie Charlotte und Leibniz, die ıne wissenschaftliche Vereinigung, vergleichbar
mıt den großen Akademien iın Parıs und London, In Berlin ründen wollten, einer damals
völlig unbedeutenden mıt (0X0] Einwohnern.!® Sophie Charlotte WAaäl, w1e Leibniz,;
iıne orofßse Anhängerin der französischen Kultur und Bildung Ihr Vorbild Wal die 1666 VON

LOuis N gegründete Academie des Scliences, die den AaNzZ Frankreichs erhöht hatte.!!
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Berlin und ına

[)as protestantische Berlin konnte keine direkten Kontakte ına vorwelsen w1e die
Wittelsbacher Herzöge in München. Als Vorreiter der Gegenreformation pflegten die
bayerischen Herzöge sehr CI1S5C Kontakte ZUT Societas Jesu. Seit der europäischen Werbereise
des Jesuitenprokurators Nicolas rigault (1577-1628) UTE München 1M Jahr 1616 unterstutzte
das Herzogshaus zudem die Chinamission direkt und indirekt.!* Stattdessen hatte Berlin
mehr weltliche Beziehungen 1na un auch die Sinologie begann sich dort ent-
wickeln Erste Kontakte ına tellte Kurfürst Friedrich Wilhelm VO  - Brandenburg
(1620-1688), der TO Kurfürst, her. Seit seinem ersten Aufenthalt 1ın den calvinistischen
Vereinigten Niederlanden 1634-162 pflegte gute Beziehungen ZU Burgermeister VON

Amsterdam 1KOlaas Witsen (1641-1717) un ZUT: Vereenigde Ostindische Ompagnıe
In deren Diensten der Arzt und Naturwissenschaftler Andreas Cleyer (1634-1698 ?)

AaUS Kassel stand. Durch diese Beziehungen rhielt Friedrich Wilhelm damals aufßerst
seltene Bücher aus ()stasien für se1ine Bibliothek, die zwischen 1660 und 1680 autfbaute.
Die Katalogisierung der chinesischen Bücher des Groflßen Kurfürsten übernahmen die
beiden Hofbibliothekare Andreas Müller (1630-1694) un: Christian Mentzel (1622 -1701),
die ihrer Arbeit heute als » Proto-Sinologen« bezeichnet werden *

Andreas Müller War eın lutherischer Iheologe un Autodidakt der chinesischen
Sprache, der behauptete, einen »Schlüssel« gefunden aben, mıt dem das Erlernen der
chinesischen Sprache kinderleic ware auc. für Chinesen die Clavis SINICA November
1667) IJa jedoch Friedrich ilhelm ‚WaTl den Schlüssel unter selner Jurisdiktion ehalten
wollte, die Weiterentwicklung des Schlüssels jedoch nicht förderte, verbrannte der
verbitterte Müller all seine Aufzeichnungen dazu  15 Christian entzel dagegen WalLr se1t
1660 Hofarzt Er wurde mıt der Betreuung der chinesischen Bücher betraut, achdem
Müller Berlin verlassen hatte.1® Er lernte mıt echzig Jahren Chinesisch autodidaktisc

und Förderung erfuhr VOIN seinen Korrespondenten, darunter dem Chinamissionar
und Jesuit Philippe Couplet (1622-1692), dem Bearbeiter un: Herausgeber VON Confucius
Sınarum Philosophus (Paris 1687) Während ouplets Europaaufenthalt als Prokurator
der Chinamission 16854-1692 tauschten s1e Briefe AaUs, Couplet leistete ihm Hilfestellung
bei Übersetzungen AdUus dem Chinesischen und verschaffte ihm chinesische Bücher. Auch
bei Mentzels Fortsetzung der Arbeit VO  - Müller einem chinesischen Woörterbuch Clavis
SINICA half Couplet mit.!7 Mıt dem Tod des Grofßen Kurfürsten gerleten diese tudien
jedoch In Vergessenheit.

12 Claudia VON COLLANI, Nicolas Ebd., 208-236; Hartmut VWAL- DIie Briefe Uımftfassende Korres-
Trigault und Johannes Chreck hre RAVENS, INa |lustrata. LDas ondenz Leibnizens mit esunen In
Werbereise UrC| Curopa, n lJaudıa europalsche Chinaverständnis IM Ina wurde veröffentlicht n Ott-
VON COLLANI/ Erich (Hg.) Spiege! des 16. DIS 18. Jahrhunderts, TIE| Wilhelm LEIBNIZ, Der rief-
Johannes Schreck-Terrentius S} eınheımM 1987, 216 -218, 266T. wechsel mMıit den esulrten In Ina
Wissenschaftler und China-Missionar (UrIOUS Land (1689-1714) Französisch/Latelinisch/
(1576-1630) ( Missionswissenschaft- (Anm.13) 23 J. Deutsch Herausgegeben und mıit
IIches Archiv 22) Ebd. 236 -244 eIner Einleltung versehen VOT Rıta

Rıta@ LeIibnIZ« Vel-2016, 111-130. Textherstellung und
David eCUurIOus Dorgene otscha n den Novıssıma Übersetzung VOT Malte-Ludol In

|and Jesult Accommodation and SINICA, In Wenchao _1/Hans Hamburg 2006. DIe Briefe über INa
the Origins OT Inology Studia Leibni- (Hg.) L)as Neueste üuber Ina finden sich n den Bäanden er allge-
tiana Supplementa 25), Wiesbaden L eibnizens Noviıssıma SINICA VOT) 1697 meInen Korrespondenz | eibnizens.
1985 237-245. S>Stuttgart 2000, 3 J.

Ebd 208 -246.
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Leibniz und ına

ina; seine eligion, Philosophie und Kultur hatten einen en Stellenwer bei Leibniz.
Er Walr gut informiert, dass sich selbst ironisch als » Auskunftsbüro für China«
bezeichnete.*® Leibniz am seine Informationen über ına auf vielfältige Art iıne der
wichtigsten Quellen für se1in » Insiderwissen« über ına War selne Korrespondenz mıt
esulten In ana und In Europa.”” Das verschaftte ihm Material aus un: über 1na un
inspirlierte letztendlich auch selne Akademiepläne.“”

on 1668 begann Leibniz, alle möglichen Informationen un Material über 1na
ammeln, ın Linıie Bücher, w1e das Buch VO  m Adam Preyel Artificia hominum

miranda In Sina et Europa (Frankfurt 1655), De literaria Sinensium Ccommentarıus VO  —

1e Spizel Leiden 1660), Athanasius Kirchers INa Illustrata (Amsterdam 1667), das
berühmte, VO  Z ilippe Couplet herausgegebene Buch Confucius Sınarum Philosophus
(Paris 1687) und andere. All diese Bücher beruhten auf Informationen, die VO  — Jesuiten-
m1ss1ionNaren iın INa em WalLr Leibniz auch der »Clavis SIN1Ca« v  -
Andreas Müller interessiert21

Im ahr 1659 traf Leibniz iın Rom mıt dem Jesuitenprokurator Claudio Filippo
YT1ıma (1638 :1712) 1908881421 Leibniz benutzte die Gelegenheit, ihm die VCI-

schiedensten Fragen über ına tellen ach Grimaldis Rückkehr nach ına
tauschten S1e einige Briefe aus 1697 begann dann der Brie  echsel Leibnizens mıt
französischen Jesuiten iın ına, inıtunert VO  - Antoıine VerJus (1632-1706) ın Parıs. Der
wichtigste Kontakt €l War der mıt dem französischen Jesuiten oachim Bouvet
(1656-1730), wobei el die VO  w Leibniz entdeckte Binäre Arithmetik theologisc inter-
pretierten. Die Korrespondenz mıt esulılten In ina dauerte etwa anre; VO  — 1697 bis
1707 Daneben unterhielt Leibniz auch Brie  echsel mıiıt Jesuiten ın Europa, die Briefe
ihrer Mitbrüder aus ina weitervermittelten un ih mıt Hintergrundinformationen
versorgten. Diese Jesuiteninformanten Barthelemy Des Bosses (1668-1738) ın
Hildesheim, Johannes er (1639-1700) In unster, Antoıine VerJus In Paris, ardına
(Gs1ovannı Battista Tolomei (1653-1726) In Rom un dam Adamandus Kochanski
(1631-1700) ın Polen  24

Leibniz nahm aktiv teil den Diskussionen über die Chinesischen Riten,“? wobei
auf der Seite der Jesuiten stand, obwohl auch Kontakte mıt Jansenisten wI1e Antoine

Arnauld (1612-1694) iın Frankreich pflegte.“® Im ahr 1/00 verfasste Leibniz einen kleinen
Iraktat über den Ritenstreit De Confucio cultu.*”

ranz Rudolf ERKEL, G.W. von nLeibniz‘ verborgene
elbniz und die China-Mlission. EIne Botschaft (Anm.18) 36T. DIie KOrres-
Untersuchun üuber die Anfange der Dondenz mıit rıma findet sich
Drotestantischen Missionsbewegung, In LEIBNIZ, Briefwechse! (Anm.19),
LEIPZIG 1920, 39T. B 28-51
Pl Margarete KUHN, eibniz und 23 Die Komplette Korrespondenz In
ina, n Ina und Europa. Inaver- LEIBNIZ, Brietfwechsel Anm.19)
standnıis und Chinamode Im 1/ Uund Fduard DEMANN, Der

Briefwechsel des Gottiried WilhelmJahrhundert, Berlin 97/3, 32
ERKEL Chına-Miıssion Anm. 20), 29 Leibniz, Hildesheim 1966 2  E 36, 116,

341, 355-3061
vEinführung

LEIBNIZ, Briefwechsel (Anm.19),
XL-LI
26 Briefwechsel! des
eibniz Anm. 24),

LEIBNIZ, Brietfwechse!l Anm 19)
248-257.
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Im ahr 1697 veröffentlichte Leibniz selbst eın uchleın über 1na, die Novıssıma
S1IN1CA, die Quellen AdUus$s der Chinamission der Jesulten veröftentlichte. Leibniz verfasste
dazu eın Orwort28

Leibniz hatte das System der Binäaren Arithmetik entwickelt, wobei samtliche Zahlen
miıt und ausdrückte. Sein Artikel bei der Academie des Sclences wurde zunächst jedoch
nıicht ANSCHOMMLECN, da dem System die » Nützlichkeit« Leibnizens Korrespondent
oachim Bouvet konnte ihm jedoch In einem Brief von 1/01 diese Praktikabilität beweisen:
DIie 64 Hexagramme des chinesischen Buches Yying ucC. der Wandlungen), die der
chinesische Kalser Fux1ı ca 295/ Cht;?) niedergeschrieben hatte, basierten auf dem System
der Bınaren Arithmetik. Mittels dieser Hexagramme habe FUux1 i1ne »Imago creat10n1S«
abgebildet, die Schöpfung AdUusSs dem Nichts 1IrC Gott In sieben agen ausdrücken.?*?
Miıt dieser Interpretation konnte Leibniz dann einen kleinen Artikel erfolgreic bei der
Academie des Sclences ın Parıs einreichen.“®

iıne der letzten, längeren CNANrıren Leibnizens 1st der chinesischen Philosophie
gewidmet, äamlich der [)1SscCours SUuTr la theologie naturelle des Chinois, de Remond
VO  . 1716 Darın behandelt Leibniz den chinesischen Neo-Konfuzianismus un: seline
Vorstellungen über die chinesische Philosophie. Der 1SCOUFS wurde jedoch erst posthum
veröftentlicht31

Die Novissıma Sinica Leibniz einer
protestantischen 1SsS1o0N ın ına

Leibnizens einNZ1ges bekanntes Werk;, das seinen Lebzeiten über ına erschien,
die Novıiıssıma SIin1CAa, die 1697 SOWIE 1699 veröftentlicht wurden. S1e tellen ıne OMpI1-
lation VO  - Jesultentexten AUS ı1nNa dar, über das Toleranzedikt, das Kalser Kangxı
(1662-1722) 1MmM ahr 1692 zugunsten des Christentums erlassen hatteenenthalten sind
Reisebeschreibungen und eın ext über die Astronomie der Jesuiten in China ** Z dieser
Kompilation verfasste eibniz eın Vorwort, das als Schlüsseltext für seine Ideen eliner
Miıssıon ın ına betrachtet werden kann. arın betonte Leibniz die grofße Chance und
Verantwortung für Europa und ANa als den beiden Enden des Kontinents. üurden s1e
CNSCIC Beziehung pflegen, könnten auch die Völker dazwischen iıne höheren Kultur
eführt werden. ‚War se1 Ekuropa ına theoretisch-philosophischen Wissenschaften
überlegen (Astronomie, Ogik, Mathematik, etaphysik), doch übertreffe aiur ına
kuropa Oral; praktischer Philosophie und einer bewunderungswürdigen Keglerung

DIie Noviıssıma SINICA, 1697 nne Christian Hg.) Mirı ERKEL, China-Mission
Erscheinungsort publiziert, natten I|lustris Godefredi L eibnit!! epistolae Anm. 20), 39, 45
1699 eIne weltere Auflage ad diversos., Vol I1 LEIPZIG 1/35, Vgl. WIDMAIER, Leibniz‘ ver-

oachim BOUVET, re VO!  = 413-494, neue Ausgabe mMit deutscher borgene Botschaft Anm.18) 29-56.
November 1701, LEIBNIZ, Ubersetzung: TIE| Wıilhelm Isabelle LANDRY-DERO Les

Briefwechse!l Anm.19), 400-325. LEIBNIZ, Zwel Brietfe Uber das binare Mathematiciens envoyes Ine
Die Kkleine Abhandlung LeibDnNIzens Zahlensystem und die chinesische DaT LOUIS XIV 1685 n Archive

wurde n der Istolre de 'Academie Philosophie, 1968, ng VOT] for History aı XaC Sciences
des ScCIiences annee MDCCIII, Parıs Kenate OOSEN/Franz (2000/2001) 423-463
1705, 85-89, veroöffentlicht. Nachdruck 9-132, SOWIE Wenchao ans
In errn VOT] eiIbniz echnung (Hg.) rIel Wilhelm
mMit Null und EINS, SIEMENS KTIEN- LeIDNIZ, DISCoUurs SUur a theologie
GESELLSCHAFT Hg.) Berlin/ naturelle des Chinois ( Veröffent-
München 1966. lichungen des Leibniz-Archivs Frank-

furt 2002, -112 (wissenscha
Text-Edition)
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176e Kalser Kangx1. Dieser 1e15 sich VO  e esulten ıIn europäischen Wissenschaften unter-
richten, WI1e€e In Mathematik, Geometrie, Astronomıiue, Medizin, Chemie und anderem.**
Mittels dieser indirekten Missionsmethode 1IT5e europäische Wissenschaften musste der
Kailser, Leibniz, leichter überzeugen se1n denn 117e ıne direkte Missionierung.””
|iese »propagatıio fidei DCI sclent1as« sollte nach Leibniz nämlich ZUL nbetung des wahren
(Jottes weiterleiten, denn w1e der ern einst die Magierkönige esus führte, könne
die Astronomie auch die Fursten des Fernen ()stens ZARHB nbetung des Herrn der Sterne
führen ?®

Miıt selner enthusiastischen Darstellung der Jesulıtenm1ss1on In 1na wollte Leibniz auch
die Protestanten ZUT Missionsarbeit in 11a bewegen Leibniz hatteÖdie Missıon einer
überkonfessionellen, allgemeinen christlichen Kirche über die konfessionellen rTrenzen
hinweg 1MmM Auge  37

Irotz der beifälligen Aufnahme der Novissıma SINICAa auf en Seiten kam nicht
einer protestantischen Missionsarbeit in China.°® Vor em die unmittelbare mgebung
VO  - Leibniz begegnete einem olchen Unternehmen mıt einer gewilssen Kühle

Leibnizens Einsatz für die ründung einer Sozietat
in Berlin: Wissenschaft und 1ss1ıon

Den edanken einer protestantischen Missıon 1n ama ahm Leibniz ın selinen beiden
Gedenkschriften Kurfürst Friedrich HI: bzw. KONI1g Friedrich (26. März 1700 und
November 1701) ZUT ründung eiıner » Societas Scientlarum et Artium« ın Berlin wieder
auf. DIie NEHEC Sozietät in Berlin sollte weltlich-kommerzielle als auch religiöse Vorteile
bieten. Fın wichtiges Ziel der Soziletat sollte aner. vergleichbar mıt der jesuitischen
Chinamission, auch 1ine » Propagatıo fidei PCI sclent1as« se1n, Zugang YAdER Klasse der
chinesischen Gelehrten bekommen.“*° In seinem ersten Memuoriale VO 76 Marz 1700
appellierte Leibniz die Verantwortung des Fursten als Protestanten ZUT Missionsarbeit,
WOZU Friedrich HI Leibniz, VO  > (Gottes Vorsehung auserwählt sel. Berlin biete SCH
seliner frühen sinologischen tudien urc. Andreas Müller un Christian entzel beste
Voraussetzungen für das Verständnis VO  . China.“* Neben dem Handel VO  = Gütern schlug
Leibniz auch einen Austausch VO  R Weisheit zwischen wel zivilisierten Welten NOL: einen
»Commerce des lumieres«.** Wiıe die Jesultenmission sSo. auch die protestantische 1ss1ıon
»der Verbreitung des Ruhmes des Grofen Gottes und der Ausbreitung des reinen van-
eliums dienen«.?*

rIe| Wılhelm LEIBNIZ, Das 41 LEIBNIZ, Briefwechsel Anm.19)
Neueste VOTrT) Ina (1697) Novıissıma 205, 575.
SINICA, ng VOT) Heinz Gunther NESSEL- Z7u dem VOT) | eIDNIZ anvısierten

»COTMNMNMET de Iumleres« LEIBNIZ,KATIH und Hdermann KMEINBOTHE, Köln
19 79, Neuauflage Muüunchen 2010, 21 rie Antome Ver]us, annover,
(deutsche UÜbersetzung des OrwWorts (12 Dezember 1697, n LEIBNIZ,
der Novissıma SINICA mMIt nNnmMmer- Briefwechsel (Anm.19) 126
kungen). 43 ERKEL, China-Mission

ERKEL, China-Mlission (Anm. 20) 49, 8SoT ol HARNACK,
Anm. 20), 48T. Geschichte der Königlich Preussischen

EDd.; Hartmut KUDOLPH, ademiıe Berlin, Berlin 1900, 80T.
Art. eibniz, RGG* Band V, 2807232
38 ERKEL China-Mlission
(Anm. 20), 55

50
EDa 48T7.
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In seinem zweıten Memoriale KONI1g Friedrich VO November 1701 betitelt
»Bedencken, WI1e bey der Königl. Socletat der Wissenschaften, der allergnädigsten
Instruction gemASsS, Propagatıo fidei pCI Scientias förderlichst veranstalten. Erster Ent-
wurf«, pielen ına un: die Chinamission wieder iıne wichtige Leibniz führte
seine Korrespondenzpartner ın ına als eispie für eine erfolgreiche Missionsarbeit d
nach deren Modell der indirekten Miıssıon auch ıne zukünftige protestantische 1SS10N
arbeiten sollte Daher ollten künftige Chinamissionare neben theologischen und
sprachlichen Kenntnissen auch eın tudium der Mathematik und Naturwissenschaften
absolviert en Vorteilhaft ware, dass die protestantische Lehre viel rationeller als die
katholische sel. Die ünftigen Missionare mussten ebenso tugendhaft se1in wWwI1e die drei
berühmtesten Chinamissionare Matteo Riccıi (1552-1610), Johann Adam Schall VO Bell
(1592-1666) und Ferdinand Verbiest (1623-1688). amı ware eın Wissenschaftsaustausch
zwischen Preuflsen und ına also möglich und[ notwendig.“*

Bestärkt wurde Leibniz in selinen Missionsplänen Urc den Hofprediger In Berlin,
Daniel Ernst ablons. (1660-1741), die Chinamission Bestandteil des Gründungs-
dokumentes der neugegründeten Berliner Sozietät wurde. Der Kurfürst timmte dem 1/00

und die ründung fand uli 1700 statt45

©&  S Das Echo auf Leibnizens Pläne

Der Sohn des ach absolutistischem anz strebenden Friedrich un der Kultur un:
Philosophie fördernden Sophie Charlotte jedoch, Friedrich Wilhelm VO  — Preuflsen
(1688-1740, OÖnig se1it 1743); fand die SOz1letät höchst überflüssig, da S1E keinen praktischen
utzen habe: hatte andere Interessen WI1Ie sein Beiname der »Soldatenkönig« schon aus-

drückt W die Mittel für die Sozietät stark kürzte.*® eıtere außere Umstände,
die letztendlic. ZU Niedergang der ademı1e führten, aber nicht 1L1UT die INan-

gelnden Finanzen, sondern auch Leibnizens Zeitmangel, die Kriege In Europa (Nordischer
Krieg), un: der Chinesische Ritenstreit, der 1ne Fortsetzung des Austausches zwischen
na und den esulıten erschwerte.?/ rst unter Friedrich dem Grofßen (reg. 1740 -1786)
gelangte die Sozietät als » Academie Royale des Sclences el Belles ettres« Blüte.*®

Erstaunlicherweise fand Leibniz aber beim Pietisten August ermann rancke
(1663-1727) In die größte Resonanz auf seine ane Nachdem die Novissıma
SINICAa elesen hatte, begannen rancke un Leibniz einen Brie  echsel Francke zeigte
für HEB und für usslan Interesse, wollte se1ın rogramm der Waisenhäuser un
christlicher Erziehung auf usslan: ausdehnen. 1698 wurde In eın Collegium für
Orientalische prachen gegründet.”” Auch der Missionsgedanke wurde aufgenommen.

HARNACK, Geschichte ERKEL, China-Miıssion 51 Claudia VON COLLANI, Fine
Anm.43) 143-14 /. Anm. 20) 55 55 erı wissenschafttliche ademie für Ina
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Anm. 20) 98 Novissıma SINICA mM Kreise des BOoUuvet Gottfried Wilhelm
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demie Anm. (Hg.) [)as Neueste üuber Ina über die Erforschung der chinesischen
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war mi1isslonlerten die Pıetisten nicht ın 1na, jedoch gründeten S1€e 1706 INnmMmen
mıt dem dänischen Königshaus die erste protestantische Mission In der dänischen
Kolonie Iranquebar/Südindien. DIie Dänisch-Hallesche Miıssıon arbeitete ebenfalls
kulturübergreifend.”®

Inspiriert VO  . Leibnizens ründung einer Sozletät plante auch oachim Bouvet die
ründung einer Apostolischen ademıle In ina, In der europäische Jesuiten un
chinesische eleNrte gemelınsam die konfuzianischen un: daoistischen Bücher Chinas
muittels eologie und Linguistik erforschen ollten Aus chinesischen und europäischen
Quellen sollte dann iıne kulturübergreifende eologie geschaften werden. Damıiıt könnte
auch der Rıtenstreit überwunden werden. Bouvets Appell VO 15. Sseptember 1/04 ach
Unterstutzung für selne ademie, der nicht HUT Leibniz, sondern auch den Papst,

die Propaganda Fide, den Generalsuperior der Jesuiten und den königlichen
Bibliothekar In ParıIis, Abbe ean-Pau B1ıgnon (1662 -1743), erg1ing, verhallte jedoch ungehört,
da se1ın Brief die me1lsten Adressaten nicht erreichte °

ac

Ende des 18 Jahrhunderts begann der Niedergang Chinas, der einherging mıt vielfältigen
Demütigungen Urc die aggressive europäische Kanonenbootpolitik 1im 19. Jahrhundert
Dadurch die Beziehungen zwischen den beiden Enden des eurasischen Kontinents
auf einem Tiefpunkt angelangt. och in der Zwischenzeit hat sich 1nNa TO
rhoben Der VO  - Leibniz proklamierte Brückenschlag zwischen 1na und Europa ing
In diesem Zusammenhang, 1ta Widmaier, verblüffend modern. Iheorie- und pPraxI1S-
bezogenes Wissen auf beiden Seiten könnte 1U  = wiederum eın Ziel des Austauschs sSe1ın.
Keinesfalls VErTSESSCH sollte Ial jedoch den Austausch spirituellem und religiösem
Wissen. Das Christentum hat TEUEC Chancen 1m modernen ina, während die spirituellen
chätze Chinas: vertreten etwa durch den Daoismus un: chinesischen uddhismus, 1m
Westen iImmer mehr nhängeren In dieser Hinsicht bekommen die Versuche oachim
Bouvets un: seiner chüler iın inad: das Yıyıng un das Daodejing Nguristisc inter-
pretierten, ıne NEUE Berechtigung und Bedeutung und ollten deshalb N uUuLllseceirer heutigen

WIC untersucht und gedeutet werden.



Von der
Frauenmissionsbewegung
ZUu ökumenischen
Weltgebetstag
wWEeIl Jahrhunderte Mission als elebte Geschwisterlichkeit

Vo  - Ulrike Bechmann un:! elga Hiller

ZusammenfTfassung STiIrac Sumarıo
ehr AI undert re Hrauen- More than ONe undred Mas de cıen anos de MOVI-
mMissionsbewegung, insbeson- OT the women’'s MiIssioNarYy miıento misionero de 1as mMmuje-
ere n den USA, ührten 7/u mMmoOovement, above all n the Sı s sohre tOodo I0S EEUU,
'orl! Day OT Prayer, der grölfs- led the 'orl! Day OT Prayer, condujeron al orl DaYy OT
ten ökumenischen Frauenbe- the largest acumenical WOTT1- Prayer, Q| Mmovımlento

ens  7 movemen worldwide, AaCcumeNICO de SS mM  MujeresWEQUrIH weltweit, die als FErbe
der Frauenmissionsbewegung IC| IS alıve and actıve the todo Q| Mundo, UUE SIque IVO
‚ebendig ıST Der Artikel zeich- heir OT the Wwomen’'s Missionary (COTNNO herencia de|l Movımlento

moOovemen The rticie Lracesnet die entscheidenden YE- misıonero de 1as }  mMmujeres.
schichtlichen Entwicklungen the decIsive historical|l develop- artıculo uestra 1as etapas decCI-
nach, wahrend deren Ssich der mMments whıiıle the concept OT MIS- SIVas Ql desarrollo de| MOVI-
Missionsbegriftt UrcC die KON- SsIon Was transtorme: through miento, durante 1as cuales Q|
zentration auf Frauenarbeit UNG the concentration women'’'s Concepto de mision rans-

work and the enCcCoUuNtTters Ith tormo traves de a Concentra-die DE  n mit Hrauen
weltwer transtformierte: Von al| Ver the World, DIrO- cIon Q| trabajo de 1as mujeres
ISsIıoOn DIS hin Sisterhood, gressing TItrom mMissionary work I0S AaNnCUEeNTrOS COl} 2  mujeres
Friedensarbeit Okumene UunNGd a the WdY sisterhood, tOodo Ql mMmundo: es: E
gleichberechtigter weltwelter work, acumenISmM and world- misiıon asta Q| Sisterhood, ira-
Partnerschaft IC Tür, S(C)1T1=- ide Dartnership Ith equal Dajo DOT E DaZ, eacumenISsSmMO
ern mıit Frauen und deren rights. Ihe decIsive nsight and Dartenariado universa|l
orten eien und han- the Dractice OT the movemen condiciones de Iqualdad. Rezar
deln, WarT die antscheidende WerlTe prayıng and actıng Ith actiuar DOT, SINO COl E
Frkenntnis und PraxIs, die HIS and elr wWOordSs, NOT mMujeres SUuS Dalabras fueron

TOor them This has also eeneuUuTte den Weltgebetstag rag ] descubrimliento 1a DraXxIs
SIe verwirklicht Ssich auch n realized n the Jı the decIsivas UE Marcan asta
dem des 'gri DaYy OT 'gri Day OT Prayer: Informe: ahora Ql dia mundia| de a Olrad-

CION 5e realiza a| lema de|Prayer: Informe Prayer Prayer PrayerTul Actıon
PrayerTul Actiıon Keywords orl Day OT Prayer: InfTorme
Schlüsselbegriffe Women’'s mMissionary 1IMOVE- Prayer PrayerTul Action

FrauenmissioNnsbewegung ment Conceptos claves
Okumene FcumenISsSmM Moviımilento misionero
Weltgebetstag der Frauen Women’'s orl Day OT Prayer de 1as mMujeres
Solidarisierendes Prayer that results In solidarity FcumenISmMO

Dia mundia| de a oracion
de 1as z  mMmujeres
Oracion de soölidarıda
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orld Day of Prayer der Name i1st eın erAnspruch, der gegenwartıg mıiıt einer
Verbreitung In über 170 äandern und einem Internationalen Weltgebetstagskomitee

eingelöst ist IDIie ewegung 1st nach WIEe VOT die srößte ökumenische Frauenbewegung,
die ersten Freitag 1m Marz ihr spirituelles Zentrum hat Dann jeg die Liturgle, geschrieben
VO  2 Frauen eiInes Landes, zahllosen Gottesdiensten rund die Welt zugrunde; diesen
Gottesdienst VO  , me1lst fernen Frauen mıiıt ihren nliegen feiern Frauen diesem Tag,
beginnend In den pazifischen Inseln, bis Ende des ages auf den Inseln »hinter« der
Datumsgrenze egangen wird. Im Internationalen FExekutivkomitee arbeiten gewählte Frauen
N jeder Weltregion, die zugleic die großen Konfessionsfamilien (katholisch, evangelisch,
orthodox) vertreten, der Struktur un: den Zielen Diese Okumene und die gleichberechtigte
Beteiligung VO  — Frauen er Länder und Weltregionen wurzeln In der Frauenmisslons-
ewegung des 1 und beginnenden Jahrhunderts, insbesondere ın den USA und Kanada

[IIie Weltgebetstagsbewegung gab 1in nach ihrer ründung 192 / das Wort for MISSIONS
1m Namen auf, obwohl S1€e immer noch VO  — den Frauenorganisationen der Home MiIiIss1i0oOns
un: Foreign MISS1IONS wurde, die damals schon ıne ange Geschichte hatten. Die
erste Vorsitzende des amaligen WG  omıtees WarTr Mrs SS ough, die selbst viele re
Missionarın SCWESCHI WAäl. S1e Walr auch, die VOIl den faszinierenden Erfahrungen des ersten
weltweiten Gebetstags berichtet,; auf den positıve Rückmeldungen VOI Frauen überall
egeben hatte Der Weltgebetstag 1st die Bewegung, die bis heute weltweit als eın vielleicht
das oröfßte Erbe der Frauenmissionsbewegung lebendig 1st Der ründung des Weltgebets-
Lags Jag offensichtlich ıne Entwicklung zugrunde, die iın der Namensgebung die jahrzehnte-
langen Erfahrungen der Frauenmissionsbewegung UumsSsetzte; dass die Benennung ohne for
Missions als die sachgemäfse olge erschien. Es SICH.; dem nachzugehen un: zeigen,
wI1e sich der Missionsbegriff der Frauenmissionsbewegung transformierte, dass schon
192 / D: ründung des Weltgebetstags miıt dem Ansatz der weltweiten Partnerschaft TIe.
eın Grundgedanke, der VOoNn vielen Missionswerken erst Jahrzehnte spater aufgegriffen wurde.
In der gebotenen Kurze können hier 1L1UL zentrale Stationen V em ın der Entwicklung
In den SA angesteuert werden, un: auch für die Entwicklung ZU OFT Day of Prayer
International Committee‘ se1ıt 1968 I1NUS$s ein rotfer Faden genugen, denn die Geschichte in
der Frauenmissionsbewegung umfasst inzwischen 20  C TE

Zur Frühgeschichte der Frauenmissionsbewegung:
Vom M1SS1ONArY wife Zzu M1SSL1ONAFY teacher

Die Frauenmissionsbewegung beginnt mıt kleinen nfängen. S1e wächst 1m Laufe des
1 und beginnenden 20. Jahrhunderts ungeahnter T hre Leistungen sind
vielfältig, dass S1E einem Delta gleicht, das Ian kaum ausloten kann, WenNnn INa  , ihre
Geschichte nachzeichnen will * Doch ihrer Bedeutung wird die Frauenmi1issions-
ewegung in der allgemeinen Missions- und Ökumenegeschichte des E und 20. Jahr-
hunderts aum berücksichtigt.”

Vgl. http://worlddayofprayer.net/ Zt1 Weltgebetstag 4A) Düsseldorf Amerıca, ran Rapids, ich 9862
Index.htm! 24.7.2016 1999/22006; ana ROBERT, Ame- f Aufl dem Tıtel All OVes

Zur quellenbasierten Geschichte rican omen n Mission2 Excelling 968
nsgesamt Vgl elga HILLER, Oku- Socla|l History of elr Thought and Vgl ROBERT, American omen
mMmMene der FHrauen Anfange und TU Practice, aCcon, 1996 RoDbert Anm. 256f.
Geschichte der Weltgebetstags- Plerce BEAVER, American Protestant
ewegung n den USA n Deutsch- omen n orl Mission. History OT
land und weltwaeit Schriftenreihe the First FemImniIst Oovemen In North
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Methodisch lässt sich das Missionsverständnis der Frauen insbesondere für das ı8 ahr-
undert VOTL em indirekt der Entwicklung der Frauenorganıisationen ablesen,
ihren Zielen und Schwerpunkten iın jeder Phase der Entwicklung. Explizite theologisch-
theoretische Publikationen en sich erst 1mM Jahrhundert, als die Missionsarbeit VO  3

Frauen sich schon hundert re entwickelt hatte
In der Frühphase ab Anfang des 19. Jahrhundert beteiligten sich Frauen der

allgemeinen Missionsarbeit als unterstützende Mitglieder in Öörtlichen Gruppen 117e
und auch finanzielle Unterstützung. Als eın eispie ware Mary Webh CNNCIL,

die 18500 die Boston Female Baptıst Society for Missionary Purposes gründete, die
örtliche Frauengesellschaft ZUT Unterstutzung der Missıon. Im Massachusetts Misstionary
Magazıne rief s1e 1812 Frauengruppen dazu auf, sich eweils dem ersten Montag 1mM onNna
ZU concerted prayer für die Missıon treffen * S1e bat die Gruppen, mıt ihr TIieIl1lc In
Verbindung treten. Der Aufruf stie{1ß auf grofßes Echo Bis 1818 korrespondierte S1€e mıt

Missionsgruppen. Damit Wal der mutıge chritt ZU eigenständigen öffentlichen
VO  = Frauen

IdDie drei Säulen dieser frühen Missionsarbeit der FrauenD Geld ammeln für
die 1SS10N, Korrespondenz mıiıt Missionarsfrauen und Unterstutzung durch Frauen
konnten finanziell 1mM Allgemeinen wen1g leisten, weil S1e VO  e den Männern abhängig

EKın ent PTIO Tag, wel Dollar 1m Jahr, oft VO und abgespart, damals viel Geld
Der Name der ent Sociteties und Maıte Societies welist auf die Jjele hin In einer Zeit, In der
Briefe die einz1ıge Kommunikationsmöglichkeit und oft Monate brauchten, un: In
der Reisen In die Missionsländer für die Daheimgebliebenen unmöglich1, kann I1la  .

die Briefkontakte nicht überschätzen. Die Briefe iıne Grundlage für die Wissens-
vermittlung über fremde Welten. In dieser eit Jag noch eın Missionsbegriff zugrunde, der
auf Bekehrung bzw. evangelization” setzte

Die Korrespondenz mıiıt den Frauen der Missionare zeigte deren TODIemMe Diese hatten
nicht L1UTL unter schwierigsten Umständen den ausha und Kinder bewältigen. DIe
ständige Bedrohung 1ir Krankheiten führte oft frühem Tod Dennoch übernahmen
S1e oftmals das Unterrichten der einheimischen Mädchen Frauen und Kinder In den MissIi-
onsländern und hre speziellen Bedürfnisse rückten In das Blickfeld der Frauen zuhause.
hre oft bedrückende Lebenssituation erregte starkes Mitgefühl. Die Missionarsfrauen selbst
erkannten früh, dass not1ıg WAal, alleinstehende Frauen als Missionarinnen entsenden,
die sich Salız auch miıt entsprechender Bildung der Unterrichtsarbeit widmen und sS1e
entlasten konnten. DIie Missionare hatten zudem oft keinen Zutritt den Lebenswelten
der Frauen. Bald griffen Frauen In den Missionsgruppen die nliegen der Missionarsfrauen
öffentlich auf und forderten neben ihrer Unterstutzung uÜTre und ammeln VO  —

Geld die Entsendung unverheirateter Frauen für Mädchenschularbei und Frauenarbeit.
In England und Schottland schlossen sich Frauen ZUT Förderung der christlichen

Erziehung VO  — Frauen und Mädchen auf Inıtlative VO  — Dr. David eel, eines amer1-
kanischen Chinamissionars, schon 1833 wel landesweiten Missionsgesellschaften
1898881 In den USA stie{1ß die Aussendung VO  . unverheirateten Missionarinnen noch

Vgl ZU Folgenden HILLER, 6 Vgl HILLER, Okumene Nnm. e< ROBERT, Merıcan omen
Okumene Anm 2) 28-36. 213, /U  3 Hintergrun| Vgl. auch Anm. 2) 151.

Mlıt dem englischen Begriff der ROBERT, American Oomen Anm 2} Vgl dazu BEAVER, Protestant
evangelization sollen Begriffsüber 3O02147 omen Anm.2 87-89 zıtiert nach
schneidungen mit Evangelisierung gl. Amanda Mary HILLER, Okumene Anm.2 21 J.
Uund Evangelisation heute vermile- Lyon and the oun Holyoke ISSIO- 11 HILLER, Okumene (Anm.2 3AT.
den werden. narlies, New York 199 /.

Vgl HILLER, Okumene (Anm. 2),
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ange auf Widerstand Der 1522 -1 wirkende ekretär des einflussreichen merıcan
Board, Dr. Rufus Anderson, wollte keine eigenen Frauenmissionsgesellschaften. Frauen
ollten auch in der Mission ihrem atz leiben.® Andersons Missionsverständnis WarTr

primar evangelization Oorlentiert. Obwohl arıa Oremus ın New York mıt vielen Frauen
1834 bereit SCWESCH ware, dem Appell VO  — ee folgen un ine Frauenmissionsgesell-
SC gründen, sah S1€e nach dem Einspruch VO  S Anderson davon ab Anderson unter-
tutzte spater die Mädchenbildung uneingeschränkt, aber L1UTr 1mM Rahmen des traditionellen
Frauenbilds, ach dem Missionariınnen nicht allein en konnten, erst recht nicht in einem
Missionsland. Dagegen sahen die Frauen zunehmend Mädchenerziehung und medizinische
Arbeit Frauen als zentral d. Frauen und Kinder aus ihrer Situation herauszuholen. Sie
bestanden auf selbstverantwortlich arbeitende Missionarınnen. DIie praktischen Erfahrungen
VO  D Missionarsfrauen und Missionarınnen un: die Überzeugung, dass das Evangelium
alle Menschen ohne Unterschie erreichen I1U5S5, hatte sS1e eın anderes Verständnis gelehrt.

Frauen für die Mission hervorragend auszubilden, WarTr das Ziel VO  . Mary Lyon, die 1837
das erste Frauencollege In den USA gründete, Ooun Holyoke Seminary In Massachusetts.‘
Aus diesem und spater welteren olleges gıingen Frauen als Lehrerinnen, Sozialarbeiterinnen
oder Arztinnen In die Mission ® Mary Lyon teilte lang das Frauenbild VO  e Anderson, doch
diese Übereinstimrnung zerbrach immer mehr 176 die Erfahrungen VO  e Missionarınnen
un: das sich andelnde Frauenbild zuhause. » Althoug all mi1iss1onarıles from the United
States in the mid-nineteenth century elleve: that the ultimate goal of M1SSIONS Was

spread the Christian religion, T1HOTE and INOTE disagreed with Anderson and elleved,
that educational work Was valuaDle NOoTt only because it led CONVers10ns but because 1t
Was important in and of itself. With the primary public role of M1SS1ONarYy eing
that of teacher, it became painfully that the subordination of education tO direct
evangelization In Anderson’s three-self mi1iss1ıon eory mirrored the subordinate STatus of
M1SS1O0Nary themselves. X

ründung Vo  a} großen Frauenmissionswerken ab 1561
Woman’s Work for Woman

Die Frustration der Frauen über die Politik der protestantischen Boards der Miss1o0ns-
gesellschaften WalLr hoch In den USA wurde die eigenständige Urganisation VO  > Frauen
für die Mission SCNALEeISLIC ab 1861 konkret arı Oremus In New York hatte bereits ıne
interkonfessionelle Womani’'s Union MIiss1onary Society of America gegründet. Als 1861 die
heimgekehrte baptistische Missionarsfrau Francıs Mason dazu aufrief, zahlreiche Lehre-
rinnen nach Bırma entsenden, ergriffarg Oremus die Gelegenhei beim Schopfun
begann mıiıt der Arbeit S1e 1e Präsidentin bis 1877.  10 Der Amerikanische Bürgerkrieg
(1861-1865) unterbrach die weıiteren Gründungen VO  } Frauenmissionswerken. DIie Frauen

1im eigenen Land sehr gefordert, entwickelten viele Inıtiatıven un: ihre Eigen-
ständigkeit wuchs. ach Kriegsende gründeten die Frauen der großen Denominationen
ab 1868 In rascher olge eigene Congregational Woman’s Board of oreigns and Home
Missions. » > Home Miss1o0ns« ın den SA ist zunächst nicht mıiıt der y>inneren Mission« des
19. Jahrhunderts ın Deutschland vergleichbar, sieht sich aber zunehmend mıt ahnlichen
Problemen konfrontiert. X  11 Die Arbeit umfasst Schularbei In den Neu hinzugekommenen
Gebieten ın den USA: S1E kümmern sich die vielen Immigrantinnen un: die indigene
und die schwarze Bevölkerung. Diakonale und soziale ufgaben in den zunehmend
industrialisierten Gro{fßstädten kommen hinzu.
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Beim 1868 gegründeten Congregational Woman s Board of Mission In Boston übernahm
1€e die Aufgabe der Home Secretary. In dem Nachruf wird ihre Aktivität und
Inıtlatıve In großen Urganisationen und Konferenzen für Frauenmission weltweit hervor-
gehoben. ”“ ute Urganisation, Wachstum und Stärke pragen das Bild der Frauenmiıssionen
In der zweıten des 1 Jahrhunderts

Auch WE die er der einzelnen LDenommınatıonen unterschiedlich s die
Organisationsstruktur und der Ansatz der ganzheitlichen Zuwendung VO  — Frauen un:
Kindern hnlich Eigene Zeitschriften chufen die Voraussetzung für die Information
und den Kontakt mıt den Frauen VOTL Ort un ihren überall entstehenden Öörtlichen
Missionsgesellschaften. Die Grundlage für die spatere ökumenische usammenarbeit lag
darin, dass die Frauenmissionswerke hnlich organısliert und ahnlıche 1ele hatten.
kın Schwerpunkt 1M spirituellen Bereich War das 1887 begannen In den einzelnen
Denomımınationen jährlic gefeierte Gebetstage. DiIie Gebetsordnungen aiur wurden In
den Zeitschriften veröffentlicht. 1elfac gng el auch 1ne DU, Unter-
stutzung der Arbeit, eine Verbindung VO  e Spiritualität und Aktion. Grundlegend bei den
Gebetstagen Wäal die Idee, über weılte Raäume hinweg einen gemeinsamen Zeit-Raum
schaften, In dem 111a sich virtuell trifft, aneinander en und füreinander betet, sowohl
für die eigene Arbeit als auch für die Menschen, die s1e In den Missionsländern Lun, und
die Frauen und Kinder dort

eitere Gründungen VOI Frauen sowohl für die Home MISS1iONnS als auch die Foreign
MISS1ONS folgten Bis 1892 gab Women’s Boards 1ın den S  >

Zusammenfassend benennt I)ana Robert das Missionsverständnis der Frauen für
diese eıt als Womanss Work for Woman. * Das Besondere Wäal, dass den Frauen In der
praktischen Missionsarbeit mit der Verkündigung des Evangeliums die Verbesserung
der Lage der Frauen un: Kinder ging. Und dieses umzusetzen, gab Jetz die eigen-
ständigen Frauenmissionsgesellschaften, die 1U  = das I1 ahr über Geld für ihre lele
sammelten und selbst verwalteten und damit ihre Optionen auch ın die Tat umsetzen
konnten. Ihr »belief ıIn the inseparability of body an soul,; of social context and personal
religion, and of evangelistic, educational; and medical work Was central contribution the
m1ss1ion eory of the period.«** Die Entsendung VO  - zanireichen unverheirateten Frauen
für Frauenarbeit WaTr revolutionär und veränderte die Missionsarbeit bis Ende des 1' ahr
hunderts. » Ihe early Stages of the woman’s M1SS1ONATY MOovemen kept ‚evangelization«
and ycivilization« ın tens10n, believing that each led the other that the Christian gospel
Wäas OIlC plece with western-style social progress.«*

ÖOkumenische Zusammenarbeit
3.1 World’s Missionary Committee ofC  hristian Women 1888

Im 1 Jahrhundert die Entfernungen zwischen den Kontinenten noch unuüber-
wındlıch, dass die iın der Mission tatıgen Frauen sich nicht persönlich austauschen konnten.
Umso bedeutsamer direkte Begegnungen VO  > Frauen, die sich bei den großen
Missionskonferenzen ergaben. DIe Missionskonferenz ın Liverpool 1860 hatte noch ohne
Frauen stattgefunden. Das anderte sich mıt der London Missionary Conference 185583, der
Hundert-Jahr-Feier der Protestantischen Weltmission. » Unter den 15/9 Vertreter/innen VO  -

Missionsgesellschaften, fast ausschliefßßlich AdUus$s dem anglo-amerikanischen Bereich, sind 345
Frauen AUs Grofßbritannien und Irland, 3 AdUus den Vereinigten Staaten und aus Kanada.«
Zum ersten Mal stehen Vorträge über Frauenmission auf dem Programm. 1€e hielt
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eines der grundlegenden Referate. Die Begegnung der Frauen N Europa und Nordame-
rika führte dazu, dass die KonferenzteilnehmerInnen das ' orld’'s MIsSS1ONArYy Committee
of Christian Women gründeten, ın das späater uch Gesellschaften in Australien un: Sud-
afrika einbezogen wurden. 1€ wurde ZUIT: Vorsitzenden gewählt. * Der Weltaspekt
kommt hier erstmals ZU Iragen, ökumenisch verstanden als Zusammenarbeit, die sich VOT
em im brieflichen Austausch un 1mM füreinander jedem Sonntag niederschlug.
Anlässlich der Weltausstellung In Chicago 1893 veranstaltete das We  OoOmıtee als Teil des
» Ersten Parlaments der Weltreligionen« einen dreitägigen Kongress ber Frauenmission.

Für die Weltmissionskonferenz 1900 1n New York wurde dem We  OoOmıtee die Planung
der Frauenveranstaltung übertragen. Die erstmalige Einbeziehung In die Planung un
Leitung der Konferenz wurde VO  e den Frauen als ungeheurer Fortschritt verstanden.
Bildung War für S1e das zentrale Ihema. Ekin Redner hatte ın einer Podiumsdiskussion
Höhere Bildung VO  s Frauen 1n Missionsländern für überflüssig erachtet. Danach VeI-

teidigte die Inderin Lilavati ing mitreißend die Höhere Bildung für Frauen des » Ostens«
und auch andere Frauen plädierten aIiur. Während dieser Missionskonferenz rief1€

das World’s Missionary (‚ommittee of Christian Women INnmen Verlässliches
schriftliches Material über Miıssıon wurde als dringendste Notwendigkeit angesehen. SO
gründeten die Frauen das ökumenische Central Commuittee for United UdYy of Foreign
1SS10N15. 1e wurde ZUr Vorsitzenden ewählt. ach ihrem plötzlichen Tod über-
nahm Lucy aterbury 1902 den Vorsitz, den S1€e bis 1930 innehatte. In der PraxIı1ıs wurde ın
der Folgezeit das Central Commuittee ein vorwiegend amerikanisches Projekt

In den nächsten wel Jahrzehnten geschahen viele wichtige Entwicklungen, die
Reflexionen und Praxis der Missionsarbeit führten, gleichzeitig: Die Herausgabe Vo  .

jährlichen Studienbüchern in den USAÄA un der Fokus auf die Höhere Bildung für Frauen
iın den Missionsländern, die Feiler des Frauenmissions-Jubiläums 1910, die Weltmissions-
konferenz In Edinburgh 1910 und die Zusammenführung der Gebetstage einem groißsen
jährlichen Gebetstag. Politisch wirkte ab 1914 der TYSTte Weltkrieg als Schock und veränderte
nachhaltig die Missionsarbeit der Frauen.

Studienbücher weltweite Sisterhood,
befreiendes Evangelium, ganzheitlicher Dienst

Das Central Committee for United UdAYy of Foreign MiISS1IONS gab den Ansto{(ß einer welt-
weıt einmaligen Serie VO  z Studienbüchern Ar Miss1ion. S1e sind ın ihrer Wirkung un: ın
ihrer missionstheologischen Bedeutung kaum überschätzen, da S1€e fast flächendeckend
die In der Mission Engagierten teilweise auch In den Missionsländern erreichten. on
das erste Studienbuch 1901 über die Geschichte der Mission® wurde mıiıt Exemplaren
eın unerwarteter Erfolg. Bis 1938 erscheinen 38 Bände Allein bis 192 / wurden über vier
Millionen Studienbücher verkauft /7u jedem Buch gab ıne methodische Anleitung FU
tudium In Studiengruppen. Autorinnen und heimgekehrte Missionarinnen unterrichteten

Vgl hnttps://archive.org/stream/in KOBERT, American 'omen
memoriamabbieoounkngoog#page/n (Anm 2) 130-180.
ö/mode/2up; Vgl. auch Patrıcia PHELE bd., 188
The orl elr Household Ihe Ame- bd., 130.
rican Woman’s oreign Mission MOVe- HILLER, OÖOkumene Anm. 2} 44.
ment and Cultura|l Transformations, 17 Vgl ROBERT, American omen
-1920. Ann rDor, Mich 1985; Anm. 2) 2571.
BEAVER, Protestant 'omen Anm. OUIS Mannıng Via

Christi An Introduction tO the UudYy
of MIissions, New York 1902
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Frauen In großen ökumenischen Sommer-Studienkonferenzen. »Seen 1n Comparıson with
other mission histories of the CIdA, the united study serl1es Was leap orward Ihe
Central ommittee volumes, India, 1na, apan, Africa and the Pacific slands, TO
LICW ground iın examınıng the role of within eneral histories and then reflecting
how Christian M1SS1IONS COU. make difference (6)  Ja an hrough people
iın Varlous of the world.«??

DIie meistgelesene Autorın wurde Helen Barrett Montgomery.““ on se1t 15857 hatten
Lucy Waterbury-Peabody un: Helen Barrett Montgomery innerhalb der baptistischen
Missionsarbeit CS zusammengearbeitet un: eine lebenslange Freundschafft begründet
Montgomerys 1906 erschienenem Buch Christus Redemptor“ folgten bis 1929 fünf
weıltere Bücher, VO  e denen mehrere miıt eweils über 150.000 verkauften Exemplaren
Bestsellern wurden. In Christus Redemptor oriff Helen Montgomery scharfdie Ausbeutung
des aziıfiks CC die westliche Welt Gleich 1m ersten Kapitel schilderte s1e die Inseln
1mM Überblick un: tellte den unheilvollen FEinfluss der Weiflen mıiıt harscher Kritik den
westlichen Reglerungen fest Ohne die Missıonen waren die Inseln Hu einer weılteren
ungehinderten Ausbeutung freigegeben. Missionsarbeit skizzierte s1e VOT em als die die
Ausbeutung ausgleichende soziale Aufbauarbeit mıt Gesundheitswesen, Bildung, Erhalt der
Sprache und Schutz der Bevölkerung.

» TIhe strongest Yedson why the CONSCIENCE 0)  urope an mer1ca 0UQl continue an
immensely LO strengthen 1ts mMisSiONATrY forces In the island WOTrT. IS hecause WE OW! it fO these
people make the largest, mMoOSst costLy An statesmanlike reparation for the ılls inflicted
t*hem by unworthy representatiıves of our KOGE; an by OUT SLL unchristianized governments. %e

[)as einflussreichste Buch für die Entwicklung des Missionsverständnisses War Helen
Barrett Montgomerys 'estern Women In FEastern Lands,”® 1910 geschrieben aus Anlass
des Frauenmissions-Jubiläums. Montgomery tellte die Geschichte der missionarisch
engaglerten Frauen, aber auch VO  e Frauen aus Missionsländern 3008888 Zahlreiche
Portraits VO  > Frauen, die sich für Frauen, ihre Rechte, hre Befreiung, hre Bildung und die
Verbesserung ihrer Situation eingesetzt aDen, stehen In diesem heute noch lesenswerten
Buch Montgomery sieht das Christentum als Anwialt für die Rechte der Frauen. Sie macht
auch deutlich, dass die Option für die Frauen In der Missionsbewegung auch Wurzeln 1n der
Frauenrechtsbewegung un: der Abolition-Bewegung hat Sie auf die Höhere Bildung
VO  = Frauen In Missionsländern Alre olleges und bindet evangelization and education
als untrennbar inmen

ROBERT, American 'omen Vgl elen Barrett MONTGOMERY, Zur Entwicklung des Niedergangs
Nm. 262 estern omen In Fastern an vgl ROBERT, Amerıcan omen

Vgl elga HILLER, elen Barrett Fifty ears OT Woman’s 'ork IN Anm. 2) 302-316.
Montgomery. Stimme der christlıchen Vgl Helen Barrett ONTGOMERY,Foreign Missions, __New York 1910.
Frauenbewegung und Wegbereiterin Vgl HILLER, Okumene Anm.2 Ihe King's Highway. udYy OT Pre-
des Weltgebetstags, In http://frauen- 00-62, 222225 sent Conditions the Foreign jel|
und-reformation.de/?s=bl0&1d=133 ROBERT, mMmerıcan omen VWest Medford Mass 915
&1  01 Anm. 2) 269.
21 Vgl Helen Barrett ONTGOMERY, Vgl Christine KEIM, rUuC| der
riıstus Redemptor. An Outline udYy -rauen Hei der Weltmissionskonferenz
OT the Island orl OT the Pacific, New n Edinburgh 1910, In Interkulturelle
York 1906. Theologie 30 2010)

1B vgl. Christine KEIM, Frauenmission
und FrauenemanzIipation. Fine DIS-
kussion In der Basler Mission Im KONn-
tEXT der Irühen kumenischen Be-
WEgUNGdg (1901-1928) (Beltrage Zur
Missionswissenschaft/ Interkulturellen
Theologıe 20) Munster 2005.
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Das sojahrige ubılaum der Frauenmission 19
Okumene wächst

1910/1911 feierten die Frauen das sojährige ubılaum seIit der Gründung der ersten

Frauenmissionsgesellschaft 1861 Montgomerys Buch hatte Lucy Peabody dazu inspirıert,
das ubı laum srofß aufzuziehen. DIie Frauen hatten se1it 1861 die unglaubliche Summe
VO  . 4  Ö Dollar gesammelt.““ Das entspräche heutzutage (2010) eliner Summe
VO  H 9/1 Mio Dollar Das ubılaum ZUS sich über fast eın ahr hin Frauen organıslierten
Gro{fßveranstaltungen ın den tädten un ebenso Z  ose Veranstaltungen kleineren
Orten qJUCIi die Vereinigten Staaten Allein elen Barrett Montgomery 1e ın
acht ochen fast 20 en ec ochen ach Erscheinen VO  H estern Women In
FEastern Lands bereits Exemplare verkauft. DDas überzeugende ädoyer für
Höhere Bildung für Frauen erbrachte als Jubiläumskollekte VOT em für Frauencolleges
1n Asıen mehr als Mı1ıo0o Dollar (2010 2,3, / Mı1ıo0o Dollar) Als ıne der » Früchte des
Jubiläums« 1ldeten sich AdaUus diesem Jubiläum vielerorts ökumenische Frauengruppen,
die die Arbeit weitertragen wollten » Probably the MOST ımportan result of the 1910
ubilee Was that 1t stimulated urther ecumenical actıon an pulled together
behind COININON CauUSES.«

Weltmissionskonferenz Edinburgh 1910
und Weltreise Vo  } Montgomery und Peabody

Ebenfalls 1910 fand die Weltmissionskonferenz In Edinburgh IDaran nahmen über
200 Frauen als OoTINzıelle Vertreterinnen VoO  — Missionsgesellschaften teil Teilnehmen konnte,
wer eine Missionsgesellschaft mıt Missionarinnen 1m Ausland un: ab einem bestimmten
Spendenaufkommen vertrat. 1ele weltere Frauen kamen als Teilnehmerinnen auf eigene
Kosten *® Edinburgh gilt als Höhepunkt der damaligen Weltmission und Ausgangspunkt der
ökumenischen ewegung. DIie Konferenz beschloss Ende den entscheidenden Schritt,
eın ständiges rgan internationaler Zusammenarbeit einzurichten, den Fortsetzungsaus-
schuss VO  e Edinburgh. wWwel Frauen, Louise Creighton AaUus England und Lucy Peabody AUsS$

den USA, wurden Mitgliedern erufen Frauen hatten 1U  - vereinzelt Zugang den
remien der internationalen Missionsarbeit. Gleichzeitig ekamen Einflüsse die ber-
hand, die die Selbstständigkeit der Frauenorganıisationen zurückdrängten. In Edinburgh
wurde der Beschluss gefasst, die Frauenmissionsgesellschaften auf ängere 1G in die
allgemeinen Strukturen integrieren. Irotz des TOTESTS VO  . anwesenden Frauen wurde
der Beschluss gefasst27

Von November 1913 bis pri 1914 reisten elen Barrett Montgomery und Lucy Peabody
im Auftrag der Bildungskommission des Fortsetzungsausschusses UTC Asıen heute
würde INa  - VO  — einer fact finding 1SS1ON sprechen die bestehenden Frauencolleges
und deren Bildungskonzepte kennenzulernen und Daten für künftige Konzeptionen
gewinnen. Wesentlich wurde, dass He Gründungen Union-Colleges se1ın sollten, das
€e1 VO  5 Missionsgesellschaften verschiedener Konfessionen und Länder gemeinsam
unterhalten. Das Studienbuch 191528 gab über die RKelise Rechenschaft Miıt einer Auflage
VO  &; 160.000 erreichte wieder iıne grofße LeserInnenschaftft. Entscheiden ist, dass das
ökumenische Verständnis VO  — Mission un: der Partnerschaft mıt den Frauen ın den Mis-
sionsländern vertieft wurde. 1ele re lang engagıerten sich die Frauen In den HSA stark,

die Mittel für sieben Unıion olleges aufzubringen, auch der vlierte Teil jeder spateren
Weltgebetstags-Kollekte War alr bestimmt.
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3.5 Inspiriert und erschüttert
Okumenische Zusammenarbeit 1597 bis 192 /
mündet ın den Weltgebetstag

Im Folgenden wird zunächst die strukturelle Seite des eges skizziert, der die In der
Frauenmissionsbewegung engaglerten Frauen einer der zukunftsträchtigsten ökume-
nischen Gründungen führte IDIie Frauen ließen sich inspirlıeren VO  = Erfahrungen.
Wenn ihre 1ele voranbrachte, arbeiteten S1€e entschlossen un: kreativ mıt anderen
IIL)araus erwuchsen NeEeELUEC Schritte der Kooperation. SO überwanden S1€ scheinbar
obligatorische Konkurrenz und chaftten Einmaliges. In einer olcher Kooperations-
schritte rückten die Frauenverbände der Home un Foreign Miss1ı0ns näher INMMECN

und entstand aus den einzelnen konfessionellen Gebetstagen des 4} Jahrhunderts in 1Ur

3 Jahren VOIl 1597 bis 192 / der Weltgebetstag.
er Anfang War unscheinbar. Methodistische Frauen VO 1557 begonnenen

presbyterianischen Gebetstag für Home MISS1ONS beeindruckt,; begannen einen eigenen
Gebetstag und arbeiteten dann nicht LLUL daraufhin, den Tag gemeinsam feiern, sondern
miteinander S1e auch andere Denomminatiıonen für ıne gemelinsame eler. Im Jahr
1897feierten die Frauen VO  D sechs Denominationen den ersten interkonfessionellen » Tag
der Demutigung un des Gebets«. Abwechselnd schrieben S1e die Gebetsordnungen.

Be1l gemeinsamer Arbeit lernte INa  z sich kennen un: schätzen. Zum Gebetstag kamen
nach 1900 die Studienarbeit und die Sommerkonferenzen. 1908 gründeten die Frauen den
Dachverband Council of Women for Home MISS10NS. eitere gemeinsame Arbeitsprojekte
entstanden, die Koordination un Qualifikation der Arbeit mıt Immigrantinnen auf
1S Island. 1918 eröffnete der Frauenrat eın eigenes uro 1n New York.

Ahnliches vollzog sich als » Frucht« des Jubiläums 1910) 1m Bereich der Außeren Miss1o0n:

1912 begann die Federation of Womans Boards of Foreign MISS1IONS ihre Arbeit Im gleichen
ahr riefen die Frauen ZU »Interkonfessionellen Gebetstag für die Außere MI1ISS1ION« auf,
der Anfang 1913 ZU ersten Mal gefeiert wird.
on ın dieser eit entstand der unsch einem gemeinsamen Gebetstag für Home

und Foreıgn 1SS10N1S;, denn Ja oft dieselben Frauen, die sich für beides engaglerten.
Die Überzeugung wuchs, »dass Missıon weltweit un: 1m eigenen Land ‚War verschiedene
Verwaltungen braucht, aber innerlich zusammengehört als Dienst der Kirche der einen
Welt«.*? Aber edurfte des tiefen chocks UTC die menschenverachtende Grausamkeit
des Ersten Weltkriegs, aus dem Wunsch entschlossenes Handeln machen.

usammenarbeit transzendierte 1U  - die praktischen Zwecke, s1e wurde ZU 1enst
der Einheit und ZU Frieden. Als Dienst Frieden in eliner zerrissenen, tief verwundeten
Welt Wäal S1€e bsolut geboten.””

Und die Frauen chaftten ach einem konzeptionell und organisatorisch höchst
anspruchsvollen zweijährigen Prozess, unterbrochen MC die Katastrophe der welt-
weılten Grippeepidemie, wird Freitag In der Passiıonszeıt, 70. Februar 19200, der
erste United Day of Prayer for MISS1ONS überall iın den USA unter dem Ihema The World

Christ We ring gefeiert. Für die Urganisatıon tellte der Home MISS1IONS Council se1in

HILLER, Okumene (Anm. ole} Florence QUINLAN (Hg.)
Vgl e  S Woman’s ome Mıssıon Bulletin, In

31 Caroline Atwater 'grli Missionary ReviewW OT the 'grl
1920) 61Missions and grl eace UudYy

OT Christ’'s uestT, VVest Medford,
Mass. 1916, 2517.
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uro und 1ne Mitarbeiterin ZUT Verfügung. vlerseıltige Gebetsordnungen ent
wurden verbreitet. Bis 1925 wuchs die Zahl auf fast [010108 I1a  — schätzt die Teilnahme
auf A Million Frauen. Um jedes Dorf un: jede erreichen, ollten die Frauen
überall Gruppen AaUus en Kirchen ZUE Vorbereitung zusammenholen. 1922 schlossen sich
die kanadischen Frauen d. die Feler VOINl Gebetstagen in den Frauenmissionswerken
1895 begonnen hatte Aus den ersten unaufgefordert eingeschickten 25 erwuchs innerhalb
weniger He 1ne stattliche OHCKTE; die für Je wel rojekte aus dem Bereich VOIN Home
und Fore1ign MiISS1ONS bestimmt wurde. Jährliche Information über diese Arbeit wurden
Z konstitutiven Element des Gebetstags.

er gröfßste Schritt, den die verantwortlichen Frauen des Councıil und der Federation FEUM,;
ist konsequent und erfolgte nach LLUTL sechs Jahren se1lt Beginn des United Day of Prayer. 1926
beschlossen s1e, die Einladung ZU Gebetstag alle ihre Kontakte rund die Welt
verschicken. Die dee wurde begeistert aufgenommen, und Marz 192 / wurde der Tag
ZAOE ersten Mal als »Weltgebetstag « gefeiert. {IIie Zahl der Gebetsordnungen wuchs auf fast
180.000, denn auch überall In Nordamerika wurde die Idee enthusiastisch aufgenommen.

Herausforderung für das Missionsverständnis:
Verknüpfung VoO  ; Missıons- und Friedensarbeit

Mıtten hinein ın die ökumenischen uIbruche kam die Katastrophe des Ersten Weltkriegs.
Er tellte die eigentlich auf Partnerschaft zwischen en Völkern ausgerichtete MI1IsSsS10ns-
arbeit in Frage. War nicht sinnlos, Missionarlinnen schicken mıt der Friedensbotschaft
Christi, wenn diese 7a den rıeg ad absurdum geführt wurde? In ihrem Studienbuch
OT MISS1ONS an ON Peace beantwortete Caroline Atwater Mason 1916 diese Frage
A before Christians MmMust work for peace for the sake of missions; before

they MUST work for MiSSIONS fOr the sake f Deace. That 0CCa church he made hoth
socıety and MISSLONATY socitety should he OLE immediate aım. &X

Aus dieser Einsicht verknüpften die Frauen ihre Missionsarbeit HU  s miıt
Friedensarbeit. Together War das Stichwort, darin drückte sich der Frieden und
Partnerschaft konkret aus

Der United Day of Prayer for MIiISS10ONS 1920, in dem Foreign und Home MISSIONS iıne
CHNSC Verbindung eingıngen, War der erste starke Ausdruck an Er wurde unter dem
Ihema The (0)ä Christ We Bring gefeiert.

» LOGETNT. IS the keyword of the present TE An international mind and interdenomina-
tional VISION have OmMe nto eing. For MANY VYeUTS, MISSLONATY socteties have heen observing,
interdenominationally, Day of Prayer for Foreign MISS1IONS AaAn Day of Prayer for Home
MISSIONS. Now, at last, together the thanksgiving, petition Aan Intercession for home AN
foreign MISSIONS will Aarıse. &X

Der erstie Weltgebetstag 1927
» Mıt und nicht nu für Frauen beten«

Eine wichtige inhaltlich NeEUEC Weichenstellung für das zukünftige Missionsverständnis
begann mıiıt den Erfahrungen der Frauen bei der Feler des ersten Weltgebetstags Marz
192//. Der Jag wurde nicht 1L1UTE VO  5 den mitfeiernden Frauen ın den Missionsländern und In
Nordamerika begeistert aufgenommen, auch die Offentlichkeitswirkung War erstaunlich,
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WI1Ie Artikel In Zeitschriften un In der Associated Press und ine Rundfunkansprache zeigen.
Vielerorts gab besondere Gottesdienste für Junge Mädchen un: für Kinder. Unaufge-
ordert kamen zahlreiche eindrückliche Berichte aus Asıen, Europa, Südamerika, dem
en Osten, der Karibik und AdUus Nordamerika, die dann M In der MI1SS1ONATY Review of
the OT abgedruckt wurden. Unterstüutzt wurde dieser Gedanke urc. das Studienbuc
VO  — 1926 VON Mary Schauffler-Platt, die für ine NEeEL6E Partnerschaft zwischen den Frauen
plädierte. » DIe Frauen AaUus dem Westen mussen zurücktreten, die Frauen Afrikas und S1ens
mussen die Führung übernehmen, auch in der Auslegung des Evangeliums für die Frauen
und Kinder ihres eigenen Landes. «>

Im dem Bericht über den ersten Weltgebetstag fasst das Weltgebetstag-Komitee seline
bewegende Einsicht IIN

» [T IS ith deep gratitude that recognıze the growing power inherent In OUT OT Day
of Prayer. VETY decided expansıon of this prayer has expanded literally around the WOTr|
We have earned the grea lesson of praying with, rather than for, OUT sisters of other
AN. nNations, thus enriching OI experience and releasing the 1C| MUSTt he UTS if

ÜTE accomplish tasks entrusted S, «
10 DYraYy with, rather than for OUTr isters, das WarTr der entscheidende Wendepunkt. Miıt den

Frauen beten ahm Partnerschaft, Weltfreundschaft und Okumene ernst Das weltweite
gemeinsame wurde zentral. ESs 1st LLUTL konsequent, dass das Komitee gleichzeitig
vorschlägt, den Zusatz for 1SS10N aus dem Namen streichen. » Jetztel der Tag infach
Weltgebetstag. «” Für eın Komitee, das AUS jahrzehntelang arbeitenden Frauenm1ss10ns-
bewegungen kommt und Missıon als Ziel hat und hatte, e1in olcher CNTItt dennoch
Der Weg, den die Frauen mıt ihren Kontakten, Erfahrungen, theologischen Reflexionen
ın den Studienbüchern 1hatte S1€e einem Missionsverständnis gebracht,
das Miss1ion immer n mıt Frieden, Sozialarbeit, Okumene Weltfreundschaft und
Partnerschaft erband und 1ne Weltperspektive AUS$S der Perspektive VO  — Frauen erarbeitet
hatte Diese Weltstruktur offenbart die implizite eologie, die sich ın den theologischen
Schwerpunkten der chriften, aber auch schon 1ın der immer welılter zusammenwachsenden
protestantischen Okumene ze1igt.

Gestutzt wurde die Weltgebetstagsidee durch die Kontakte mıt Frauen An vielen Welt-
gegenden bei der Weltmissionskonferenz ın Jerusalem 19285 S1ie begrüfßten die Inıtiative sehr.
Dort schon sagte Helen Kım aus Korea als Autorin für die Weltgebetstagsordnung 1930

Von der Frauenmission Zu Weltgebetstag

reaking Down Barrıers autete programmatisch das Ihema für den Weltgebetstag 1928 Den
Gottesdienst für 1930 entwarf erstmals 1ıne Frau aus einem anderen Land, Helen Kim AUS$S

Korea. Ebenfalls 1930 berief die Federation zehn weibliche Mitglieder des Internationalen
Missionsrat AaUsS$ der aNzZCH Welt korrespondierenden Mitgliedern des Weltgebetstags-

HILLER, Okumene Anm.2 Ö3 Annual Report of the Federation
Vgl. Mary SCHAUFFLER OT Woman’s Board’'s of oreign

1SSIONS OT North America. 22ndtraight VWay Toward OMOrroW, ( am-
bridge, Mass 1926. [)Aas Buch wurde Interdenomiminational Conference,
n pan, Ina, Indien und Laterln- Atlantıc CItYy, o.-9. January 1928
amerika Uübersetzt. NEeW York 1928, 177.

HILLER, Okumene (Anm. 2) 279
Ebd 1053
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komitees. 1932 wurde der Plan für ein Weltkomitee vorgelegt, aber die wirtscha
Depression verhinderte die Verwirklichung. 1941 erreichten die Gottesdienstordnungen
in den LSA die Zahl VOIN Million

Der Zweite e  jeg forderte den Friedenswillen besonders heraus. Das zeigt sich VOL

em iın der Wahl der Autorinnen und der Ihemen. [DIie Gottesdienstordnung VON 1940
schrieben die englischen Pazifistinnen Muriel un Doris Lester und klagten Militarismus,
Rassısmus un: Imperialismus [DIie Gottesdienstordnung VO  — 1941 kam VO Komitee
in Shanghai  1na.  A Ende dieses Jahres wurde das WGT-Material, das 1U  > eın kleines
an  uC einschloss, 1MmM Auftrag des Weltgebetstagskomitees VO neugegründeten
Council of Church Women verbreitet. 1942 beauftragt I111all Flüchtlingsfrauen, die in New
York lebten, ıne Deutsche und ine FranzOsı1in, miıt dem ext 1943 formulierten miıt
Georgla Harkness, der ersten Theologieprofessorin, und der Sozialarbeiterin Sady Gray
Mays erstmals ine weiße und 1ne schwarze Amerikanerin MLGr kınzigartig Warlr

1944 » 150 ausländische Frauen und Manner, die sich gerade In New York aufhalten, viele
aus miteinander rıeg führenden Nationen, tragen hre nliegen und Fürbitten AEHEN

und richten den 1C auf den Neuanfang un Wiederaufbau nach dem Krieg.«?°
ach dem /weiten €  jeg bewies die Weltgebetstagsbewegung erneut hre AaUS der

Frauenmissionsbewegung erwachsene Fähigkeit, Versöhnung, rieden und Darier-
Sschaitlıchem Austausch zwischen den Frauen der Welt beizutragen. Immer mehr Länder
schlossen sich der ewegung Der Weltgebetstag erstarkte besonders In Ekuropa. IDIie
strukturelle usammenarbeit wurde 1n einem Internationalen Weltgebetstagskomitee 1m
ahr 1968 verankert. Das Datum des Weltgebetstags wurde auf den ersten Freitag 1m Marz
gelegt ugleic wurden entscheidende Schritte hin einer größeren Okumene
Es gelang, große katholische Frauenverbände für den Weltgebetstag gewınnen. 1969
beschloss die Weltunion Katholischer Frauenverbände, ihren WUCWO- Iag VO  . Marz
auf Mai1 verlegen, vielen Frauen ermöglichen, Weltgebetstag teilzunehmen.
rthodoxe Frauen 1m en Osten nahmen A Teil se1it Beginn Weltgebetstag teil
etz schlossen sich mehr orthodoxe Frauen AUsS$ mehreren Weltregionen Seit 1968 ent-
standen ın vielen Ländern ökumenische Nationalkomitees. Bel der Internationalen Welt-
gebetstagskonferenz in Sambia 1978 wurde als nJjorme Prayer Prayerful Action
ANSCHOINIMNECIN, » Ihrough World Day of Prayer aflırm, that prayer and actıon AdIie

inseparable an that both have immeasurable influence In the world.«

Fazıt

Der World Day of Prayer, der orıgiınar aus den vielfältigen Urganisationen der Frauenmıi1s-
S10N 1mM 19. Jahrhundert. Stamm U, 1st heute eın Erbe dieser grofßen ewegung. Der Begriff
Mission ist aufgrun der enannten Transformationsprozesse 1m Missionsverständnis als
Namensteil AaUs$ dem Weltgebetstag verschwunden. DIie Relaisstationen agen ın gesell-
schaitlıchen Entwicklungen, aber auch dort, die Frauen durch Kontakte Frauen ın der
Mission auf deren Uptionen hörten und diese anfangs SCHCH viel Widerstand durchsetzten,
bevor S1€e miıt eigenständigen Urganisationen und eigenem Geld hre eigenen Uptionen
zugunsten VO  = Frauen umsetzen konnten.

DIie Erfahrungen der Frauen führten auf den Weg, das befreiende Evangelium für Frauen
nıt Okumene, Frieden, Freundschaft und sisterhood hin ZUT Partnerschaft verbinden und
dieses strukturell und inhaltlich 1MmM World Day of Prayer ZUu verankern. Diese Verankerung
machte die Weltgebetstagsbewegung ökonomisch und inhaltlich unabhängig und \ exıistiert
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S1C als 1NE€ der WENISCH Urganisationen der damaligen Frauenmissionsbewegung bis heute
Die gelungene TIransformation des Missionsverständnisses der ewegung des OF
Day of Prayer hat die zentrale nliegen der Frauenmissionsbewegung aufrecht erhalten
Okumenisches Beten als spirituelle Basıs der weltweiten sisterhood die Uption ZUr Befrei-
Un VO  - Frauen dUus unwürdigen Lebensbedingungen UTE Frauenprojekte, Teilnahme
frauenpolitischen ewegungen un: finanzielle Unabhängigkeit VO  = Kirchen Interessan
1ST €1 der gesa. Entwicklung des Weltgebetstags das gegenseıltge Steigerungsver-
hältnis VO  — solidarischem Missionsverständnis un: Okumene

Was sich leider erhalten hat, 1st die Ignorierung nicht 1L1UT der damaligen Leistung der
Frauen, sondern auch der heutigen ewegung des Weltgebetstags, WE Okumene-
geschichte un: -konzeptionen geht

ESs WarTr 6111 Paradigmenwechsel WIC die Frauenmissionsbewegung das Missilonsver-
ständnis bis hin ZWeltgebetstag veränderte DIe gleichberechtigte Partnerschaft 1ST die
Basıs Arbeit die das Wohlergehen der Frauen und Kinder den Mittelpunkt rückt
DDa 1ST keine irgendwie SUDCI1OIC Haltung, Was die CISCILE Kultur bzw die CISCNC
» Wahrheit« anbelangt mehr möglich Was für dieses Ziel notwendig 1ST steht Vorder-
grun Das spirituelle Band des CIMNECINSAMEN Gebetstags, nämlich nicht 1LLUT für andere,
sondern mıiıt den Worten der anderen beten, dieses nliegen Dies macht die
gegenwartıge ewegung des OT Day of Prayer heute noch attraktiv und gesellschafts-
politisch relevant S1ie arbeitet daran Was das Leitmotiv VO  S 1928 reaking Down Barrıers,
WalLl Damals War dieses Motiv zentral aber 6c5 1St auch heute aktueller denn JE
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strac SumarıoZusammenfassung
In Anbetracht der en Ster- n the [[9] OT the high ea Frente Ia alta tasa de morta-
Herate Uunter den Missionaren, rate mMissionaries, e1Ir enTtre I0S misiıonNeros,
Ihrem Personal Uund Ihrer lien- STa and elr clientele d wel|l Dersonal SUS clientes ası COMMO
te| SOWIE Uuınter den Kolonialbe- colonial CIVIl servants entre I0S Tuncionarios coloniales
amten Uund der einheimischen and the natıve Dopulation In a Doblacion indigena Ias
Bevölkerung In tropischen und tropica and subtropical regions, regiones tropicales subtropi-
sub-tropischen Regionen nten- MissionNary circles ntensiITtie: cales, I0S Circulos misioneros
sivierten die Missionskreise e1Ir Tforts around the turn of ntensificaron PTINCIPIOS de|l
die en Z7u 20. Jahrhunder the zoth cCenturYy Drovide SIgI0 I0S AsSTUuUerZ0Ss DOT

effective and sustalnable edi- tratamıento medicinal efectivodie Bemühungen Ine effek-
tive und nachhaltige medizin!- ca|l tLreatment and prevention duradero traves de MedIicOs
sche Behandlung und Orsorge through Jay doctors In nealth seglares. Fn a atencion sanıta-
UrC Lalenarztiınnen Uund Lalen- (diIe they Sı VV excellent ra, E1a mMmedio TUY aPDTrO-
arzte. In der Gesun  eltstur- Tor WIinNNING Ver [1071)- DIado Dala atraer I0S nO-crIS-

san [11aAl) namlıch aın VOT= Christians the Christian alr t!anos Ia fe cristiana. ntes de
zugliches Mıttel, Nichtchristen Before elr deployment, MIS- Dartır I0S Dalses de S  rabajo,Tüur den christlichen Glauben siıONarlıes and rellglous sisters I0S mMisioneros 1as hermanas
gewinnen. Missionare und undertook nstruction In Hasic misioneras dejaban instrulr
Ordensschwestern Jelsen sich hygiene and primary health nigiene Dasıca atencion

sanıtarıa Tundamental Ale-VOr Ihrem Insat7z n Basishy- Care In Germany this took
glene und medizinischer rund- place primarily al the Medical manıa STO OCurria sohre todo
VEIrSÖOTgUNG unterwelsen. In ISsIon Instıtutes In übingen I0S institutos de medicina
Deutschlan geschah dies VO)ES and ürzburg al| at the misionera de Tubinga Wurz-
neNnmlıc n den Missionsärzt- Hamburg Institute for Ips Durg ası COTNO al Instituto de
ichen Instıtuten In übingen and ropica Diseases. In amburgo Nala a entermeda-
und ürzburg SOWIEe Im Ham- specla| section al the Universal des de harcos tropicales. Fn
Durger Institu für chiftfs- und Missionary Fxhibition OT 1a exposicion mundlal sobhre Ia
Tropenkrankheiten. Auf der 925/26 In the Vatıcan, Visiıtors mMmision a| atıcano 925/206,
Weltmissionsausstellung could acquaint themselves Ith I0S Visıtantes Dodian nformarse
925/26 IM Vatikan Oonnten tropical medicIne and tropica departamento especlia!l
sIcCh die Besucher In alner hygiene sobre E medicina a nigiene
Desonderen Abteilung ber Iro- Keywords tropicales.
Denmedizin und Tropenhygiene ropica medicine and Conceptos claves
nformieren. tropical hygiene Enftermedades tropicales
Schlusselbegriffe LaY doctors effective mediciIna tropical

Tropenkrankheiten und mMisstionNary aldes Medicos seglares COMNO
Tropenmedizin Medical Issiıon institutes ayudantes iımportantes
Lalenarztinnen als wirksame Universal Missionary de Ia mision
Missionshelter Fxhibition OT 925/26 n the Institutos de medicina
Missionsaärztliche Institute Vatican misional
Weltmissionsausstellung EXposicion mundia|l misionera
925/26 m Vatiıkan 925/26 al altıcano
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Laienarzte als Helfer der Missionare

Konnex der Glaubensverkündigung hatte schon immer dem christlichen Ethos
der Nächstenliebe gemä die Behandlung und ege ranker Adressaten der christlichen
Otfscha gegeben. DiIie Idee, Urc medizinische explizit missionarisch atıg

werden und adurch das Vertrauen der einheimischen Bevölkerung gewinnen, ent-
wickelte sich VOI em AUS der protestantischen MI1SS1O0NSpraxXI1s des frühen f Jahrhunderts
ın China.} In der medizinischen Behandlung nach dem Vorbild der Arzte der » British ast
India Company« erblickten die 1ın Kanton tatıgen anglikanischen Misslionare aus den USA
iıne geeignete Strategie, mıt der einheimischen Bevölkerung iın Kontakt kommen, Was

den Ausländern VO  — der chinesischen Keglerung sich untersagt WAar. Daraus entstand
18538 In ına die » Medical Missionary Soclety«; ihr folgte 1841 In Schottland die TYSstie
europäische missionsärztliche Vereinigung. Etliche Gründe und Faktoren verursachten
einen ückgang der arztlichen Betätigung als einer bedeutsamen Komponente der van-
gelisierung.

Die Propagandakongregation hatte In regelmäfßigen Abständen die katholischen
Missionen appelliert, Krankenanstalten VAUER medizinischen Behandlung kranker un:
pflegebedürftiger Menschen errichten. Unter Bezugnahme auf diese Aufforderung
hatten beispielsweise 1 August 1909 die Deputierten der Steyler Chinamissionare bei
ihren Beratungen auf dem Regionalkapitel In Südshandong ZUT Vorbereitung auf das Vierte
Generalkapitel ihrer Gesellscha: 1ıne el VO  — Ihemen erortert, die auf ihm behandelt
werden ollten FKin wichtiger TIhemenbereich galt der orge für die kranken Mitbrüder und
für die Kranken der einheimischen Bevölkerung. Denn I11All WalLr sich 1m Klaren, dass die
Vernachlässigung eines derart wichtigen »Werkes christlicher (‚arıtas« sich mıt der eit auf
die Evangelisierung nachteilig auswirken werde *

Um nicht »der Willkür der einheimischen Quacksalber ausgeliefert« se1n, 1e INa  -

Arzte auUus Kuropa für unentbehrlich Da ihre Anstellung kostspielig und zugleic »sehr
riskant« WAal, weil dadurch eın » Fremdkörper ın den Urganismus der Mission« eingeführt
werde, überlegte I1all, ob nicht Priester für diese Aufgabe In Frage kamen. Aber
möglicher »heikler Situationen« wurde stattdessen vorgeschlagen, medizinisch gut aUS-

gebildete Laienbrüder einzusetzen. Dagegen wandte INa  s e1N,;, dass diese Tätigkeit sS1€e ihrem
anı entfremden und adurch »das rechte Verhältnis zwischen ihnen un: den Priestern«
gestört werden könnte. Auf jeden Fall müsste festgesetzt werden, inwıeweılt Priester, Brüder
und Schwestern Kranke behandeln dürften und welche Regeln el beachten se]ıen,

Die Jesulrten hatten Hel hrer Tätig- egliona VILSTERMAN, Punkte, die DIe Arzneimittelentwicklung 6l
kKeit In Ina Im { und 18. Jahrhundert eventuell dem Generalkapıte! VOT- streckt siıch Von der UC| nach
die medizinischen Kenntnisse ıhrer gelegt werden Könnten, n AG/SVD, wirksamen Substanzen und ersten
Zeıit bewusst eingesetzt. SIe verfassten Generalkapite! 1909/1910. Näheres Testungen IM Or deren Wir-
kleine CSSaYyS über Krankhelıten, DEe- dazu: ntoon HMULLEN, Theodorus Kungen und Eigenschaften SOWIE Im
tatıgten sıch als Chirurgen und 67 - Vilsterman. Der nıederländische Rahmen Von Terversuchen DIS Z/UT
richteten m Kalserpalast eIne Art Missıonar n der Gesellschaft des C(Ott- Erprobung gesunden Menschen.
MmedizinISChEes Laboratorium. ErTolg- ıchen Wortes (Analecta SVD 30) Dagegen hatte das kirchliche Lehramt
reich behandelten sIie Kalser KangxXIı KOM 199 /, 74-80. Massıve Vorbehalte Ihr zufolge sind
(1062-1722) mMit Chinin, der sIe für wissenschaftliche, psychologische
seINe Heillung generOs elohnte ZU oder medizinische Experimente
diesem Sachverhal Jaudıia VON lebenden Menschen 1Ur dann erlaubt,
COLLANI, Mıssıon and Medicine n WeTn die erwarteten Ergebnisse für
Ina Detween anon LaW, Charity das menschliche 'oh! wichtig sind
and Science, n Hıstory Jı Catechesis und sIe anders NIC| erlangt werden
In Ina Leuven Chinese tudies können. DIes alles Muss Jjedoch mit
HD ed. by Stat VLOEBERGHS, freier Zustimmung der Betroffenen
Leuven 2008, 36-68. geschehen Uund die Experımente
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etwa bei Patiıenten anderen Geschlechts und be] Geschlechtskranken, bei UÜperationen
und bei der Anwendung des Hypnotismus. DIiese un: andere die Gesundheitsfürsorge
betreffenden Fragen ollten aufdem Generalkapitel ZUr Sprache gebrac SOWIE einschlägige
un: hilfreiche Erfahrungen aus anderen Missionen genutzt werden.

Im Gefolge der ründung Kolonien 1mM etzten Viertel des 1 Jahrhunderts kam
Z Neubelebung vorerwähnter Missionsmethode. Je mehr die In den Kolonien tatıgen

europäischen un amerikanischen Missionare un: Miss1ıonarınnen VOINl den tropischen
und subtropischen Küstenregionen in das Landesinnere vordrangen, Was SCHh der
zahlreichen Krankheitserreger, beispielsweise Cholera, Denguefieber, Malaria, Pocken,
Schlafkrankhei und yphus, mıt erheblıchen Gesundheitsrisiken verbunden WäAäl, als desto
notwendiger erwlıes sich die hygienische un: medizinische Füursorge für die Missionare,
ihre Familien und Mitarbeiter SOWIl1e für die wachsenden Christengemeinden un die
einheimische Bevölkerung 1m Allgemeinen. Bisher unbekannte Krankheiten wurden VO  —

den Einwanderern ımportiert und euchen durch den erleichterten Verkehr (Straißsenbau;
Eisenbahnen) in entferntere Distrikte verschleppt. Und Je schneller eın Kolonialgebiet
erschlossen wurde, desto rascher veränderten sich die Lebensbedingungen.

In Artikel der ongo-Akte VOINl 1886 hatten sich alle beteiligten Mächte verpflichtet, »die
Erhaltung der eingeborenen Bevölkerung und die Verbesserung ihrer Lebenslage über-
wachen SOWIE alle Einrichtungen und Unternehmungen schützen un: begünstigen,
welche jenem Zwecke geschaffen sind oder 1ın zielen, den Eingeborenen die Vorteile
der Zivilisation verständlich un: wertzumachen«. Auch WE sich die Motive un
Interessen der Kolonialpolitik teilweise VO  3 denen der christlichen Miıssıon unterschieden,
1im Grundanliegen stimmten S1e überein, dass für die Bekämpfung der Krankheitserreger,
für die rankenheilung, Kinderfürsorge und Gesundheitspflege viel als eben möglich

werden musste Ie VOIN den Missionaren ausgeübte Samariterhilfe wurde durch die
medizinische un: chirurgische Hilfe VOIN Seiten der Kolonialbehörden flankierend unter-
stutzt; Regierungsspitäler und Missionsspitäler erganzten sich. DIe Fortschritte auf dem
Gebiet der Seuchenbekämpfung, der Prophylaxe und der allgemeinen Hygliene SOWI1Ee die
bahnbrechenden Entdeckungen ın der Medizin und Pharmazie? ab der zweıten des
1 Jahrhunderts kamen en zugute.

Wegen deren Sterblichkeit der einheimischen Bevölkerung, insbesondere der Kinder,
aber auch In Reihen der Missionare;* machte Ila  — sich die Wende ZU Jahrhundert
zunehmend edanken über wirksame und NaC.  altige Ma{isSnahmen, w1e die Krankheiten
eingedämmt, die Gesundheitsvorsorge mittels entsprechender Verhaltensweisen verbessert

dürfen NIC unverhältnismäfsig einige statistische Angaben n der Ruhe gefunden; keiner Von ihnen
Iskant seIn Grundsätzlich 111U$55$5 das langen el Ihrer verstorbenen hatte langer als zehn re n der MıSs-
eC| auf Körperliche Unversehrtheilt Missionare F Prozent SION ewirkt. » Wer wollte SIEe zahlen
des Menschen respektiert werden. Jahren VO Tod hinweggerafft alle die vielen, vielen Grabhügel, die
Diesen modernen Entwicklungen worden;: ‚ediglich dreli hatten das sıch üuberall rasch anelInander
gegenuber WaT die Katholische Kırche Höchstalter VOor/N DZW. 4A2 Jahren ereiht aben, die Mission mMıiıt

erreicht. Alle »In der Vollkraftft hrer opfervollen Arbeit eingesetzt nat!er aulferst skeptisch eingestellt.
Der medizinischen Behandlung UrC| des Mannesalters dqUSYEZOYET! n Alle diese hehren Opferstätten kenn-
Priester und Ordensleute erklarter Tropentauglichkeit! C Andere zeichnen die Lage UNSeTEelT Mission«
dem DIS zuXVOIl 983 Irchen- en uınd Kongregationen hatten Bericht Üüber die Verhandlungen der

mancherorts noch hoöhere Verlusterechtlich enge Grenzen gesetzt; Generalversammlung der Katho-
Priester urften sich allenfalls mMıt eklagen. auf Fernando PO iken Deutschlands n Augsburg VO
Kirchlicher Dispens arztlich Detätigen. I Insel der Kuste Westafrikas 7 HIS 25 August 1910, Augsburg 1910

In seIiner Rede AFı dem atholi- Golf VOoT)] Guinea| n den Jahren der 295-303, hler 299)
Kentag 1910 n Augsburg machte der ersten Entwicklung VOT] 1863 DIS 1900
Benediktiner-Abt Norbert Weber VOT) mehr als 3O spanische Missiıonare Velr-
ST Ottilien und Generalsuperlor der storben. Auf dem NedNO' VOT Bag-

dad hatten Karmeliter ihre letztegleichnamigen Kongregation dazu
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und die Sterberate signifikant esenkt werden könnten. In Deutschland hatten bereits 1898
Arnold Janssen, der Gründer des Steyler Missionswerks, un: der Missionsbenediktiner
Dominikus Enshofftf der Superioren-Konferenz olgende Beratungspunkte vorgeschlagen:

Gesundheitsmafßregeln in den Missionen, die Frage ach der Häufigkeit der Rückkehr der
Missionare N Fieberländern SOWIE die Bekämpfung tropischer Krankheiten ” IJas Ihema
des arztlichen Engagements In den Missionen 1MmM Zusammenhang mıt der Superioren-
Konferenz wurde 1908 AL ersten Mal erwähnt. DIe erste systematische chulung In der
Gesundheitsvorsorge mıiıt einschlägigen Informationen über vorbeugende Ma{fßnahmen

Krankheiten und über die adäquate Behandlung VOIl Kranken fand 1m November/
Dezember 1908 für Missionsbrüder für Missionsschwestern 1m rühjahr 1909.°

Auf dem Katholikentag VO  — 1910 In ugsburg rief der bayerische andtags- un: Reichs-
tagsabgeordnete der Zentrumspartei Liborius Gerstenberger die katholischen Lalen auf, sich
für iıne Tätigkeit In den Kolonien melden und dort ihren Unterhalt suchen, etwa »In
Handel oder Industrie und auch ın gewlssen Berufen«. Er begründete selinen Appell mıt dem
inwels, dass War deutsche Missionare »IN die wildesten und abgelegensten egenden der
Erde« hinausgingen und überall dort wirkten, irgendeine Aussicht bestand, Seelen
gewinnen, dass aber 1mM Unterschie: den Nichtkatholiken bei den katholischen Lalen kein
diesbezügliches Interesse vorhanden WAar. Dabei waren, WI1e hervorhob, ihre Anwesenheit
und ihr eispie. gelebten auDbDens » elne aufßSserordentliche Förderung der Missionstätigkeit«.

Darüber hinaus plädierte der Redner für den zwingend notwendigen Einsatz VOoO  . O-
ischen Lalenärzten als hilfreiche Mitarbeiter und Unterstützer der Missionare. Dazu rte

AdUus » DIe Engländer sollen ö50 Arzte In den Kolonien aben: die Deutschen en
ungefähr 185;, und katholische Arzte sind Sal keine draufßen Zwischenrufe » Hort! hört! <}
Der acnteı wird UuUINsO größer, als Jetz die Protestanten In anerkennenswerter Weilise
für ihre Missionen eın e1genes Missionsinstitut ın übingen gegründet aben, das 1909
eingeweiht wurde, das Deutsche Institut für Arztliche ission.‘ [IDIie Protestanten er Länder,
selbst Schweden, en daran groißses Interesse Dort sollen Ärzte‚ sogenannte
Missionsärzte, ausgebildet werden als Hilfstruppen gleichsam für die Missionare. Selbst-
verständlich will ich einen olchen edanken nicht aussprechen, denn für TISGTE Missionen
liegen die Verhältnisse anders. Aber das iıne ist richtig: 1ISCTEC Missionen en auch nicht
das Geld, Jetz: eigene Arzte hoch bezahlen können

Wenn ein olcher AÄArzt einmal 1ne glückliche Uperation vornımmt, eın Bein geheilt hat,
WI1IeEe dort der Fall WAal, erwirbt er sich eın olches Vertrauen, dass auch die Schwarzen
dort allmählich den Yzt rufen und ezahlen Der Weiße, der Farmer, hat selbstverständlich
auch es Interesse daran; und WenNnn dann noch die Mission dem betreffenden AÄArzt freie
Station gewähren würde, glaube ich, würde sich, WEeNnNn das einmal ist; Sal
b Vgl. Antonia LEUGERS, Interessen- sich Arzten In der Mission 5oten Da- ahr Hebammen geschult. Inschla-
Dolitik UunGd Solldarität. 10 re 'autfhin jef echler esagtes nstitut gıge InTormationen diesem Institut
Superioren-Konferenz Vereinigung NS Leben mMit dem erklaärten Ziel, dU$Ss- ahrbuc| der Arztlichen Miıssiıon 1914,
Deutscher Ordensobern, Frankfurt reisende Arzte, Pflegekräfte und Theo- ng VO! VERBAND DER VEREINE FÜR

1999, 48 ogen der protestantischen Missions- ÄRZTLICHE MISSION, Gutersioh 914.
Ebd gesellschatten auf Ihren Auslandsauft- GERSTENBERGER, In Bericht Uber
Vorläufer dieses Instituts WaTr der enthalt vorzubereiten, SIE n Tropen- die Verhandlungen der al General-

» Verein tur Arztliche MISSION«, den medizin auszubilden DZW. Ihnen versammlung Nm. 4, 2657
der Unternehmer Paul echler 1598 n medizinisches Basıswissen VeTlr- e BDACHEM, In Bericht Uber die Ver-

als Hilfsverein für die Basler mitteln. n dem 909 n Anwesenheaeit handlungen der SE Generalversamm-
Mission gegründet natte DIie Inıtial- VOI) ONIg Wilhelm VOT urttem- IUung Anm.4. 2667
zündung dazu WaTlT dU>S!  en VOTlT] erg eingeweihten nstitut begannen bd., 267.
den Schilderungen eInes Arztes dieser an ahr spater die ersten Medizın-
Missionsgesellschaft üuber das len studenten ihre Ausbildung 1SSI-
und die Krankheitsnot In Indien, aber Onsarzten; n KOOperation mMit der Unı-
zugleic Uuber die Moglichkeiten die versitat übingen wurden Im selben
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mancher katholische Junge Mann bereitfinden, auch In die Miss1ıonen, In die Kolonien
hinauszugehen. Wir hätten dann 1ne Stütze für die Missionssache, ohne in dem Sinne VOI-

zugehen, WI1IeEe die Protestanten 6S In übingen emachten Voraussetzung 1st aber, dass
auch 1MSETE Arzte Gelegenheit aDbDen, sich entsprechend auszubılden Was 1n Deutschland
gut Ist. das un:unicht es In die Missionen. Darum ware notwendig, dass WITr
unbedingt einen oder mehrere Lehrstühle für Tropenhygiene erhalten. eiz ist eın olcher
provisorisch bei dem Deutschen Institut für Arztliche Mıssıion errichtet. Das 1st aber eın eın
protestantisches Unternehmen, und die betreffenden Herren bekommen ihre Wohnung In
dem Hause un mussen sich verpflichten, für die protestantischen 1ssi1ıonen einzutreten
Das kann I1a den katholischen Medizinstudierenden nicht zumuten, das wollen WITF auch
nicht, dass auch das arztliche tudium konfessionalisiert wird, WI1e dort direkt begonnen
wurde. Aber WE einer Uniiversitat solche Lehrstühle für Tropenhygiene bestehen, ist
die Voraussetzung egeben, dass die Jungen Leute, welche Kkarst und Liebe aben, auch
VO  m uns den notıgen Unterricht erhalten, raulßen tatıg se1n. Ich würde Ja N

ürzburg vorschlagen, weil dort schon eın Privatdozent für Tropenhygiene ist: Ich
weilß aber nicht, ob eın kleineres Land wWI1e Bayern die notigen Mittel zusammenbringt.
Aber Preufsen, In unster auch schon eın notdürftiger Anfang für ITropenhygiene
emacht wird, würde sich sehr gut ar e1ignen. Ich 11 mich ZU cAliusse dahin aUS-

sprechen un: bitten, dass die Jungen Leute, Studenten un: andere, auch auf diese Art der
Unterstutzung der Missionen hingewiesen werden.«®

Karl Bachem, einflussreicher Kolonialpolitiker der Zentrumspartel, der die Anregungen
selnes Vorredners »aufs schärfste« unterstrich, gab nähere Informationen ZABB Ihema
Missionsärzte: Das Faktum, dass die sehr gut dotierten Missionsarztstellen fast ausschlie{ß-
ich VO  - Protestanten besetzt selen, erkläre sich datraus: dass die Jungen Leute, die ine
solche Stelle anstrebten, entweder aus Seestädten oder aus Berlin Aber auch
Katholiken könnten und ollten sich darum bewerben, denn diese Angelegenheit werde
1m Reichstag paritätisch behandelt Voraussetzung Qr se1 allerdings, dass Interessenten
auf diesem Gebiet hervorragende Arbeit verrichteten ?

Bachem erläuterte anschliefsend die Vorstufe einem Missionsarzt: Zunächst werde
INan beim OYyd, bei der Hamburg-Amerika-Linie oder bei einer der anderen Reedereien
Schiffsarzt Man sehe die Welt, lerne ungemeın viel kennen und re als Sanz anderer
Mann zurück. Diese Schifftsarztstellen eianden sich ebenfalls nahezu ausschließlich ın den
Händen VO  . Protestanten. » [IDIie Jungen Arzte AUS Hamburg, Bremen, Lübeck, Königsberg
und Stettin bewerben sich diese tellen, weil S1€E die Gelegenhei nahe en Das
sind es protestantische Landesteile; und er kommt CS; dass diese Jungen Herren fast
ausschlie{ßlich Protestanten Sind.« Er WISSe aber aus Erfahrung und könne versichern, »dass
auch Junge Katholiken, auch aus Bayern, VOIN diesen großen Gesellschaften geradeso N
9werden, WE s1e L1UT entsprechend üchtiges eisten. S1e mussen nicht L11UT tüchtige
Mediziner se1n, sondern S1€E mussen auch etwas Sprachkenntnisse aben; das gehört dazu.«*

eraume eit 1e auf katholischer Seite bei diesen Erörterungen über das Ihema
Missionsärzte und arztliche Mission. Das Faktum, dass Junge Katholiken sich nicht für
die Arbeit als Missionsarzt meldeten, Jag weni1ger mangelnden Interesse als vielmehr

den UVOo erwähnten Gründen, die auch mıt dem Bildungsdefizit des katholischen
Bevölkerungsteils zusammenhingen; fehlendes Geld für eın kostspieliges Medizinstudium
SOWI1E kirchenrechtliche edenken weltere Faktoren. Durch den USDrucC des Ersten
Weltkriegs, dessen Ausgang dem Deutschen Reich den Verlust selner Kolonien bescherte,
{rat die rage der Missionsärzte in den Hintergrund. ach dem Versailler Friedensvertrag
VOoO  z 1919 wurde die Frage der arztlichen Miss1ıon angesichts der UVO erorterten Gesund-
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heitsgefahren ın zahlreichen Missionsgebieten und des damit einhergehenden en
Verlusts Menschenleben unter völlig anderen Voraussetzungen Ne  'a thematisiert.!! Auf
dem Katholikentag 1ın Würzburg 1920 wurde der Plan einem Missionsärztlichen Institut
erstmals erortert, den die Oberen der Superioren-Konferenz rundschriftlich begrüßten.
|iese ersuchte Dr. Christophorus Becker SUS; den ehemaligen Apostolischen Präfekten
VON Assam/Indien,IImıt AIhomas Ohm OSB eın PromemaorI1a ZUT praktischen
Förderung der arztlichen Missıon für ihren Vorstand erstellen. DIie Denkschrift wurde
ihm ‚WarTr nicht eingereicht, die Entwicklung nahm aber unter Beckers Führung einen
zielstrebigen Fortgang.““

Iiese Bestrebungen uührten 3. Dezember 1922 7066 ründung des Katholischen
Missionsärztlichen Instituts ürzburg als katholisches Pendant ZUuU protestantischen
Deutschen NSUTLU für Arrztliche 1ss1ıon In übingen. DIe Superioren-Konferenz spendete
dem Institut AUs ihrem Betriebskapital 150 (3  ® Mark für eın Jahr, ging aber keine
»Verpflichtung muıt unbeschränkter Haftung« eın S1e wurde jedoch einer wichtigen
Stutze des Instıtuts, und S1€e schlug den jeweiligen Direktor VOr.  13

Der WEeC des VOINl verschiedenen Missionsvereinen un: missionierenden en
getragenen Instituts WalLr die »fachgemäfßse Ausbildung un missionarische Vorbereitung
katholischer Arzte un Arztinnen SOWI1E Studenten und Studentinnen der Medizin« auf
die katholische Auslandsmission, ferner die Durchführung VO  e Ausbildungskursen für
Missionsbrüder un: Missionsschwestern bis ZU Abschluss der staatlichen Kranken-
pflegeprüfung und VO  e kürzeren Ausbildungskursen für Missionspriester. Bald begannen
1n KOooperatıon miıt dem Würzburger Juliusspital die ersten Krankenpflegekurse für
Missionsschwestern und Schulungswochen für Missionare VOL ihrer AusreIlse.

Im Januar 1925 fand 1mM Missionsärztlichen Institut 1ne Abschiedsfeier für Dr. Anna
Roggen STa 111 danach chiffte S1€e sich In Hamburg nach Nordbrasilien e1n, 1im
Amazonasgebiet die Arbeit als Missiıonsarztın aufzunehmen. Die beiden etzten re hatte
S1€E In ürzburg Z näheren Ausbildung in der Inneren un: Chirurgischen eilung
des Juliusspitals SOWI1eEe In der Frauenklinik verbracht. Im Herbst 1924 absolvierte S1E einen
zweimonatigen urs über Tropenkran  eiten Tropenärztlichen NSUTW ın Hamburg S1ie
War die erste Ärztin, die sich dem Missionsärztlichen NSTLLLL ZUT Verfügung gestellt hatte.1*
I)rei Te nach der ründung des Instituts legten elf Mediziner und drei Medizinerinnen
ihren Missionseid für einen zehnjährigen FEinsatz VOLIL dem Würzburger Bischof Matthias
Ehrenfried ab Im ahr 1931 erfolgte die ormelle ründung un staatliche Anerkennung
des 11C  ar geschaffenen Vereins » Katholisches Missionsärztliches Institut Würzburg«; ihm
gehörten aufser der Superioren-Konferenz der missionierenden en und Kongregationen
sechs repräasentative Missionsverbände an  1

Durch die uTnahme Deutsch- Friedensvertrags: heodors Zur welteren Entwicklung: ebd
an als vollberechtigtes Itglie: n Deutschlands RBeitritt z/u Voölkerbund 14S5T; ferner‘: Sebastian WEIH, Das
den Volkerbund 9206 erga sich als und die deutschen Missionen, In Missionsärztliche Instiıtut urzburg,

TeUuzZz und arıtas 34/4 19206) 101-103 urzburg 1938 an KAPP, eilungunmittelbare Wirkung tfür die Rechts-
stellung der dQeutschen Missionare, 12 1. Julli 1921 wurde In Aachen und ell O Jahre Missionsärztliches
dass SIE VOT den ehemals deutschen der eutsche Katholische Verein für Instiıtut, urzburg 1922-19 /2, Wurz-
Kolonien nıcht mehr ausgeschlossen mMissionsärztliche Uursorge gegründet Durg 19 /2, uitgarı FLEISCHER,

VWVO anstelle der deutschen der die gleichnamige Zeitschritft her- Missionsärztliches Institut urzburg,
Missionare andere die Evangelisierung ausgab LEUGERS, Interessenpolltik ürzburg 1922-199 /, ürzburg 199 /.
Tortgesetzt hatten, ag 65 eiligen Anm 5 ] 43) Als Missionsarztin nach Nord-
Stuhl, IM Interesse des Glaubenswerks nrasilien, n reuz und arıtas
eıne Neuordnung der kirchlichen Ver- 33/3 1925) H
haltnısse vorzunehmen. KOonziIse In-
tormationen Uber die rechtliche Neu-
rdnung aufgrun des Versailler
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Tropenmedizin auf der Missionsausstellung 1m Vatikan 1925
OI Ankündigung einer Weltmissionsausstellung
Vor dem Ersten Weltkrieg hatte zahlreiche deutsche Krankenhäuser un: karitative
Anstalten 1m Ausland egeben, die dank der UOrganisation und der elınes
vortrefflichen Pflegepersonals segensreich ewirkt hatten. Urc den rieg sehr viele
dieser Einrichtungen entweder eingegangen oder S1€e konnten AdUusSs Mangel Personal un
Geld ihre Tätigkeit nicht fortsetzen, oder S1€ VO  z den Deutschlan kämpfenden
Ländern für ihre Zwecke benützt un: mıt Arzten und Pflegepersonal ihrer Nationalität
besetzt worden. ach Kriegsende bemühten sich 1ın Deutschlan die Missionsgesellschaften
und die Politik!®e die Repristination des HTeC den mörderischen Waffengang zerstorten
deutschen Missionswesens In Übersee un: seliner Einrichtungen.

Papst Pius XE (1922-1939), Nachfolger VO  > ened1 War angesichts der herrschenden
Glaubenskrise, der Zerrüttung zwischenmenschlicher Beziehungen und der nach Krlegs-
ende anhaltenden offenen oder latenten Feindseligkeiten zwischen den Völkern iıne
friedvolle un konfliktfreie Gesellschaftsordnung SOWIEe ihren moralischen Wieder-
aufbau auf den Grundlagen christlicher Gerechtigkeit und Nächstenliebe eifrig bemüht !/
ugleic ging se1n dezidiertes Bestreben anın, die CHOLHHIEN chäden, die der ©  ijeg
den katholischen Missionen zugefügt hatte, beseitigen un:! die Ausbreitung des auDens
mıiıt en erdenklichen Mitteln nachhaltig Öördern Wiederholt rief ın Wort und Schrift
die Katholiken weltweit tatıger Mitarbeit Missionswerk auf. Bel diesem Engagement
üpfte Pius XT die Leitgedanken seines Vorgängers d die sich in dessen Missions-
rundschreiben axXxımum VO 3 November 1919 fünf Monate nach Abschluss der
Friedenskonferenz in Versailles niedergeschlagen hatten !$ Die darin enthaltenen ern-
gedanken und Ansätze entfaltete theologisch, ekklesiologisch und organisatorisch weiıter.

Um dem Werk der Glaubensverbreitung einer breiteren Beachtung un nach-
haltigeren Wirksamkeit verhelfen, ündigte Pius XT für das Heilige ahr 192519 ıne
Missionsausstellung 1mM Vatikan d der In der Vorbereitungsphase und während der
Durchführung das gröfßte persönliche Interesse entgegenbrachte. Im Marz 1923 beauftragte

den energischen niederländischen Präfekten der Propagandakongregation, aAma
Wilhelmus Van Rossum (1854-1932), mıt der Realisierung des rojekts. DIieser bestimmte
den Generalsekretär Francesco Marchetti-Selvaggiani (1871-1951) hemals Uditore der
Münchener Nuntiatur un: zuletzt Nuntius In Wıen ZU Präsidenten des UrganIisations-
komitees.

Die sehr grofßzügig geplante Exposition sollte den Besuchern nicht LLUTL einen SINN-
fälligen Überblick ber die katholische Missionsarbeit, über das religiöse, karitative un

15 Beım Tod des Gründungsdlrektors n Deutsche auswartige Kulturpolitik SOETENS, La svolta ella Maxımum
Marz 937 zahlte das Missions- selt 1571, ng VOIT] Kurt DUWELL/ llu n: Agostino GIOVAGNOLI Hg.)

VWerner LINK, Köln/Wien 981 46-61. Roma echıno. E SVolta 'a-arztliche Institut 150 Mitglieder; 37
Arzte und Arztinnen Hereits n seiner Antrittsenzyklika UDr CUTODCA ol Benedetto Roma
nach Afrika, Indien und Ina dUuU$S- UTCUNO Del VO 23 Dezember 1922 999, 99-90.
esandt worden. UÜber 500 Missionare nat el seIn Programm verkundet: PaxX ext der Ankündigungsbulle Infi-
und Missionarinnen hatten die medi- Christi n Christi n AAS nıta Del Misericoraia VO!  3 Maı
ziınıschen Schulungskurse esucht (1922) 673-700. 1924, n AAS 16 1924 2097-7215. Nach

Aufschlussreich für die inhalt- AAS 1919) 440-455,; hierzu: der ausdrücklichen Intention des
Iıchen und organisatorischen ruk- Max LDas Missionswesen Papstes sollte das Jubilaäumsjahr der
uren der Reform auswartiger Kıltur- IM | Iıchte des papstlichen Sendschrei- Wiederherstellung des riedens Uunter

Hens » Maxiımum Ilud«, m den Volkern und der gelstlichenOllitik nach dem FErsten Weltkrieg:
urt DUWELL, Die ründung der (1920) 73-806; nton HUONDER, D)as Erneuerung der Gläubigen dienen.
Kulturpolitischen Abteilung m AUuSs- Missionsrundschreiben Benedikts
wartigen Amıt 919/20 als Neuansatz, n StdZ 98 1920 433-441, Claude
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zivilisatorische Engagement der Missionare bieten, sondern auch hre Leistungen aufwirt-
schafitliıchem, wissenschaftlichem un: kulturellem Gebiet veranschaulichen un dadurch
ür die Missionstätigkeit werben. Am Maı1ı 1923 wurden samtliche Bischöfe, MI1iss10NnNSsS-
orden, Missionsgesellschaften un Missionsvereine VO  m der Propagandakongregation Zr

Mitarbeit aufgefordert un gebeten, die hierzu notwendigen Gegenstände, Abbildungen,
Beschreibungen, Demonstrationsobjekte, Publikationen unterschiedlicher Art, bei-
spielsweise Katechismen, historische, ethnographische un topographische er
über die jeweilige Regılon, Statistiken nach Rom senden.*® Fur die Aufstellung
der kxponate wurden die groißsen Ööfe des Vatikans un: eıle der vatikanischen
(Jarten HT: Verfügung gestellt21 Be1l der Planung 1e zunächst die rage offen, ob
eın wissenschaftlicher Oongress mıt der Ausstellung verbunden werden sollte, der
Miss1ıonaren un Wissenschaftlern Gelegenhei bieten würde, Vorträage halten über
kulturhistorische, ethnographische, zoologische, hygienische, pathologische un: sonstige
mıt der Missionstätigkeit In Zusammenhang stehende Sachverhalte, die VO  = allgemeinem
Interesse waren.**

Zeitungsnachrichten, der Vorschlag des Papstes habe bei den beteiligten en
begeisterten Beifall gefunden, entsprachen nach einem Bericht des deutschen Botschafters
beim HI das Auswartige Amt nicht SalıZ den Tatsachen. hre berufenen Vertreter
hätten vielmehr » ernste edenkenNder Schwierigkeiten und VOT emNder sehr
beträchtlichen Transportkosten«. Idm die notigen Fonds beschaffen, ollten er die
1schole der Sahzen Welt FARDE Unterstutzung des Unternehmens aufgefordert werden. Auch
hoffe 1880208  - In Vatikankreisen, VO  = den transatlantischen Schifffahrtsgesellschaften Frachter-
mäfßigungen erhalten. Der Reglerung In Berlin gab der Botschafter erwagen, »ob die
Ausstellung nicht adurch dem deutschen Interesse dienstbar emacht werden könnte,
dass 9868  en auf ihr der SanNZeCN Welt einmal zeigte, welchen chaden Kultur, Gesittung un:
besonders das Werk der Glaubensausbreitung br die Ausweilsung der deutschen Miss1io-
Naic gelitten haben«.“ Über diese Fragen hatte Richard Meyer, Botschaftsrat beim u
mıiıt Ansgar Sinnigen dem zweıten Generalsekretär der In der Superioren-Konferenz
vereinigten missionierenden Priesterorden und Kongregationen, der ın der Angelegenheit
der Missionsausstellung mıt dem Vatikan-Referat iın ständiger Verbindung stand, einge-
hend gesprochen. [)a ıne Mitwirkung der deutschen amtlichen tellen nach aufßen nicht
ekannt werden MTIe; strebte Berlin In diesem Betreff ine CHNSC Kooperation mıt den
Reprasentanten der katholischen Missionsvereine ın Deutschlan: und den In der uslands-
M1Iss1ioNnN tatıgen deutschen Ordensgemeinschaften und Kongregationen al Diese fanden
sich In ihrer Funktion als »Kulturträger« zAURR Mitarbeit SCIN bereit.

Schreiben des Kardinalpratfekten Fachleute werden den Besuchern 21 Wılhelm Cchmidt 5VxD He-
der Propaganda Fide VO!  Z Maı 1923, dieser Abteilung el ihren tudien 7U Kannter Ethnologe und Sprach-
n AAS 15 1923 372-370; die el Hand gehen Das gesamte Materilal wissenschafttler, erhielt VOIT) PIUuS
gefügten Oormae konkretisierten die soll nach Cchluss der Ausstellung n den Auftrag, »uber die geplante
Auswahl der Objekte, die S einzeln einer Missionsbibliothe: vereinigt Ausstellung eIn Gutachten aUSZUaT-
exakt beschreiben galt, aufßerdem werden« (Diego VOT bergen, RBOt- Heiten und Vorschläge über die
wurden YETIAUE Hınwelse egeben, schafter des Deutschen Reichs Heim Grupplerunge der Ausstellungs-
wIıe SIEe verpackt und verschickt WeTl- uhl, das Auswartige Amt, gegenstände unterbreiten«. Fr
den ollten ebd 3771 Auf Derson- KOMmM, den 12. AUGUStT 1923; Durch- Kam der Welsung nach und sandte
iche des mapstes rhielt die Cchrift n Politisches Archiv des AUuSs- seINne Notanda der Propaganda-
Ausstellung eine wissenschafttliche wartigen mtes n Berlin, KOM- kKongregation Z  C die ihn wissen lHels
Abteilung. Diese sollte » mMıit eIclc  al- Vatikan 510 Missionen). »dass dieselben n Anbetracht ihrer

Kartenmaterla| ausgestattet Wichtigkeit allen Missionsoberen
werden Uund einen möglichst voll- zugesandt würden« Bergen das
ständigen UÜberblick üuber die MISSIONS- Auswartige Amt, ROM, den Maı
wissenschafttliche Literatur gewähren. 1923, Durchschri <10]  Q Zum
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O1S urs LOwenstein In seliner Eigenschaft als Vorsitzender des Reichsverbands für
die katholischen Auslandsdeutschen formulierte Sinnigen gegenüber noch pointierter.
» Es gehe darum, dass Rom selbst, also In erster Linıe die Propaganda [Fide]. auch hbei dieser
Gelegenheit wieder INe gzute Meinung Von den Leistungen der deutschen Missionsgesell-
schaften ekomme Er betonte, dass e1in fast noch größeres Interesse einer würdigen
Vertretung Deutschlands auf dieser Ausstellung ihm das Politische se1in scheine. Der
Regierung gegenüber ollten die Missionskreise dies sehr entschieden betonen, auch, dass
S1E unmöglich die Kosten der Beschickung tragen könnten. Als die berufene Instanz für
die Vorbereitung un: Leitung des deutschen Beitrags benannte LOwenstein die Superioren-
Konferenz. DIe Missionsausstellung wurde also als einmalige Chance betrachtet, Rom un
der Weltöffentlichkeit Bedeutung und Leistung der deutschen Missionstätigkeit VOT Augen

führen.«*> Als Vertreter In Rom wurde P. Frumentius Stegmiller S1IJ5 bestimmt, der
Kontakte üpfen, Informationen weiterleiten und insbesondere 1ın wirken ollte, dass
die deutschen Missionsorden und Missionsvereine »als Deutsche ZUT Geltung kommen«.*®
Die Arbeiten In der He1imat übertrug I11all einem Ausschuss.

Die grofßzügige Unterstützung der Keglerung In Berlin stand VO  > Beginn aufßer
rage Das Auswartige Amt förderte die Beteiligung der deutschen katholischen Miss1ons-
unternehmungen der Weltmissionsausstellung nach Kräften 1n der Erkenntnis, »dass
iıne derartige Gelegenheit, die deutsche Kultur aufdem neutralen Boden des Vatikans VOL

aller Welt rechtfertigen, bald nicht wieder geboten werde Politische Rücksichten
und Interessen verlangen auf das entschiedenste, der Gefahr vorzubeugen, dass WITF Aaus

finanziellen Rücksichten u1ls VOI der Ausstellung zurückziehen mussten. Denn das würde
nicht 1Ur einen nıe wieder gutzumachenden chaden für die Rehabilitierung der deutschen
Kulturarbeit 1mM uslande VOT der SaNzZCh Welt bedeuten, würde auch 1ne Verletzung für
den Vatikan se1n, der bis die TrTenzen der Neutralität Deutschland entgegengekommen
ist «“ Geheimrat August Hommerich, Referent für die katholischen Missionen iın der
Kulturabteilung des Auswärtigen mütes, 1e grundsätzlich fest, als » Behörde eines religiös
indifferenten taates« OÖrdere das Auswartige Amt die Missionen L1UT insowelıt, als S1e »IN
ihrer Eigenschaft als Kulturträger des Deutschtums 1m Ausland tatıg werden«.“®

D Abteilung für Tropenkrankheiten un: Tropenhygiene
ach Bekanntwerden der Absicht des eiligen Stuhls, 1mM » Anno Santo« VOINl 1925 ıne große
Missionsausstellung innerhalb des Vatikans veranstalten, o Ianl ın bayerischen
Arztekreisen, ob nicht der deutschen medizinischen Wissenschaft ZUT Ehre und den

Gesamtkomplex Vgl eier ROHR- Bergen das Auswartige Amt, Tur die Eisenbahnftfahrt Von UnfTzig
BACHER, Volkerkunde und Afrikanistik KOM, den 18 Maı 1923; Durchschrift: oöldmarı gewahren eyer das
für den Osterreichische MIS- wIıe Anm. Auswartige Amt, Berlin, den 15. NOV-
sionsexperten und der Vatikan FÜr die Teilnahme VOI] Innigen ember 1923 wıe Anm. 20). egen der
(1922-1939), In Omısche Historische als (Jast der Sitzung des ISSIONS- aulsenpolitischen Relevanz der Ange-
Mittellungen 54 (2012) 583-610, ausschusses des Zentralkomitees der legenheit wurde die erbetene eINı)Te
nler 585 Katholiken Deutschlands 2 f. No- bewilligt ebd
22 (Otto Freiherr VOI] Rıtter vember 0923 n Würzburg dem LEUGERS, Interessenpoliltik
Groenesteyn, Dayerischer Gesandter Vorsitz VOIT! Fürst Alols LOowensteln, Anm. 5) 184.
Deim I. Stuhl das Staatsminis- die In Sachen der Weltmissionsaus- Ebd., 185.
teriıum des Außern n München, Rom, stellung beriet, schlug Meyer » mıt Aufzeichnung ım Auswartigen
den 26 August 1923, n DBayH>StA, Rucksicht auf die hohe Bedeutung, die Amıt VO!  > unı 1924 WIe Anm

104521 Das Heilige ahr 1925 Die das Auswartige Amıt der Würzburger 6211
Vatikanische Missionsausstellung In Tagung n politischer und kultur- Aktennaotiz Hommerichs VOoO
ROmM); Okumenisches Konzil; Pilger- politischer INSIC| Heimessen US$S«, 13. November 1924, ebı  o
ahrten 1923/26 VOT, Jjenem eInen Reisekostenzuschuss
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Missıonen ZU utzen gereichen würde, wenn die Erfolge auf tropenhygienischem Gebiet
1n dieser internationalen Ausstellung veranschaulicht werden könnten. Da die Aufforderung
DAT: Beteiligung daran lediglich die kirchlichen ehorden er Länder WAaäl;, hatte
INan die Frage VO  > arztlicher Seite dem Münchener ardına. Michael VO  - Faulhaber unter-

breitet. 1eser 1e die rage sowohl 1m Interesse der 1ss1ionen als auch der deutschen
Wissenschaft für »sehr beachtenswert«, weil Letzterer dadurch Gelegenhei geboten werde,
hre bahnbrechenden Fortschritte ın der Bekämpfung der Tropenkrankheiten der Welt MJI

Augen führen Um den Deutschen die Inıtlatıve und den OTITE sichern, wandte sich
der araına In dieser Angelegenheit direkt den Papst.“”

Wıe der bayerische Gesandte beim indes vertraulich erfuhr, WarTr VO  @ anderer
Seite der Ausstellungskommission bereits vorgeschlagen worden, die Iropenhygiene
in die kxposition einzubeziehen. Weil gemä der Ausstellungskonzeption blo{fß eın
Überblick über die bestehenden Missionseinrichtungen geboten werden sollte un
sch Platzmangels, zeigte 188028  — sich zunächst nicht genei1gt, das Ausstellungsareal
erwelıtern. Aber auf die nregung des Münchener Kardinals hin verfügte P1ıus GEn »dass
gleichwohl auch der Iropenhygiene eın Platz auf der Missionsausstellung eingeraumt
werden solle, un War mit der Begründung, dass den hervorragenden rfolgen der
deutschen medizinischen Wissenschaft auf diesem Gebiete die gebührende Beachtung
geschenkt werden MUSSE«. Wıe der Gesandte weılter vernahm, mMuUusste die betreffende
Abteilung sich auf einen NgcCchH aum beschränken un: » WIe die 10L Ausstellung
einen internationalen harakter tragen«.””

Unter Federführung des Pathologen un: Bakteriologen ermann Urc wurde mıiıt
päpstlicher Genehmigung In München » [Jas Komitee der Abteilung für Tropenkrankheiten
und Tropenhygiene bei der Missionsausstellung iın Rom 1925« gegründet. Seine Absicht
estand darin, ach Madißgabe des verfügbaren Raums » elne möglichst SCHNAUC, eindrucks-
VO und lehrreiche Gesamtdarstellung der gesundheitlichen Verhältnisse 1im Allgemeinen
und der für die Missionsländer wichtigen und eigenartıgen Erkrankungen der Eingeborenen
und der Zugewanderten Z1T: au stellen«. Leitender Grundgedanke €e1 Wal, »dass
1L1UTL solche Objekte ezeigt werden, welche für das Missionswesen 1mM (anzen und 1m
weılitesten Umfang VO  — Bedeutung sind oder se1ın können«.?!

Vorgesehen WAarTr eın allgemeiner un: eın spezieller Teil » Der allgemeine Teil wird
naturgemäfßs mehr nach hygienischen Gesichtspunkten das Material ZAUHE Darstellung bringen
und die allgemeinen gesundheitlichen Lebensbedingungen des Menschen In den Mi1iss10ns-
ländern, also hauptsächlich in tropischen und subtropischen Ländern, zeigen aDen,
während der spezielle Teil vorwiegend nach pathologischen Grundlagen die Besonderheiten
der rankhaften Körperveränderungen In den J1ropen- und Subtropengebieten un: die
besonderen gesundheitlichen Schädigungen bei den einzelnen umschriebenen rank-
heitszuständen ZU Gegenstande der Darstellung hat Be1l jeder einzelnen Krankheitsform
kommt für die ausstellungsmäfßige Aufzeigung 1ın Betracht: die Ätiologie (Ursachenlehre),

Rıtter das Staatsministerium deren ichtung dort VOT|  MMME! In Berlin, das Hygienische Institut n
des Außern n München, ROM, den werden sollte, Uuber den Transport Gelsenkirchen und das Institut für
253. November 19273 WIıe Anm. nach Rom und VOT! dort nach Tropenkrankheiten n amburg Das
30 Ebd München zurück, über die Velr- dem Schreiben beigefügte vorläufige

Programm informierte Uber die Glie-31 Das Einladungsschreiben des siıchernden Objekte während des
Komitees VO! Dezember 0923 Transports und der Ausstellung derung der n Betracht kommenden
eutsche Medizin-Experten und >Spe- Von den angeschriebenen Ausstellungsobjekte.
zialfirmen: Wıe m.25 [Das Schreiben nstitutionen betelligten sIıch das Ehd
enthalt nahere Angaben Uber diıe nach Deutsche Hyglene-Muse n EDd
Müunchen sendenden nate, Dresden, das Robert-Koch-Institut
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die klinischen Erscheinungen, die pathologische Anatomuie, die JIherapie un: Prophylaxe
und die geographische Verbreitung un: die Geschichte der betreffenden Erkrankung
und ihrer Erforschung.«

/Zum chluss wlesen die Unterzeichner des Komitees darauf hin, »dass hier Z
ersten Mal die Gelegenhei geboten se1n wird, die Ergebnisse wichtiger kultureller Arbeit
un: wissenschaftlicher Forschung 1m Dienste des Menschheitswohles un:
zivilisatorischer Tätigkeit weithin sichtbarer, politisch vollkommen neutraler Stelle der
Allgemeinheit zugänglich machen. ede irgendwie politische Einflussnahme ist
schon ÜE dieur und Tradition des Ausstellungsortes ausgeschlossen. «“

EFın VO  S Dürck 18. Maärz 1924 in Rom verfasstes » Promemorl1la« unterstrich die
Relevanz besagter Abteilung unter anderem mıt dem 1nwels aufdie zanlreıchen Missions-
berichte, »welch grofße Anzahl VO  F tapferen Verkündern des Evangeliums alljährlich den
tückischen Einwirkungen des Tropenklimas und den eigentümlichen in den tropischen
und subtropischen Ländern hausenden seuchenhaften Erkrankungen, den sogenannten
Tropenkrankheiten, A pfer DIie Friedhöfe der Missionsniederlassungen er
YTatelıle sprechen 1ne stumme, aber desto eindringlichere un überzeugendere Sprache
Auch unter den Eingeborenen der Missionsgebiete und unter den Schutzbefohlenen der
Missionen ordern die endemischen Krankheiten jener Länder ungeheure pfer

DIie Geschichte der Kolonisation und der Missionstätigkeit hat elehrt; dass die eiahren
der tropischen euchen un: der Einwirkung der klimatischen Verhältnisse der Iropen
durch mMenschlıche Intelligenz und beharrlichen el fast überall aufeın erträgliches Ma{ß
eingeschränkt, WE nicht gänzlic. überwunden werden können un: dass dem biblischen
Worte Macht Euch die Erde untertan! ın Wirklic  eit kein ernsthaftes Hindernis mehr
1m Wege steht, seitdem INnan elernt hatte, den furchtbarsten Feinden der Kultur WI1IeEe
der Missionen, den tropischen seuchenhaften Krankheiten, mıiıt Erfolg entgegenzutreten.
Diese Kenntnisse den Ausstellungsbesuchern 1mM Allgemeinen un den Miıssionaren 1m
Besonderen VOTL Augen ren, 1st die Aufgabe der Abteilung für Tropenmedizin und
Tropenhygiene bei der Missionsausstellung ın Rom 1925.«

röffnung der Ausstellung
Am Dezember erfolgte die feierliche Eröffnung der Missionsausstellung 1m genannten
Braccio Nu0vo des vatikanischen Skulpturenmusemus. In Anwesenheit des Kardinals-
kollegiums, des diplomatischen OTpS;, zahlreıiıcher Bischöfe und prominenter Person-
lichkeiten der Kurile 1e der aps ine ange Ansprache, In der die Bedeutung der
Ausstellung ausführlich arlegte SOWIEe, die Verdienste der Missionare die Verbreitung
des Christentums und der Zivilisation ühmend hervorhob Er erwähnte die VO  z ihm
ausdrücklich gewünschte Berücksichtigung auch der wissenschaftlichen, geographischen,
ethnographischen, literarischen und medizinischen Gebiete, Was damit begründete, dass

Ebd Urc dem e der inrich- bayerischen Gesandten Rıtter, Latl- 924 die Hauptaussteller Uund Mıt-
LUNg der tropenhygienischen e1- raftiıge Hilfen Rıtter das Staats- arbeiter, VOT allem das Hamburger
ung n Rom mancherle!| Schwierlg- ministerium des Außern n Muüunchen, nstitut für chiffs- und Tropenkrank-

KOM, den 24 Marz 1924 2101  Q De- nelten Kople) ahı  Erkeiten emacht wurden, namentlich
VO Arzt und Psychologen Agostino taillierte Angaben Dürcks nerben
Gemell| OFM Professor der O- Enttäuschungen und seIner arnlied-
ischen Universitat In Maliland, der als igenden Behandlung UrC| die
Prasıdent des Unterkomitees für diese vatikanıschen und sonstigen romı-
Vorbereitungen verantwortlich WAar, schen ehorden finden sich In seınem
'and DEl seInem Schwiegervater, dem umfangreichen Bericht VO! Marz
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die Missionare sich diese Errungenschaften zunutze machen ollten. Er außerte die Hoff-
1UNS, »dass bei den zahlreichen Pilgern, die für das ANNO Santo in Rom werden,
die Ausstellung das Interesse und den Opfersinn für die 1ss1ıonen VOoO  . Neuem wecken
werde <

ach der Ansprache erklärte der Papst die Ausstellung für eröffnet und machte mıt der
Festversammlung einen undgang 208e die verschiedenen Pavillons. In der tropenhygie-
nischen Abteilung sprach der aps den deutschen Delegierten Professor Dürck d.
ihm ekunden, dass die Beteiligung der medizinischen Wissenschaft der AUS-
stellung aufs freudigste egrülßite. Der (OQsservatore Romano berichtete selben Tag, dass
der medizinische avıllon als providentieller Belitrag Z Missionswerk die vielleicht
interessanteste und gelungenste Abteilung genannt werden könne. Darauf ezug nehmend
bemerkte Ritter: »Deutschland, das In dieser Abteilung stärksten un: besten vertreten
lst; kann sich diese der Bedeutung der medizinischen Wissenschaft für das Missionswesen
gezollte Anerkennungen ZUr Ehre anrechnen. Was VOI anderen Ländern auf diesem Gebiete
ausgestellt ist, kann sich nicht mıiıt dem INCSSCIL, Was Deutschland bietet. Es sind ZU Teil
wissenschaftlich minderwertige Darstellungen oder Sal LL1UT Reklamegegenstände. «®

er Zentrumsabgeordnete Prälat eorg Schreiber, Vorstandsmitglied des Reichsverbands
JÜr die katholischen Auslandsdeutschen, Jun1ı 1925 1m Reichstag ausdrücklich die
teilung für Tropenhygiene un: Tropenmedizin. Diese sSE1 »unter Mitarbeit der deutschen
Wissenscha: und der deutschen chemischen und pharmazeutischen Industrie entstanden«
und zeıge einem sroßen uDlıkum, ywelch großen Anteil deutsche Wissenscha: un deutscher
Fleifß für das Wohl der Menschheit, insbesondere für das Wohl der Tropenbesucher, geleistet«
hätten. er unbefangene Besucher der Ausstellung OR die Überzeugung mitnehmen, dass
die deutschen Missionen und die deutschen Arzte Deutschlands Fähigkeit kolonisieren,
offenkundig bewiesen hätten. Mission und Medizin selen ın den etzten Jahren in CILHEIC
Beziehungen In dieser Hinsicht bezeichne die chaffung des Missionsärztlichen
Instituts der Universitäat ürzburg einen bemerkenswerten Fortschritt für das Zusammen-
wachsen deutscher Kulturgebiete SOWIE 1ne ärkung deutschen Kultureinflusses 1m Ausland *”

Rıtter das Staatsministerium Vatikanische Missionsausstellung IN
des Außern n Muüunchen, KOom den Wort und Bild. Munchen 1926; darin

Dezember 1924, 101  Q findet sich auch e1n Beitrag yArzte
Ebd und Arztinnen n der Mission« 160)
/9 Itzung des Reichstags, <10]  Q tTerner en Uberblick Uber die arztlıche
Botschaftsrat YITtZ Menshausen Miıssion Ulale die Füursorge für die

Heim H| uh!| das Auswartige Amt, Kranken UunGd Aussatzigen: VOI] Robert
KOM, den 2 Januar 1926); SCHNrN STREIT, Die Weltmission der atholi-
wWIıe Anm. Im Auftrag des Papstes schen Kirche. Zahlen und eichen auf
erschien das Prachtwerk Rıvista IINUS- run der Vatikanischen Missionsaus-

ellg ESpOSIZIONE Missionaria stellung 1925, ünfeld 1928, 1337140
Vatıcana, das das gesamte Missions- AAS 18 1928 05-83

mit außerordentliche: Details Bergen das Auswartige Amt,
systematisch schilderte en eIıner ROmM, den Marz 1926 Durchschrift
Tranzösischen Übersetzung erschlien wWie Anm. 20, Rom-—Vatıkan S MIS-
auch eine deutsche unter dem Yıtel sionen.
Weltschau des Katholizismus. Die
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Resumee

Am 10. Januar 1926 wurde die Missionsausstellung, die 1ne Million Menschen esucht
hatte, VOoO aps In feierlicher Welise gesSchlossen. Wıe In seliner Ansprache betonte, habe
S1€E »der Welt die Universalität, Einheit un: Disziplin der katholischen Kirche VOT Augen
geführt un: einen sichtbaren Bewels ihrer Vitalität gegeben« Er erwähnte insbesondere drei
ınge, die für das Missionswesen VO  e höchster Bedeutung selen: » [DIe Krankenpflege, die
Jugenderziehung und die Formation des Eingeborenenklerus. hre Unentbehrlichkeit für
das Werk der Glaubensverbreitung TE die Ausstellung klar VO* Augen. Durch Kranken-
plliege und Liebe AUT Jugend erobere sich der Missionar die Herzen der Menschen. Christus
selbst, der erste 1ss1onar der katholischen Kirche, habe Kranke geheilt. «®

In der sieben Wochen spater erschienenen nzyklika Rerum Ecclesiae*?, In der 1US El
die Aufmerksamkeit der Gläubigen CXPrESSIS verbis auf das Missionswesen richtete und s1e
aufforderte, mıt ihrem und ihrer finanziellen Unterstuützung sich für die Ausbreitung
des aubens einzusetzen, kam auch auf die Missionsausstellung sprechen. Um das
Interesse für das Missionswerk OÖrdern und den Einsatz dafür verstärken, habe
Ss1€e angeordnet und ST gesorgt, dass s1e 1U  H 1im TICU eingerichteten Museum 1m Lateran
iıne bleibende Statte finde *° B



1SS1ON als Konsolidierungs-
und Profilierungsfaktor
einer Jungen Kongregatıon
7u den nfängen der Missionstätigkeit der Herz-Jesu-Priester
VoO  ; Stefan Tertünte SC)J un!: David Neuhold

ZusammenfTfassung StTrac Sumarıo
DIe Herz-Jesu-Priester wurden The rıests of the Sacred ear _OS Sacerdotes de|l Corazon de
n aınem spezitisch französi- OT Jesus WerTe ounded n >DE- Jesus (Reparadores) Tueron
schen Kontext IM re 1877 cifically French ONTEeXT n 1677 Uundados O77 G

gegründet, und Z\NVaT NIC AT nut NOT Missionary soclety. Trances 1TUY especifico,
Missionsgesellschaft. Vorliegen- This articie SNOW precisamente ( ONO CONYTE -
der Beiltrag versucht auTtfzuzeli- WhYy the Tactor Issıon around gacion misionera. articulo
gern, der Faktor Issıon tne turn OT the o century ntenta OsTrar VOT que a| Tac-
rund die Vorletzte ahrhun- apıaly gained In iımportance tOr mision oriNnCIplos del SIglo
dertwende Tur den Grunder tor the ounder and NIS still gano rapidamente Impor-
UunNGd seIne och Junge KOongre- congregation. The VTO- tancıa Nara Q| undador
gation rasch Bedeutung C(ES$ f approval n ome VWas Joven congregacion. DrOCESO

de reconocIMIeNtO OManat]War das nOoTt insignificant tactor ere
Anerkennungsverfahren n Rom Alongside the accompanıment fue Tactor ımportante. UNnNTtTO
a1n NIC unbedeutender Faktor. a| acompanamilento de E amI-OT Masses OT emIgrants Irom
en der Begleitung 111A5511 - Europe, the colonial Dattern gracion mMmasıva de Luropa, I0S
hatter Emigration AdUs Curopa also Dlayed role In the MIS- MotIvos coloniales tuvieron
spielten auch Kolonilale Muster sionary awakenIng OT the order, ambien pape!l importante
ım Missionsautbruch des In Darticular In the Belglan ( Ql despertar mMmisionero, sobhre
Ordens Ine Rolle, nsbesondere todo a| CONTEeXTO elga, Q|text n IC the congregation
Im belgischen Kontext, n wel- VWVas Tforced settle Ihe tact YUE aterrizo Ia congregacion
chen diıe Kongregation YEZVWUÜT- that Missionary work DOT E dinamıiıca de I0S acontecı-

asse of the Sacred ear riestsgenermalsen andete |)ass MIS- mientos. Que E mision COINO
SION Alec tivposten der erz- VWas also viewed criticaliy within actividad de I0S Sacerdotes de|
esu-Priester uch ım nneren Corazon de Jesus Tue criticadathe congregation, althoug IT
TIUSC Deaugt wurde, spater cCOUuld ater He retrieved n ambıen a| DrINCIPIO es den-
aber spirituell-rellgiOs eingeholt spiritual-reilgious WdYy and AIn Lro, mMmientras UU despues fue
und UuCh als Krönungswerk SEEl/) CroWNING achleve- Justificada de forma espiritual-
gesehen werden konnte, ZeIg mentT, reveals the antıre rellgiosa DUdO SEr Vista COINNO
die Spannwelilte eInNnes OT nstitute IC numbered COTOTAd, uestra al argo
Instituts, das ZU Zeitpunkt des almost 200 mMmissionaries at the de actividad de nst!I-
es des Gründers schon Tast time OT the ea OT IN ounder. LUTO QUE; E muerte de Tun-
200 Missionare zahlte Keywords adOT, ya ontaba ( Ol 200

Schlüsselbegriffe riests OT the Sacred mMmisioneros.
Herz-Jesu-Priester ear OT Jesus Conceptos claves
|Leon on Leon on Sacerdotes del Corazon
Propaganda Fide Propaganda Fide de Jesus

| eon onFrankreich, Belgien, ONgO Hrance, Belgıum, ONgO
Miıgration Migration Propaganda FIde
Kolonlaliısmus Colonilalism Franclia, Belgica, ONgO
OmIsche Anerkennung Ooman approva OT Migracion
VOT) Kongregationen congregations Colonilalismo

ReconociImlento (ÖTNarlOo
de Congregacliones
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ahr 1577 ründet 1m nordfranzösischen Saint-Quentin der Priester Leon Dehon
1ne Ordensgemeinschaft, die noch Lebzeiten des Gründers Omplexe Prozesse der
juristischen Verfassung, der pastoralen Profilierung und inhaltlichen Ausrichtung

durchmachen wird. Diese Gemeinschaft, die Beginn die Missionsaktivitäten aum 1m
IChat, wird weleVOT dem Tode ihres Gründers mehr als eın Viertel ihres Personals
In Missionsgebieten 1m Einsatz haben ! ehr noch: Der Gründer selbst wird weni1ge Tage
VOT seinem Tod 1m August 1925 über die Mission 1m ONgO SCH, S1€E se1 »unter LHISETEN

erken des Apostolats das herausragendste der Kongregation«.“
DIie Ordensgemeinschaft der Herz-Jesu-Priester War keine der zahlreıchen 1m » Ordens-

frühling« des 19. Jahrhunderts gegründeten Kongregationen, deren Gründungszweck
explizit die Miıssion WAäl. Dennoch wurde Miıssıon 1m Laufe der re einem wichtigen
Faktor In der sich entfaltenden Kongregation.” Im folgenden Beltrag beschränken WITFr
u1ls darauf aufzuzeigen, welche Faktoren das Denken un: Handeln des Ordensgründers
Leon Dehon bezüglich der Mission bestimmt und die Entwicklung der Jungen Ordens-
gemeinschaft epragt en Damıt wird uch euU1c welche unterschiedlichen Funk-
tiıonen der Missionsgedanke und die Missionstätigkeiten In der entstehenden Ordens-
gemeinschaft un: wohl darüber hinaus iImmer wieder hatten.

asanter Bedeutungsgewinn 1m Tätigkeitsprofi
struktureller andel ıin Fragen Miıssıon

1ssion ehörte zunächst also nicht den Prioritaten 1m Portfolio der Jungen Ordens-
gemeinschaft. DIie Ordensgründung selbst, 1im re 1577, ist CNS gebunden die Arbeit
ın einer weiterführenden Schule, dem college Saint-Jean iın Saint-Quentin. In den Jahren
der Gemeinschaft stehen erzieherische und soziale rojekte zugunsten VO  . Jugendlichen
und Arbeitern 1m Mittelpunkt: [)as Patronat t. Joseph, eın breit aufgestelltes Projekt für
Kinder und Jugendliche AdUus Arbeiterkreisen, St Medard, eine Schule für Taubstumme, die
Arbeiterseelsorge ıIn Leon Harmels »christlicher« Fabrik in Val-des-Bois. Das nliegen
der MLSSLO ad gentes scheint demnach bei Dehon ın der Anfangsphase der Kongregations-
gründung eher sekundär seın ach einer Internationalisierung des Hor1izontes UrC
zahlreiche Reisen In Jungen Jahren und tudien ın Rom SOWI1e der Teilnahme als Steno-
grap. Ersten Vatikanischen Konzil gibt bei ihm im Anschluss die Rückkehr nach
Frankreich doch ıne deutliche Beschränkung auf lokale, regionale, maximal nationale
Kontexte: die pastorale Arbeit in der Stadt Saint-Quentin, das Hineinwachsen in Strukturen

Laut dem Flenchus VOTT) 0923, dem 239-282. Egidio DRIEDONKX, desar- Zeitungsartikel. /u eaınem Vergleich
Personalverzeichntis der rdensge- rollo del espiritu misionero 1a actıvı- uUuber die Rander der Kongregation
meInschaftt, sind VOT) 696 Professen dad misionera del Dadre on de hInaus, mıt gewissen Ahnliıchkeiten
179 n Missionsgebieten congregacion 78-19 In Studia DZW. Unterschieden siehe OSe

NQT Juli 925 »| ceuvre E Dehonlana 35 1993 5-104; Andrea GLAZIK, Die Missionare VO! Heilig-
sten Herzen Jesu Uund die MıssıonDlus Marquante de Ia Congregation, TESSAROLO, Dadre Dehon e MIS-

Darmı 1105 (©XUVIEeSs d’apostolat«, vgl SIONI, Curla Generale SC Rom 2004. Zur ersten Jahrhundertfeier der
www.dehondocsiit für die hlier zıtler- ur die Zeit nach dem Tod des Genossenschaft, In Z/MR 38/4 (1954)
ten Texte der Otes Quotidiennes Ordensgründers [11US5$5 hler der Hın- 270-280. DIe MSC wurden 1854
(NOQT) und der Chroniques du egne WEeIS enugen, dass die Kongregatlo: gegruündet, die rellgiOse Erneue-
(CHR). Zur Missionsgeschichte der sich In den Jahren 1930 IS 19 7/0 In 1UuNg der Landbevölkerung Frankreichs
Herz-Jesu-Priester | ehzeiten VOI] Eigendarstellung und Fremdwahr- Tordern, 1881 wurde dann VOT) KOM

auUs aın Arstes Missionsprojekt dieLeon Dehon Vgl. V. Adrian ehmung zunehmend eIner (Ir-
Storia elle Missioni Dehonlane, n densgemeinschaft entwickelt hat die noch zahlenmalsıg kleine Gesellschaft
Documenta 2007 2075210 Andre siıch VOT allem UrC| hre Missions- herangetragen, die dann gerade
PERROUX, La Miıssıon Dehonienne tatigkelt auszeichnet, davon ZEUYEN der Miıssiıon einen Aufschwung

erlebte.ad Gentes, n Documenta (2007 zahlreiche Werbeprospekte und
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des zeitgenössischen Sozialkatholizismus wird spater den es demaocrates ezählt
werden die UÜbernahme VO  - Verantwortung auf Okaler (Schulleitung Saint-Jean) un
diözesaner Ebene (Leiter der katholischen Sozialwerke der 107ese SO1SSONS), Kontakte
mıt französischen Frauenkongregationen Z Orientierung und Schärfung der eigenen
erufung kurz: Im Umfeld des entstehenden Instituts War die primare Intention ine
solche, VOT Ort wirken. ESs 1st aufschlussreich, dass 1n den Prophetien einer Ordensfrau,
die ater Dehon nachhaltig beeinflusste, nämlich Schwester Marie-1gnace, sich durchaus
konkrete Handlungsanweisungen Nden: jedoch keine, die aufdie Missionstätigkeit zielten.
Der » Zug ın die Mission« wächst jedoch mıit der eit dem 1st dieser Stelle nachzugehen.

1557, eın Jahrzehnt nach der ründung der Gemeinschaft, der Briefkontakt Dehons
muıt Chanoine Verguet VO Ausloten eines Missionsprojekts In Neu-Guinea * Dehon steht
dem DOSItLV gegenüber: » Wır en sehr ohl den unsch, ıne Mission übernehmen.
Iiese VO  9 Neuguinea scheint LEHSGIGT Situation entgegenzukommen. «” och urz darauf
ist dieser erste Anlauf einer Mission auch schon eendet DIie Kolonialrealitäten stehen
einer französischen Missionstätigkeit 1n Deutsch-Neuguinea 1m Wege.® Gleich beim
ersten Versuch machen sich also kolonialpolitische Konstellationen als mitentscheidend
für Missionsterritorien und -modalitäten bemerkbar. In der Taf sind ab den 1880er Jahren
die Kolonialmächte sehr viel mehr als vorher darum bemüht,; die christlichen Miss1o0ons-
tätigkeiten ihren kolonialpolitischen Interessen nutzbar machen.‘ Dazu werden mıt
der Berliner Kongokonferenz 1884 /1885 HELE kolonialpolitische Marksteine gesetzt. Das
Bemühen Missionsgebiete wird dadurch erschwert, dass 1880 grofße eıle der
missionierenden Welt bereits unter zahlreichen Ordensgemeinschaften aufgeteilt sind.
Der Ordensgründer der Jungen Gemeinschaft musste sich alsO oftmals nicht allein die
Propaganda Fide in Rom wenden, sondern War immer wieder auch davon ängig, dass
andere Ordensgemeinschaften ihrerseits willens 41 Missionsgebiete »abzutreten«. Etwas
salopp ausgedrückt: DIie besten eıle des Missionskuchens bereits vergeben, mıt der
olge, dass manche anvıslerten Missionsgebiete nicht zugänglich wurden und dass die den
Herz-Jesu-Priestern zugedachten Territorien in verschiedener Hinsicht TODIeme aufwarfen.
Etwas anders War die Situation ın Gebieten, die nicht Kolonien

Gleichzeitig den Kontakten bezüglich Neu-Guinea nahm ulıo Matovelle, eın
ecuadorianischer rlıester un: Gründer einer ebenfalls kleinen, Jungen, aber nachwuchs-

Gemeinschaft über einen gemeinsamen Bekannten Kontakt mıiıt Dehon auf,
die Möglichkeiten einer Fusion der beiden Ordensgemeinschaften erortern 1ıne
Herz-Jesu-Frömmigkeit ın der Tradition VO  e Paray-le-Monial DbZzw. Margareta Maria
Alacoque schien das Bindeglied se1n. 1888 wurden die ersten beiden Herz-Jesu-Priester
nach Ecuador entsandt. Jedoch scheitern die Fusions-Bemühungen. Ungünstige politische
Konstellationen, aber auchonmıt Öörtlichen Bischöfen führen nach 1Ur fünf Jahren

einem Ende der ersten veritablen Missionsinitiative. 1593 wird zunächst auf personell
sehr niedrigem Nıveau iıne Mission In Nordbrasilien begonnen. Auch hier wird Dehon
VO  = anderer Seite angefragt: Eın Fabrikbesitzer in Camaragibe möchte die Erfahrung der

Vgl rie Leopold Verqguet rie‘ Dehon Leopold Verqguet tion VOntT de pair. LEeS randes DUIS-
Dehon VOo Inv.-Nr. 508.03. VÖO!|7nv.-Nr. 5Sances sont CONVaIlInCcCuUueSs de ' Interet
Alle Mit Archivnanummer angegebenen » NOUS blien [ desir Q avolr UuNnNe national qu’offraien 1es MISSIONS. Elles
Archivstücke der Korrespondenz mMission. elle de a Nouvelle-Guinee
finden sıch m FCNIVIO Generale del

supportent dOoncC mal UE 1es MISSION-
Daralt repondre siıtuation.« nalres alen UuNe utre nationalite que

Sacerdoti de! aCcro uore ol Gesu, rIe on eopold Verqguet Ia leur. « Gerard CHOLVY, Ftre chretien
FOnNds Leon Dehon VO! 11.1887, NnvV.-Nr. rrance XIXe siecle, arıs 199 /,

»Apres 1880, DEaUCOUpP olus qu ' au- 141 Tatsachlich diıe Missionare
In der ersten Jahrhunderthälfte9evangelisation eT colonisa-
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Herz-Jesu-Priester ın der Arbeiterseelsorge In Leon Harmels Spinnerei auch iın Ord-
brasilien nutzen. Keine dieser ersten Initiativen geht VO  e Dehon Aaus, 1mM Ecuadors
und Nordbrasiliens kommen der Jungen Gemeinschaft sowohl die Einbindung In den
französischen Sozialkatholizismus (Fabrikseelsorge ın Val-des-Bois) als auch die CNSC
Bindung die populäre Herz-Jesu-Frömmigkeit zugute. 1897 wird dann, dieses Mal auf
Initiative VON Dehon hin, eın Missionsprojekt unter kolonialen Vorzeichen gestartet, das In
mehrerlei Hinsicht grofße Bedeutung für die Entwicklung der Kongregation en sollte
Belgisch-Kongo/Stanley-Falls.

Faktor Rom 1SS10N als institutioneller »AÄusweis«

Der » Faktor Rom« 1st insofern für Kongregation un Mission bedeutsam, denn ın der » Zen-
trale« wird das missionarische Ansiınnen dieser Zeit, die für die katholische Welt auch
VO  - der römischen rage eprägt 1Sst, ungemeın gefördert. Ad exira ist ıne Möglichkeit
für das Papsttum, selne Einflussradien auszuweıten un die Welt katholisch vermessen
Innerkirchlich, auch für die Junge Kongregation, bedeutet CD dass der Faktor Mission
einem Leistung anzeigenden un: nachweisenden Argument wird das dann auch für die
römische Anerkennung der Gemeinschaft Dehons 1ne wesentliche spielt. 1885 macht
Dehon anlässlich der ersten aufßerfranzösischen ründung mıt der Perspektive spaterer
Missionstätigkeit In einem Brief seinen Ortsbischo euUiıc. dass 1n Rom jene
Kongregationen csechr schätzt, die nach Missionen S  verlangen. « Miıt der Mission hat Dehon eın
Argument bei der Hand, hier nicht 1L1UT gegenüber OMmM, sondern auch gegenüber dem ÖOrts-
ischof. Lokalkirche und Universalkirche sind €1 verschränkt, aber ın eliner bestimmten
pannung zueinander tehend. Miıt dem »Gang 1n die Mission« 1st strukturell auch eın ber-
winden der »diözesanen Beschränkung« verbunden, die HEn Instituten anfänglich zukommt.
Die Mission ist oder kann somıt Voraussetzung für einen größeren Wirkradius SOWIE ıne
gröfßere Unabhängigkeit seın Gerade für die e1it Dehons stehen Mission und Ultramon-
tanısmus bzw. Rombindung In einem Zusammenhang kommunizierender Gefälse

Der Konnex VO  - Mission und institutioneller Konsolidierung ist Dehon bewusst.
Besonders und entscheidend wird dies der Miıssıon 1m KOongo sichtbar. Diese wird die
Kongregation und ihren Gründer In besonderem alte beschäftigen und pragen. Das gilt
für den Personaleinsatz und -verlust VOT Ort, die Einordnung dieser Erfahrungen In das
Nachdenken Dehons über Mission, das gilt jedoch auch für die juristische Festigung der
Ordensgemeinschaft un hre ekklesiale Einbindung: Miıt Gabriel Grison wird 1904 der erste
Herz-Jesu-Priester /ABN Apostolischen Präfekten (von Stanley-Falls), spater dann 1908 ZU

Apostolischen Vikar ernannt Diese 1SS10N hat einen wichtigen, Ja entscheidenden Anteil
dem letztlich erfolgreichen, langjährigen Bemühen ater Dehons die römische PPprO-
bation, die Anerkennung der Ordensgemeinschaft als überregionales Institutrden
Vatikan.? Die kirchliche Anerkennung als Kongregation päpstlichen Rechtes War ämlich eın

oftmals VOT den Kolonlialmächten VOT UÜber den vielfältigen usammen- VO 14.100% NV.- n eınem
Ort, die nationalstaatliche Kolonial- hang VOT) Mission und Approbation rIe Mgr Deramecourt, den
exXxpansıion In der zweılten ahrhundert- WaT sich Dehon sehr Im Klaren. Ischof, e1| »A la Propagande,
al anderte dies. Uurz nach dem Entschluss Zu ar (1QUS$S dıt: 'OUS aVez UTNIE mission

rne Dehon Ischof Thibaudier, der Missiıon m schrei ET Afrique, VOUS Dlentot Vicarlat
NV.- 21018 aıme den Vicalre capitulalire der DIOZzese apostolique, convient que VOUS

DEauCcoup E Rome] 1es Congregations SOISSONS: » NOUS auUssı une mMIS- approuves«, 5.3.1899,
QUI demandent des MISSIONS. « SION de 1a Propagande Afrique cela INV.

aussı appelle / approbation«, rIe
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nliegen, das Pater Dehon se1it den spaten 1880er Jahren intens1iv verfolgte. Da Dehon aber
In der Anfangsphase der Ordensgemeinschaft einen Prozess beim Ofhizium anhängig
hatte, der die Gründungsumstände der Gemeinschaft und ih selbst betraf, machte sich
das Ofhzium bei jedem ue€en Anlauf ZUT Erlangung der Anerkennung bemerkbar 1892
untersagt als Suprema Congregatio Sal dem für Ordensleute zuständigen Dikasterium,
In der Frage atıg werden.!© 1900 beantragt Dehon ıne »unabhängige Mission« für die
Herz-Jesu-Priester 1m OoNng0o. Miıt der Frage werden sich gleich drei Dikasterien beschäftigen:
[Jas Z1Um, die Propaganda Fide, die Kongregation für Kleriker und Ordensleute
en Beteiligten scheint klar Hier geht die Frage nach der Reife und der Validität
der Kongregation. Sollte eine 1SS10N bewilligt werden, in der die Herz-Jesu-Priester eigen-
tändig wirken, könnte der Kongregation kaum mehr die Anerkennung Üre Rom verwehrt
werden. Aufwertung ın der Ferne ware ıne kata.  ische Vorstufe für ıne Aufwertung 1M
Kern, In der Zentrale. Zunächst verhindert das ZzZium 1901 mıiıt Argumenten, die
1ın erster Linie den Ordensgründer betreffen, einen derartigen Schritt.! 1904, nach einer
neuerlichen Anfrage Dehons, widersetzen sich die Kardinäle des Ofhziums nicht mehr,
1mM uli wird die Apostolische Präfektur Stanley-Falls 1m ONgo mıt Grison der Spitze
errichtet.!* SR darauf legt Dehon nach und ordert VO uhl die endgültige PprO-
bation, die Kongregation für erıker und Ordensleute macht sich das nliegen eigen.
Wieder schaltet sich das Ofhizium e1n, die Berichte der Konsultoren, VO  — PCormier und
Avella, fallen nach WI1e VOT negatıv aus Doch dieses Mal ist konsequenterweise die
Propaganda Fide iın der Person des Präfekten, aradadına Girolamo Marıa Gotti der mıiıt

VOIN Lobesbriefen aufdie Missionstätigkeit der Herz-Jesu-Priester die Dinge vorantreibt.
Im uli 1906 erfolgt die Approbation der Kongregation, “ ohl auch atmosphärisch VO  — der
durchgesetzten Separation VO  - Kirche und Staat ın Frankreich mitbeeinflusst.

Faktor Migration Verschränkung VO  b Emigration
un: Mi1ss1ionsanstrengungen

Unter dem Stichwort Mission werden In der Jungen Gemeinschaft, jedenfalls UrCc die
Brille des Ordensgründers, recht unterschiedliche Räume un: Profile verhandelt Brasilien,
Nordamerika, Skandinavien fallen etiwa für Dehon WI1IeE selbstverständlich unter die Über-
schrift » M1ss10n«. In der Tat War die Propaganda Fide selbst als Antwort aufdie Reformation
gegründet worden un: hatte zunächst VOT em die Wiedergewinnung VO  - Protestanten
un rthodoxen 1m Blick.! Dementsprechend 1im Februar 1882 gegenüber aps LeO
HN ın einer der ersten missionsbezogenen Außerungen des Ordensgründers Dehon die

Schreiben des Assessors des 4.7.19006 Uurc die Kongregation Schreiben Dehons LeO AIl
Offiziums Mgr Crettoni VO  Z der IschoTe und Regularen. ehruar 1882, Inv. -Nr. 655.00 »cdans

6.5.1892 die Kongregation der Marieke ULDERS, Priesters les DaYyS OU Ia fol est depuls Iongtemps
ISCNOTEe Uund Regularen, CDF Varl het Heilig art. erk even Oobscurcie DaT [ chisme zl OU E
(Archivio ella Congregazione DeT Inspiratie Varl de Nederlandse Daters reparation sacerdotale 110US$ Daralt
E Ottrına ella Fede (Rerum roders S( ] (1911-2011), anus- atre des premters OyEeN>S de rege-

neration.«Varlarum) 884 Nr. $ 1V/4. Npt, Im ruc| Vgl. dazu auch Joseph
11 Beschluss VO  — 0.2.1901, SCHMIDLIN, DIie ründung der Claude RUDHOMME, La
8.2.1901 VOT) LeO II approbiert, Propagandakongregation 1622 /u Hrance T Ies missions catholiques,
Vgl.ACDF RV1884 Nr. 1V/9. Ihrem 300Jahrigen ubılaum n XVIlle-XXe siecles, n Alain

Vgl. ACDF RV 1884 NT. Üal 74 E aber auch alle LON/Catherine VINCENT (Hg.)
VO! 5./7.1904. anderen der dem ubılaum Hıstolre dUu Christianisme FHrance
13 Vgl. ACDF RV 1884 Nr. 5, 1 der Propaganda gewidmeten Nummer DDes Gaules ı epoque contemporalne
VO! 4.1.1906); CDF RV1884 NrT. dieser Ausgabe der Kindile Version], Parıs 2014, Kap 23,

VO! 5.5.19006. L’Eglise »S efforce de realiser
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Beschreibung der Mission aus »In den Ländern, der Glaube se1it Längerem Uurec das
chisma verdunkelt 1st und die Priester- Wiedergutmachung u1Ns als eine der vVorzug-
lichsten Mittel der Kegeneration erscheint.«!® /u einem nicht unerheblichen Teil wird In
den genannten Ländern das 1m rsprungsland der Kongregation beschwerliche un
nach der Auswelsung der Kongregationen auch praktisch unmögliche Projekt einer Reka-
tholisierung der Gesellschaft, die der Apostasie des 1 Jahrhunderts erlegen sel,;, VO  - Frank-
reich aUus quası 1n die 1ss1ion exportiert. Ie katholische Kirche »1St In Übersee bestrebt,
jenes Gesellschaftsprojekt verwirklichen, das ihr die Lalzıtat 1im ernlan: iImmer stärker
verwehrt. Der Konsens kann ıIn elner einfachen Formel zusammengefasst werden: Der

Glaube imenen er Menschen.«! So verwundert nicht, dass 1ın den
Briefen, die Dehon ohl während der Kriegsjahre seline Missionare In Brasilien, Kanada
und chweden verfasst,; altbekannte Frontstellungen und Arbeitsaufträge auftauchen: » Drel
Feinde sind hier Werk der Protestantismus, die Freimaurereli und der Positivismus«*  8  9
das Ssagt Dehon für Brasilien dus; in Kanada sind »die Geheimgesellschaften, der Pro-
testantısmus un: der Materialismus«*?: In chweden lediglich der Protestantismus. en
dreien Nationen wird ın der Wahrnehmung ıne Analysefolie auferlegt, die bereits aus
Frankreich bekannt War FEiner elit katholischer Wirksamkeit, die der ANZCNMN Gesell-
SC ZAUB Vorteil gereichte, folgte die eit des Abfalls, des gesellschaftlichen Niedergangs:
» Kanada hat unter erfreulichen Vorzeichen begonnen.«, » Die Kirche ın chweden wurde
In ihrer Blüte beschnitten.«, » Wie schön doch die Anfänge der Kirche ın Brasilien <<

Insbesondere 1n den genannten Ländern, die nicht unter Kolonialherrschaft stehen, entTt-
wickeln sich mıt Ausnahme Skandinaviens bei Dehon die Missionsidee und -1inıtlativen
stark unter dem Einfluss der Migration: Brasilien, USA, Kanada. Von 18520 bis 1920 verlassen

> Millionen Menschen Europa In ichtung Amerika 60% ziehen In die USA, 10% nach
Kanada und Brasilien. Mehrere europäische Länder sind Maupttrager und Ausgangspunkte
der Armutsmigration, 11UL eın Land beteiligt sich nicht Frankreich. *® DIe Nation bzw. die
He1imat des Ordensgründers, die die Jahrhundertwende 278 er Missionare weltweit
stellt, ist kein Emigrationsland. er 1C des kuropaers auf die europäischen Migranten
ıIn Übersee 1st eingehend,“ Migrantenseelsorge wird In diesen Ländern WE nıcht ZUE

Synonym für 1SS10N, dann doch einem Hauptfaktor der Mission un prag ın den
Entscheidungen Dehons auch STITrUuKTIure die pastorale Profilierung der Gemeinschaft In
der Heimat.“* Der 1C aufdie Situation der Migranten, ihre Motivation, hre Situation 1m
Ankunftsland 1st gänzlic unromantisch, kritisch »Begreiflicherweise nımmt die Emigration
stet1ig Massen VO  _ erbärmlich Zerlumpten verstopfen die Migrationshäfen. S1e gehen
VO  2 dort aus In die Vereinigten Staaten mıt Arbeitsverträgen, die S1€e fast In einen Zustand
der Sklaverei versetzen, oder aber S1€E ziehen IOrt sich dem Hunger und dem Tod ıIn SUd-

re-mer Celt encadrement de E Jurgen OST| DIe Ver-
Ocilete UE U de Dlus wandlung er Welt. Fine Geschichte
Dlus Vivement 1a lalcısation metro- des 19. Jahrhunderts, München
Dole R2 COTMNSEeTNISUS Deut resumer 238.
dans une ormule simple: Oute E TOol 21 BIS ZUT ahrhundertwende ezieht
dans Oute a vIe de TOUS 1es nNomMeS. « sich Dehon ausschliefßlich auf |ıteratur
Vgl auch Claude RUDHOMME, ZU!  3 ema, nach 1900 ıra Sr UrC|
Missions chretiennes T colonisation seINe Aufenthalte n Brasilien,
XVie-XXe siecle, Parıs 2004. Argentinien, USA Kanada IC diesem

Lettre Dehon, Pour e Bresil, Vorwissen seINne eigenen Erfahrungen
INV. 01 » Trols ennemıs SONT und Eindrücke hinzufügen Kkonnen.
| Ceuvre a e Protestantisme, 5 Tanc- Vgl diesem Thema Juan Jose
aconnerie al 1E Positivisme. « RNAIZ La Migrazione In padre

Lettre Dehon, Pour e Canada, Dehon Centro Dehonlanıi),
INV. Nr. (OVA XOMmMa 7016 www.dehon.It)
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amerika auszusetzen.«*  3 Miıt 16 auf die 1SS10N ist die Migration In den ugen Dehons
ambivalent: Zum Einen kommen die MirG Migration weıter geförderten Iransport- und
Kommunikationsmittel der Miıssıon> zudem sind die europäisch-katholischen
Migranten »nNatürliche Verbündete« »der Einsatz der Missionare und die katholische
Emigration werden auch VO  — den Kommunikationskanälen profitieren un: S1€E
werden er Hindernisse überall hin den Namen un: das Reich Chhristi tragen.«“*
Zum anderen bringen die europäischen Migranten auch die Irrtumer, die moralischen
Mängel, die fehlgeleiteten Ideologien mıiıt in die HEUE Welt. Fur Dehon un: die Junge
Gemeinschaft öffnet Migration die “r In NEUE Missionsgebiete, die zudem ıne kxpansion
der Ordensgemeinschaft verheifßsen und S1€E bestimmt den konkreten Missionsauftrag: » ES
sind die 1SCNOTe Langevin un: egal, die unNs orthin Kanada gerufen aben, für
den Aufbau des Pfarreiwesens der iedler einen Belitrag leisten, jedler, die mMassenwelse
ankommen und unter welchen Katholiken 1ın starker Weise mıt Protestanten vermischt
sind. «*> 1905 mıtten In heftigen Auseinandersetzungen Dehons mıt dem französischen
Staat angesichts der bevorstehenden Ausweisung aus Frankreich, wird die Entsendung
deutscher Herz-Jesu-Priester mıt dem 1nwels versehen: » Sudbrasilien Das wird für
Adeutschen Priester se1IN. S1e werden dort ijedler ihrer Nationalität finden «“® Bereıits

1890 versuchte Dehon mıt der Einrichtung eines Seminars In Clairefontaine an der
belgisch-luxemburgischen (Girenze auch sStirukture die Ordensgemeinschaft auf Missions-
tätigkeiten 1im Migrationskontext vorzubereiten.“

Die ausgepragte Migration 1im 19. Jahrhundert bei Dehon LA einem ro VO  -

Mission, das In vielerlei Hinsicht miıt der 1SS10N ıIn den Kolonialgebieten kaum
gemeinsam hat, aufßer dem Einsatz ın »>DayS lointains«. Die Ansprechpartner ZU Beginn
der 1SS10N, die Finanzlerung, der Missionsauftrag, der 176 aufdie Menschen VOT ÖOrt. die
örtliche Missions-Infrastruktur und institutionelle Einbettung der Missionstätigkeiten alle
diese Faktoren tellen sich anders dar In den Ländern, die unter kolonialer Herrschaft stehen.

Faktor Kolonialismus Bindung an das nationale
Moment und Kooperation

Neben den UVO genannten Ländern entsandte Dehon Lebzeiten Missionare ın afri-
kanische und asiatische Gebiete In dem für uns relevanten Zeitraum bis hinein 1Ns erste
Viertel des Jahrhunderts sind dies VOL em Kamerun, der schon erwähnte oNnNgo oder
Sumatra. Gingen in den vorgenannten Staaten Amerikas die Inıtlativen oftmals VO  en dortigen
Bischöfen oder ıIn Einzelfällen VO  ' Privatleuten AaUuUs, War ın den Kolonialgebieten VO  '

Anfang der Kontakt den Kolonialmächten gefragt, mehr noch: Im bereits gezeigten,

23 ( HR 17° » Naturellement, porteront Dartout e 11O! 1 le regne NQT »Brastı| du Sud Ce
’ emigration s’accrolt. Des multitudes du Christ, malgre LOUS 1es Obstacles. « SerTa DOUT 1105 pretres allemands.
de mMmIsereuX dequenilles encombrent Lettre Dehon, 11165 MISSION- IS Trouveront a-bas des colons de

nalres/Canada, Inv. -Nr.668 02 leur nationalıte. «Ies d’emigration. IS S @l Vont
Etats-Unis aVEC des de trava!ıl »C ’ est Monselgneur Langevın al Mon- ( HR o/153 » NOUS 1OUS
Quı 1es mettient dans UNe condition seligneur egal Qqui MOUS ONT ppeles telicitons aUuUssı d’'y avoIlr entendu louer
TESQUE servile, bien IS Vont S’EX- a-bas |Canada DOUT contribuer 1 ENCOUTAQQET ecole apostolique

a faim e E mort dans / organisation Daroissiale des colons de Clairefontaine, pres d’Arlon, QqUI
/ Amerique du Sud.« QUI arrıvent ET Darmıs 1eS- repare des missionnalres DOUT 1es

CHR 890/34; vgl NQT 27/122 quels 1es catholiques sSont trop meles Vays d’emigration E1 notamment VOUT
»I actıon des mMmissionnNalres el ı emigra- dUuX Drotestants. C | Amerique du«
tion catholique profiteront aUuUssı des
Voles noUuVvelles de commMmMuUnNICaAtIion eT
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für die Kongregation zentralen eispie Belgisch-Kongo kommt Urc die Initiatıve der
belgischen Kolonialmacht erst der Einsatz der Herz-Jesu-Priester zustande. Von Beginn

gibt eın ichtes Miteinander VOIN Kolonialpolitik un: Missionsinitiatıve, welche VO  b

Dehon 1M Anschluss eine Audienz bei On1g Leopold 1m Jun1ı 1897 iın die orte efasst
wurde: »} sind die katholischen Missiıonen, die die Kolonie reiten werden«. Angesichts
der Tatsache, dass sich ıne französische Ordensgründung handelt, esteht Belgien
darauf, dass VO  - Dehon die ründung eines Seminars ZUT Nachwuchsausbildung In Belgien
zZug wird.*® An institutionalisierter staatlicher Unterstutzung mangelt insgesamt
nicht DIie teuren UÜberfahrten der ersten Missionare werden VO  = Belgien ezahlt, der
Unterhalt für 10 Kinder wird /ABGB röffnung SCAhuUulischer und katechetischer Aktivitäten
zugesichert, vlier FE Jang werden 25 Franken PIrO Kind bezahlt

Dehon sieht das CNSC Miteinander VO  — Kolonialmächten un Missionsaktivitäten welt-
gehend unkritisch. rst nach der Jahrhundertwende wird der 1C) auf das Miteinander
differenzierter: SO obt auf seiner Weltreise das französische Protektorat iın ına » Das
französische Protektorat wird überall noch In gahlızuWeise ausgeübt und die Missionare
sind damit zufrieden «*?, 1st sich aber 1m Klaren darüber, dass die Zukunft der Kirche ın
der Mission nicht VO  — den ausländischen Kolonialmächten, sondern VO  . einheimisch
rekrutierendem Klerus abhängt.”

Ahnlich wWw1e der Faktor Rom hat insbesondere die Mission ın kolonialpolitischem
Rahmen für Dehon auch die Funktion einer Legitimation, eines Nützlichkeitsnach-
weIlses, eines Leistungsattests zumal gegenüber antikirchlichen Tendenzen besonders 1mM
republikanischen Frankreich. Gambetta wird der Satz 1n den und gelegt: » Der Antı-
klerikalismus 1st eın Exportartikel. C< Neben dem uswels 1n pastoralen Angelegenheiten
VOT (Ort wird gegenüber staatlichen eNoraden auch der » Nützlichkeits«-Aspekt iın
der Fremde benannt, Salız »natuürlich« französische Interessen vertireten werden.
SO ing das 1MmM Antragsschreiben für die ann gescheiterte) Anerkennung der Kon-
gregatiıon das französische Kultusministerium 1mM September 1901 » Wıe auch
die diesen ntrag angehängten Dokumente zeigen,; hat die Gesellschaft als Ziel
die Missionen ın der Ferne un die eitende Unterstützung der 1  Diözesanpriester.«*
In den beigelegten Statuten ist als eTSTE; zuoberst Aufgabe aufgeführt, dass
Missionare für auswarts ausgebildet werden un sOomıt ohl Hause keinen chaden
anrichteten... Aber das Missionsargument wird spater auch 1mM belgischen Kontext
bedient, dort In eiInem für die Kongregation jedoch iel gunstigeren Kontext. In
diesem sich nämlich die Kongregation au  N Brüssel bietet ach der Ausweisung
der Herz-Jesu-Priester aus Frankreich Raum für das Mutterhaus, Rekrutierungs-
einrichtungen werden iın Belgien eröffnet, hnlich wird dies für Deutschland un die
Kamerun-Missıon funktionieren.

Vgl Priesters Vall Vgl Dehons Einschätzung fur rIe‘ on Mgr Grison,
het Heilig art (Anm.15); allgemein pan, nach seIiıner Weltreise 1910/11, 11.1919, nv.-Nr. » NOUS
Ruth NET, »Licht In die FinsternIıS« n NQT 34/5 » |1 'audrar DOUSSET nteret garder CE: mMmission VOUT
Kolonisation und Miıssıon m davantage Ia formation d’un clerge etre dans 1es colonies Trancalses. «
NgO, 1876 -190 Kolonialer aa ndigene. « rIe on Cchulte, 9.6.1918
und nationale Miıssion zwischen 31 Demande d’autorisation, 8.9.1901 nv.-Nr. 984. 08 »C’est IE QUuI
Kooperation und Konfrontation, nv.-Nr. 1140.58 »Comme | Indiquent e plus gran' Hesom eT c’est UuTNe des

1es documents annexes cCeiteMunster 2005 plus belles MISSIONS dUu monde. On
ehon, uelques de demande, Ia ‚Ociete DOUT Hut 1es alt 2.000Ö chretiens de Dlus Chaque

yaye. 1911, nv.-Nr. »Le DroteCc- MISSIONS lolntalnes el annee. «
rancals “exerce eNcCOTe auxillalre dQUX pretres diocesalns. Flle

Hien Dartout E1 1es mMmissionnalres compte seulement trols Malsons
sont satısfalts. « France «
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Anders als im Kontext der Migration 1ss1ıon ın kolonialpolitischem Rahmen
einer zweifachen, verschränkten Ausdehnung und Entwicklung: In der Ferne 1mM Je

zugesicherten Missionsgebiet, aber auch 1m Kolonialstammland Belgien, Deutschland,
Holland Niederlassungen konnten und mussten gegründet werden, AaUus der 1C der
Kolonialmacht, iıne Versorgung der Missionsgebiete miıt möglichst oyalen » Kolonial-
kräften« sicherzustellen, aus der 1 des Ordensgründers ging aber grundsätzlich

1ne Ausdehnung der Wirkungsradien un Handlungsspielräume der Kongregatıon.
Miıssıon eröffnet €1 HNCHe strukturelle und politische Möglichkeiten. {Diese Facette schlägt
sich dann etwa auch In den Wırren des Ersten Weltkrieges nieder: Im Rahmen der Versuche,
Dehon aus dem okkupierten Krisengebiet Nordfrankreichs bzw. dann elgiens olen,
wird die Adresse der deutschen ehorden das » Missionsargument« vorgebracht. Darın
glaubt 111all einen wichtigen Leistungsauswels un die Bedeutung der Herz-Jesu-Priester
und ihres Generaloberen, auch für den deutschen Kontext, erkennen. Spät, aber doch,
wird Dehon efreit und kann sich 1Ns sichere Rom begeben

Insgesamt 1st der Erste €  jeg aber eın Bruch, wenn auch nicht für das MissIi-
Onsargument, doch strukturell für das Missionswerk. Als amerun nach dem ©  jeg
VOoO  . der Kolonialmacht Deutschland ın die französische Einflusssphäre übergeht, ist für
Dehon unerlässlich, dort weiterhin eın Standbein besitzen, denn: » Wır en Interesse
daran, diese Mission beizubehalten, U in den französischen Kolonien sein.« Eın Fu{fß
In der eme: aber zugleic irgendwie In der ürange der Heimat also. Damıt lässt sich
zusätzlich “AERE Beobachtung, dass die Missionsobjekte und -subjekte nicht iın den 1C
kommen auflser iın der dogmatisch vorgeformten Sichtweise, dass S1e die Taufe bzw. das
Evangelium erwarten würden die doch prinzipielle Fokussierung auf die eıgene Kon-
gregation verdeutlichen, WE Mıssıon geht och weniger die eher
statistische Herangehensweise, die uns heute 1mM Bürokratismus, In dem WITr en un
der uUu1ls mıt Zahlen tändig beengt und Alternativlosigkeit vortäuscht, nicht reM: ist
Erfolg wird quantıtatiıv ın Zahlen mM un konstruiert. » Es 1st der ONgoO, der die
oröfßte benötigt und ist iıne der schönsten Missionen der Welt Man macht dort
zusätzlich [01010 Christen 1m Jahr. « CAreı etwa Dehon 1918 Missionserfolge, die auch
vorgängigen Einsatz erfordern, werden dann besonders für die Krlegszeıit herausgestellt,

In Europa allgemein und für die Kongregation 1mM Speziellen düster aussah. Dass
also einen evidenten Zusammenhang zwischen 1ss1ıon un: Kolonialismus gibt, kommt
]1er eutlic: Vorschein.

Faktor Ordensidentität pannungen ıin Fragen
der Missiıon 1m Kern der Gesellschaft

Wie eingangs bemerkt,; stand die Missionstätigkeit zunächst nicht auf der Prioritätenliste
der Aktivitäten der Jungen Ordensgemeinschaft. Die oben geschilderten Entwicklungen
mıt dem Ordensgründer als Protagonisten ührten Konflikten die Identität der
Ordensgemeinschaft.

Nachdem Ecuador als Missionsgebiet nicht mehr ZUr Verfügung stand, War der Ordens-
gründer ıIn seinen römischen Netzwerken 1897 auf der Suche nach Möglichkeiten
der Mission. Anfang des Jahres traf in Rom auf den Baron Van Eetvelde, den für
Belgisch-Kongo zuständigen Staatsekretär und die rechte and des belgischen KON1gSs LeO-
pold 38 immer auf der Suche nach Missilonaren. Mit dem Präfekten der Propaganda Fide,
ardına Ledochowski,; War 111all sich chnell eInN1g: eın Gebiet 1MmM Oberen ONgO, Region
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Stanley alls, D:  O Kilometer VO  H Kisanganı entfernt. Lapidar emerkt Dehon »TOut fut
conclu«.*  4 Allein DIe HEUE Missionsinıiıtiatıive stÖöfßt auf Widerstand in der Kongregatlion,
Dehon wird die Entscheidung den üillen ein1ıger seliner Generalräte durchsetzen: » Es
gibt ein1ıge Gnaden, die ott die Gründergestalten vergibt, nicht deren Ordensleute,
und noch weniger alle Räte. «> Doch nicht damit. In einem Schreiben mehrerer
Mitbrüder wird Dehon vorgeworfen, »dass S1e, während S1e anderen die orge überlassen,
ihr Liebeswerk die moralischen bel auszuüben, die uns herum wimmeln,
Anstalten machen, 1ISCIC Liebestätigkeit der Kongregation| VOT em ın fernen Ländern

entwickeln.«?® Fkerne und aäahe werden kontrastiert un: die » Differenz« Dehon
sublim unterstellt. Im Verbund mıt welılteren Vorwürfen wird euMlc gemacht, dass INan

In der Frage der Identität der Gemeinschaft derart weıt voneinander entfernt ist; dass iıne
freundschaftliche Spaltung der aNzZCH Kongregation konsequent un:! ware. Hier
kristallisiert sich der Frage nach der Missionstätigkeit eın tiefgehender Konflikt die
Identität der Kongregation nicht SalızZ unüblich In der Entwicklung einer Neu gegründeten
Ordensgemeinschaft: Man War In vermeintlichem ONsenNs gestartet und stellt In einer Wel-
eren Phase fest, WI1e brüchig dieses Miteinander im zeitlichen Voranschreiten wird. Und
für alle Beteiligten geht da nicht Marginales, Details, sondern 108808 (GJanze. Be1l
Dehon bot 1ne reparatio-betonte Herz-Jesu-Frömmigkeit nicht LLUTL die nötige eıte un:
Plastizität, csechr unterschiedliche Apostolate w1e die Miss1on, das sozial-politische
Engagement oder die politische Aussöhnung mıt der epublik, Stichwort Ralliement,
darin integrieren, mehr noch: DIe innergemeinschaftlichen Kritiker hatten durchaus
erkannt aber nicht nachvollzogen dass 388  u diese Spiritualität bei Dehon auf eın
umfassendes Engagement in der Gesellschaft bzw. den Gesellschaften drängte Dehon über-
steht die Krise als Generaloberer der Gemeinschaft, die Kongo-Missiıon aäuft und wird
chnell einem Hauptargument 1mM ange währenden Ringen kirchliche Anerkennung
un: Eigenständigkeit, WwWI1e WITFr schon oben ın groben I ınıen sehen konnten.

Doch auch auf der spirituellen Ebene ekommt die Miıssıon für die Kongregation iıne
fundierende Bedeutung und Funktion, Ww1e Anfang des Instıtuts nicht se  ar Walr

Missıon wird bei Dehon als Kronung des Apostolates gesehen, die 1m Missionseinsatz VCI-

storbenen Mitbrüder werden artyrern und himmlischen Fürsprechern der irdischen
Herz-Jesu-Priester un: der Missionierenden: » Wır hatten 1ın diesem Oktober NEeCUMN

Abfahrten In den ONngo. Sieben Priester un wel Brüder gehen dorthin, ihr Leben
für die Bekehrung der Schwarzen hinzugeben. SO erlangen WIT Barmherzigkeit für NsSseTEC

kleine Kongregation. «” Der allgemein-katholische Missionsenthusiasmus ergreift auch den
Ordensgründer und seine Gemeinschaft und wirkt zunehmend identitätsstiftend. In die
bereits erwähnte missions-offene Grundspiritualität wird die Miıssıon 1U explizit einge-
arbeitet, ordensspezifische religiöse Grundbegriffe w1e sacriflce, rebaration, immolation,

Vgl NQT rIe Dehon Mere Joseph,
Zitiert nach: TESSAROLO, Dadre 1907, INV. -  N.1110.15 » NOUS

Dehon e mission! Anm.2 »CI neut departs MOIS
SOTIO elle grazie che DIO da al Onda- d’octobre DOUT [ >ept pretres

ET deux Freres S el VOnNT la-bas offrirtor! non al Ioro religiosi, EDDUTE
tutt! consiglieri. « leur VIe DOUT E conversion des negres.

Brief von Blancal und welteren est alnsı UE 1NOUS obtenons miser|
Mitbrüdern ehon, 0.7.1897, corde DOUT petite Oongrega-
Inv. -Nr. 787.11} lalssant d autres HON.«
le SOIn d exercer leur charite e71VeTS es rIe Dehon Vall Hommerich,
miseres morales QqUI Dullulent autour 1923, nv.-Nr. » Les mMIS-
de 110U5, VOUS aspirez eployer 1a SIONS SONT UuUNe des Tormes de notre
notre SUrTOUT dans 1es VayS lolntalns. immolation ( OEeUT.«
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oblation werden missionstheologisch durchbuchstabiert » DIe 1ssionen sind ıne der
kFormen unNnseTer Aufopferung für das Herz Jesu. «® DIie Gefahr, dass andererseits gerade
die Miıssıon UTC ihre besonderen Anforderungen mMıtuntier die Identität der Ordensleute
bedroht, erkennt Dehon un ordert mıt großer arnhnel immer wieder VO  z en MISS1O-

wel der spezifischen Elemente der Lebensweise seiner Herz-Jesu-Priester ein eın
Leben ın Gemeinschaft und die tägliche eucharistische nbetung.

Conclusio und us  ıel andel als Konstante

Das Hıinzutreten der Missionsidee ist also einer speziellen historischen Konstellation
geschuldet, wobei ultramontan-römische strukturelle mpulse un nationale SOWI1E
koloniale Faktoren miıt Blick auf Frankreich und Belgien freilich Je unterschiedlich ıne

spielten. Der Indikator Mission War für die rechtliche-institutionelle Anerkennung
eın entscheidender Gradmesser un eın wesentliches Argument, das wurde.
Miıt un: über die Missıon konnten renzen überschritten, Neues ANSHCHANSCH un auch
VO  H Rom verbriefte, NEUEC Freiheitsräume betreten werden. I ieser Weg führte auch
Widerständen, VO  e den Ortsbischöfen, wWwI1e auch dUus»s dem Inneren der Jungen Kongregation
selbst, VO  — etwa kritische Stimmen laut wurden, Was den » Aktivitätspol« Mission
anbelangte. Miss1ıon verschränkte Innen un ulsen, das auch dort, sich Migration
un Mission für den europäischen Auswanderungskontext 1mM späten 1 un anfangs
des Jahrhunderts verbanden, aber auch kolonial-staatliche Muster un Mentalitäten
Bedeutung erlangten. Auf ange IC gesehen wurde die Mission für die Kongregation,
die heute In über Ländern vertreten ist; 1Ns spirituell-religiöse Profil integriert un
spater einem Überlebensfaktor, weil sich die Ordensgemeinschaft VO  s ihren Ursprungs-
gebieten analog ZU Christentum un: selner Geschichte eın ucC weıit entfernte un
die Gemeinschaft In markanter Weise iın für sS1e Regionen un Gebieten dieser Erde
zahlenmäfßig Bedeutung CWaNn, Wir sehen also, dass Mission nach außen eın sehr
facettenreicher un bedeutsamer Faktor der Weiterentwicklung eines religiösen Instituts
sein annn n  E
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»Indeed, AFfrıcan natiıonalısm IS already
calling Into eing political GOod n
contradlistinction the GOod f the EFuropeans
ONCE described GOod of oppression,

GOod OT gree and InjJustice.«
Bolajı Idowu'‘

Der NEUEC Welthorizont des Christentums

Übergang Z nachkolonialen Zeitalter bewegt sich auffallend Rand MI1SSI1-
onshistorischer Chronologie.“ Und doch offenbaren die 1950CI FE un die

unmittelbaren re 1960 ine geopolitisch einzigartıge Konstellation: ach den
Erschütterungen des /weiten Weltkriegs bildet sich iıne blockartige Staatenwelt AaUus, die
ıIn den Zustand eines Kalten Kriegs hinein manovrIiert, jedoch ıne CLHOTINEC Schubkraft auf
die antikoloniale ewegung der 1950CI re ausuübt. In der zeitgenössischen Miss1ons-
historiographie ingegen festigen sich Bilder einer Lähmung der internationalen Missions-
ewegung. In seiner 1963 erschienenen voluminösen Geschichte der evangelischen Welt-
1SSION konstatiert Horst Flachsmeier: » Was se1it Begınn der organıslıerten Miıssıon eın
Mensch denken gewagt hätte, 1st eingetroffen, da{fß® nämlich heute mehr Nichtchristen
In der Welt en sind als 150 re UVOTL, als sich die 1ssionen aufmachten, durch
ıne Intensivierung ihrer Arbeit das Heidentum ın der Welt besiegen. « Die Miss1ons-
bewegung 1st 1m ark erschüttert 1E eın unbewältigtes China-Syndrom. ach
ründung der Volksrepublik 1na 1949 sehen sich alle ausländischen Missionare tausende

der Zahl einem Ausweisungsdekret ausgesetzt, demzufolge chinesische Kirchen auf
unaDse  are eıt hinaus isoliert sind. Fuür amalige Beobachter brüskiert das » Debakel«
der China-Mission nachhaltig die »gesamte Christenheit«.* Die neuzeitliche Miss1ons-
geschichte wird 1G die Gleichsetzung mıiıt Imperialismus un: Neokolonialismus markiert.
Allenthalben katapultiert das antikoloniale Bedrohungsszenario die Missionsbewegung In
iıne Sinnkrise ungewissen usgangs.

enige LLUT erfassen die 1950CI re als iıne Schwellenphase In der Geschichte des
Weltchristentums. Mit einem gleichsam seismographischen Gespür für Zukunftsszenarien
des Christentums ausgestattet ist Jan Hermelink, der damalige Exekutivsekretär des
Deutschen Evangelischen Missionsrates. Um 1960 erkennt In einer Reihe VO  - Aufsätzen
In der geopolitischen Abdankung des kolonialen Zeitalters eın transformatives Potential
für die internationale Missionsbewegung. Hermelink ordnet die Selbstbilder der Mission
NEU, bezeichnet missionspolitische Rückkopplungen und das ist entscheidend nımmt
theologische Anstöfße des antikolonialen Zeitgeistes wahr. Zunächst dekonstruiert die
missionsgeschichtliche » Fiktion«, die davon »ausgehen konnte, als se1 die europäische

Bolaji Introduction, Reformansatze IM Anschluss das
In Wesi DICKSON/Pau!l ELLING- . Vatikanum und spatere Sakula-

Hg.) ea Revelation risierungstendenzen.
and African elleTs, London 1969, OrS EGeschichte
916 nier 13. der evangelischen Weltmission,

/war identifiziert Hartmut Gießsen/Base!| 1963, 367.
LEH MAN [)as Christentum Im urt IMMERMANN, Ina In
20. Jahrhunder: FHragen, Probleme, Gerhard BRENNECKE (Hg.) Weltmis
Perspektiven, LEIPZIG 2012, 118 die SION In ökumenischer Zeit, >Stuttgart
re 1960 als Kirchengeschicht- 1961, hier
IC| Zasur, doch Dliıckt er eher auf
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oder nordamerikanische Abart des abendländischen Christentums die alleinige oder Sal
die verbindliche Gestalt kirchlicher Existenz«.? Das postkolonial ummodellierte Relief
der kirchlichen Landschaft rlaubt Schlaglichter auf ein zunehmend global sich VCI-

stehendes Christentum: » ES ist kein Zweilfel, da{ß der Gedanke einer Weltchristenheit etwas
Anziehendes für sich hat.«® In geradezu postkolonial anmutender Lesart ordert CI das
»Grundschema« der Wahrnehmung des Christentums iın der Welt »als einer europäischen
Projektion« aufzubrechen / Miıt dem Versuch, den Zirkel eurozentrischer Hermeneutik

verlassen, notigt einer kritischen Selbstverständigung der Weltmission WI1e€e auch
eliner Neubeschriftung ihrer einstigen Missionsfelder Der LEUEC Welthorizont des

Christentums drängt, Hermelink, auf 1ne »kräftige Entprovinzialisierung«* en (!)
kirchlichen Lebens hin Somit verbindet sich die Dekonstruktion des abendländischen
Christentums bei Hermelink mıt der Weigerung, die Kirchen des Südens mythisieren. Für
bahnbrechend ich selne Verweise aufaufkeimende theologische Diskursformationen
In den » Kirchen« Afrikas un: Asiens, w1e diese bewusst SACHNE bezeichnet. /7u deren
existentiellen RahmenbedingungenA die Verortung In einer nichtchristlichen ehr-
heitsgesellschaft un auch iıne 1m antikolonialen Zeitgeist sich abzeichnende Revitalisierung
traditioneller Religionen. So wen1g Hermelink die Kirchen ıIn Afrika und Asıien als eal-
bild authentischer Kirchlichkeit prasentiert, wen1g romantiıslert deren theologische
Suchbewegungen. ESs sel; kommentiert CI »noch früh, iıne ausgeführte indische oder
afrikanische eologie erwarten.«? Unmissverständlich aber hält die Rückwirkung
der antikolonialen Dynamik auf Kirche un auf eologie für noch »umfassender
als die politischen, wirtschaftlichen und sozialen Veränderungen« der nachkolonialen
Gesellschaften

Kurzum : Hermelinks bislang aum rezıplerte Gedankensplitter und Skizzen sensibi-
lisieren für ıne Neukolorierun des Welthorizonts des Christentums. Eingezeichnet 1n
die postkoloniale Verwandlung der Welt ist eın paradigmatischer andel der MI1ssS10ns-
geschichte, In dem sich die strukturelle Umgestaltung der internationalen Missions-
ewegung miıt theologischen Iransformationen verkettet. Damıit breitet sich, bei er
Vorläufigkeit, nichts wen1ger als 1ne genulne Vorahnung des gegenwartigen Diskurses
»World Christianity« VOL u1lls aUus  1

Das exemplarische Anschauungsmaterial, die fundamentalen Herausforderungen
des Postkolonialismus für das lobale Christentum konturieren, iefert ihm das DOSLT-
koloniale ama Ghanas Unabhängigkeit als erste subsaharische Nation 195 / markiert
einen Meilenstein In der modernen Geschichte Afrikas Hermelink bereist die vormalige
britische Kronkolonie der »Goldküste« Ende der 1950€F ahre, als kräftige koloniale

Jan HERMELINK, Das EeUuUeEe Faktum HMERMELINK, Christ Anm. 6) 12 Vgl Harrıs OBLEY, TIhe
»Kırche« In Aftfrıka und sien, In SREN- Vgl Z/Uur (GJenese dieses Diskurses, Ghanalan’s mage OT the Missionary,

der mit unterschiedlichen -acettenWeltmission Anm 4) E |Leıden 19 /70, 57-64.
Hermelink (1924-1961 =118 Vielver- als 'orld, Global oder POsSst-  esiern Fine positive Wuüurdigung der
sprechender Missionswissenschaftler, Christianity auTtauc| Andreas politischen Dynamıik der Nkrumah-Ara
verungluckte 1961 aut dem VVeg ZU|  = HMEUSER, Zahlenspiele, Diskursver- Hletet BUAH, History OT ana,
Berliner Kirchentag Sdlich spatungen und die Kartierung globaler Oxford (TeV. and updated 1998

Jan HERMELINK, Christ IM Welt- Religionslandschaften, n 168-193. DIe VOT) Nkrumah 1949
norizont, >Stuttgart 1962, 217 Claudia HOFFMANN /Tabitha gegründete Convention People’s arty

Ebd. 26. » Postkolonilal« Hezeichnet ALTHER (Hg.) Frfassen Deuten CPP entwickelt siıch bald eIner
hier IM Anschluss Fdward al Urteillen. Empirische Zugange ZUT Massenpartel, die die Natıon nach
» Orlientalismus«-Diskurs die Pra- Religionsforschung, Zürich Erlangung der Unabhängigkeit 95/
sentation eInes »Anderen« ZUTrT KON- 2013, schleichend n a1n Einpartelensystem
stitulerung eigener Identität. (1964) Nkrumah Ira 1966
el Urc eInen Milıtaärcoup entmachtet

HERMELINK, Faktum (Anm. 5) 283 und stirbt 1972 ım rumanıschen E XIl
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Befreiungsimpulse VO  Z 1er AdUus die politische Kultur des Kontinents Ha
netisieren. Die antikoloniale Elite Kwame Nkrumah (1909-1972), die ine M1SS10NS-
kirchliche Erziehung durchlaufen hatte * plieg Viısionen wW1e die eines Afrikanischen
Sozialismus, einer ischung N Marx1ismus und pan-afrikanistischer Zukunftshoffnung.
Ma{ißgebliche symbolische Ressourcen iefern die Gründergestalten des Pan-Afrikanismus
WI1Ie VOT em Marcus Garvey (1887-1940), der vehement die dee vertrat, dass » Afrika den
Afrikanern« gehöre. Garveys afro-nationalistisches Motto » One God! One Aim! (OQOne
Destiny! %e den €e17z ZUT inigung der ueCe1 Nation un: vibriert In den Unabhängig-
keitsbewegungen Afrikas 1960, als allein achtzehn Kolonien ihre politische Eigenständigkeit
erreichen, wird international das » Afrikanische Iahr « ausgerufen.”” Von dieser euphorischen
Arena eines postkolonialen Taumels gehen erhebliche mpulse ın die weltw<3ite Miss10ns-
bewegung VOT un: 1960 AdUus

Antikolonialer Zeitgeist un die
» Bildkrise der Mission«

iıne atmosphärisch dichte Kartierung VOoO  - gesellschaftspolitischen WIE religiösen Dynamiken
In der Nkrumah-Ara sich iın den Jahresberichten VO  © Missionaren. Eindrückliche
Berichte Sstammen AUusS der Feder des langjährigen Ghanamissionars der Basler Mission,
(I)tto Rytz KYytZ ist 1960 als 1sslonar der An der Basler Mission hervorgegangenen
Presbyterian Church of ana ın Salaga, 1m islamisch dominierten Norden Ghanas,
stationiert.*® Intensiv kommentiert die gesellschaftlichen Veränderungen des Landes se1lt
der Unabhängigkeit ın den Jahresberichten 1960 und 1962 Rytz zeichnet die Reformagenda
durchaus wohlwollend nach:;: allein die ideologischen Grundpfeiler der Politik Nkrumahs
unterzieht scharfer Kritik. In Teilen der politischen Kultur festigt sich die Anfeindung
des westlichen Christentums, der kolonialen Unterdrückung afrikanischer Völker MIE-
ewirkt en Unter dem Leitbegriff der » Afrikanischen Persönlichkeit« formuliert
die Regierung 1960 die Verfassung des Landes Die Annahme einer Republika-
nischen Verfassung geht einher mıt der ärkung der Position Nkrumahs,; der 1U  b ın
Personalunion das Amt des Staats- und Ministerpräsidenten ekleide Rytz zıtiert AdUus

der Neujahrsansprache Nkrumahs 1961 Darin verwelılst Nkrumah die gesellschaftlichen
Institutionen also auch die Kirchen darauf, ihrerseits die Rahmenbedingungen für
die Entfaltung der »wahreln| Afrikanischeln| Persönlichkeit« chaffen un:
Tradition un: Kultur widerzuspiegeln«. Die Stoßrichtung das missionskirchliche

Garvey :Ttamımte AdUuUs amalika, Uund wirkte als nolitischer Berater Vgl ()tto RYTZ. Auf Vorposten Im
emIgrierte n dıe USA elr mMıt der rumans Fr starbh als ghanalscher Norden der Goldkuste Der Anfang
Uniıversal Improvement Staatsbürger In ccra der Missionsarbeit n Salaga, Base!|
Association UNIA 1914 die Vgl ohn -AGE, History OT 1953. n den 1960er Jahren ararbeitet
schwarze Gewerkschaft! gründete. -r VWest Africa: An Introductory SUurvey, er inguistische Standardwerke
vertrat die massenhafte Remigration Cambridge 1969, 209-220, Anke Okalen prachen
aller Schwarzen nach Afrika, RT die GRANESS, DIe (post-)kolonlale
Ankunft eINnes atrıkanıschel Messias Situation In Afrika, n ranz
Drophezelte eIne Vision, die sich mit GMAINER-PRANZL / Rodrigue
dem ufstieg der Rastafarı-Bewegung AORTANGAR (Hg.) Christ-
verwebDht. Daneben ST WEB du BOISs Icher Glaube m eutigen Atfrıka
(1868-1963) 1NeNNnNen Du BOIS, arne- Beltrage eIner theologischen
rikanischer Bürgerrechtler, Vordenker Standortbestimmung, Innsbruck/
des Panaftrikanismus Uund erster Wien 2013, 103-124.
schwarzer Sozliologe In den USA,
siedelte n em Alter nach ana
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Christentum ist ausgemacht. Im gleichen Atemzug stärkt das übergeordnete Ziel selner
Politik, »nNämlich die totale Befreiung und inigung des Afrikanischen Kontinents Die
einz1ıge Hoffnung für das Überleben Afrikas 1st die vollständige und endgültige Liquidierung
des Kolonialsystems« und die » Bildung der Vereinigten Staaten Afrikas«. 1/

DIie Kirchen sind in der Defensive, geortet 1m Raster einer Verdachtshermeneutik als
kolonialer Restbestand. Wenig spater erlässt das Nkrumah-Regime 1961/62 Auswelsungs-
ekrete europäische Bischöfe der anglikanischen und katholischen Kirche Bahnt sich
ine » China-Lösung« an Das Konfliktszenario wirkt uUINSO bedrohlicher, weil selbst einıge
afrikanische Geistliche ehemaliger Missionskirchen inhaftiert und 1mM Jargon des Kalten
Kriegs als Vertreter des Imperialismus gebrandmarkt werden.!® emen die me1listen
Kirchen 1mM Verlauf der 1950€CTI re damit begonnen, ihre Hierarchien afrikanisieren,
Un sich adurch stärker 1mM postkolonialen Staatsgefüge verorten S1e nehmen damit
auch den Signalruf auf, der VO  ' HR AN der Jahreswende 1957/58 die internationale
Missionsbewegung durchrüttelt.

In Achimota, einem Stadtteil der Hauptstadt Accra,; die letzte und kürzeste Kon-
ferenz des Internationalen Missionsrates STa Es ist dies zugleich die erste Konferenz
des IM aufafrikanischem Boden und die erste ın einem postkolonialen Staat Seit wenigen
Onaten erst behauptet sich ama als SOUVveraner Staat 1n der Weltgesellschaft. DIie Debatten
In Achimota, geleitet VO  e dem einst In Basel ausgebildeten ghanaischen eologen Christian
Baöeta, ”” spiegeln den antikolonialen Zeitgeist. nter den Teilnehmenden In Achimota herr-
schen Se  JURE und Rechtfertigungsnot VO  - Miıssıon VO  Z hre bewährte Motivkraft, hre
institutionellen Akteure, selbst ihre herkömmlichen Leitbilder leiden einem dramatischen
chwund ihrer einstigen Ausstrahlung. Diese letzte Generalversammlung des IR stellt
sich, w1e olfgang Hering reffend formuliert, der » Bildkrise« der Mission: » Die alte
Vorstellung VO  > Missıon WarTr tot. «9 Die Missionsbewegung rfindet sich 1im Klangraum der
antikolonialen Weltbühne miıt einem Paukenschlag gleichsam He Gehörte der IM bisher
Z genulnen Kepertoire der Weltmissionskonferenz VO  a Edinburgh 1910, se1it 1921 die
weltweiten Aktivitäten der nordatlantischen Missionsbewegung koordinieren, wagt

unter seinem Vorsitzenden Baeta iıne epochale Neuausrichtung: Mit grofßer ehrhel
beschlie{st der IM die Integration in den Okumenischen Rat der Kirchen Die damit
einhergehende Neupositionierung der internationalen Missionsbewegung gilt als Meilen-
stein der Missionsgeschichte und 1st zugleic \AC3)  &> höchster ökumenepolitischer JIragweite.
er Eingliederungsbeschluss des IR  Z dynamisiert den noch Jungen, 1945 In Amsterdam
gegründeten ORK DIie Integration wird schliefßlich mıiıt der Vollversammlung des ORK iın
Neu Delhi 1961 vollzogen. Nunmehr firmiert der vormalige IM als weitgehend selbständige
» Kommı1ssıon für Weltmission und Evangelisation« innerhalb des ORK.!I Die Gestaltungs-
kräfte In dieser operatıven Hochphase, In der sich ÖOkumene- und Missionsbewegung auf-

Zitiert aUuUs TtO KYTZ, anresbe- anglikanischen Ischof Von CCcra, DChristian G.K. Baeta
richt 1960, 1 DITZ Berichte VOT) MYyLZ KT RevV. Roseveare, und den O- Führender Christ seIner atfrıkanischen
(S.U.) Iinden sich Im Basler Missions- Ischen Bischof von Kuması, Var) den Kirche, In Gunter GLOEDE Hg.)
archiv, BM Rundbrieft Goldküste Bronk, vgl die UrcC| Auswertung Okumenische Profile: Brückenbauer
Ghana) D-11, VOT) Originaldokumenten gestutzte der eınen Kirche, Stuttgart

Ghanalsche Kırchen wIıe der 1963, 06-75.Darstellung el \VMax
Christian Councıl opponileren anhal- Rellgion and Soclal Change In VVest 'olfgang HERING, )as Missions-
tend die Implementierung Aifrıca.An Introduction the verständnis In der kumenisch-evan-
des Preventive Detention Act, 1958 SOCIOl0gy OT eligion, Ccra gelikalen Auseinandersetzung 1n
Dieses (jesetz rlaubt die Inhaftierung 217-228. innerprotestantisches Problem, an
FEinzelner hne Gerichtsurtell. avon Baeta erhielt seIıne theologische Augustin 1980,
Hetroffen sind auch Kırchenvertreter. Ausbildung Basler Missionssemiminar
Medienwirksam geworden sind zwischen 0-1935, Vgl die Kurzbilo-
die Auswelsungsvorgänge den raphie SeINESsS IıtsemIMMarısten Walter
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einander zubewegen, en sich In den Reihen ehemaliger Missionskirchen, den noch immer
sogenannten »Jungen Kirchen«. kın zentraler Tun der strukturellen Metamorphose der
internationalen Missionsbewegung esteht in Jjener sprichwörtlichen »Überwindung der
pädagogischen Haltung«*“*, die sich ın der Missionsgeschichte abgelagert hatte In Achimota
ordern die selbstbewussten Akteure ehemaliger Missionskirchen, die asymmetrische
Nomenklatur VO  . » Alten« und »Jungen« Kirchen verabschieden. Anstatt den »Jungen
Kirchen« die Gleichrangigkeit mıiıt den Kirchen des Nordens verweıigern, unterstutzt
der R:  = deren treben nach organisatorischer Autarkie und theologischer Autonomie.“*
en gerade VON ana antikoloniale kirchliche Leitbilder einer Epoche der

Weltchristenheit daUs, bleibt die realpolitische Verankerung der historischen Kirchen 1m
postkolonialen Umftfeld schwierig. Zum einen begünstigt der antikoloniale Zeitgeist i1ne
kirchendemographische Verlagerung: der personellen Afrikanisierung der ehemaligen
Missionskirchen rhöhen besonders Afrikanische Unabhängige Kirchen in amg und
Sahız Westafrika 1n den spaten 1950CI Jahren ihre Attraktivität, einschlie{fßlich auf Kreise der
uen sozialen Eliten.“* /Zum anderen relativiert der postkoloniale Staat den Kirchen historisch
zugewachsenen Status als otoren des sozialen Wandels och VOT der versammelten
Tagung des 1M In Achimota stellt Nkrumah 1m Januar 1955 die eistung VOIN Missionaren
anerkennend heraus: »Ghana salutes these IN and who gaVCc their 1Tes for the
enlightenment an welfare of this land.«25 Somıit kodiert Nkrumah Missionsgeschichte als
Modernisierungsvision für die gesellschaftliche Entwicklung des Landes em pflichte Missio-
11aTr Rytz bei Er stellt heraus, dass die y»christliche Gemeinde verschiedener Bekenntnisse In
ana Jahrzehnte lang die Vorhut des Landes SCWESCIN « se1 Inzwischen jedoch habe s1e diese
avantgardistische den materiellen Fortschrittsglauben sozialistischer Praägung und den
»aggressıven Pan-Afrikanismus« abgetreten.“® uma: UE verdeckt ausgeübten 386e selıtens
staatlicher tellen auf Kirchen und ihre Vertreter, kommentiert CEH OSse die politische Dynamik
bei »vielen Christen heute Bangigkeit und orge für die Zukunft« AUsS. Vielsagend stellt RYytz
fest, dass die »praktische Auseinandersetzung mıt diesem Staat bereits begonnen« habe */

Politisierte eligion und
»reformatorischer Widerstandsgeist«

Der VO  3 RYytz bezeugte »aggressive Pan-Afrikanismus« kulminiert In einem Personenkult
Nkrumah, der messianische Züge rag International als zweifellos egabter pan-afri-

kanischer Staatsmann gefeiert, inszenlert sich Nkrumah 1mM politischen Alltag Ghanas als
politischer MessI1as. 195 / wird eın renma VOTL dem Parlament In Accra errichtet, das die
Statue Nkrumahs mıt dem Schriftzug zeigt: »Seek yYC first the political kingdom and al other

21 Mlıt der gleichzeitig vollzogenen HERMELINK, Faktum Anm 5) PTE Vgl etfer CLARKE, West Africa
uTnahme Orthodoxer Kirchen In ndem sich die Missionsbewe- and Christianity, London 19506,
den ORK ragt Neu elh! neben der JQUuNQ als integraler Bestandteil des 198 -200.
Gründungsversammlung In Ams- ORK begreift, sehen sıch die Irchen Zitiert n ohn Religion
terdam auUs der Jungeren Okumene- NIC| m Gegenüber zu Mission, SChH1I>= and Polıtics n ana, Cccra 1991, 117

dern verstehen sich selbst als mMISSIO- AYTZ, ahresbericht 1960geschichte nNeraus. Hinzu kKommt, dass
erstmals mehrere Kkatholische Beob- narisch. Misstion Ira als e1n le- (Anm.17),
achter eIner Versammlung des siologisches Kennzeichen aufgewertet Ebd 7>
ORK entsandt wurden, vgl eter Fur dıe Missionsgesellschaften edeV-
NEUNER Brigitta KLEINSCHWARZER- tet dies, dass hre Sonderstellung, die
MEISTER, Kleines an  UuC der SIE aufgrun: hrer gewohnten Per-
Okumene, Düsseldorf 2002, spektive auf yaußere ISSION « einge-

21I91]0010801532 hatten, gebrochen ist
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things be 1t.« Der Christian Councıl f Ghana, die ökumenische Vertretung
ehemaliger Missionskirchen, protestiert energisch diese instrumentalisierende Para-
phrase christlicher Sprache.“® Doch nicht allein werden Seligpreisungen als Legitimations-
grundlage für Nkrumahs staatspolitische Genialität umgeschrieben. Der Personenkult
Nkrumah porträtiert ih als den esslas Afrikas, den seine nhänger als sagyefo (»Unser
Erlöser«) ansprechen. DIie Biographie Osagyefos entlehnt biblische Narrative; seine Geburt
wird der Geburtserzählung Jesu nachempfunden und selne politische Agenda mıt biblischen
Bildern und Verheifßungsmotiven aufgeladen. Selbst das Glaubensbekenntnis wird adaptiert
und mıt dem Politjargon der 1950CI Te umformuliert. Es heroisiert Nkrumah als die
»Sonne Ghanas« und als den »Stern« un: das »Schicksal Afrikas«

Nkrumahs Außerungen ZU Christentum sind alsSo hoch ambivalent: In einem
zunehmend autorıtaren Politikmodell eignet sich ine Deutungshoheit über cNArıisiliche
TIradition Es wird ıne ideologische Substitutionsstrategie wirksam, u eingekleidet
In pan-afrikanistische Kampfrhetorik, selne eigene messianische Positionierung
der historischen Schnittstelle ZUr Post-Kolonialität tutzen Fuür einen der selnerzeıt
bedeutendsten Afrikaforscher, Ernst Dammann, steht Nkrumah für das Entstehen VO  }
»nachchristlichen Bewegungen«. DIiese bezögen sich auf das Christentum, hätten »inhalt-
iıch aber das Wesentliche des Christentums verloren« und etablierten sich als »politische
Religion« iıne »apotheosierte« politische Leitfigur.“” Weniger kategorial ausgedrückt
wird 1im postkolonialen Afrika »die Loyalität gegenüber den politischen Führern ZU.

religiösen AktX
Angesichts des CIlOTINEN religionspolitischen Drucks auf Kirchen verfasst der Kirchenrat

Ghanas 1960 1ıne Art Denkschrift ZU Verhältnis VO  w Staat und Kirche. Mıt Seitenhieben
auf die vorherrschenden Slogans » Afrikanische Persönlichkeit« desavouiert die
Denkschrift ideologische Fehlentwicklungen. Iie Kirchen beharren auf ihrem ec der
freien Meinungsäußerung un: prophetischen Kritik gegenüber staatlicher Politik es
zivilgesellschaftliche Kritikverbot gilt als yunheilvoller Weg«, den »diese Nation | nicht
einschlagen wird.«}! Die Kritik gleitet In ıne Haltung des Widerstands über. Im Jahres-
ericht 1962 zıtiert 1ssionar Rytz aus einem Schreiben des Moderators (Kirchenleiters)
der Presbyterian Church ofAana: geht allen (emeinden Z 1962 als Bibellesejahr
auszurufen. Dieses breit rezıplerte Schreiben appelliert das reformatorische Selbst-
bewusstsein er Kirchenmitglieder:

» Wır dürfen unseren Glauben GOott; unNnseren Glauben geistliche Kräfte und die
Autorität des Wortes Gottes nicht vernachlässigen. Die gegenwartige Lage drängt u1ls auf,
die Autorität des Wortes Gottes eleben Was zZuUT eit der Reformatoren geschah,
sollte auch uUu1ls geschehen. «“

Vgl EL BARTELS, The (e1915 KYTZ: ahresbericht 1962 »Absonderung der Kirche Uber-
OT Ghana Methodism, Cambridge (vgl. Hınwels n Anm. 17 winden«. In »offenelr und auf-
1965, 322 EDd richtige([r] Aussprache « estehe tur

Ins DAMMANN, )as Aus dem ahresbericht 1962 Von »die Kirchenmänner die erste Auftf-
Christentum In Afrika, Munchen/ Missionar RYtZ geht auch hervor, dass gabe darin, horen und lernen«
Hamburg 1968 169. die Kırche eine konstruktive Ver- ebd

SO Theo MEIER, Der HIN- haltnisbestimmung VOT) Kırche und Vgl ‚eligion (Anm.25),
Jufßs der Religion auf olıtik und Gesell- aa ng Er erwannt die Eröffnung 120-72%
SC| In Afrika In ZEE 37/4 1993) eIner Kirchlichen ademıie dem mMit RYTZ, ahresbericht 1960
29 /-307, nier 301 Basler ılTfe eroffneten amseyer Anm.17)
31 KYAZ: ahresbericht 1960 Memoaorial Retreat and udYy C entre RKYTZS ahresbericht 1962
Anm.17) 7 Er zıtliert aUuUs der Schrift n Abetifi mMit dem Ziel, gesellschafts- (vgl Hınwels n nm.17),
Der Auftrag der christlichen Kirche
IN einem demokratischen '°a

Dolitische und kirchliche Diskurse mMit-
eInander vermitteln Uiale die
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DIe Wiederbelebung des reformatorischen Geistes, erSsic  16 der regelmäfßsigen,
bewussten Bibellektüre, hat einen ubtext Der Brief tadelt den politischen Druck auf die
Kirche als »allgemeine uflösung der menschlichen Moral« und Missachtung der »gelst-
lichen Dinge«.33 Offenbar bereitet sich die Kirche mıt der Ausrufung eines Bibellesejahrs
auf ıne Konfrontation miıt dem politischen Regime VOT.

eutlic wird, dass 1960 die Verortung der Kirchen 1mM unabhängigen ana
och volatil ist Unter dem politischen Druck einer agilen Unabhängigkeitsagenda
entwerfen Kirchen erste sozialethische Denkschriften, die sich dem Verhältnis zwischen
postkolonialem Staat un: Kirche tellen Nicht die 1mM Lande wirkenden ausländischen
Missionare stehen dabei 1m Kreuzfeuer. Missionare WI1e (Otto RYytZ sind integraler Bestand-
teil der okalen Kirche un: des Alltagslebens. 1elmenr bezeugen SIE: dass die ehemaligen
Missionskirchen als solche 1n ıne apologetische Posıtion geraten sind. Einen Ausweg sehen
S1€e 1m gezielten Rückbezug auf reformatorisches, missionsgeschichtliches Erbe ntgegen
der eingangs zıtierten Kennzeichnung Idowus bildet sich afrikanische eologie mithin
nicht 1m Widerspruch ZUT vermeintlich europäischen eologie der Unterdrückung aUSd,
sondern formuliert 1ne politische unter Bezugnahme auf reformatorische eologie,
die zumal als Theologie des Widerstands autorıtare Herrschaft definiert wird.

Christentum un: afrikanische Kultur

Das spannungsvolle Verhältnis zwischen Nkrumah-Administration und den aus der Miss1ions-
ewegung hervorgegangenen Kirchen kündigt sich noch während der ofhziellen Feierlichkeiten
ZUr Staatsgründung 1im Marz 1957 Nkrumah begrüßt die Herzogin Vo  = ent (in Vertretung
Königin Elizabeths I:) mıt dem rituellen Akt der Libation, also des Ahnengedenkens durch
Besprengen des Bodens mıt Tropfen OIS oder assers. Was als Anerkennung afrika-
nischen Religionserbes und einer VO  P ihm proklamierten » African personality« demonstrativ
verteidigt, der Christian Councıl kategorisch als »heidnisch« un antichristlichen Affront
ab 35 Verwoben 1ın den öffentlichen Diskurs den gesellschaftlichen Status VOoO  a Kirchen
ist damit eın theologischer Entdeckungszusammenhang: Postkoloniale Identitätsdiskurse
forcieren das Nachdenken über die theologische Relevanz afrikanischer Kultur und eligion.

Aus den Jahresberichten VO  — 1ss1onar Rytz pricht eın Unverständnis über den Status-
zugewinn traditionell-afrikanischer Religionsformen 1im ana Gereizt
religiöse Kampftelder auf, denen sich die Kirche tellen INUuss Im Einklang mıiıt den Kirchen
zeigt sich Rytz kompromisslos gegenüber dem Brauch der Libation. DIie Praxis der Libation
sel, KYtZ, mıt der Unabhängigkeitserklärung »uüber Nacht« einem staatspolitischen
Ritual aufgewertet worden. S1e werde 19888 selbst aufkommunalpolitischer Ebene verlangt,
WenNnn Sar ın abgelegenen Dörfern Regierungsbeamte VO  z der christlichen (Gemeinde ohne
Verhandlungsspielraum forderten, » Opfer für die Erdgöttin « entrichten. Er CIINAS
das » Irinken, Johlen und agen der Heiden« bei ahnenreligiösen Ritualen aum als
ANSCINCSSCHNEC Ausdrucksweise einer » African Personality« akzeptieren.*® RYytz auf,
dass die Allianz der Elite mıt dem » Heidentum « sich zunehmend verdichte und
nunmehr über die nationalen Medien verbreite. Kategorisc kommentiert die politisierte
Renaissance afrikanischer eligion: » Heidentum bleibt Heidentum «>

Allerdings stellt fest, dass unter der Redefigur der » Afrikanischen Persönlich-
keit« auch kirchenintern HC auf Kirchenleitungen ausgeübt wird. Christen ordern
Liturgiereformen In Bezug auf bestimmte Passageriten. Vor em die Beerdigungspraxis
soll sich uUrc die Einführung VO  b 5S0$. » Memorial SEerVICces« mıt gewIlssen ahnenreligiösen
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Verwelsen andern. Rytz sieht ın der Einbindung lokalkultureller TIraditionen in kirchliche
Praxıs mehr als fragwürdige Reformen 1m Gange.”® Bewertungen solcherart AUS dem
» Missionsfeld« fließen In aktuelle missionsgeschichtliche tudien eın In seiner Geschichte
der evangelischen Weltmission erwähnt Flachsmeier 1m Gestus erhabener UÜberlegenheit,
der nähere Inhaltlıche Ausführungen erübrigt, Neuerungen 1n eologie un: PraxIıis
gerade afrikanischer Kirchen, die unter Beimischung »manchelr| Elemente aus dem S1€e
umgebenden Heidentum Sahız erstaunlichen Resultaten« gelangten.””

Offenbar gestaltet sich zumindest für einıge Milieus der Missionsbewegung der ber-
Sang VO  — einer eurozentrisch gepragten in die postkoloniale Ara zah och spiegeln die
theologischen Urteile über afrikanische eligion 1ne unverarbeitete Entthronung des
Missıonars »als der Mann, der das Wort (Jottes und die Otscha der verbreitet«
und der IRHER »weithin selinen ihm zustehenden Platz eingebülst hat« . 40 Zeitdiagnostiker
beklagen das 1L1UT allmählich sich vollziehende Ablegen e1lInNes paternalistischen Habitus
seltens der Missionare. SO postuliert Hendrik Kraemer, ma{ißgebendes Sprachrohr der
ökumenischen Bewegung, 1m achgang der ORK-Versammlung In Neu e  1: dass »der
y Missionar« als Standardtyp un Standardinstrument des missionarischen andelns SallZ
seiner axiomatischen Selbstverständlichkeit eraubt werden muß. «41 Doch die Abwehr-
haltung VO  e Missıionaren gegenüber kirchlichen Liturgiereformen und ersten Konturen
einer kontextuell geprägten eologie wird 1m postkolonialen Umfeld bereits pürbar auf-
geweicht. In akademisch-theologischen Milieus bildet sich eın wachsender Resonanzraum
für die Wirklic  elit Gottes außerhalb des Christentums au  N

Anfangs der 1960 re klagt der schottische 1ssionar und Historiograph der resbyte-
1aAn Church f Ghana, oel M1 die afrikanische Kirche un: eologie habe sich nicht
wirklich auf die religiösen Grundhaltungen ihres Kontextes eingelassen. Er diagnostiziert,
dass die presbyterianische Kirche, die alteste Kirche Ghanass, einer Randerscheinung
1n der Religionslandschaft verkommen würde, S1€e afrikanisch-religiöse Kosmologien
nicht anerkennen und sich ihren nfragen chrıstiliche eologie nicht tellen würde.**
OrLtwWwa. WI1IeE Aufgabenbeschreibung machen Postkolonialität als eigentlich theologie-
geschichtliche Wegscheide AaUuSsS Musterbilden. ist das Diktum Christian Baetas, des etzten
Vorsitzenden des IRM, der die Verhältnisbestimmung zwischen Christentum un afrika-
nischer Kultur schon 1955 als »theologische Königsschlacht« tituliert.®° Er beschreibt diese
Hauptaufgabe afrikanischer Theologiebildung aus Anlass einer historischen JTagung, die VO

Christian Councıil der Goldküste 1m Maı1ı 1955 In Legon durchgeführt wird. [ iese Tagung
erste Impulse, religiöse afrikanische TIraditionen 1n ihrem eigenen Recht begreifen

Damıit markiert diese Konferenz den theologiegeschichtlich kaum beachteten Anfang einer
postkolonialen Afrikanischen eologie noch 1n kolonialer Zeit!** Ghanaische eologen
setzen diesen Weg ın dem se1it 1960 publizierten an uUlleiin of Iheology fort

33 KYTEZ. ahresbericht 196' 0e| MI The Presbyterian Vgl Andreas HEUSER, Basler MIs-
(Anm.17), 8 -10. Church OT ana, 35-19060, Cccra SION und die Geburtsstunde DOST-

Geschichte 966 245-267.
Christine ( HRIST-VON WEDEL/Thomas
K«olonlaler atrıkanischer Theologie, In

(Anm. 3 366 Christian AEeTA, The Chal-
EDd 3065. ‚enge OT African Culture LO the Church UHN (Hg.) Basler Mission: Men-

41 endrik KRAEMER, and the Message OT the Church LO schen, Geschichte, Perspektiven
Neu-Dehhi und VWds$s dann?, n African Culture, In CO HRISTIAN 1815-20 Base| 2015, Wenige
anTrlıiel KRUGER (Hg.) BIS COUNCIL OF IHE OLD (Hg.) Onate spater gemahnen atriıka-
das Ende der Frde Okumenische Christianity and African Culture, Cccra nische Trankophone Priester Von

eitrage Zum Geburtstag VOT! 1955, 51-61 hier 60 (Übersetzung Curopa aUuUs und mMit weitgehend phi-
artın Niemöller), München er \osophischer Argumentation theo-

1962. Ra E ler 115. ‚ogischen Reformen n der O-
Ischen Kirche, Vvgl. die Neuedition VOI]
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I)as GB stellt sich umgehen der Herausforderung westafrikanischer Religions-
formen für chrıstiliıche eologie. Ihr Hauptherausgeber, KwesI1i Dickson, kritisiert implizit
Missionare wWw1e (J)tto KYytzZ Er prazislert, dass die Verhältnisbestimmung VO  . eligion un
Kultur eın grundlegendes nliegen afrikanischer Kirchen WI1IE überseeischer Miss10ns-
gesellschaften sel, sofern diese yaktiv versuchen, ihre Arbeit VOT Ort verbessern.«*° In
einem Grundsatzartikel argumentiert Kwabena Nketia: » ESs gibt eın wachsendes Bedürtfnis
seltens vieler Afrikaner, mehr über indigenes religiöses Leben erfahren, seline edanken-
ebilde, Glaubensformen, Werte un: iten. «46 Bemerkenswert 1Sst, dass mıt Nketia die
presbyterianische Gründungsfigur einer afrikanischen Musikwissenschaft eiıner der
ma{ßgeblichen Stimmen ıIn dieser ase afrikanischer eologie avanclert. Nketia dringt

wegweisenden Erkenntnissen VO  Z Er referiert die verfügbaren ethnologischen Diskurse
westafrikanischen Religionen, warnt jedoch VOT einer Jeichtfertigen Hinwendung
afrikanischen Religionsformen. » Anstatt einer eiligen OUuUr westafrikanischen

Schreinen aufzubrechen«, chlägt die sorgfältige Erforschung afrikanischer eligion
VO  — Diese Hinweise verfeinern sich In kommenden Methodendebatten, die dogmatische
Herangehensweisen afrikanische eligion 1rC empirisch angeleitete Grundlagen-
forschung ablösen */

Aufftällig ist die interdisziplinäre w1e empirisch geleitete enNnNeıt, mıiıt der afrika-
nische eologen sich afrikanischem Religionserbe annähern. Insbesondere werden
ethnologische Erkenntnisse vertieft und auf Bedeutungsnuancen verschiedenster ritueller
Praktiken hingewiesen. nterne Ausdifferenzierungen afrikanischer eligion werden aus
einer Teilnahmeperspektive vermiuittelt. Damit kartieren die Autoren des GB ungeklärte
Felder für weiterführende Forschungen. S1e die Lyp Verdammung afri-
kanischer eligion, w1e s1e och bei ()tto KRYytzZ durchscheint, auf. Zudem widersetzt sich
die Forschungsstrategie des GBTI einer enthusiastischen Rezeption afrikanischer eligion
und ordert die Arbeit Difterenz. Somit kritisiert das GBI die 1mM politischen Diskurs
forcierte Konstruktion einer » Afrikanischen Persönlichkeit«, die zumal mıt einem mıt
afrikanisch-religiösen Fragmenten ausgestatteten politischen Messilanismus einhergeht.

Aussichten auf eın  A globales Christentum

In einer Marginalie selner afrikanischen Kirchengeschichte emerkt Adrian Hastings, die
Missionsbewegung der 1950CI Te zeichne sich 1hve® ine »intelligent vitality« AHS Er
begnügt sich mıt diesem kryptischen inwels, der doch mıt der Zeitsignatur kontrastiert,
die der internationalen Missionsbewegung In jener antikolonialen Hochphase ähmungs-
erscheinungen attestiert.

eonard Santed! KIN KUPU/Gerard Kwabena NKETIA, Worship In Adrian TIhe Church In
BISSAINTHE/Meinrad (Hg.) Wes  rTiıcan Religions, In The ana Afrıca 0-1950 Oxford 994, 567.
Des pretres nOoIrSs s Interrogent: ulletın of e0109Yy 212 1962) 1-2' Das Buch erschermnt In den turbulenten
cinquante arıs apres, Parıs 2006. hier 1 (Übersetzung Vert. Jahren der » zweıten Befreiung «

KwesIi A. DICKSON, Relation EDd., 4. Vgl Christian ABA, Afrikas, n denen den autoritaren DOST-
between eligion and Culture, In The «  rYy Research n African kolonilalen egimen en »wıind of
ana Bulletin of Theology 1/9 1961) Tradıtional ellgion, n The ana Change« entgegen nlast.
18-22, nier 18 (Übersetzung er Rulletin OT e0O109Yy 3/4 (19 4S
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er 1G auf Ghanas Passage in eın postkoloniales Afrika eröffinet das Panorama 1ın eın
zunehmend global sich verstehendes Christentum. DIie institutionelle Ausdifferenzierung
der ökumenischen ewegun wird begleitet durch die Profilierung eigenständiger WI1e INan

spater SCH wird: kontextueller Theologien. [IDIie Formlerung einer » Afrikanischen Iheo-
logie« erfolgt angesichts des Legitimationsdrucks des öffentlichen antikolonialen Diskurses.
Theologische Transformationsprozesse umkreisen das Schlagwort der » Afrikanischen
Persönlichkeit«; ghanaische eologen inventarısieren kulturelle Aspekte afrıkanischer
Weltanschauung, und Kirchen positionlieren sich 1m Verhältnis ZU postkolonialen Staat
Auch Wenn sich noch keine ausgeführte Afrikanische eologie nachzeichnen lässt, ist
die Einschätzung ohn Parratts widerlegt, nach der die postkoloniale Übergangsära » keine
ewegun: für die Entwicklung einer afrikanischen eologie In Gang gesetzt habe«.*? Am
Ende dieser Phase einer theologischen Entdeckung afrikanischer eligion steht die PTO-
srammatische Integration eiInes Forschungsgegenstandes In das tudium der eologie, der
ange als Form des »Aberglaubens« oder als das rückständige Andere eines abendländisc
gepragten christlichen Weltzugangs un: dargestellt wurde. Ausgelöst un: ohl
auch inspirıert durch die afrikanische Renalssance ın der unmittelbaren Phase postkolonialer
olitik ın ana überholt die eologie In Afrika dieses evolutive Verständnis eiInNnes anderen
Religionsvarlanten hoch überlegenen Christentums. Der gran oyen afrikanischer Iheo-
ogie, Christian Baeta, stellt 19/1 fest » Diese Art der Darstellung gehört definitiv der Ver-
gangenheit Diejenigen, die ihr noch immer aum gewähren oder |die afrikanische
eligion| rhetorisch geilßseln, peitschen eın ziemlich er'‘! auUSs. «> Fur die Global-
geschichte des Christentums 1st 1U  z nicht allein das Tor ZUT Entfaltung 508 Kontextueller
Theologien aufgestofßen. Die »intelligente Vitalität« der Missionsbewegung der 1950CI
FE umfasst auch die römisch-katholische Kirche. S1e das se1t 1959 kursierende
päpstliche Leitmotiv des agg10rnamento, das entschiedene Zugehen VO  e Kirche un:
eologie auf die heutige Welt, nach ihrem Weltkonzil ıIn geste1igertem alse aRKTISC
erlebt das weltweite Christentum 1960 den missionsgeschichtlichen Durchbruch, der
zögerlich als Südverlagerung des globalen Christentums bezeichnet werden wird. ®  &-

ohn PARRATT, Theologlie-
geschichte der Dritten '/elt Afrika,
München 1991,
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»Absolute independence
for Indian Christians«
Die Weltmissionskonferenz Edinburgh 1910
iın den Debatten indigen-christlicher Eliten Süudindiens

VOo  - Klaus Koschorke

Zusammenfassung STIracCc Sumarıo
DIe en n der mMissionarı- The NIgh expectations Las grandes expectativas DUES-
schen Presse geaulser- expressed In the Missionary tas » Conftferencia Mundıal
ten Erwartungen die Welt- Tor the 910 'ori MIıSs- de Ia Mision Edimburgo 1910,
missionskonferenz Edinburgh siıonary Conftference n FEdin- expresadas 1a DreNSa MISIO-
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tıian Patrıot Madras 1890TT.) The Christian Patrıot Madras The Christian Patrıot Madras
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Einführun
1e Weltmissionskonferenz Edinburgh 1910 ist wiederholt als Höhepunkt der Pro-
testantischen Missionsbewegung des 5 un: zugleic als Ausgangspunkt der

Ökumene-Bewegung des Jahrhunderts bezeichnet worden. Dass s1e zugleic In
bislang singulärer Welse auf Entwicklungen und Debatten In den sich formierenden Kirchen
und Gesellschaften In Übersee (V. a. Asiens, auch YT1Kas reagıerte, habe ich VCI-

schiedener Stelle zeigen versucht ! Denn War das » Erwachen großer Natiıonen«, das
In der Analyse der Konferenz 1i1ne singuläre Herausforderung konstituierte, die Sanz NEeEUE
Formen der KOooperation nicht LLUT zwischen den euroamerikanischen Missionen, sondern
auch zwischen den Kirchen des estens selbst erforderte. AI 1ne intensive VOI-

bereitende Korrespondenz mıt Missionaren WI1Ie miıt einheimischen Kirchenführern suchte
die Konferenz die Situation und Stimmung in den 10322 » M1sSs1ıon Melds« erkunden un
DA Grundlage ihrer Beratungen machen. ugleic wurden mpulse AaUsS$ den übersee-
ischen Kirchen aufgenommen und verstärkend orthin zurückgegeben. 1es lässt sich etwa

der Geschichte der aslatischen Nachfolgekonferenzen der re 1912/1913 und der sich
daraus entwickelnden nationalen MI1ISS10ONS- und Christenräte) blesen Ihemen WI1e die
Notwendigkeit nationaler (statt konfessioneller) Organisationsformen, die Dringlichkeit
elıner »indigenous leadership« oder eın verändertes Verhältnis ZUT Okalen Kultur und
den nicht-christlichen Religionen standen VOI 1U  a’ unüberhörbar auf der Agenda.
Experimente /ADER Entwicklung einer »einheimischen Gestalt« und »nNationalen Form« des
Christentums etwa 1m Bereich der USIK: der Kirchenarchitektur oder der Entwicklung
christlicher Ashrams häuften sich fortan. Anders als das Zweite Vatikanum 5 re später
1mM katholischen Asien hatte die Weltmissionskonferenz Edinburgh nicht 1Ur iıne
intensive Rezeption un: Nachgeschichte, sondern auch iıne prazise beschreibbare
Vorgeschichte ıIn den Debatten und Kontroversen asiatischer Christen.

Ihema dieses Beltrages sind die Diskussionen, die die Edinburgh-Konferenz unter den
protestantischen Christen Süudindiens auslöste. Quelle 1st das ournal The Christian Patrıot,
das Gegenstand eines der Münchener angesiedelten DFG-Forschungsprojektes
ist “ Während des etzten Viertels des i Jh.s wurde Madras (heute ennaı ZU Zentrum
eliner kleinen, aber einflussreichen Elite sudindischer protestantischer Christen. Dieser
Gruppe gehörten Rechtsanwiälte, Lehrer, Angestellte, Journalisten un: andere soz1ial hoch-
stehende und finanziell unabhängige Personen S1e bildeten hre eigenen Gesellschaften
(wie die 1888 gegründete » Madras Native Christian Association«) und stellten Verbindungen

aÜhnlichen Vereinigungen indischer Christen In anderen Landesteilen SOWIE ın Übersee
her (etwa in Sudafrika un: Gro({fßbritannien) S1ie starteten vielfältige Initiativen (wie die
überkonfessionelle ‚ National Church of India«, die 18556 In Madras 1Ns Leben gerufen
wurde) und publizierten ihre e1igenen Journale un: Periodika, die die religiösen, sozialen
und politischen Entwicklungen 1im Land kritisch kommentierten.

[Jas wichtigste dieser Journale WarTr The Christian Patrıiıot: ournal of Social and
Religious Progress (CP) Es wurde 1890 gegründet und estand bis 1929 eın Name War

Klaus KOSCHORKE, Edinburgh 1910 the History OT Christianity, Wiesbaden Rapids/Cambridge 2009; EM (Hg.)
als Relaisstation. [)as »Erwachen 2012, 273-284. DERS:. DIe Weltmis- VVege nach Edinburgh. ':andort-
grolser Nationen«, die nationalkirch- sionskonftferenz Edinburgh 910 und die bestimmungen m Dialog mit der
lichen Bewegungen n Asıen und Globalisierung des Christentums, n ersten Weltmissionskonferenz 1910,
Afrika) und die Weltchristenheit, In Pastoraltheologie 10 2011/4) Hamburg 2010.
DERS (Hg.) Ctappen der Globallisie- 215-226: ZU Edinburgh allgemein: ıtel des Forschungsprojekts
1ung In christentumsgeschichtlicher Brian STANLEY, The 'orl Missionary »Indigen-christliche FEIıten Asıens und
Perspektive/Phases OT Globalization In Contference Edinburgh 1910, ranı Afrikas 1900 m Spiegel ihrer Jour-
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Programm : als Christ Aufbau der Natıon mitzuwirken, In Zeiten eines wachsenden
indischen Nationalismus und des immer stärker die indischen Christen erhobenen
Vorwurfs der »Denationalisierung«. ugleic suchte der den »moralischen, sozlalen,
ntellektuellen und spirituellen Fortschritt« der christlichen Gemeinschaft des Landes

Öördern Im Unterschied anderen Journalen einheimischer Christen In Asıien un:
Afrika, die zunächst als missionarische Unternehmung begannen, bevor S1€ VO  - Öörtlichen
Christen übernommen wurden, WAar der Christian Patriot VO  e Anfang eın »purely
indigenous venture« (CP 10.1.1903). » Owned and conducted entirely Dy members of the
Native Christian community the Christian Patrıiot ll g1ve expression the sentiments
and aspırat1ons of Native Christians« (CP 1.2.1896). el beanspruchte das Blatt, für die
indische protestantische Gemeinschaft »als (Janzes« sprechen. Der Christian Patrıot
kritisierte missionarischen Paternalismus und Rassismus) ebenso WI1e Tendenzen in Teilen
des Indischen Nationalkongresses, die nationale OC mıt dem Hindu-Revival gleich-
zusetzen un: HUT politische und nicht auch soziale) Reformen anzustreben. Das ournal
erfreute sich wachsender Verbreitung nicht L1UTL In Indien, sondern auch unter der indischen
Diaspora ıIn Südasien, ıIn Suüudafrika und In Europa. In Sudafrika wurde VO  s Gandhis
Indian Obpinion zıt1ert ZUu den amerikanischen Abonnenten des zahlte übrigens auch

Mott, der spiritus rector un spatere Organisator der Edinburgh-Konferenz.
Die Quellen des ın seiner Berichterstattung un Kommentaren Edinburgh sind

vielfältig. Neben den Verlautbarungen der Konferenzveranstalter,;? der missionarischen
Publizistik un: den Zirkularen der verschiedenen in Edinburgh und Indien) vertretenen
Kirchen (Anglikaner, Methodisten etc.) sind auch die Konferenzberichte der indischen
politischen Presse (wie des Bombay Guardian*®), die ausführlich zıtlert werden. Aber auch
dUus Gro{britannien und Edinburgh selbst erreichen den aktuelle Nachrichten, darunter
detaillierte Berichte eines Konferenzteilnehmers über die einzelnen Sitzungen und die
Reden asiatischer Delegierter ebendort”), SOWIE regelmäfßige Leserbriefe, die den ortgang
der Beratungen In der schottischen Metropole kommentieren.® Eingaben un: Appelle aus
Indien die Konferenzteilnehmer In Edinburgh werden ebenso abgedruckt WI1IeEe die teils
sehr kontroversen Debatten In den Leserbriefspalten indischer Zeitungen (sowie des
CP) ber die Veranstaltungen mıiıt heimkehrenden Konferenzteilnehmern/ wird ebenso
detailliert berichtet WIE über die Edinburgh-Nachfolge-Konferenzen In Indien und spezie.
In Madras) Auch Wenn 1m die Nachrichten anderer Publikationsorgane me1Ilst WOTT-
wörtlich abgedruckt werden, geschieht dies doch mnıt spezieller Akzentsetzung und In einem
Sahnz bestimmten Diskurskontext. sind 1Ur einzelne Worte der Kommentierung, die
die spezifische Perspektive der indischen Leser erkennen lassen. Aus der missionarischen
eior1ı werden vlelTfac Folgerungen abgeleitet, die weit über die Intentionen des kon-
servatıven e1ls des MISSIONATY body hinausgingen. Dies lässt sich etwa den Debatten
über die Zielvorstellung einer »sich selbst-ausbreitenden, selbst-Afinanzierenden un
selbst-regierenden einheimischen Kirche« » Ihree Selves«) zeigen. Diese Formel ursprung-
ich eın missionarisches Konzept entwickelte sich In Indien und andernorts zunehmend
Z 08 emanzipatorischen Slogan indigen-christlicher Eliten.

nale Uund Periodika uster Kognıitiver Zum Beispiel The Christian Patriot, »Foreign letter « (aus Hastings,
Interaktion und Frühtormen S- 6.9.1901, UK) The Christian Patriot,
regionaler Vernetzung «, durchgefTführt The Christian Patrıot, 9. /.1910, 5+0: Q10,
n Kooperation mıt der -aC|  Och- The Christian Patrıot, O. /.1910, 0.8.1910; 5-06.
schule nterkulturelle Theologie Her- Schreiben der »representatives OT The Christian Patriot, 1.10.1910,
mannsburg dort Teilprojekt West- Indian MISSIONS «; The Christian f475
atrika). Patriot, 6.7.1910, 3, Tfortlaufender

Konferenzbericht.
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Im Folgenden sollen Nu  . einzelne Artikel 1m unterschiedlichen spekten der
Edinburgh-Konferenz 1m Auszug wiedergegeben und knapp kommentiert werden. iıne
umfassende Auswahl VO  - Tukein des als Sprachrohr der christlichen Intelligentsia
Süudindiens sich ın einem soeben erschienenen Dokumentationsband, der AaUuUus dem
oben genannten Forschungsprojekt hervorgegangen ist.©

ohe Erwartungen:
» Ihis conference 1S destined to War all other problems
of the »oth century« (15.1.1910)
Ihis Conference:ll OPCI next month ıIn Edinburgh 1s destined Warall other
problems of the 7„oth Gentury. From the Christian poın of VleW, the erment of ideas
In the WOTr. of human hought 117e has risen from the contact of the ast with the
West, and the national spırıt IC 15 awakening OIl the non-Christian people, have
gıven the impulse {O form this OF Missionary Conference. Ihe completion of
the mystical Body of the Lord Jesus Christ through the ingathering of nat1ons, and the
clergy understanding of the Son of INa when SONS of I1NeN have found themselves in Hım
111 be the a1m of the comıng Conference. Ihe different branches of the Christian
Church oday A CONSCIOUS of the obligation that Frests them evangelize the WOTr.
and the Conference Sseits this task before ıt. } PrODCI estimate of the work could
only be arriıved at, when workers from different spheres, and ONg different people
meeTt together { ntil 1O there has not been apparently convention of workers
from all the m1lss1ıon throughout the WOTI. Ihe cComing Conference therefore
ll be quite different from all former|] M1ss1io0nNary Conferences for, this promıises
be thoroughly representative ( which ll nNOot leave ONE STONE unturned arrıve
AT PTrODCI conclusions.
With such subjects the boards, and such emıinent Presidents and Vice-Pres-
idents AI SUTEC that the forth-coming Or Missionary Conference ll make the
twentieth century epoc. In the history of Missions, and Tes starting poın for
Varlous successful endeavours for the establishment of the kingdom of Christ through-
Out the world.?

Iheser ext könnte sowohl einer missionarischen Quelle entstammen WI1e wahr-
scheinlicher redaktioneller Eigen-Kommentar des 7A0 Konferenzprogramm se1ın
In jedem Fall benennt verschiedene Gesichtspunkte, die In den Debatten der PIO-
testantischen Intelligentsia Südindiens und In den Spalten des CP) 1ne zentrale
spielten. Dazu zählen

die Wahrnehmung des Christentums als globaler ewegung und Edinburghs als ökume-
nischer Veranstaltung mıt Vertretern AdUus yallen Missionsfeldern« SOWIE der »verschiedenen
Zweige der christlichen Kirche« (mit Fokus de facto HUT auf die protestantische©

Klaus ERMANN The Christian Patriot,
Iprian BURLACIOIU/Phuti OGASE Originaltitel: The 'gr Missionary
Eds.) DiIiscourses OT Indigenous Contference
Christian Elites n Colonial Sociletlies n
SIa and Africa around 1910. OCU-
mentary Sourcebook TIrom electe:
Journals, Wiesbaden 7016 mit rti-
Keln indigen-christlicher Journale aUuUs
Indien, Südafrika, Westafrika und den
Philippinen).



781» Absolute independence for Indian Christians«

$ die Sauerteig- Iheorie: Christentum und cArıstiliche Zivilisation als das » Ferment«, das
die Gesellschaften des » (Ostens« durc  ringt un: tiefgreifende Transformationsprozesse
ın Gang auch WEeNn die christlichen (Gemeinden 1n Asien vielerorts och klein sind;

der erwachende »nNationale (Geilst« unter den kolonisierten Völkern Asiens als zentrale
Herausforderung für die Christenheit weltweit un spezie die ın ndien);

<& das 20. Jahrhundert als die entscheidende »Epoche iın der Geschichte der MIs-
S10N « wobei In den Debatten indischer Christen weniger das Ziel globaler Evangelisierung

sich strıttig War als vielmehr die Frage nach den primäaren Akteuren (westliche Missionare
oder einheimische Christen ®) SOWl1e der und des 11S interreligiöser Begegnung."“
Im Referat des über die einzelnen Edinburgh-Kommissionen en nicht abgedruckt)
wird €1 die der »natıve Church« besonders hervorgehoben: » Ihat the work mMust
be carried Dy the self-governing, self-suffering an! self-propagating natıve Church«.“

Edinburgh als universale Versammlung:
» Every ACe represented« (01.10.1910)
Ihe first dramatic little catch the CYC al Edinburgh Was the VISION of Chinese
INall, in flowing ue-gray robes and 4C CaPD surmounted by scarlet button, In
conversatıon with Hindu under voluminous turban. As they STrolle along together
they met full-blooded egro pastor, an iın trıce WeIC iın close and laughing alk MY
first tea Wäas ın COINDaNY with Dr Julius Richter, humorous he 1S learned, and 1e
of (GGerman authorities world-missions, together with IIr Boehmer, splendi Dutch
editor and author from Furstenfelde By the side of SWISS (TE Saı W Korean who rubbed
shoulders with Japanese principal. rown-gowned member of Hindu brotherhood
STroile: with Singhalee, ıle Borman fraternized with elegate from the Punjab.
Racial difference Was absolutely lost In glowing ofbrotherhood of alım an spiırıt.
And quite from the influence of the discussions 1ın the conference, these tea-table

an trolls under the even1ıng Sky have cemented international friendships an
opened floodgates of sympathy. “

Dieser Jer ungekürzt wiedergegebene) ext eines namentlich nicht genannten, sicher
missionarischen Konferenz-Teilnehmers hebt die globale Repräasentanz der Konferenz
hervor: Neben den euroamerikanischen Delegierten auch (Afro-) Afrikaner, Chinesen,
Koreaner, Japaner, Inder aus dem Norden und en des Landes SOWI1E Singhalesen Sri
Lanka) ZUSCHCN. Besonders bemerkenswert: »Racial difference Was absolutely lost« dies
stand ın drastischem Gegensatz den Alltagserfahrungen indischer Christen, entsprach
aber dem Geist anderer als PrOgressiVv wahrgenommener christlicher Vereinigungen (wie
der asiatischen YMGCAÄA’S) un: regionaler Okumene-Konferenzen (wie der Tokio-Konferenz
deror Students Christian Federation VO  - 190 /, erstmals mıt einer ehrhnelr asilatischer
Delegierter), VO  > denen ine irekte Linıe ZUT Edinburgh-Konferenz

S50 ordert EIWa The Christian 11 Ebd den Themen der
KommıissionPatriot, IM Ruckblick autf

Edinburgh eine Mission, gekenn- The Christian Patriot, 10.1910,
zeichnet UrC| »humlility and e] (Originaltitel: Every Kace Represented).
self-sacrificing spirit of the Christians«
anstelle der »CoNTteMpTUOUS and domı
neerIng« Vorgehenswelse » OT the
SO-cCalled Ite dCSSs«
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Erhoffter Emanzipationsschub:
»absolute Unabhängigkeit indischer Christen« ach dem
» Vorbild VO apan und Uganda« (30.4.1910)
In rather engthy article In the Madras Mail of Tuesday last,; sympathetic writer, eV1-
dently OwW-Churc clergyman, after few introductory UuDOINN the 1mpor-
ance of the coming Conference ıIn June, dwells the Indian section of the nglican
Communion In OU India and pleads for 1ts earlyY. ven after century's
existence, the Indian Church 1S kept In eading strings. Ihis 15 the dSC with all M1SS10N,
whether nglican NOts though 1t 15 slightly improved 1ın the latter. SI 1s ITHe«; Sdy>
the article, »that of late there has been ON$ the eading Miss1ionary agencles
considerable advance ın the WaY of g1ving Indian Christians HAT control OVeTL their
OW) affairs, yel the reform mMovemen 15 all LOO sSlow. Is 1t be wondered at that
Indians of ability turn asıde the Varı0us secular professions where the OWCIS they
feel they POSSCSS ll find fuller OPp for their eXxerCcIse? « Ihis 15 important utter-
HIC coming from nglo-Indian editorial. I 1S the spırıt of Irue statesmanship that
has uttered these words. y It 1S obviously UNWISE «, SdyS the writer agaln, »IO
S from yCal YCal drifting along In the old WdY, for 1t ea the drifting dWdY of
the flower of the Indian Christian you from the Ministry of the Church« Therefore

‚ bold oug tOo be taken OHNCE for all by the Anglican Church, and independence
ranted the Indian church, an the writer that the coming conference, fol-
lowing the example of apan an Uganda, cshould CXÄDICSS 1ın authoritative INanınNer
1ts convıction that the »Indian section of ancılent Church, linked with the history of
the past, and inheriting INanYy and preclous privileges, Can meetl the needs of the
present, Call 1Se the full INCASUTC of 1ts opportunıities, and, because it 15 part of 7
ıng body, Can change what 15 nOot essential 1ts eing, an Call live 1t OW) ife free from
the dwarfiıng influences of State control. < Bold words these! But fervently an evoutly

DIaV for their early fulfılment, cannot help expressing OUTr ear that the TCasONS
for the tardiness, if not actual unwillingness, tO absolute independence Indian
Christians of whatever denomination, lie far deeper than ADDCAaISs the surface. But of
this dIC certalın: the question 1S pressing itself with greater force YCar after VCAI; and
if only the Indian Church took 1t 1ın rig earnesit. the solution mig SOON be within
the HB RSA of possibility. ””

Vielfältige Erwartungen richteten sich AdUus Indien die Edinburgh-Konferenz, sowohl VO  =
Seiten der 1mM Land tatıgen Missionare WI1IeE VO  - einheimischen Christen. SO veröffentlichte
der einen »Appell« der yCalcutta Missionary Conference«.!* Dieser hebt neben der
Dringlichkeit verstärkter missionarischer Kooperation insbesondere die grofße Bedeutung
der »indigenoOus church« Indiens hervor und unterstreicht »the significance of 1ts existence,
the determination of 1ts present strength an equıpment, the absolute importance of its

The Christian Patriot, 0.4.1910, Einzelnachweilse el Klaus
(Originaltitel: The orl Missionary KOSCHORKE, » What Cal 1a learn
Conference TIrom Japan?« Netzwerke ndiıgen-

The Christian Patrıot,11.6.1910, christlicher Elıten IN Asıen Uund christ-
iche nternationalismen 1910, n
Jurgen NAGEL/Michael MANN
(Hg.) Jenselılts der Grenze. Luropa n
Zeiıiten der Globalisierung, Heidelberg
2015,

The Christian Patriot, 1.3.1905;
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spiritual and intellectual traınıng, and 1ts present day potentiali in the wider problem
of India’s non-Christian millions«. Bemerkenswert diesem Dokument ist einerseılts die
zentrale Bedeutung der »indigenOus Church« gerade auch in den Debatten missionarischer
Kreise SOWI1E andererseits seine Publikation (unter anderem) 1m als dem rgan der
protestantischen Madras-Elite

Sehr viel weitreichendere Forderungen stellten andere Stimmen, die 1mM Wort
kamen. SO beklagt eın indischer erıker 1mM oben wiedergegebenen Dokument das yallzu
langsame « Reformtempo In den Missionskirchen, plädier für die möglichst yfrühe Auto-
NnOomIle« für die »indische Abteilung der anglikanischen Gemeinschaft« 1n Süudindien un
verlangt darum VO  > der kommenden Edinburgh-Konferenz einen »autorıtatıven« Entscheid
zugunsten der »vollständigen Unabhängigkeit für indische Christen« nach dem » Vorbild
VO  5 apan un Uganda«. Der erwels auf apan und Uganda ist el keineswegs zufällig.
Denn die Christen und Kirchen beider Länder spielten 1n den Debatten des ıne wichtige

als Vorbild Zu apan nach seinem Sieg über Russland 1904/05 hnehin leuchtendes
Vorbild asiatischer Nationalisten bestanden besonders CI19C Beziehungen. SO kam 1906
ıne Delegation japanischer Christen »at the pecial request an invıtatıon of the Indian
YMCA« 1Ns Land un sprach auf einer viel umjubelten Vortragstour UTE den Subkon-
tinent über die rage: »What Call 1a learn from Japan«. DIie Antwort: »Indigenous
leadership«; Überwindung des missionarischen Denominationalismus: SOWIEe » Female
education«. } Uganda un: seline Christen wurden 1m ebenfalls vlelflac. als » Object
Lesson Indian Christians« prasentiert. Denn »the [Anglican] Church of Uganda has
made gigantıc strides towards self-government. Ihe key self-government 1S self-support
and the |Ugandan| Church 1S self-supporting, practically it 1S self-governing«." apan
und Uganda galten (ob ec oder nrec: als Paradigmen erfolgreicher Realisierung
des Ihree-Selves-Prinzips und begründeten zugleich, w1e 1im Fall des hier wiedergegebenen
Leserbriefs, entsprechende Forderungen auch für Indien. Der selbst steht 1mM Ubrigen der
Forderung nach einer sofortigen »absolute independence« eher zurückhaltend gegenüber.
Vor kirchlicher Eigenständigkeit selne anderer Stelle vertretene Maxıiıme So. erst
die dringlich erforderliche »Social Uun10N« unter den indischen Christen verwirklicht werden.

Asiatische Delegierte auf der Edinburgh-Konferenz:
» Western riends ave dificulties« (10.9.1910)
Ihe 0ONAdON Ml[issionary Chronicle reports the remarkable speech made Dy Mr. Cheng]
Ching-Yi al the Or Miss1ionary Confterence. He spoke subjects: (1) Why
do want union® We want ıt (a) for the things that really help orward the rowing
mMoOovemen of the self-support and self-Government of the Church (D) Denomımınation-
alism has entered the Chinese mind, NOT arfec they interested In it (©) Ihe force of
heathenism outside and the feehleness of the Church inside, necessitates un1on. (2)
From the Chinese pomlnt of view, there 1S nothing impossible about such un1o0n, estern
riends have difhculties We should nNOT OW such difhculties influence (3) In 1na
and for the Chinese, such unlion 15 highly desirable, ına loves unıty and national ife
(4) Ihere 15 time LNOTC important than the present. Ihese ar days of foundations for
religion and politics. Ihe future of1na depends UDOIN un1on. (5) Ihe Church of Christ
1S universal, not only irrespective of denominations, but also irrespective ofnationalities.
» All ON  /a)) 1n Christ Jesus C< Ihe world S, HSE Chinese eXpress10on, on family«‚ and
China 1s member of that family. In conclusion, let 4 UD, with OUT Divine Master,
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the LOp of Mount Olives, and there obtain wider, roader and Jarger VIeW of the
world’s need. Mr. ing Xa Was but old when he Was baptized with his father and
he 15 110 only 3 old. Ihe above sentiments spea. highly15 Christian growth. “ber die hier 1m Auszug wiedergegebene Rede des chinesischen Delegierten eng
Ching-Yi (1881-1939) berichtet der rAbdruck eines Artikel AdUus dem London MIS-
SLONATY In telligencer. Ching-Yi damals 78 re alter Pastor der Mi-shih Hutung Kirche
In Be1]ing, spater Generalsekretär des chinesischen National Christian Council
(1922-1933) plädierte für ine Union er chinesischen Christen (»Denominational-
1Sm has entered the Chinese mind, L1LOT AdIie they interested ın 1t«), und stellt dies
Programm TOTZ er Verständnisschwierigkeiten der »westlichen Freunde« In einen
globalen Zusammenhang: » Ihe Church of Christ 1S universal,;, not only irrespective of
denominations, but also ırrespective of nationalities«.

Bekanntlich LLUT 1 asilatische Delegierte In Edinburgh anwesend!® ine sehr
eringe Fahl: verglichen mıt den insgesamt 1215 ofhziellen Konferenzteilnehmern. Die
Aslaten wurden aber 1m Programm VOI der Konferenzleitung J.R. Mott Oldham)

prominenter Stelle platziert und nahmen später 1n ihren jeweiligen Heimatkirchen
zentrale Führungspositionen eın Bel er Freude über die universale Repräsentanz der
Veranstaltung” en sich 1m kritische one Z geringen Zahl aslatischer Delegierter.
y IT 1s p1ty that Indian Christians WCIC NnOot INOTeEe fully represented« In Edinburgh,el
etwa In einem Artikel VO 16.7.1910. Die »oriental speakers« aus Indien, 1na un: apan
machten jedoch »a deep iımpression the Conference«. Der Artikel gibt abschließend
der Hoffnung USdruCK, dass die Konferenz OV! epOoC ın the r1se and growt.
of INany indigenous churches in 1a and Africa«“9

Im Bericht ber die Sitzung VO 16 Juni, rfäahrt der Leser, sprachen etwa die Japa-
nischen Delegierten über »the Strong feeling In apan in favor of ONeE ynational« Church«
» Ihe SadiIlle feeling« erselbe Berichterstatter rowing In China« S und der korea-
nische Redner » Yun Chi H E} an: severa| m1ss1ıonarles Oollowe: insist(ed| the eed of
ng the Native Church In full consideration«. Der Bericht Schlı1e mıt der Feststellung:
» Ihe indigenous CANUrch, wether In Asıla Africa, should ave cCorrect idea what
where essentials« und Was 11UT kulturelle Varianten) des christlichen Glaubens.“!

Unter den indischen Delegierten fand neben Azariah (dazu unten) Chatter)i
(1839-1916) ausführlichere Erwähnung. Dies nicht L1UT aufgrun seliner Seniorität und Prom!i-
HEHZ,; sondern auch aufgrun weliterer Ereignisse 1mM Verlauf selines Grofßbritannien-Aufent-
haltes SO rhielt den Ehrendoktor der Universität Edinburgh und predigte 1m Anschluss

die Konferenz In verschiedenen Kirchen. ber die dort geführten Gespräche erfahren
WITF etwas AdUus den Berichten eines Leserbriefschreibers AaUus Hastings. SO aufßerte sich, der
AdUus dem nordindischen Lahore (heute akistan tammte, In »privaten Konversationen«
durchaus auch kritisch über die VO  . ihm mitgegründete ; National Missionary Society«
als ıne Initiative indischer Christen. Deren Madras-Zentrale übe starke Kontrolle dUus,
»INOTE authority and confidence should be placed ın ıts OCA. boards«.*?*

The Christian Patriot, 0.9.1910, Acht kamen AQUs Indien Asıa and the FcumenıtIcal|l
(Originaltitel: ReVv. eng INg Yı's Azarlah, ChatterjI, Chitambar, ovemen 1895-1961, London 1966,
Seven Minutes >peech Chinese OSe, Shivram MasoJjI, ohn
nion).

130fT; STAN BEYA The grl Missionary
Ranglah, >Sorabji), dre| Von Ina Contference Anm.1 ira f
(C eng, Ong, ng
eIiner VOT] Korea Yun) AUus
kamen Harada, Onda,

Zıitiert nach ans-Ruedi
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Kontroversen Azarıah

Im Rückblick War V.S. Azariah (1874-1945) der wichtigste Keprasentan ndiens auf der
Edinburgh-Konferenz. Der aus Verhältnissen stammende Sohn eines Dorfpfarrers
wurde 1912 Z ersten indischen Bischof der anglikanischen Kirche rhoben un nahm
damit (SOowie als führender Kopf der spateren asiatischen Okumene-Bewegung) 1mM
asiatischen Kontext 1ıne hnlich prominente tellung eın WI1e€e 5 e UVO 1n West-
afrika der erste schwarzafrikanische Bischof Crowther. Er wurde » as gre gift
1a his African predecessor SC Crowther Africa| , WI1Ie der bereits 1mM ahr 1912
anlässlich seiner ErnennungZ Bischof von ornaka formulierte.*® Seine Teilnahme ın
Edinburgh selbst War jedoch es andere als unumstriıtten Aus der Perspektive mancher
indischer Kritiker War Jung un unerfahren, un die VO  - ihm 1903 inıtuerte, einhei-
mische Indian MI1ss10nary Society« »has yet {O stand the test of time«.* Andere Stimmen
ingegen wertetien selinen Aufftritt als »schüchtern«. Azariah der Autor des zweıten
unten wiedergegebenen Votums*> hätte csehr viel nachdrücklicher aufder Konferenz VOIL

den Repräsentanten des globalen Missionsprotestantismus die nliegen der VO  ' ihm 1905
mitgegründeten » National Miss1onary doclety« Indiens vertreten sollen Diese folgte dem

» Indian INCI, Indian INONCY, Indian leadership« un suchte die missionarische
Verantwortung ganz iın die Hände indischer Christen egen Das Resume des eser-
briefschreibers » Ihe Rev. Azariah missed opportunity«.“® Auf der Edinburgh-
Konferenz selbst löste die berühmte zwelıte Rede V  e Arzariah fast einen kandal
aus S1e behandelte die »relationship between the uropean m1ss1oNarles an the
Indian workers« un rief die Missionare anstelle patriarchalischen Wohlwollens
gleichberechtigter » Freundschaft« auf. Seine OoOrte trafen die Zuhörerschaft, eın ugen-
U8C, » > like bomb«, with half of the audience eing delighted an the other half VE
AaNSLY«., Die Rede »caused such sensatıon that informal meeting Was called tO discuss
what should be done. Some pressed for ‚something In the nature of public protest ««“
Kritische esonanz fand die Rede Azariahs auch 1ın Teilen der indischen missionarischen
Presse. Im Harvest 1€e. dem wichtigsten Sprachrohr der missionarischen communıity
Südindiens beschwerte sich etwa eın Mr. Newham über diese »unfortunate adress
from Indian minister«.“  8 SO lässt eın 1E€ 1ın die indisch-christliche Presse 1910
eın breites Spektrum unterschiedlicher Meinungen in der christlichen Gemeinschaft des
Landes erkennen.

Es WalLr übrigens weniger das Problem des europäischen RKassısmus als vielmehr der
Paternalismus vieler Missionare, der die Debatten 1mM bestimmte. „ It has been OUTr

painful EXPETIENCE « el etwa iın einem Leitartikel ZU Verhältnis VO  — indischen
un europäischen Christen »IO note that long Native Christians allow themselves

be patronized by kuropeans the utmost cordiality an sympa exX1Sst between the
[WO classes, but the moment the Native Christian claims equality he 15 nubbed an
kept al distance«.**

Vgl oben den Quellentext UnTte!l The Christian Patrıiot, 0.8.1910, STANLEY, The orl Missionary
rnofitter Emanzipationsschub. TIhe Christian Patrıot, 7.9.1912, Conftference Anm.1 VEn Der lext

TIhe Christian Patriot, 6.7.1910, Vgl unten ext dieser Rede Dı finden In orl
Originaltitel: (Jur Foreign etter) Vgl exXxTt 659 Missionary Contference 1910, Vol
21 TIhe Christian Patriot, 6.7.1910, 1e unten ext 69 Fdinburgh/London/New York EIC.

1911] 306-315.
1e| ınten ext 0.3.
Ihe Christian Patriot, 0.2.18906,
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6.1 Azariah als Delegierter:
»W hy wWwWas CISON chosen {0 SO Edinburgh?®«

SIR there 1S LUINOUT that Natıve M1SS1ONAFY of the Indian Missionary Society
{ Azariah 1S S elegate the Missionary Conference be held this June
al Edinburgh. Ihis 15 surprising, that IAawW clergyman should be selected In prefer-
1AKe@ the other I1LOTE experienced and much abler clergymen In India Ihere 15 the Rev

Lazarus of Madras, with years servıice In LWO MI1ss10ns, distinguished cholar
and authority of the Indian Miss1ions, and there 15 Rev. Mr. Anantham of the
Telugu Missions who 1S highly respected and who has put In about 35 years' eXDereNCE
ın the 1SS10N feld, and there 15 Archdeacon Chandy of Iravancore, ell known
dignitary of the Malayalam Church In Tinnevelly there dIC Rev. Mr i1meon of
the ir e Ml issionary| S[ociety] and Canon Gnanakan of the S.P an few
others who ALC much er than the elegate In question. Among the Jaymen there
dIC INalıy such Mr. Cotelingam, the President of the (01801 Indian Pres-
byterian Church an Mr E.S5. Hensman, Honoured Member of the ( 2M-: *’ OM-
mıittee, who have greater EXDEMENEES than the ONE ın question. Ihese aTe the I1NeEeN
who COM spea. with authority and who COU. be INOTEC helpful the Conference Dy
their counsel and advice. Without selecting such 1NeEeN it 15 simply astonishing send

INa  e of newly formed Missionary Society who has managed gel the favour
of certaın people Ihe Indian Missionary Society 15 ST1L In ıts nfancy an has yel {O
stand the test of time People AT beginning ave divided OP1IN10NS about it {
AL6th January, 1910

LAYMAN ®9

6.2 Enttäuschung:
» Ihe Rev. Azariah missed grea opportunity« (23.7.1910)

As far Call learn from the reports of the Edinburgh Conference, TG unfortunately
AI necessarily nNOot verbatim, but only summarıles of speeches, the Rev. V._S. Azariah
missed opportunıity. Perhaps he Was shy of peaking of the National Missionary
Society, for IC understand he has done much; but if he had risen above such
eelings, however natural, an ın fıtting WdY old of what that L1CW organısatıon has
already accomplished In 1ts brief infancy and given SOTINEC really statesmanlike SUSHCS-
t10ns {O how such independent efforts toward united national efforts mig be helped
and facilitated, he WOU ave struck nNote 1E WOU. have called Or

an raised the opes of Ian y of India’s best friends, who dIC longing SCC

greater fruit In the shape ofsuch indigenous effort he, amongst others, 1S endeavouring
foster. hope that not oing him in)ustice, for, sa1d above, I11LY information 15

SCIaPPY; but of this, SUuTE; that if allıy brave words of the kind indicated above had
been uttered they WOU have ecured prominent notice In the public Papers Ihousands
beside myself have doubtless largely looked SPCEC what the Indian, Chinese and Japanese
delegates had 5Sd Y.

The Christian Patrıot, 15.1.1910, 31 The Christian Patrıiot, 3./.1910,
(Originaltitel: The Edinburgh MIssIO-
Nar Yy ConTtference

(Originaltitel: ur Foreign etter)
32 The Marvest Jel 1910 345
Originaltitel: The 'grl Missionary
ConfTference, DY NEWHAM,
330-345)
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After all; OMNC must remember that the spirıt of nationalism 15 NECW 1ın ına well An In India
and has {tO combat Immense difhculties from the extent of the [WO countrıies
and from the varıeties of Janguages In the different Provinces an perhaps also from differ-

of temperament and ideals In Or compared with ou ast compared
with West Ihese differences an obstacles SCCIN be greater In India than iın 1a One
must have patience. It 15 not words but aCTs 1G AL wanted. 1me an freer intercourse
between distant of the [WO countries aIic required. Meanwhile let reJo1lce In the LICW

spirıt ofheroic independent effort1C 15 arısıng anı IC 15 typified In President
of apan, Rev. eng ıng Yı of1na and, let hope also, ın Mr. Azariah of India, an
perhaps ST1 ILNOTC ıIn other workers behind the SCEHES; whom CIrcumstances yet have
nOot brought prominently forward.*

6.3 Fine missionarische Kritik:
» One unfortunate ddress from Indian minister«

Ihere Wäas OIlC unfortunate ddress from Indian mıniıster |V. S. Azariah|, WHNnICHA, in
regard the Impression produced, Was MOST unfair. AaCTS regarding the unbrotherliness
of m1ss1ionarles towards Indian Christians WeTiIC dduced without anıy reference those
CIrcumstances, 1E€ all the neld know mig considerably modify the meanıng of
the facts [ ]32

Die indische Fortsetzungskonferenz in Madras:
Forderung ach » complete equality
AN status and responsibility« (30.11.1912)
Ihe Mott Missionary Conference Continuation Committee Conference ‚Te took
place in Madras last week |November 15-20, 1912]1, Was ın several un1ique gath-
er1ing. desire 5SaYy few words regarding the part of the Indian representatiıves took ın
ıt Of the 76 delegates (excluding few visitors) 1 ONeEC fourth WeiC Indian Christians,

larger proportion than has ver sat ıIn anı y former Miss1ionary Conference ın India.
Ihe personnel NCcCIUude such ell known INE  } Messrs. Paul and ensman
of the National MI1ss10nary Soclety; Dr. B LAZarTUus. Editor, Christian Patriot; Messrs.
Paul Appaswamı and Devadoss of the Madras Bar; Mr. ohn Mathai, representing the
Y A experienced educationalists ike Mr. Cotelingam and Mr. Devasahayam;
Bishop-designate Rev. Azariah;: Pastor Clarke, II Narayanaswamı and oth-
NN Ihe Mar Ihoma Syrian Church sent delegates for the first time |Protestant!
Missionary Conference, the Metropolitan himself eing present. | er the alr-
manship of Dr. f R.| Mott, distinction WAas made between Indians an Ekuropeans
In according the privileges the floor. On [WO subjects al least, what the Indian
delegates brought the Conference Was distinct aSSE (One W äas ın connection with
the ubject of Co-operation and Union work. | Dr. Lazarus ell remarked that OUTL

denominational afhliations WeIC HHGL6 accidents ofIr and iın nıne Out of ten
WerIe nNnOot held with anıy firm convıctiıon Mr. Paul pleaded for FTHLre conferences
unıty, and urge to keep OUTr g0al National Church
Another ubject :Te the Indian Christians stood practically unıt, Was that of
the value of higher education evangelistic ABCI1ICY. Ihe proportion Was advanced
from high that the Miss1ions should Concentrate the INass movemen(ts,
an place less emphasis the high schools-and colleges. Ihe Christians who spoke,
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emphatically dissented from this VlieW, and SaVC their testimonYy the ımportance
of higher education Missionary ABCNCY. Indeed they COU. hardly do otherwise,
when consider that Ial y of them AdIC the fruits of such chools It 15 of
satisfaction that Indian Christians upport this VIEW. Nothing Was INOTEC pleasing

than be able vote for the Resolution presented Dy Rev. Azariah, that the
time had O® when the Indians cshould be admitted pDOS1It10NS of complete equal-
1ty STATS an responsibility with Ekuropeans iın the Councils of the churches an
the 1SS10NS, if they showed capacıty for ıt Was glad that the Indian brethren had

opportunity of expressing themselves freely this subject, an clearly an ulLy
their grlievances. iın deep SYyMpathYy with them, anı: DIaYy that the day Inay

speedily (0)]881° when this vexed question ll be settled, an the highest aspırat1ions of
Indians be satisfied.

Edinburgh gelangte ach Indien Uurec die Presse, durch Berichte der Heimkehrer SOWI1eE
ÜUTC. zahlreiche Veranstaltungen, In denen die » Botschaft« der Konferenz In ihrer Relevanz
für den indischen Kontext diskutiert wurde. ber ıne solche Veranstaltung berichtet
der » Ihere Was arge attendance of Europeans an Indian Christians
representing the Varlous urches in Madras«. Es referierte der Rev. Monahan, A)
VO  — Tiruvallur, ON of the delegates present al Edinburgh«; und se1ın Ihema Wäal »the

importance of the ralsıng of Native eaders«, die die Weltmissionskonferenz unter-
strichen hatte.** In einem anderen Artikel über die Beschlüsse VO  - Edinburgh wird darauf
verwlesen, dass das Wort » Native«- nicht längeruse1 aufgrun seiner » Offensive
application«.””

Langfristig VO  - srößter Bedeutung die Edinburgh-Fortsetzungs-Konferenzen,
die 1912/13 ıIn verschiedenen asilatischen Ländern durchgeführt wurden. Sie ührten AT

Bildung erst nationaler Miss1ons- und spater nationaler Christen-Räte und damit
Strukturen der Selbstverwaltung aslatischer Kirchen, die In welter entwickelter Form bis
heute bestehen. ber die Madras-Konferenz VO 185.-20.11.1912 berichtet der 1mM oben
stehenden Artikel Bemerkenswert 1st die erstmalige Teilnahme der Ihomaschristen (in
Gestalt der Mar Ihoma Kirche) einem olchen Ireften Zu den Delegierten zählte auch

Lazarus, Herausgeber des Der Resolutionsentwurf von Azariah, der die »complete
equality STatus an responsibility with Europeans 1ın the Councils of the churches and
the MI1SS10NS« vorsah, wurde angenommen.”® *

The Christian Patrıot,} Resolution der Madras-Konferenz den Fortsetzungskonferenzen her-
Originaltitel: Indian Christians al »the time has COM for urches and

Missions make real and Uunmıs-
vorgegangenen ndischen National

the Mott Conference, DYy Revd Christian Council als emanzIipatori-
ellore akable advance, DYy lacıng Indlans scher vgl die Studie des

The Christian Patrıot,5 ooting of complete equality, In ansonstien sehr missionskritischen
The Christian Patrıot,» STtatius and responsibility, Itn FUuro- utors Ka] History OT the

DEaNS« (In The ontinuation ( Oom- National Christian Councıl OT 1a
mMmittee Conferences In Asıa 2-1913, 4-1964, Nagpur 1965.
New York 1913, 31) /u dem (aus



Unbewiälti Geschichte
und ethnische Differenzen
mer un Vietnamesen
in der katholischen Kirche ambodschas

VO  b Manfred Hutter

Zusammenfassung STIrac Sumarıo
Das Christentum In Asıen D In This contributions CO -SsTe articulo de DaIls
der Religionswissenschaft och Ü Into aCCount that IS Dpredom- Mmayoritariamente mMmarcado VOT
WenI1g erforscht, ass dieser nantly Marked DY Theravaäda al Hudismo theravada, UU a|
Beltrag Kambodscha a1In IsSm IC IS, al the Sarne miIsmMmO tiempo sta IT1UY UNIdO
Land n den lic nımmt, das time, closely Inked the al Dueblo mer, UE forma
mehNnrheaeitlic| Vo The- mer Dopulation, the MajorIity a mayorIia de E pnoblacion.
ravada-Budcahismus gepragt n the COUNITTIY. DV contrast, cristianısmo catolico aDENaS
wird, der zugleic SN mıit der atholıc Christianity In only enCcCuenNTra adeptos I0S
Khmer-Bevölkerung als ehnhr- Tew adherents the mer, DUES 1a Inmensa INayO-
neit mM | and verbunden ist [)as mer SInNCe the overwhelming ra de 10S catolicos de Camboya
katholische Christentum Iinge- mMajority OT Catholics In ambo- SO} vietnamlıtas. FSTO conlieva
Yyen Iindet DEl den mer (1UT dıa dre Vietnamese. This results tensiones Jala >UuUDeTar dentro

In tensions the del catolicıismo 1a diferenciawenIge nhanger, da dıe Uber-
wäaltigende enrneı der ethnic difference Hetween etnica enTtre mer vietnamı-
Katholiken n Kambodscha Viet- mer and Vietnamese. [o]10 Las Una de 1as tareas Mas
11a7 eser sSind Dadurch EIde:- eras er the NEW egin- importantes eSs: al
hben SICH >pannungen. Denn NING OT Cambodian Catholicism cComlenzo de|l catollicısmo Calll-
den uTgaben gehört Q| n the 1990S, T IS essentia| Doyano I0S anos 990 E
wesentlich, ach dem Neuan- devise VrOCESS Tor »ComIng reflexion sobre ] Dasado de
Tang des Kkambodschanischen erms ith the DaSst« OT the a Jarga Irıa brecha entre I0S
Katholizismus In den 199 0eT extensive and old gulf hetween mer I0S vietnamıtas, UUE
Jahren eIne » Vergangenheitsbe- mer and Vietnamese. long de = rellgion comun DEr
Waltigung « der langen und Ith this, the genera| resent- dI1@eCEl] separados de
alten Iu zwischen mer und ment IC nas survived In las diferencias etnicas. 3il
Vietnamesen ScChHhaTtiien @] Cambodia Owards Vietnam mezcla (Ol) resentimlientos
wirken sich allgemeine RKessen- also has effect the O- generales, UE Camboya
Iments, die n Kambodscha ICS In ambodia The atnolıc existen Trente I0S vietnamitas
gegenuber Vietnam estenen, Church thus still Taces the dOU- I0S catolicos. La Iglesia cCato-
uch auf die Katholiken AaU  N hlie challenge OT reducCIng ese ca (de mer vietnamitas)
er ste die Kkatholische Kır- ethnic differences within the encuentra, DUES, Odavıla ante
che noch Immer VOT der doppel- church and OT establishing the ] oble desaftilo de >UDeEeTaTr
ten Herausforderung, einerselts atnNolıc Church (Ccompose OT Internamente S5a$s diferencias
kirchenintern diese Differenzen mer and Vietnamese) In SOCI- de Iluchar E SOCIECa DOT
abzubauen Uund andererseits eTYy integra Dart of ONeEe establecerse COMMO Inte-
gesellschaftlich die katholische nation characterized DY ITS gra! de astado Marcado VOT
Kırche aus mer und Vietna- Khmer-Buddchistic identity. Ia iıdentidad Hudista mer
mesen) als integraler Tell Keywords Conceptos claves
eINnes UrCc Khmer-budcdchisti- Ethnıc differences Diferencias etnicas

Ihe Church In ambodiasche Identität gepragten Staa- Iglesia Camboya
tes etablieren. Khmer-Budachism Budismo-Khmer
Schlüsselbegriffe Coming erms Iıth Reflexion sobre Q| Dasado

Ethnische Differenzen the Dast
Kırche In Kambodscha
Khmer-Buddchismus
Vergangenheitsbewältigung
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Zum historischen Hintergrund
Christentum hat sich ıIn selner einahe 2000-Jjährigen Geschichte 7A80 quantitativ

rößten Weltreligion entwickelt,; jedoch spielt die Erforschung des Christentums
In Asıen in der Religionswissenschaft bislang keine zentrale Rolle,* obwohl 1mM

Gefolge des Kolonialismus und des christlichen » Missionsauftrags« die Entwicklung des
»asilatischen « Christentums einschliefßlich VO  i Anpassungen des »europäischen«
Christentums asiatische Kulturen SOWI1E auch daraus resultierende »SpannungenN «
zwischen christlich-fremden und einheimischen TIraditionen zahlreiche Forschungs-
bereiche erschlie{ßt Denn VO  e Anfang tellte sich el abhängig VO  © der jeweiligen
Verortung der Missi]ionare 1n den verschiedenen Formen und Auswirkungen mittelalterlicher
und frühneuzeitlicher katholischer eologie die Frage, WI1IE viel »asiatische« Kultur das
Christentum für se1ine Verbreitung als eligion vertragt, oder ob die Verbreitung des
Christentums 1L1UT In einer »europäisch-kolonialen« Form möglich ist: dies rachte el
zugleich 1ıne häufige, wenngleich nicht ausschliefsliche Verknüpfung zwischen christlicher
Missıon un: Kolonialismus.*

DiIie ersten Spuren katholischer Miss1ion reichen iın die Miıtte des 16. Jahrhunderts
zurück, als über Malakka Portuglesen nach Kambodscha kamen, 1m 8 Jahr-
hundert kamen ferner portugiesische (und malalıısche Flüchtlinge aus Makassar auf
der Insel Sulawesi1,; Indonesien), die VOT der holländischen Kolonialmacht un deren
Benachteiligung A  = Katholiken Zuflucht suchten. Einen 1m orößeren Stil nachhaltigen
Einschnitt? bedeutete aber die Errichtung des französischen Protektorats ın ambo-
SC 1m ahr 1863, wodurch zugleic die der Vietnamesen 1mM Rahmen der
französischen Kolonialherrschaft assbar wird, da das Zentrum französischer Interessen
1m damaligen ndo-China auf Viıetnam lag Da bereits In der des I Jahrhunderts
Viıetnamesen aufgrun VO  . Verfolgung nach ambodscha gekommen 4S hatte
die französische politische Umgestaltung In ndo-China die KOnsequenz, dass nunmehr
auch französische Missionare den Katholizismus über Viıetnam ach Kambodscha VCI-

mittelten. amı aber die Weichen gestellt, dass ethnische Kambodschaner Khmer)
» 11UI « eın Anhängsel des Katholizismus 1im Land wurden. Am Ende des I8 Jahrhunderts
machen Vietnamesen 95 % der Katholiken des Landes AaUs, die restlichen Katholiken sind
Franzosen bzw. Khmer, die katholische Kirche in Kambodscha War ıne vollkommene
» Fremd- un: Ausländerreligion«. Während des 20. Jahrhunderts sich die Entwick-

Vgl Manftfred MUTTER, as NIS- ohisch dominanten sien, n Jean- Vagl. zur Geschichte
tentum In Asıen als Gegenstand arıe AYEUR (Hg.) Krisen und Christentum Anm 2 190T; ohn
religionswissenschaftlicher Forschung, Erneuerung (1958-2000) Die (3e- FENGLAND (Hg.) Asıan Christian Theo-
In Michae|l STAUSBERG (Hg.) Rell- SsCNICAHTE des Christentums 13) Frei- ogles. Research Uul! LO Authors,
gionswissenschaft, Berlin 2012, Durg 2002, 017-6706, hier 058-663, Movements, 5>0urces, Vol Southeast
9/-210 mMit welterer Literatur, worIın die eC| die yIıImmMer dringlicher Asıia, New York 2003, 10 Zur Rolle
auch auT einschlagıge theologische erhobene Forderung nach eIıner der (katholischen) Vietnamesen n

aslatischen Identitat der Irche« Kambodscha siehe auch Thien-HuongForschungen ZUT |Kirchen-|Geschichte
des Christentums In Asıen DZW. thematislieren. NINH, The Forgotten Ones Vietna-
Bemühungen eine »Aslatisierung « Vgl allgemeın den UÜberblick el NMEese Catholıcs In ambbodiıa and
des Christentums AdUs theologischer Friedrich Das Christentum their ues’ Tor Reconciliation, n

n ST SUd- und Südostasien SOWIEPerspektive nhingewlesen ird siehe BRADLEY Hg.) Forced
terner laus OC Einführung n die Australien, eIpzZIg 2005, 30-38. Migration, Reconciliation, and ustice,
Interkulturelle Theologıe, Darmstadt Montreal 2015.
2011, 71-84 Ansatzen VOT) » Asıla-
tischen Theologien«. 1e!| terner
Claude PRUDHOMME/Jean-Francols
Z/ORN, Christliche Kirchen als Kleine
Minderhelten n eInem demogra-
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lung In dieser Weise fort. wobei auch die zwischen 1951 und 1962 ın NOoMmM Penh errichtete
Kathedrale finanziert VO  = der Kolonialmacht Frankreich den »fremden« Charakter
der katholischen Kirche für manche Khmer-Buddhisten verstärkte * DIie Errichtung des
Apostolischen Vikariats für Kambodscha 1m Jahr 1955 unterstrich ‚WaT die Eigenständig-
keit und Aufwertung der Kirche, allerdings War weiterhin das vietnamesische Übergewicht
unübersehbar, wobei ın ezug auf den Klerus erst 1m ahr 1957 der erste mer ZU

katholischen Priester eweiht wurde.
iıne entscheidende wenngleich negatıve Epoche des katholischen Christentums

tellen das Lon Nol-Regime (1970-1975) und die Schreckensherrschaft der Roten Khmer
(1975-1979) dar.? 17 nach der Machtübernahme Lon ols durch einen Staatstreich
kam zwischen 10. Maı un: S August 19/0 ZUT Flucht des Großteils der (katholischen)
Vietnamesen ach Südvietnam, da LOn Nol un: seline USA-freundliche Politik jeden
Vietnamesen als Vietcong betrachteten.® DIe Konsequenzen davon für die Kirche,
dass Ende des Jahres die Zahl der Katholiken VO  ’ 5.000 auf /000 gesunken War un
HUT noch l as ausschlie{fßlich französische) Priester 1m Lande verweilten. Lon ols
anti-vietnamesische Politik etizten die Roten Khmer fort, die 1 pri 19/5 In Phnom
Penh einmarschierten. Drei Tage UVO WalLl der Khmer-Priester Joseph Chhmar alas ın
Phnom Penh A Bischof geweiht worden, allerdings konnte se1ın Amt 1L1UT kurzfristig
ausüben, da VO  - den oten Khmer In eın Arbeitslager gebrac wurde, in dem 19/7/
aufgrun: VOIN Erschöpfung gestorben ist. Am Maı 2015 hat die katholische Kirche Kambod-
schas eın Verfahren eingeleitet, alas und andere Katholiken, die unter den Roten
Khmer Tode gekommen sind, artyrern Erwähnenswert ist auch der
Beschluss der Roten mer VO Marz 1976, die Kathedrale In NOom Penh zerstoren,
Was schrittweise bis Ende 1978 umgesetzt wurde, dass VOI der Kathedrale praktisch
keine Spuren erhalten geblieben sind. Allerdings andelte sich bei der Verfolgung VO  .

Katholiken un der Zerstörung der Kathedrale nicht um ıne » Religionsverfolgung« 1im
CHNSCICH Sinn, die primar die katholische Kirche gerichtet Wal, sondern der Antrieb
für die Vernichtung des Katholizismus War für die Roten Khmer die Vernichtung des Vliet-
namesischen In Kambodscha.‘ Insofern ist 1mM orgehen die katholische Kirche, die
als »un-kambodschanisch« und als »vietnamesisch « Kambodscha-feindlich
wurde, kein grundsätzlicher Unterschie: zwischen der Herrschaft Lon ols und dem Roten
mer-Regime sehen, da diese eligion fürelmıt eliner Khmer-Identität und -Nation
nicht kompatibel erschien.

Vgl Lachlan Van- lan HARRIS, Cambodian Ism DIe Gleichsetzung VOT)] » Vietna-
ulshed n the 2OS, atholıc Church Istory and Practices, Honolulu 111656711 und »Katholiken« Urc LON
still the mend, In The Phnom Penh 5,1065T; Christentum No| ıST VOT dem Hintergrun: seIiner
POost, Marz 2005 Ihttp://www.phno Anm 2) 192T; ENGLAND, Asıan Hinwendung den USA eigenartig,
mpenhpost.com/national/vanquish Christian Theologies Anm. 3°) 109, da die UJSA IM Vietnamkrieg SUd-
ed-70s-catholic-church-still-mend Zur Lage der Religions- Vietnam mit einer aUuUs historischen
Zuletzt abgerufen 13.4.201 Paul reiner mM Königreich Kambodscha, Gruüunden :elatıv grofsen Anzahl VOI)
EVE, Heretics and eritage: The Aachen 2004, Alessandro Katholiken unterstutzten
Destruction OT the Catholic Church n In ambodla, Khmer and Vietnamese SO Recht Heretics
Phnom Penn 57197/9, In The Catholilcs remaın disunited, n UCA- Nnm. 4) siehe auch Lage
Phnom Penh POST, Marz 2005 NEeWS, Maı 2013 Ihttp://www.ucan Anm.5

ews.com/news/in-cambodia-khmIhttp://www.phnompenhpost.com /
national/heretics-and-heritage-destru er-and-vietnamese-catholics-rema
ction-catholic-church-phnom-penh- n-disunited/68382. Zuletzt abgerufen
1975-19 Zuletzt abgerufen 13.4.201 FrancoIls Ihe
01 Cathedral OT the Rıce 450 ears

OT History OT the Church n ambodla,
arıls 1990, 133-164.
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Solche nationalstaatlichen un national-ethnischen Pramıssen tellen el nicht
1Ur in Kambodscha, sondern 1n einer el VO  - asiatischen Staaten die christlichen
Kirchen äufig VOT die Frage, iInwıewelt ihre eligion als »asjiatische« eligion 1im
modernen Asıen einen Platz en kann, oder ob das Christentum als Beiwerk des
Kolonialismus ın den Nationalstaaten als »europäisch wahrgenommene « eligion keine

(mehr) pielen annn [)Damıt rückt das Christentum aber zugleich ıIn den Kontext
VO  — Gesellschaft, Ethnizität un Politik 1ın Asien.® LDDenn Ethnizität spielt 1ın nationalen
Diskursen oder In Fragen der Nationenbildung” i1ine nicht unwichtige (0)  €} Was Miss-
trauen un: Vorurteile die »ausländische« eligion als » (Neo-)Kolonialismus«
hervorbringt10

Der Neubeginn ach 1990

DiIie Beendigung der Gewaltherrschaft der Roten mer Beginn des Jahres 19/9 1BBEe
den Einmarsch der vietnamesischen Iruppen miıt der ründung der Volksrepublik
Kampuchea stellt einen Abschnitt der Geschichte Kambodschas dar, der SCh der
skeptischen bis ablehnenden Haltung gegenüber Religion In der Sozialistischen 6-
republik Viıetnam zunächst keinen Neubeginn für die katholische Kirche ermöglichte. {DIie
politische Verbindung zwischen Kambodscha un: Vietnam ermöglichte In jenen Jahren,
dass Vietnamesen und In geringer Zahl auch vietnamesische Katholiken wieder
nach Kambodscha zurückkehrten, aber die Religionspolitik des Landes ermöglichte keine
Entwicklung VO  - kirchlichen Strukturen. rst 1959 wurde Religionsfreiheit wieder in der
Verfassung verankert un: 1m rühjahr 1990 erlaubte die Reglerung auch den Christen
wieder die Religionsausübung, dass erstmals se1it 19/5 das Osterfest ın NOom Penh
öffentlich gefeiert werden konnte.*! Seit diesem Neubeginn VOT zweieinhalb Jahrzehnten
hat sich die katholische Kirche Kambodschas (mit dem Apostolischen Vikariat Phnom
Penh und den beiden Apostolischen Präfekturen Kompong Cham und Battambang) weiılter
entwickelt, steht aber auch VOIL verschiedenen Herausforderungen. ach Schätzung VO  .

Bischof Emile estombes lebten 1m Jahr 2007 etwa [010] Katholiken 1m Land, davon
mindestens wWwel Drittel Vıetnamesen, dass auch weiterhin die nationale eNnrheı der
Khmer iıne ethnische Minderheit innerhalb der Kirche arstet12

Vgl PR  HO  /ZOR Irchen GANESAN, State-Society 11 1e ENGLAND, Asıan Christian
Anm.1 054-658; rısten- Relations In Southeast Asıia, n Theologies Anm. 3 112;
ium Anm.2 00-067; siehe auch etfer GANESAN/Kyaw Yın HLAING (Hg.) Vanquilshed Anm 4A)

PHAN /Jonathan TAN Interrelil- Viyanmar. ate, Society and Ethnicity, 12 Emile DESTOMBES, atholıc
Church n ambodla, Interview 2007/,gIOUS Majority-Minorit) Dynamıcs, n >Ingapore 200 /, 10-29, nlier 16 Vgl

aVı CHEETHAM/Douglas PRATT/ dazu detalillierter auch HUTTER, n nttps://www.catholicculture.org/Ccu
aVı |HOMAS (Hg.) Understanding Christentum Anm.1 2017204 ture/library/view.ctm ?recnum=7791
Interreilgious Relations, Oxford 2013, eter 7”HAN, Vietnam, (Zuletzt abgerutfen 3.4.2016 ZU den
218 -240, hler 238 ambodia, LaOS, allan! In ERS Herausforderungen siehe auch INH,

(Hg.) Christilanities n Asıa, Chichester -orgotten (Ones Anm 3) Ischof
2011 129-14/, ler 144. Vgl auch Destombes gest. 2016 WarTrT VOT] 1990
RUDHOMME/ZORN, Kırchen Anm.1 IS 2010 Ischof n Phnom Penh, siehe
033, O45T; FEIIzabeth HARRIS, Bud- ack Former Bishop Emille
Ism tor Violent 'grl Christian Destombes dies at Ö0, n TIhe
Reflection, London 2010, 30-139. Phnom Penh POST, Februar 2016
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pA Das Verhältnis zwischen Khmer und Viıetnamesen

ach w1e AHCT: nıicht völlig überwunden werden konnte die pannung innerhalb der eth-
nischen Gruppen, dass das Verhältnis zwischen kambodschanischen und vietnamesischen
Katholiken noch immer rag ist. Dies hat WIE erwähnt vorwiegend historische Gründe,
die auch nach dem Neubeginn nicht völlig überwunden Sind. War hat die Vertreibung
der Viıetnamesen AdUus Kambodscha UTE Lon Nol die katholische Kirche verantwortlich In
die an der 1mM Land verbliebenen mer gelegt, die Zerschlagung der Gemeinde und
der (gewaltsame Tod fast er Priester unter den Roten Khmer hat aber verhindert, dass
Khmer-katholische Strukturen entstehen konnten. amı bedeutete der Neubeginn nach
1990 zugleic einen »Neubeginn« für das »vietnamesische« Gesicht und die Vorurteile
vietnamesische Katholiken 1etnamesen In Kambodscha auch WenNnn S1e 1m Land geboren
sind sprechen relativ weni1ig Khmer, da S1e untereinander einen vietnamesischen Okal-
ijalekt verwenden, wodurch ıne ethnisch übergreifende Kommunikation oft unmöglich
wird. Es gibt jedoch vereinzelte Versuche, dieser paltung innerhalb der Gesellscha ent-
gegenzuwirken. SO engagılert sich der Seelsorger der St. Mary's Church (Phnom en
Van Ihe Vinh, für vietnamesische Kinder 1m Einzugsbereich der Pfarre, damit S1e bereits
1m Vorschulalter Khmer erlernen, dem Unterricht in der staatlichen Schule tolgen
können und nicht schon Beginn der SCANUullschen » Laufbahn« den Rand der Gesell-
SC gedrängt werden. Dass dieses kirchliche Bemühen nicht iImmer uneingeschränkt
Zustimmung ıIn der vietnamesischen Großelterngeneration Er aber uch VO  e manchen
Khmer-Katholiken zurückhaltend bis negatıv bewertet wird, ze1gt euUllc die tiefsitzenden
feindseligen Vorurteile der beiden Volksgruppen, die auch VOTI kirchlichen Bereichen nicht
alt machen . '*

Das alte Vorurteil, dass die katholische eligion ıne vietnamesische eligion,
ıne » Fremdreligion«, sel; ist el nicht 1L1UT auf Seiten der nicht-christlichen Khmer
verbreitet, sondern auch CHrıs  iıche Khmer mögen sich nicht VOI der Vorstellung einer
vietnamesischen »Überfremdung« befreien: dies aber oftmals ZANT: Schlussfolgerung,
dass Vietnamesen keinen Platz in der Kirche Kambodschas haben ollten Anderer-
se1its verstehen sich Vietnamesen als die »richtigen« Katholiken, die die Khmer 1L1UT als
» Neu-Bekehrte« betrachten, die 111a nicht erns nehmen rauche rojekte WI1Ie der
oben Sprachunterricht 1mM Vorschulalter oder das Bemühen, unter Jugendlichen
Brücken zwischen den beiden Ethnien schlagen, sind dabei kleine, aber hoffnungsvolle
Schritte, durch iıne inner-katholische Verständigung eventuell auch langfristig ZUT besseren
Harmonie zwischen den beiden Volksgruppen in ambodscha beizutragen.

Ihttp://www.phnompenhpost.com//na diese Position der Verfassung die KON-
tional/Tformer-bishop-emile-destomb >SCQUENZ, dass Narl sich aufgrun: der
es-dies-80. vietnamesischen Gläubigen n aınem
Zuletzt abgerufen 13.4.201 Tast unlösbaren) Spannungspotenzla|l

Cathedral Anm. 5) ZUT Khmer-Gesellscha efindet;
103-188; PHAN, Vietnam Anm, 10) siehe auch HARRIS, Ism
141. Auch die Verfassung aJUuUs dem Anm. 205T.
ahr 1993 schrei mM Prinzip die Je! ambodia
NNUNG zwischen Khmer und let- Anm 5). Einige In diesen Abschnitt
/ arnesen Test, ndem Vietnamesen eingeflossene Überlegungen gehen
implizit als Mahayana-Buddahisten, auch auf Gesprache des Autors mMıit
Katholiken oder KommMuUunNIsSten und Oonchau: MEP) Marz
amrı als Klar Von Khmer als 2011 UnNG mMit Ashley Vans (S}]})
Theravada-Buddhisten gewerte Marz 2011 In Phnom Penh zurück.
werden. FUr die katholische Kirche nhat
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P Khmer-Katholizismus als Integrationsweg
1m Khmer-buddhistischen Staat

[Die Zusammensetzung der katholischen Kirche An mer un Vietnamesen bringt ıne
Herausforderung, da die »Integration« der Katholiken In die Khmer-geprägte Mehrheits-
gesellscha einerseltst)dass einer » Khmer-Inkulturation« kommt, anderer-
se1ts diese aber den vietnamesischen Anteil der katholischen (Gemeinde der eigenen
kulturellen urzeln entkleidet. DIiese Spannung bleibt letztlich unüberwindbar, wobei VOI-

sichtige Versuche elner Khmer-Inkulturation aufgrun des /weiten Vatikanischen Konzils
begonnen aben, erdings sCh der politischen Entwicklung des Landes L1LUT eın Jahrzehnt
andauern konnten. ! SO hatte Paul Jep Ima, der als apostolischer räafekt In Battambang
VO  - 1968 bis 1975 wirkte, ehe VO  e den Oten Khmer ermordet wurde,*® Battambang VelI-

sucht, Darstellungen des Lebens Jesu In ahnlicher Form w1e die Darstellungen VOoO  — Buddhas
Leben In Pagoden In Kirchen einzuführen. Das WI1e€e auch die Einführung VO  - Khmer als
Liturgiesprache 1st VO  — den Gläubigen jedoch LIAN: bedingt ANSCHOIMNIT worden, die
keine »heidnischen« Anklänge 1m Gottesdienst wünschten. EKın anderes eispie für die
Schwierigkeit der Inkulturation jener eıt ist das Benediktiner-Kloster 1im Dorf Kep  17 (ca /
Kilometer üdlich VO  - Phnom cn dessen Versuche analog buddhistischen Klöstern,
die der Fokus eliner buddhistischen Dorfgemeinscha sind das katholische Mönchtum In
das orilieben integrieren, praktisch misslungen sind, da die Mönche 1m Kloster lieben
und die OrIbewohner nicht 1Ns Kloster kamen.

Fur kirchliches Leben nach 1990 ausgehend VO Nullpunkt wurde die Inkulturation
jedoch der notwendige Faktor, dem Katholizismus einen Platz 1m wiedererwachenden
Khmer-Nationalismus nach dem zug der Vietnamesischen »Befreiungs- und Besatzungs-
macht« sichern. Man versuchte, den INATUC einer »nicht-kambodschanischen Kirche«

vermeiden, Was jedoch auch den PreIis hatte, dass vietnamesische Katholiken sich In dieser
»Khmer-Kirche« Tem: fühlen !® Formen der Inkulturation !” betreffen das Sıtzen auf
dem ulsboden beim Gottesdienst miıt überkreuzten Beinen entsprechend der Sitzweise
In den buddhistischen Tempeln, Darstellungen VOIN Maria nicht als »westliche«, sondern als
Khmer-Frau schaffen, oder das katholische Totengedächtnis (Allerseelen) 1n Beziehung
ZU traditionellen kambodschanischen Jloten- un: Ahnengedenken (im September)
setzen. (Genauso wird teilweise 1m Katechumenen-Unterricht versucht, den christlichen
aufwerbern 1m Sinne des /weiten Vatikanischen Konzzils eutlic machen, dass
S1€ auch als Christen den Wert Buddhas bzw. des uddhismus für ihr Christsein erkennen
können, dadurch auch als Getaufte die umgebende Khmer-buddhistische Kultur
weiterhin schätzen, damit das Christentum kein Fremdkörper In ambodscha bleibt
ass der Inkulturation manchmal auch klare rTrenzen gesetzt sind, zeigt der Osterfest-
termın bzw. VOT em der Karfreitag. Wenn dieser zufällig In die eıt des kambodscha-
nisch-buddhistischen eujahrs (13.-15. April) a. macht die traditionelle Festesfreude

15 Je ENGLAND, Asıan Vgl Lage Anm 5) 2571. nttp://www.catholiccambodia
Christian Theologies Anm. 3) HE Vgl Vanquished org/eng/eve  02 113.4.2016]

Christentum Anm 2) 192 (Anm.4 SOWIE eigene BeoDb- ttp://www.catholiccambodia
age (Anm. 5 achtungen m e9Hruar 2016 In org/eng/evenV122 113.4.2016]
Lage nm. 5) 26. t.Joseph, Phnom Penh

Vgl NINH, nes 21 ZU den beiden Richtungen
Anm. 3 Vgl. zum Folgenden auch siehe HMARRIS, Ism Anm 5)
InfTormationen AdUs$s dem espräc mıit 105715 207/7-224.

OnCcCNau Anm.14) Je dazu auch
Vanquished Anm.4
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Neujahr unmöglich, den Karfreitag als Fast- un Irauertag begehen Der Versuch,
für solche Datums-»Konflikte« ıne Ausnahmeregelung für die Feler des Osterfestes
VOIN Rom bekommen, War nicht erfolgreich, dass dieses eispie des christlichen
Kultkalenders zeigt, dass In manchen Fällen religiöse Regelungen und traditionelle kul-
turelle Gepflogenheit nicht harmonisierbar Sind.

Solche Beispiele zeigen, dass Bemühungen gibt, einen Khmer-Katholizismus ent-
wickeln, dadurch die katholische Kirche einem integrativen Teil der Landeskultur

machen. Allerdings 111US5 kritisch angemerkt werden, dass sich abgesehen VOIN der
Verwendung der ofhziellen Landessprache Khmer als Liturgiesprache el ach W1e
VOT punktuelle Versuche handelt, die ın Phnom Penh weniger fortgeschritten sind als
1ın den Apostolischen Präfekturen Battambang bzw. Kompong Cham SO emerkt Ianl iın
der St oseph's Church in Phnom Penh, die die größte katholische Kirche In der Landes-
hauptstadt 1st, abgesehen VO  H ein1gen Wandmalereien auf Nebengebäuden, die einen
»kambodschanischen Jesus« darstellen, aum inkulturative Elemente, während iın den
beiden Präfekturen inzwischen ein1ıge Kirchen(neu)bauten gibt, deren Architektur sich
okalen Bautraditionen Orlıentiert20

Interreligiöse Kontakte

Schliefßlich ist och lIrz fragen, inwleweIlt interreligiöse Kontakte ZU Iheravada-
uddhismus bestehen. Dabei sind mehrere Ebenen unterscheiden: ufgrun der
verfassungsgemäfßen Religionsfreiheit organısıiert das » Ministry of cults an religions«
regelmäfßige Gesprächsrunden VO  = hochrangigen Religionsvertretern un: OÖrdert auch
die gemeinsame Repräsentation VO  - Religionsangehörigen (und Ministeriumsvertretern)
bei sroßen Festen der einzelnen Religionen. Entscheidender als solche VON oben«
durchgeführten Religionskontakte sind allerdings wel andere Iypen VO  - Aktivitäten:
Auf der einen Seite sind individuelle Kontakte, die hochrangige Kirchenangehörige
hochrangigen Mönchen der großen Klöster aben, wobei solche Kontakte sowohl 7A08

Patriarchen der Mahänikay- W1e auch ZU Patriarchen der ommayut-Richtung, den
beiden Hauptströmungen des 'ITheravada-Buddhismus In Kambodscha,** bestehen. Dadurch
entsteht eın fruc  arer inIormeller Dialog, der schrittweise dazu führen kann, das noch
VOoO  - Seiten vieler Buddhisten eingeschränkte Interesse einem Dialog erhöhen, da I1Nan

sich als Vertreter der Mehrheitsreligion kaum auf »Augenhöhe« mıt der Minderheit
begeben ll Aufeiner anderen Ebene liegen niederschwellige Aktivitäten, die VO  a einzelnen
Gemeinden ausgehen, dadurch ein harmonisches Miteinander der Religionen 1m
Land für den Aufbau der Gesellschaft gewährleisten. Dazu gehört zunächst auf Seiten
der Katholiken soziales Bemühen Kranke einschliefßlich HIV-Infizierter), Behinderte,
Flüchtlinge oder Rande der Gesellschaft stehende Personen, dadurch einen Beltrag
AB Versöhnung und gesellschaftlichen Entwicklung eisten.“* Beispielsweise finden
se1it 7006 organıisiert VO  n der katholischen Kirche in Kompot bei Sihanoukville regel-
mäfßige Dialogtreffen zwischen Christen, Buddhisten und Muslimen die auch
sozialen Aktivitäten führen, etwa eın Besuch VO  - Religionsvertretern 1m Gefängnis VO  —

Kompot Weihnachten 2015° iıne andere vergleichbare Aktivität, die das interreligiöse
gesellschaftliche Engagement deutlich macht, fand 1mM Januar ZO1S5 a als inıtnert VO  i

der St Michaels-Pfarre ın Sihanoukville Geld für die Ausstattung eines Krankenhauses
ın Sihanoukville mıt Betten gesammelt wurde, urc dieses religionenübergreifende
Unternehmen zeigen, dass alle Religionen gemeiınsam 1mM Bemühen gesellschaftliche
Belange herausgefordert sind.“*
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Resumee un: die weıteren Herausforderungen
DIie Khmer-Katholiken sind gegenüber den vietnamesischen Katholiken In Kambod-
scha die Minderheit, dass die genannten Bemühungen Inkulturation und Dialog
mıt dem Khmer-Buddhismus LL1UTr VO  e ihnen a  n werden, da die vietnamesische
ehnrhel mıt dieser »Khmerisierung« wen1g anfangen kann und tendenzie och 1m
»französisch-kolonialen« Katholizismus verwurzelt ist amı leiben Spannungen lebendig,
bzw. der kambodschanische Katholizismus steht VOT dem noch nicht bewältigten Dilemma,
dass der kambodschanisch Katholizismus die Minderheit des Katholizismus In Kambo-
SC ausmacht.“ DIie Vereinigung VO  e vietnamesischen und kambodschanischen Christen
In Kambodscha bleibt dadurch die grofße Herausforderung für die Zukunft, VOTL em
die Jungere (Jeneration der Viıetnamesen, die teilweise bereits besser Khmer als Viet-
namesisch sprechen, In Zukunft auch TCHUNC »beheimaten«. Wıe weit den Jugend
lichen gelingen wird, hier HELE Brücken schlagen, als Vietnamesen iın Kambodscha
heimisch werden, ist allerdings noch nicht einzuschätzen. Denn esteht unter ihnen
äufig noch der Eindruck, dass die »ofhzielle« katholische Kirche S1€E zurücksetzt, WenNnn
die Inkulturation In die Khmer-  ultur (was zugleic el unter Missachtung der vlet-
namesischen Kultur) angestrebt wird. Die Bewältigung der traditionell alten Spannungen
zwischen Kambodscha und Vietnam, die in der Geschichte immer gegeben hat und
die 1979 LECUEC Nahrung erhalten hat, bleibt €e1 ohl für die kommende Generation die
Aufgabe für die Kirchengeschichte Kambodschas, die LLUT UuUurc das religiöse Miteinander

bewältigen se1n wird. T  E

25 DIe hlıer gemachten Aus-
führungen gehen auch auf die
Gesprache mıit 'ONCNAaU: DZW.

Vans Anm.14) zurück.
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Vo  k Gerhard Kru1lp

Zusammenfassung STIrac Sumarıo
Nach eIner ZusammenfTassung er summarıziıng the Current Despues de ESUTTNIET)] de 10S
der aktuellen Debatte ZUr KOlo- debate the colonization and debates actuales sobre 19 COIlo-
nlalisierung und Entkolonia- the decolonization OT thought nizacion 1a descolonizacion
isierung des Denkens In | aterın- n atın Amerıca, the CONTNDU- de| DenNsamlento America
amerika welst der Beltrag auf tıon DOoIMtTS QOUT SOTTIE nhıstorica| Latina, Q| artıculo ndica algu-
einige hıstorische Prozesse nınN, DEOCESSECS IC actually Dermıit 1105 UUuE DermIıten
die tatsachlic erlauben, VOT) ONeEe spea OT colonization realmente nablar de UNa colonIi-
eIner Kolonlalisierung des Den- OT thought that VVdads$s not zacion de| DeNsamıento,
kens sprechen, die uch COTNE Vel] through independ- superada VOT a ndependencia
UrCc Unabhängigkeit und [1CE and alın American E modernIidad latınoamerIica-
lateinamerikanische Moderne modernity. In the meantıme 11as Entretanto, Q| debate na
NIC Überwunden wurde. the sald debate has also een SICO SEQUIdO ambıen de forma
Inzwischen ırd die genannte widely recelved In atholıc amplia diversa 19 eologıla
Debatte uch In der atholil- eOl0gy n Varlous WaYys The catolica. autor I0 uestra
schen Theologie rei und n author demonstrates this with, 1a controversia teologica
unterschiedlicher Welse rezi- er things, the theo- (Ol] Q| Concepto de »Buen VIVIr«.
Dier er  uTtor ZeIg dies unter logical CONTtroversYy concernIng Finalmente critica claramente
anderem der theologischen the concept of »Buen VIVIr. « UMNa exigencia PAaQIcal de desCcCo-
Auseinandersetzung mMıt dem In cConclusion, he decidediy lIonIzacıon del Dpensamlento
Begriff des »Buen VIVIFr«. criticizes radical|l demand tor de superacion del Densamlento
Schlielfslic Ird Ine radikale decolonizing thought and Tor Occidental. autor aboga DOT
Forderung en FEntkoloniali- overcomIng Western thought. UNa critica de 1a razon YUE SEAa

sierung des Denkens UnNG An The author makes plea Tor realmente critica, VDerO ambien
einer Uberwindung des WeSsTt- nıghIy critical, nut al the Sdille raclonal, orlientada BG radicli-
lichen Denkens EUU=Ulc rıti- time ISO reasonable critique OT Nes criticas Occıdentales

164SOT] that huilds Westernsiert. uTtor pladiert Tur Ine Conceptos claves
durchaus Kritische, @] ber critica|l tradiıtions Descolonizacion
ben uch vernünftige und Keywords America Latına
westliche kritische Traditionen Decolonization eologlia
anknüpfende Vernunftkritik atın Amerıica Racionalidad
Schlüsselbegriffe e0Ol0gy

Dekolonialisierung Rationality
Lateinamerika
Theologie
Rationalitat
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Einleitung
chon 1992 veröffentlichte Anıbal Quijano einen ext ZU Ihema Kolonialität und
Moderne/Rationalität,“ der iImmer wieder zitiert wurde un viele Debatten auslöste.
Seine Hauptthese ist; dass die 1m Zeitalter der Entdeckungen un Eroberungen

einsetzende lobale Herrschaft des » Westens« (Europas un: späater auch Nordamerikas
mıt der politischen Entkolonisierung se1t der Unabhängigkeit (in Lateinamerika etwa ab
1810 -1820) nicht Ende Q1ing, sondern VO  - sechr wirkmächtigen Formen einer sozialen
un kulturellen Kontrolle und Unterdrückung fortgesetzt wurde. Iie adurch entstehende
NeUE » Kolonialität« etreffe auch die Wissensformen un: die Wissensproduktion un
habe ihre Wurzeln 1mM Universalitätsanspruch des westlichen Denkens un einer typisch
westlichen Rationalität. Liese zeichne sich dadurch auUs, dass S1€ VO  — einem indivi-
dualisierten Individuum ausgehe, iıne Subjekt-Objekt-Spaltung Ördere un ethnische
un: kulturelle Differenzen naturalisiere, dass der » Andere« nicht 11UT nicht mehr wahr-
3900081  D sondern ausgegrenzt oder SalızZ ZU Verschwinden gebrac werde. ulserdem
betrachte I1a die Geschichte als 1ne evolutive Fortentwicklung VO  — » primiıtıven«
»Zzivilisierten « Kulturen, wobei Europa selbstverständlich als die Speerspitze dieser Ent-
wicklung aufgefasst werde. Um diese » Kolonialität«, die VO  e manchen Autoren auch als
»epistemische Gewalt« bezeichnet wird,* überwinden, musste genere. das Denken
VOIN den Schlaglöchern der europäischen Rationalität un: Moderne« efreit werden *
Dazu mussten die Heterogenität un Diversität jeder Wirklic  eit anerkannt werden.
Differenzen dürften nicht mehr Anlass asymmetrischen Machtverhältnissen geben
» Vor allem I11US$s Ure iıne epistemologische Dekolonisierung für ıne NEeEUEC interkulturelle
Kommunikation Raum geschaffen werden, für einen Austausch VO  - Erfahrungen un
Bedeutungen als Grundlage einer anderen Rationalität, die mıt einem gewlssen Recht
etwas Universalität beanspruchen kann. Denn letztlich gibt nichts weniger Rationales
als den Nnspruc einer bestimmten Kosmaovision einer besonderen Ethnie, die sich als
universelle Rationalität aufdrängt, auch WeNnn sich diese Ethnie westliches Europa
nenn Denn auf diese Weise wird in ahrneı einem Provinzialismus der 1te der
Universalität verliehen. %e

DIie Tolgenden Uberlegungen SIN Nikita bHAWAN, Postkoloniale EDd., 320 Ahnliche Thesen WeTlr-
dUus$s einem interdisziplinären Seminar heorie Fine Kritische Einführung, den auch rückgreiten auTtf Autoren
heraus entstanden, das ich Im SOM- aus Afrika und Asıen wWıe ImeBileletfeld 015, 318 -3206.
mersemester 7016 mMit Kultur- und SO VOI) Gayatrı Chakravorty SPIVAK, Cesalres, Frantz :anon, Dipesh
SprachwissenschaftlerInnen der Unt- Can the subaltern speak?, In Cary Chakrabarty, Fdward Saild Gayatı
versitat Maınz durchführen konnte. NELSON /Lawrence GROSSBERG (Hg.) Chakravorty Spivak, harada
Für die lehrreiche Erfahrung SOWIE die Marxısm and the interpretation OT Sugirtharajah und Hom| Bhabha INS-
vielen wichtigen INnWEeIsSEe an ich culture, Urbana 19885, 6-11 gesamt m Dostkolonlalen Diskurs Vel-
mennen Kolleginnen Martina CcChrader- QUWMANO, Colonialidad Moder- treten Vgl Andreas NEHRING/SImon
nıNnkı und rene 'eIss Ulale den Idad/Racionalida: Anm. Z). 19 Wıe Theologie und Postkolo-
Kollegen Carlos Hulsa Tellez und auch n den Tolgenden Zitaten aUuUs nialismus. /Zur Einführung, In DIES
Benjamın Melsnıitzer. spanischen Texten melIne eigene (Hg.) Postkoloniale Theologien. Ibel-

Anıbal QUIJANO, Colonialidad UÜbersetzung. nermeneutische und kulturwissen-
Modernidad/Racionalidad, In Perl schafttlıche Beltrage, Stuttgart
Indigena 13 1992 SS TOTZ der 2013, 9-45; CASTRO VARELA/Nikita
annung, die zwischen postkoloni- DHAWAN, Postkoloniale Theorie
alen Ansatzen und dem lateinamerika- Anm. 2).
nıIschen Diskurs »Ccolonilalidad « Hierzu Walter MIGNOLO, The dar-
und »decolonlalidad « esteht. recht- ker side OT the Renalssance. Iteracy,
fertigen gemeinsame nliegen und territorlality, and colonization, Annn
Theorieelemente, sich mit beiden rbor, Mich 108 -109
Stromungen ohne @-
renzierung Hetfassen. Vgl hierzu
auch Marla do Mar ( ASTRO VARELA/
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Historische Perspektiven
Blickt 19808  — in die Geschichte Lateinamerikas zurück, sind die Mechanismen der
Kolonisierung der Kultur un: der Denkweisen offensichtlich uch WE viele der
ersten Missionare VO Humanısmus beeinflusst gute Vorsätze hatten, eın besseres
Christentum als dasjenige, das S1€E AdUus Europa kannten, errichten, un: ein1ge VO  i ihnen

echten Verteidigern der Indigenen wurden, trugen jedoch auch ihre gut gemeıinten
Christianisierungsbemühungen ZANT: Zerstörung der Okalen TIraditionen bei; Was die
Indigenen in ıne tiefe Krise ihres Selbstverständnisses turzte Sehr beeindruckend ist
ın dieser Hinsicht der VO  =) Bernardino de Sahagüun überlieferte, 1m e 1524 In Mexiko
geführte » Dialog « VO  . ZWO Franziskanermönchen mıt aztekischen Weisen. Angesichts der
Darstellung der christlichen eANTe: die ausschliefslich mıiıt für die Arzteken unverständlich
bleibenden® Autoritäts- und Schriftargumenten begründet wurde, und VOT dem Hintergrund
der vollständigen militärischen Niederlage der Azteken, 1e den indigenen Weisen nichts
anderes übrig, als auch ihre religiöse Niederlage einzugestehen, ohne eshalb TEeNNE über-
zeugte Christen werden: » Wenn WIT sterben sollen, dann lasst UNSs sterben: WEn WITr
zugrunde gehen sollen, dann lasst unls zugrunde gehen Denn 1st wahr: auch die GOötter
sind tot. «/ In der Begegnung mıiıt den Indigenen el den kuropaern ausgesprochen schwer,
die remden Kulturen in ihrem Eigenrecht wahrzunehmen. /7u C198 War ihr damaliges Welt-
bild und fremdartig sowohl Natur und Kulturen der NeUu entdeckten Gebiete, als
dass die indigenen KosmovIisionen als gleichberechtigte Perspektiven hätten akzeptiert
werden können.

IIIie Dynamik der Kolonisierung mıt der christlichen Missıon lässt sich auch
Übersetzungen christlicher Katechismen, liturgischer Jexte, Predigten oder Beichtspiege
nachweisen. ‚War bemühten sich die Miss1ionare, sich In den indigenen Sprachen möglichst
verständlich auszudrücken. S1e unterlagen €e1 aber oft strikten kirchlichen orgaben. Um
die chrıstiliıche Lehre möglichst unverfälscht widerzugeben, verzichteten sS1e oft aufBegriffe
AaUus den indigenen prachen und ührten religiöse spanische Begriffe als Lehnwörter ın
diese eın Die Übersetzungen dienten in em alse auch dem Spanisch-Unterricht der
Indigenen. Christianisierung un Castellanisierung gingen weitgehend and ıIn Hand?

Bernardino DE SAHAGUN, J Je Carlos GARATEA RAU,
Coloquios doctrina cristiana. Con Textos colonilales bilinguUes. FCOS
Que I0S doce ralles de San FrancCISCO, de orden discurso ImpueSstos,
enviados DOT ] VaPd Adriano V DOT n ulf OESTERREICHER /Roland
e| emperador Carlos convirtieron CHMIDT-RIESE (Hg.) Esplendores
I0S Indios de a ueva Espana, MexicOo, miserlas de 1a evangelizacion
DE 1986, eiei de America. Antecedentes

1e (Otto TIhe alteridad indigena, Berlin 2010,
missionaries’ contribution S- ZEHSZEN
lation studies n the Spanish colonial
Deriod The mise DaYe OT S -
ateı EXTS and I6 Tunctions In 'oreign
lanqguage eaching, In Martına
SCHRADER-KNIFFKI /Klaus ZIM
MANN / Otto ARTIJES (Hg.), MISSIO-
MarYy inquistics V/Lingülstica MISIO-
MNera Translation theoriles and
Dractices: electe! VaPDeETS trom the
Seventh nternational Contference
Missionary inquistics, Bremen, 28
February Areı 2012, Amsterdam
2014, 1550; hier 38
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und damit iıne Kolonisierung des indigenen Denkens ure europäische Denkmuster, Was

sich beispielsweise auch In den VO  $ indigenen Autoritäten selbst verfassten Rechtstexten
(Z Protokollen VO  2 Strafverfahren niederschlug, die damit neben der Anpassung die
bestehenden Machtverhältnisse auch Wege des Widerstands oder zumindest eines auch für
S1€e nicht 11UT nachteiligen Arrangements mıiıt der spanischen Herrschaft fanden !®

Bekanntlich wurden die kolonialen Mechanismen 1G die lateinamerikanische
Unabhängigkeit VO  e Spanien nicht zerstort, sondern In ichtung eines »Iinternen
Kolonialismus«!! transformiert. Die antikolonialen ewegungen nämlich me1lst
VO  = den Kreolen dUSSCHANSCH, die sich nicht miıt den unteren Klassen solidarisierten,
die Unabhängigkeit erkämpfen, sondern 1im Gegenteil die Unabhängigkeit VO Spanien
anstrebten, ihre eigene innergesellschaftliche Position gegenüber den Schwarzen und
den Indigenen halten können. hre eigene Abhängigkeit gegenüber dem Mutterland, die
mıt vielen Beschränkungen des gesellschaftlichen Aufstiegs und miıt ökonomischen ach-
teilen verbunden WAaäl, wollten s1e jedoch überwinden.!* Im Vergleich ZUr Kolonialzeit sind
die Ausbeutung der Indigenen und der Rassismus ihnen gegenüber 08 noch angestiegen.
Der komplizierte Prozess einer Nationbildung, der ın Lateinamerika Ja nicht nach dem
Modell der Verbindung eines Volkes miıt seliner exklusiven Sprache vonstattengehen konnte,
sondern VO  b den diesen Prozess tragenden Kreolen einerseılts ıne Abgrenzung VO  — den
Spaniern ”” verlangte, weshalb regionale Unterschiede betont wurden, gleichzeitig aber me1st
mıt einer ablehnenden Haltung gegenüber den indigenen Gruppen (nicht unbedingt der
indigenen Vergangenheit) verbunden WAal, spiegelt sich gut beispielsweise In den ZUL eit
der Unabhängigkeit entstehenden regionalen Woörterbüchern des Spanischen, 1ın denen
auch Worte aus den indigenen prachen und regional spezifische Redewendungen erläutert
werden, allerdings äufig mıt einem rassistischen Unterton.!*

Vor dem Hintergrund dieser historischen Prozesse und angesichts fortbestehender
Strukturen der Ausgrenzung un: Unterdrückung plädieren hnlich WI1e Quijano auch
andere Autoren für ıne radıkale Kritik westlichen Denkens. Zu diesen gehört der Portuglese
Boaventura de SOusa Santos, dessen cnrılten ın Lateinamerika intensiv elesen werden
und der neben Autoren WI1e€e der Befreiungsphilosoph Enrique Dussel insbesondere
auf linksorientierte Basisbewegungen großen Einfluss hat Er konstatiert 1ne grofßse Kluft
zwischen den In Europa entstandenen kritischen Iheorieansätzen und den In Lateinamerika
tatsächlic statthndenden sozialen. Kämpfen Dabei handele sich nicht 1L1UTE den
bekannten Konflikt zwischen Iheorie un: Praxis; sondern ine »epistemologische
oderoontologische Distanz«, * insofern nämlich die Grundlage der Basisbewegungen
in Lateinamerika lokale populäre un spirituelle Traditionen selen, nicht aber die (vor-
gebliche) Wissenschaftlichkei des eurozentrischen kritischen Diskurses. Auch weil die
»kritischen Substantive« WIE Sozialismus, Klassenkampf, Beteiligung, Demokratie eifCc
hre ursprüngliche Kraft verloren hätten, S1e zunehmend mıt erklärenden
Adjektiven verbunden werden mussten, nutzten mporte kritischer Theorieelemente

Je! Martına RADER- 11 ablo GONZALEZ Chrift verfasste und darin die ıdeale
KNIFFKI /Yanna YANNAKAKIS, SINS der Mali-Revolution VOI] 1810 betonte,Sociologlia de a explotacion, BuenoOs
and crimes. Zapotec-Spanis rans- Alres 200 185-205. Uusste el allen Abgren-
ation In atholıc evangelization and 1e auch enediICc AÄAN DERSON, zungsbestrebungen VOT! panıen
colonial | aW In aXaCa, New paln. DIe Erfindung der Nation. Zur arrıere zugestehen, dass 807218 NIC| umbhin
In SCHRADER-KNIFFK! ZIMMER- eInes erfolgreichen ‚Onzepts, Frank- könne, das Spanische als Sprache WeIl-

terhin verwenden: steban FCHE-MANN / ZWARTIES, Missionary urt Maın 1988, S6ff.
Iinquistics V/Linqguilstica Misionera 13 steban Echeverria, aln bedeut- VERRIA, Ojeada retrospectiva, n
Anm. 161-199. argentinischer Intellektueller, DERS.. ras esCOgldas, Caracas 1991

der mit seınem erk SOCIA- 1846 163-210, nier 20).
lista elne WIC!|  Ige Unabhängigkeits-
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aus kuropa (beispielsweise solche VO  e Juürgen Habermas) den lateinamerikanischen
ewegungen nichts. !® Hier mussten eigenständig un: in Abgrenzung VO westlichen Denk-
traditionen eigene Iheorien des Kampfes und der verändernden Praxis entwickelt werden.
[DDIie »Soziologie der Abwesenheit«, die VOIN einer Monokultur des Wissens erkommen
VO  . vornherein bestimmte Entwicklungen für unmöglich erkläre, einen erheblıchen Teil
sozialer Phänomene ausblende und der Alternativlosigkeit das Wort rede, musse VO  . einer
»Soziologie der Emergenzen«* abgelöst werden, die 1m Sinne VOIl Realutopien konkrete
Möglichkeiten als oft Salız NEUEC und überraschende, aber gangbare Alternativen aufzeige.”“
Interessanterwelse ezieht sich hier Sousa Santos dann doch wieder aufeinen europäischen
Denker, nämlich aufErnst OC un: seinen edanken des » Noch-nicht«, ohne jedoch die
darin überdeutlich aufscheinenden christlichen Motive (»Reich Gottes«) explizit mıt
bedenken.?” Jedenfalls wird spatestens dieser Stelle klar, dass und ıne Rezeption
olcher Iheorieansätze gerade für die eologie VOoNn grölstem Interesse se1ın I1l Uuss

DIie Rezeption der Kolonialität/Dekolonialitätsdebatte
und postkolonialer Ansatze in der eologie

on die Ende der 1960er C 1ın Lateinamerika entstandene Befreiungstheologie War

sensibel für Strukturen der inneren und auflßseren Abhängigkeit. DIie These, dass gEWISSE
Formen kolonialer Abhängigkeit welılter bestünden un: sich dies auch In Formen eines
internen Kolonialismus niederschlage, War ihr nıicht LLUT eläufig, sondern ildete hre
sozialwissenschaftliche Basıs. »Befreiung« als Bruch dieser Abhängigkeiten gab ihr ihren
Namen. iıne grundsätzliche Kritik westlichen Denken, iıne Skepsis gegenüber der
Moderne und die Infragestellung westlicher Vernunft ihr jedoch eher TeEM: 1ele
Befreiungstheologen (es zunächst tatsachlic. überwiegend Männer) der ersten
Generation verstanden sich selbst als Akteure eines für Lateinamerika und die lateinamerika-
nische Kirche notwendigen und erwünschten Modernisierungsprozesses in der Umsetzung
des /Zweiten Vatikanischen Konzils. rst mıt den Selbstermächtigungsbestrebungen
ubjekte, besonders der Frauen un der Indigenen, und mıt einer stärkeren ennel1
für Phänomene der Unterdrückung außerhalb ökonomischer Verhältnisse öffneten sich
ITheologinnen un: eologen ıIn Lateinamerika den postkolonialen Iheorieansätzen un:
nahmen S1€E teilweise 1n ihre eigene Theorieproduktion konstruktiv auf. *9 Die hinter den
postkolonialen Ansätzen stehende Sensibilität für Machtasymmetrien, für Ideologien, für
iıne unterdrückende Sprache und eın exkludierendes Denken 1st ohne 7Zweifel auch für
die Theologie wichtig Hıer gibt i1ne Konvergenz VO  w srundlegenden Optionen. Beide
gehen, eın USdaruc VO  D ark Lewı1s Taylor, VOIN einem »befreienden Pr1or1« aus

ugleic führte die Rezeption postkolonialer Ansätze In der eologie jedoch uch einer
massıven Kritik der eologie, und ‚WarTr sowohl ihrer historischen Komplizität mıt den

DIes hat beispielsweise gut her- BOoaventura DE SANTOS, Ebd 25-206.
ausgearbeitet: Jose Carlos Descolonizar Q| saber, reinventar ] 1e! hierzu ausführlicher Stefan
TELLEZ, Estudio oreliminar de » DICCIO- Doder, Montevideo, Uruguay 2010, 18 SILBER, ntire hnermanas. Apuntes
narıo de Deruanısmos. ENSsayo tilolo- bd., 19 -20. Vald entender a critica de 1095 estudIios
QICO « de Juan de rona TesIis OCTIOra »Emergenclia « kann m Ml DOoscoloniales a eologla de Ia |IDe-

schen sowohl »EmergenZ« IM Inne racIon, In Voilices (2014) 163-174.presentada Ia Facultad de Filologia
Historia de F Universida: de AUuUgsS- des Auftauchens, aber auch » NOT- 21 ark | eWIS TAYLOR, Subalterni!-

Uurgo, Augsburg 2011, VZZ1AZ Tall« der »Dringlichkeit« bedeuten tat und Füursprache, n ING
S>ANTOS, Descolonizar Postkoloniale Theologien

Anm 276 -299, hlıer 27817.e] saber, reinventar Q| Doder,
(Anm.15),



302 Gerhard Krulp

eweils Mächtigen, Was nicht überrascht, als auch der eologie der Befreiung, wobei sich
ein1ge Befreiungstheologien diese Kritik durchaus eigen emacht haben ** SO wird beispiels-
Welse ine gewIlsse kKomantisierung der Armen kritisiert oder ine vereinfachende und hre
1e überspielende Beschreibung ihrer Situation und ihrer Interessen, als gäbe nicht
Unterschiede unter den Armen In Bezug unter anderem aufeligion, Kultur oder Geschlecht
un: ihren jeweiligen Interessen. Wiılie bei Spivak werden unreflektierte Vorstellungen kritisiert,
ntellektuelle Jer Theologinnen und Theologen) könnten infach für die Armen sprechen
und ihnen ihre Stimme leihen,*° auch WE nicht geleugnet wird, dass Möglichkeiten
einer authentischen Fürsprache““* gibt. Kritisiert wird auch, dass die Befreiungstheologie 1m
Grunde einem monoreligiösen christlichen Paradigma verhaftet bleibe, ohne den wachsenden
religiösen Pluralismus erns nehmen. Auch der Begriff der Befreiung selbst wird als all-
gemeı1n, unkonkret und auch als ambivalent betrachtet, wWwWenn etwa VON einer Befreiung VO  e
Elementen der Je eigenen Kultur die Rede sel. Ohne Zweifel enthalten diese Kritiken wertvolle
Anregungen für die weltere Entwicklung der eologie und auch für die kirchliche Praxis.

Eın eispiel: »buen VIVIr«

Exemplarisch lässt sich das Bestreben einer » Entkolonialisierung« des westlichen Denkens
und des Christentums der Forderung nach dem »buen VIVIr« (»Gut-Leben«) verdeutlichen,
die übrigens fifenbar auch aps Franziskus bei seliner Enzyklika Laudato S1< berücksichtigt
hat *> Der Begriff des »Gut-Lebens C< 1st auf Vorschlag verschiedener indigener Urganisationen
2008 ın die HELE Verfassung Ecuadors und 2009 in die Boliviens aufgenommen worden.
In beiden Fällen sind vorher oppositionelle, auch VO  e indigenen Gruppen mitgetragene
Kräfte unter Führung »linksgerichteter« Präsidenten die Macht gekommen (in Bolivien
Evo Morales und in Ecuador Rafael Correa) Alberto Acosta, selinerzeıt Präsident der VCI-

fassungsgebenden Versammlung ın Ecuador, versteht »Gut-Leben« als Bezeichnung für ıne
Alternative ZAT vorherrschenden kapitalistischen Wachstums- und Entwicklungsideologie,
nicht ohne einzuraumen, dass entsprechende Kritik auch seltens sozialer Bewegungen In
den reichen Ländern des Zentrums Sibt S »Gut-Leben« steht für ıne harmonische Gesell-
SCHaITt, iın der verschiedene Gruppen, besonders Indigene, Mestizen, Schwarze und Weiflse
friedlich und gleichberechtigt zusammenleben, ihre eweils unterschiedlichen Kulturen L[CS5-

pektiert werden, alle über die nötigen Ressourcen ZU Leben verfügen und gleichzeitig die
Natur geschont und geachtet wird, damit olches Leben auch für zukünftige Generationen
weiterhin möglich ist: Nstelle einer kapitalistischen So. iıne (allerdings nicht näher

50 Paulos Pro- Vgl nlerzu Gerhard Buen Munster 2011, O15 H rene KARSKI,
legomena ZUT Entkolonialisierung und utes Leben ur Alle Zum ethischen
ZuU kolonialen Charakter der Theo-

Vivir (Jut leben Im inklang mMıit
utter FErde Das Kulturelle ErbDe der Konzept Suma Qamana In der aktu-

‚ogie Innerhalb der Kirche Aus eIıner Indigenen und die UuC nach eınem ellen Holivianischen Realitat, In
lateinamerikanischen Perspektive, n anderen Fortschritt n audato SI n DEMELE/HARTLIEB /NOWECK,
Concilium 2013 90-1909. Amonsinternational 2015) 1-18. der Entwicklung, 19-125, 0SEe

Gayatrı Chakravorty SPIVAK, Can Der Tolgende Absatz IST teilweise AaUs ESTERMANN, » Gut Leben« als DOll-
the subaltern speak? Anm. 3) diesem Beltrag entnommen 1e] tische Utopie DITZ andine Konzeptlion

Mark LEeWIS TAYLOR, Subalternität auch Michelle »Gut eben« des »Guten Lebens« (suma gamana/
und Fursprache Anm. 21) und das »qgute eben« EIn Konzept allın Kawsay) und dessen Umsetzung

AUs der Andenregion als Anstols für Im demokratischen SOzlalısmus
eIne interkulturelle Ische Reflexion, Boliviens, n Raul OR  T-  TAN-
n Markus DEMELE/Michael ART- (Hg.) Gutes Leben als numa-
LEB Anna NOWECK (Hg.) nISIertes en Vorstellungen VO!|
der Entwicklung. SOozlalethische Per- uten en In den Kulturen Ulale hre
spektiven In heorie und PraxIs, Bedeutung Tur olitik und Gesellschaft
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bestimmte) »solidarische Okonomie« die notıgen TOdukKkTe und Dienstleistungen bereit-
tellen In der Verfassung Ecuadors werden unter der Überschrift »Rechte des yGut-Lebens««
verschiedene posıitive Rechte WI1e die aufWasser, Nahrung, Wohnung, Gesundheit, Bildung,
kulturelle Identität und 1ne unbeschädigte Natur formuliert. DIie Erfahrung der etzten re
zeigt jedoch, dass sich weder In Bolivien noch 1n Ecuador die sozlale Realität wirklich ın
srößerem Umfang diese In der Verfassung beschriebenen Ziele angepasst hat, vielmehr
sind auch unter »linken« Regierungen Korruption und Klientelismus keineswegs VeI-

schwunden, un die Wirtschafts- und Sozialpolitiken sind nicht sehr viel effektiver geworden.
DIie bolivianische eologin un: Ordensfrau OT1la Chipana Quispe berichtet ber

einen VO  e ihr geleiteten orkshop 7A5E Ihema » Buen VIVIr« während des kontinentalen
Theologenkongresses In Sä0 eopoldo, Brasilien, 1mM Oktober O12 arın betont s1e
besonders den Gegensatz zwischen dem rationalistischen westlichen Denken, das auch In
der eologie dominiere, und dem »Gut-Leben«, das auf lokale Weisheiten der indigenen
Völker zurückgehe: »In diesem Sinn hat das yGut-Leben« mıt der 197e nach einem Leben
ın ur‘ Lun, Was bedeutet, In einem VO Sinn der Utople getragenen Prozess AaUus

den tiefen Brunnen der Vorfahren trinken. Einige meılınen deshalb, der heilige Weg der
Weisheit (Qapac Nan), der ZU yGut-Leben« u  E: beginne 1ın den ländlichen Raäumen
Urc die Lebensgemeinschaften (mit anderen Wesen WI1IeEe Bergen, Seen, Lagunen, schnee-
bedeckten Bergen, Tieren, menschlichen esen, den Vorfahren) und ın den städtischen
Raumen VO  e den sozialen ewegungen AaUs, die nach alternativer Weisheit suchen . «“® ıne
RKezeption des yGut-Leben« In eologie und Kirche impliziert für Chipana Quispe die
Notwendigkeit, »das Christentum der Christenheit« »entkolonisieren«,“ weil rgebnis
elInes hegemonialen Prozesses der Missionlierung und der Zerstörung Ookaler Kulturen ÜUTcC
den Kolonialismus sel ESs gebe aber auch befreiende Tendenzen 1mM Christentum, die bei
einem olchen Projekt der Entkolonisierung ange  üpft werden könnte. Deshalb ann S1€E
das yGut-Leben« mıt biblischen Begriffen w1e »Schalom«, »Reich Gottes« oder »Leben ın
uülle« In Verbindung bringen S1e bleibt aber abei, den westlichen Rationalismus scharf

kritisieren, der keinen Zugang Z Weisheit und eshalb auch nicht ZUTLT »Ganzheit des
SCEINS« habe. *° Die europäische u  ärung welse jede Ar heterodoxen Denkens zurück
und habe einem Gottesbild geführt, das aus der Perspektive indigener Weisheit hoch
problematisc. sel1  1 S1e empfehlt eher, mıt dem erzen denken, und verwendet dafür die
Wortschöpfung COTAZONUdT (von razon Vernunft und COrazon €IZ S1e ll die VO  e der
Objektivität der Vernunft unterdrückte Subjektivität wieder ın ihr Recht setzen und den oft
als üundhaft angesehenen KOrper rehabilitieren. Allerdings unterscheidet S1€ el zwischen
einem abzulehnenden Rationalismus und der menschlichen Vernunft, über die alle Völker

heute, Dokumentation es VIII nter- OTla ( HIPANA UISPE, Teologıla
nationalen KOongresses tur nterkul- 3uen IVIr, In EUNDACION AÄAMERINDIA
turelle Philosophie, Aachen 2010, (Hg.) Congreso Continental de
261 -286 eologlia 5a0 e0pPO0Ido, Brasil, O7

Alberto COSTA, Das »Buen Vivir«. de octubre de PFÄO PE La teologıla de 1a
Die Chaffung a1ner Utopie, In Juridi- liberacion prospectiva, Montevideo
kum 20009) 2107222 Uruguay 2012, 2312262

Ebd 2306
EDd., 240

30 EDd 245
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verfügten.”“ S1ie wehrt sich ıne »ofhzielle und monokulturelle akademische Iheo-
Jogie«, die auf Dogmen beruht, die als »unveränderliche Wahrheiten« verstanden werden.
DIe Ausgrenzungen und Abwertungen »emergenter Theologien« mussten zugunsten einer
bereichernden 1eüberwunden werden . Besonders die grofße Zahl Neu entstandener
Entwürfe einer » Ieologıa india« un: die Versuche, S1e In einen fruchtbringenden Dialog
miıt herkömmlichen Theologieentwürfen bringen, 1st tatsachlic beeindruckend.**

Kritische Auseinandersetzung
Neben der VOI (‚astro Varela un: Dhawan geäußerten Kritik der »postkolonialen Theorie-
industrie«>, die Ja hauptsächlich westlichen Uniıiversitäten betrieben werde, ihrem oft
praxisenthobenen Intellektualismus un ihrem kryptischen Schreibstil, der dazu führe, dass »die
Kritik verpu: und lediglich einen wohlklingender Satze hinterlässt! CO 1Nne Kritik,
die sicherlich nicht alle trifft möchte ich hier auf ein1ıge grundsätzlichere TODleme hinweisen.

Erstens ist betonen, dass weder »den Westen« oder »die westliche Rationalität«
noch »die Moderne« gibt Auch 1M Westen gab und oibt immer wieder Gegenbewegungen

die Moderne, die die postkolonialen Ansätze Ja auch äufıg anknüpfen
Umgekehrt sind längst auch alle Kulturen der Welt VO  . Modernisierungsprozessen erfasst.
Die Kritik »der Moderne«, die 1C ach einer eigenen Identität, die Behauptung
eigenständiger kultureller urzeln sind selbst 1SC. spätmoderne Phänomene, die die
Moderne In einem gewissen Inn Voraussetzen iıne pauschale Gegenüberstellung
verbietet sich also. eiıches gilt hinsichtlich der »akademischen Theologie«, die iın sich sechr
viel heterogener Ist; als oft dargestellt wird, und viele der 1n den Peripherien entstehenden
Neuansätze miıt Interesse aufgrei oder OS selbst weılter entwickelt.

/Zweitens ergibt sich AdUus einer olchen Frontstellung das Problem, dass INan dann das
» Figene«, auf das INa  w sich beruft, 1L1UL ın der Abgrenzung ZUr Moderne, ZUT westlichen
Rationalität oder zZUiT akademischen eologie estimmen vermag, €e1 mögliche
Gemeinsamkeiten übersieht und manche Elemente, die für einen selbst wertvoll se1in
könnten, 1L1UTL deshalb zurückweist, weil INa  - sS1e aufder gegnerischen Seite lokalisier ogar
alter Mignolo welst beispielsweise daraufhin, dass bestimmte wissenschaftliche etiANoden
WI1e vergleichende tudien nicht als eın Produkt kolonialen Expansionsstrebens zurück-
gewlesen werden dürfen Vergleiche selen eın Mittel menschlicher Intelligenz überhaupt,
keine rein griechische Erfindung.”” Auch übersieht i1ne SOIC pauschale Frontstellung,
dass das Eigene VO Kolonialismus un: Postkoloniz_alismus mıt konstituiert wird gibt
nichts »orıginar E1genes« mehr!

Drittens scheint mIır offensichtlich se1n, dass die hier diskutierten dekolonialen
Ansatze VO  - einem moralischen Impetus getrieben sind, VO  en einem »befreienden
priori«, für das INan universelle Geltung beanspruchen I2NUSS Tut INan dies nicht, lässt
sich gegenüber denen, die rücksichtslos ihre Eigeninteressen verfolgen und imperialistische
Strukturen schaffen, nicht mehr argumentieren. Letztere können sich nämlich ebenfalls
auf ıne relativistische Posıtion zurückziehen un behaupten, ihren kulturellen urzeln
entsprechend gehörten Ausbeutung und Unterdrückung anderer eben ihrer Identität.
Moralische Aussagen, die auch den eweils anderen verpflichten, sind immer ABERE UC ıne
Universalisierbarkeitsprüfung legitimierbar. DIie erufung auf das Je » Eigene« reicht dazu
nicht dUus, sondern möglicherweise In ıne auch argumentatıve Selbstmarginalisierung.

Viertens möchte ich VOT einer 7A0 pauschalen Vernunftkritik Warnen Eine solche
Kritik kann 1Ur dann überzeugen und egitim se1n, WenNnn S1e selbst wiederum vernünftig
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ist Diese Einsicht schlie{ßt nicht dUus, bestimmte, VOT em reduktive Rationalitäten
kritisieren, 11a kann dies aber Hü tun, indem 11a sich €e1 ıne umfassendere
und überzeugendere Vernunft bemüht Das etrifft auch die Regeln der ogi ‚War sind
unangebrachte Dualismen meiden, INan kann aber nicht weılt gehen, die ege
durchbrechen, dass nicht gleichzeitig 1ne Aussage un: ihr Gegenteil wahr se1n können
Denn das würde jede Behauptung, auch die einer postkolonialen Iheorie, ad absurdum
führen Auch theologische Aussagen, die einen Wahrheitsanspruch erheben, kommen

einen universalen Diskurs mıt Gründen nicht herum, SONS iefert INa  e sich
Traditionalismen dus, die nicht mehr kritisieren sind, Was auch dann problematisc
wird, WeNn sich TIraditionen der Unterdrückten handelt

Man ann also für die notwendige Kritik der rea. existierenden un verbesserungs-
bedürftigen » Moderne« durchaus die besten TIraditionen der ufklärung anknüpfen, die
für ant darin besteht, den Mult aben, sich selines eigenen Verstandes bedienen, Wäas
dann durchaus Je nach Kontext, Perspektive un: Traditionshintergrund anders aussehen
annn Aber sollte der Verstand se1nN, dessen Ian sich edient Das eröffnet dann auch
vielversprechende Möglichkeiten eines respektvollen, verständigungsorientierten Dialogs
über kulturelle und religiöse renzen hinweg.”” Ka

EDA: 248. 35 (ASTRO VARELA/DHAWA POSst-
Dd., 251 koloniale Theorle Anm. 2
Als eIn Beispiel für einen gelun- 36 bd., 298

MIGNOLO, The darker cside OTDialog zwischen indigener
Welshelt und christlicher Sozlale the Renalssance (Anm. 6)
siehe Alejandro 38 TAYLOR, Subalternitat und
Sabiduria Indigena Etica Soclal Fürsprache Anm. 217 278ff.
Cristiana. LOS Acuerdos de San Andres Immanuel KANT, Beantwortung
COTMNO ejemplo de contribucion der » Was D Aufklarung?«,
etica de I0S ueblos Indigenas 1a n ant erke, Bd.g9, ng. VOTIT)
construccion de la Justicia 1a DaZ Wılhelm VVEISCHEDEL, Darmstadt
MexIico 2016. 983 53-061, nler, 558



Development ofHaıl Mary
1n alagasy language
by ojciec Kluj OMI

SstTrac SumarıoZusammenfassung
Der Beltrag beschreibt, wWIe sich Thıs LTEXT describes NOW the articulo esCYbDe a| origen

de Ia version malgache de]ldie madagassische Version des alagasy version OT the Drayel
Gebetes AÄAve Marıa eantwickelte all Mary Was developed. Avemarıa. FS Interesante Drecl-
S Dı interessant Dbemerken, IT IS Interesting note, that Salr UUE a version mas antiıqua
ass die Iteste Im Katechismus the oldest version published In Dublicada ] catecısmo de|
aus dem 17.Jahrhundert VeroT- the Catechism Trom the- SIgI0 Dracticamente

teentNn cCentury, IS oractically totalmente diferente de Ia deltTentlichte FaSSUNG praktisch VOl-
IIg anders Ist als die AQUs dem totally different TIrom the ONe SIglo XX (usada odavla La
19. Jahrhundert (die och Vel- developed n the nıneteenth version actual, UE COoMenzZO
wendet ird Die aktuelle -aSs- cCentury (WhnIC IS st{]} In use) desarro| dIsSe DrINCIPIOS del
>Sung, die sich Anfang des The actual version, IC| SIgIO XIX, uestra solo E
19. Jahrhunderts antwickeln egan develop In the egin- inTfluencia de a eNqua Malga-
Degann, wurde NIC (1UT UrC| NINg of the nineteenth century che, SINO ambien de a SITtUa-
die Eigenar der madagassi- Was influenced not only DY the cion de mMmisioneros catollcos
schen Sprache, sondern uch specificity of alagasy lan- de Francla. -n prıimer |ugar, 10S
(ölge die amalige Lage der UaQgC, Hut ISO DY the siıtuation mMmisioneros trabajaban a| DrINCI-
Tranzösisch-katholischen MiIs- of French atnNolıc missionaries DIO 1as islas Mas DeEqueNas
sionare HeeInTluss unachns OT that time Firstly, they alrededor de a sla orincipal
eainmal arbeiteten SIE Beginn worked al the DeginnNINg Madagascar. EN segundo ugar
auf den Kleineren Inseln die the small islands around maın mMmantuvieron a| DrINCIPIO [as
Hauptinse! Madagaskar nerum. Madagascar. econdly, al the difterentes Varlıantes dialectales
weltens jelten SIE anfangs die beginniIng they considered intentaron utilizar OS S50O5$
verschliedenen Abweichungen diftfterent Varlations OT the lan- dialectos DaTa trabajo,
In der Sprache tur lalekte UNG lalects, and rie: creando difterentes formas I10Ca-
versuchten a diese lalekte Tur USEe a OSse lalects Tor eIr 1es de Oraclion. S! a]
Ihre Arbeiıit verwenden, WOrK, creating different 10cal de Vista ingülstico hay ntere-
WODE| SIE verschiedene okale 'orm OT Vrayel. From the IIn- Ssantes desarrollos al Dala-
Gebetsformen chufen Aus In- quistic Derspective ere d{ ras teologicas Ocales,
quistischer IC gibt interes- nteresting developments In CIe- »SantOo « de| COoONCeEPTO Vald
Sante Entwicklungen el der atıng 10Ca| theological words, »Salado « »virgen«, UUE ]
Cchaffung Okaler theologischer © »Holy« originating tItrom entido DIBIICO ayxIstia a
orter, »Nellig « VOTT) »Ssalty« OTr »VIrgInN«, IC n the eNqua cultura Mmalgache
Begrift Tur »SalZlg «, und »Jung- IDIICa did NOT EXIst n antes de E legada de I0S MISIO-
Trau«, die In der Madagassıi- alagasy lanqguage and culture Tambien interesante ]

desarrollo de Ia escritura de 10Sschen Sprache der Kultur VOT Heifore the ComIing of the IrSs
der Ankunftt der Miıssionare Im mMmissionarles. Iso the develop- nombres de Jesus Marla a
Hiblischen Sinne NIC eyIistierte. ment OT the spelling of the version malgache.
uch die Entwicklung der OT Jesus and Mary n the onceptos claves
Schreibweilse der amen Jesus alagasy version IS interesting. Avemarıa
Uund Marıa n der Madagassıi- Keywords Madagascar
schen FaSSunGg ISst interessant. 'aıll Mary LiNquistica
Schlüusselbegriffe Madagascar Traducciones

AÄAve Marıa LINquUIStICS
Madagaskar Translations
LiNquIistIK
Ubersetzungen
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he Christian cCommunity for COININONMN PIaycI must have SUOILC eXTSs recognized Dy
al l the members. Apart from the mMost ıimportant PIayCI left Dy Jesus Christ
himself, In the atholıc tradition, 'aiıl Mary has also become VeC. ımportant

Prayer. Ihis ll show how this Praycr ormula developed ın the Janguage of the
inhabitants of Madagascar.

Besides mi1ss1onarles stoppıng al the Big Island the WdY India, the first misslonarles
who permanently topped In Madagascar WelIc the Lazarısts of St Vincent de Paul CM) iın
the mid-seventeenth Century. Among the Ial y fruits of their work Was the oldest alagasy
catechism. lheir efforts en after chort period when all Europeans werTITe either
forced leave the island Subsequent of evangelization iın the eighteenth century,
especially by atholıc m1ss10Narles, WeTITC undertaken from the neighboring Sma. slands
At the beginning nineteenth century of Protestant mi1ssl1onarles from London
Mi1ss1onary Society managed settle the island for 18 (Catholics WCECIC nNOTt allowe:
After the ex of Queen Ranavalona 1861) Protestant misslonarıles WT lowed
retiurn the island and the ATNON1C m1iss1onarıles WCIC Nlowed settle down. Since that
time, for period of about half century, there developed and shaped basic formulas of
short PrayeCrs, including the al Mary.

Sources of research
catechisms an prayvycer 00

In preparıng analysis Q WEeIiIC researched from the past, compared with the English
versiıon of the pPpraycl, anı with the contemporary version iın the alagasy language.
Ihe authors of the rst translation, that the first atholıc misslonarles from the KT  th
century, WeIiIC yıng VE quickly because of malaria. Ihey 1ve: 1ın Madagascar only for few
months. Only [WO of them managed SUrVIve yCal and half. In such short period it
Was ifhcult tO Tea hrough the secreits of the OCa language.

Ihe oldest SUrVIVINg text ofalMary in alagasy eX1Ists ın four slightly different vers1ions
I1wo of them WCIC printed In the catechism, L[WO In the book of the Flacourt. Ihe
best known and MOST accessible text oday 1S the first critical edition of the catechism entitled
Le catechisme malgache de 1657. In the library of the Pontifical Urbaniana University in
ome there 15 also corrected version of the catechism published yYCal later, In 1658
an publisher of both Vvers1i0o0ns remaıns the Sd111e Petit Catechism AYd ED les prieres du matın
et du SO1LF QUE les Missionnaires font et enseignent AU. Neophytes et Cathecumenes [!] de de
1 I‘ Isle de Madagascar, le LOuUt rYancCOLS el GE langue, contenan Irente Instructions

Paris, chez Georges Tosse rue Saıint Iacques la Couronne d Espines MDCL VIL.?* In the
both versions the text of this praycer 15 rinted the 58-59

LUdvig MUNTHE/Elie RAJAONA- In the DOoOk MUNTHE/RAJAONARI-
RISON / Desire RANAIVOSOA, LE Cate /R  VOSOA, L_e catechisme
chisme malgache de 1657. ESSsal de

180 and 182
malgache Anm 1) these Ale

presentation dUu Dremter Ivre
langue malgache. Approche theolo-
gIque, historique, ingulstique E1 COl]

ceptuelle, Antananarıvo 1987.
n the facsimile version rinted n

the above mentloned critical|l edition
there IS ycar 657 and letter » n the
(1arne » Francols« IS MISSING. Fdition
from Urbanianum Olds year 658.
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Also, L[WO vers1ions of the book of Flacourt* contaın the texTt of 'aıl Mary
CODY found in the Urbaniana ibrary bears the date 165585 COPY from the National Library
1ın Parıis also avajlable In electronic version) 15 the second edition and 15 ate: 1661 Ihis
book 15 entitled Histoire de la Grande Isle Madagascar cCompose par le SIeUr de Flacourt,
directeur general de la ompagnie Francoise de “Orient, eT commandant DOUr Sa Majeste
dans ladite Isle el es Isles adjacentes. Vec ÜTLE Relation de qulı s’est passe es AanNNnNeEeES 1655,
1656 et 1657 NOn eue Dar la premıere impression”. Parı1s, chez eYVAaLS Clovzier
Palais, fur les degrez montant Dour ez la fainete hapelle, TG EXT avec privilege du
FÜ Ihe texTt of 'aıl Mary In the version of 1658 15 the 157-188 and In the version
from the 1661 the 197-198

Ihe second known attempt translate the Angelic Greeting into alagasy from
the 18° CENTUTY. Ihis catechism Was created the neighboring island of Bourbon (now
Reunion). Ihere WECEIC INalıy alagasy slaves there an this catechism Was created part
of the work ONS them 'Ihis book does not contaın the author’s Naine date of print-
1Ing, but it bears decree of the Congregation for the Propagation of the Faith from 22nd
of August S61 1785 authorizing publication. Ihis work bears the title Catechisme abrege
langue de Madagascar DOur Instruıire sommMaırement E Z peuples, les iInvıter et les disposer

bapteme. CODY of this book could also be found In Urbaniana Library. Ihis catechism
Was published In ome In 1785, but the exXTts contained In 1t ave been created al least few
decades earlier.® For the text ofalMary SE Pasc 1.

TO understand the context of the formation of the alMary ın the alagasy Janguage
1ın the 19  th cCentury, must remember that al that time there WerTe catechisms produce In
the ocal dialects. Protestant mi1isslonarles (of English origin) arrived earlier the capital
an adopted standard language, lalect used the Central Plateau. Catholic M1S-
S1O0Narles (Frenc from the beginning WeTe nNOot lowed 220 the heart of the island
and, therefore, undertook work with the ethnic STOUDS living the shores of the island,
1C WeTe nOot dominated inguistically by the central government. Jhey started
print catechisms In the Varlous OCa dialects.‘ In the mid-nineteenth century there WeTiC

three such catechisms published In the dialects of akalava people (1841);° Merıina (1862)?
and Betsimisaraka (1866)10 Ihese vers1ions of the catechisms ATC quite different from the

OUu the author and HIS works See lement L e catechis- S  9 atesIiZy. Fampianarana Kriıstiana
56 DES ANGULES malgache de 1785 n LE Christian 'azalna aminy fanontaniana

(CIVILISATION ORIENTALES (ed IsSme dans le Ssud de Madagascar. famaliana hianarany ny firazanana
utour de Flacourt. ctes du colloque elanges ’Ooccasion du centenaılre alagasy rehetra ny fanompoana
>Etienne de Flacourt« ”’occasion de a reprise de / evangelisation dUu Marına an Andriamanitra, An-lTana-
du centenaıre des Etudes Malgaches Sud de Madagascar Val a ‚Ongrega- Narıvo tontalna tamıny fanereny

| Institut National des Lanques <l tion de E Mission (Lazaristes Y misionary atolika, Madagascar,
Civillısations Orlientales (Orleans, 6-19 d DYy CONGREGATION Tony Radama VdO anjaka 1862
Octobre 199 Parıs 199 /, especlally DE MISSION (LAZARISTES), Jana- atesIiSy fampiıanarana
the LEeXT Noel-Jacques LE 'antsoa 1996, 106 -121. retieny amıny volana Betsimisaraka
>Catechisme« de Flacourt 1001081 5ee Vincent BELROSE-HUYG  ES, Antananarıvo, tontalna tamıny
temoIn des relations inqguistiques Considerations SUurT | Introduction de fanereny 1y mMissionary atolika
dans e sud-est de Madagascar | Imprimerie Madagascar, n maly Madagascar, ao0Ut 1866.
milieu du Vile siecle SUIVI du ‚[eXique 5y NIO 5-6 1977 Q-1
du >Catechisme« de 657 07-14' FxXercIces langue sakalave Cla

CODY trom Urbaniana dOoes NOT tenant prieres, catechisme, cantiques
have the ntence beginning ıth
KAÄAVEC».

el abrege d ’‘histoire salnte de ‘Ancien
eT dUu NOUVEeaU Testament, Dat
L’abb. DALMOND, nrefet apostolique
de Madagascar, Salnt-Denis lle BOour-
bon) 1841.
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ofhcial version of the alagasy. OWEeVer, ıIn this study ll only examıne the ofhcial
versi1on. SInce the nineteenth century, the dominant the island welIe Merina,
the ofhcial version Was INOTE influenced by the dialect of this

Ihe 1r! text that ll be examined Was taken from the eneral catechism of the French
colonies (1851) Ihat Was Catechisme "usage des populations de Madagascar traduit du
catechism des colonies francaises, lle de la eunion: ypogr. de Lahuppe 1851. al Mary
15 Papc

Ihe fourth version has title 1n alagasy but ıt from the catechism issued In
France. It 15 ates1zy Famptanarana Kristiana azaina amıny teny fohifohy hianarany
Aalagasy n Fanompoana Marına an Andriamanitra, Clermont-Ferrand: Typographie
Ferdinand ibaud, Libraire 1868

Its authors WerTe the mi1isslonarles who worked with the Madagascan population, mainly
eunion. 'aiıl Mary 15 rinted PAsc A=5
Ihe last alNO1C alagasy catechism of the pre-colonial period Was the catechism of

1892 Here, there Was ONeEe important 1Ssue elated anguage. Ihe catechism egan
uUuse the word » Andriamanitra« denote God throughout the ole island (in the Merina
version this had already existed). Previously, the word Was »Zanahary«. Besides this 1SsuUe,
the catechism did not contribute anything LICW in the formulation of the Angelic Greetings,

ll nOot take ıt into account.
Ihe [WO last publications selected for this WCIC published In the colonial period. Ihe

first catechism (1908) from the period of enforced atheism. After few VCAaIs, when
ONEC COU. only prın In France, this Was the first catechism, TE Was released agaln In
Madagascar. OWEeVer, 1t cshows olonial attempts O impose SOMMEC unification Madagascar.
It 15 about Katesizy Fampianarana FL Fivavahana Katolika, Tananarive: Imprimerie de
la Mission Catholique Mahamasina, 1908 alMary 15 pagc 45

Ihe last text that ll be taken under examınatıon from PLIaycIL book,Ohad
INanYy editions. Here ll o0k al the 1ssue from the yYCal 1916 Ihus from the period when
the colonial authorities egan tO depend the alagasy soldiers who COUu. fıght In the
First World War under the French flag This 1S the eleventh edition Fihirana Manuel de
piete), Tananarive: Imprimeri1e catholique, 1916 alMary 1S Pasc

11 At that time Madagascar VWas not
yet COlony. T became ONe only n 1895
HOowever, the island OT Reunion (place
OT printing) Was already territory
controllied DY France
12 Fivoasana IZY hoO ANY
Ü alagasy, Antananarıvo 1892
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Ihe text ofal Mary

In the texTt EC10W, In the LWO first ll present given texTt In the double form. Ihe
first text 15 ın the original vers10n, and 15 ollowe by texTt In parentheses. Ihe latter 1S
CO  Tary attempt wriıte the original text In the dSC of the rst LeXE 1t 1S version
of the above-mentioned critical edition Dy Munthe, Rajaonarıson an! Rana1vosoa.

contemporary version of the second text Was composed by Sambo

Figure
In the seventeenth-century catechism 1657) the greeting uses the word Salama, 1C
1S SEr used regionally in SOIINC of Madagascar. When 1t the »fullness of
STACC«, the catechism uUuses the word meanıng »fullness of holiness« (masimpeno).““ 'Ihis
eXpression Was cClarıle: with suggestive linguistic assoclatıon INaYy the »Lord above« be
with ere » 10W « Ihat mig have been mistake ofprinter interpreter, application
of the specificity of the alagasy language."“

In the eighteenth-century catechism, have the SaImIne expression for the greeting,
however interesting, 15 the following Passasc, which 15 probably kind ofcatechesis. OT
mihole tS1 facats dahe literally IL1CAaAall »girl not corrupt by that 1S »Virgın«. Ihıs 15
probably attempt teach about Mary's Vvirginıty, inserted in this place of the prayer.

Figure
In this PaASSaHC, SCC that heology the fore and nNOot SraIMar. oUg. there
WEeEeIC differences 1ın the description, there wWwerTe maJor difhculties with the erms »>VOU«,
»between« an OMMNECIMN « Ihe maın LCASOlIN for the diversity In the translation of these
words, 1S problem with the concept of »blessing.«

Literally, the phrases NAU missahots and Ano missahotse, from the first LWO catechisms,
create number of problems. According {O the authors of the critical edition of the first
catechism the phrase literally yOU an. yOou pray«. ”” According other eXperts
consulted, this COUu be translated yOU g00d, yOou have g00d, yOu Ca  e WeaLr OVCI,

you re beautiful between«. Version of 18551 Cal be translated yOU have lot of (spiritual)
values ()VeET all WOINECI1«

ersion 1868 eventually became the standard.
Ihe word NOSOAVINAG, 1O adopted for the essing from OAVINA, which In turn

derives from the (FE SO  D Ihe word goodness, beauty, pleasure, eing NICE; pro
beneft, advantage. In this WdY, the passıve verb SOAVINA God ess you), primarily
eing privileged be iın the siıtuation of the eneflits

TIo understand the PITOCCS of development this word, ONEC needs remember the tradi-
tional alagasy concept of essing. Receilving the essing (voatso-drano) from SOTNEONEC

who has the authority in the family older), Was made by splashing water OVeL ONEC who
received essing. It meant the fact of eing leaned from all impurities erived from
failing respect the Iderly, communı1ty societal values and eliefs

IT IS interesting Hecause In other IDId., 181 and 27i
IDId., 275Dlaces OT the catechism, »YTACE « Was

translated as flandriana OT hailhay.
ere »UTACE « IS translated Aa » Noll-
11655 See MUNTHE/RAJAONARI-
SON MANAIVOSOA, LE catechisme
malgache Anm. 1) 275.
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Haiıl Mary, full of1 the Kılde He ıth you

657 Salama Ramariama, * masımpeno Tompon antsica hotangh amınau
Salama Marıa teno hnasına. [Ny] Tompontsika ho LanYy amınao.)

1785 Salama Ra arlama, mihole ts! LaCats dahe, Massın Tompontsig amıno
Salama y Marıa IrJIny, LSY azon-dehilahy, Teno hasına. Ny Tompontsika amınao).

851 ZY aNnaO, Vlary, teno hasoavana, 1y allıy [1dO

1868 Izaho miarahaba AdlldO Mary, fenohasoavana, y amınao

908 Izaho mlarahaba aNnaO, Mary, feno hasoavana; ny Tompo amınao

916 Arahaba, 1y Mary, teno hasoavana: y amınao

Arahaba y Marıa feno hasoavana y amınao

According the version Irom the National Library TIrom Parıs IT IS ama driama.

Bilessed Thou

657 Anau missahots Valvave abı
(lanao mMmisaotra teO anıvon ny vehivavy ehetra

785 Ano missahotse ambonne Valave aDı Ihoatra y vehlvavy ehetra janaoO)

851 He hasina ambony 11y Viave ziaby anaQO

868 be hasına ambony yvehlvavy rehetra hianao

908 nohasoaviıina noho NYy vehlvavy rehetra hianao

916 nosoavına noho 1y vehlvavy ehetra hianao,

nOosOoavına noho Y vehivavy ehetra IanaoO
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Figure
Ihe oldest version of this part of PIaycCr (1657) Cal be translated ythanks the Son, whom
yOou g1ve ife (in the womb), Jesus«. According the authors of the critical edition, the word
nıtondranau literally 11S, »whom yOUu SAVC irth« ın the adverbial form, should be
replaced Dy entinauU. Interestingly, 1n the oldest catechism, the word »AÄAmen« 15 also

Ihe second vers10on, from the eighteenth CeNTtUurYy, Call be translated »thanks Ham,
the Son, whom she SAaVC 17r Jesus«. Ihe Lalille Was repeated 1ın Arabic an Latın

Catechisms that WerTIe created outside Madagascar deviate little ITE from iteral I1  5

heading ‚861018 towards direction of explanation. Ihe version of 18551 C  - be translated
» Ihis ONC, whom yYOU SAaVCI Jesus, has lot of spiritual values.« Practically almost

the end of the nineteenth century ONEC Can SCC Varlous of translation of ıMNer-
ent words. It mig be surprising agaln {O SC the difference between the text from 156585
and the texTt of the catechism of 1908, where NCcCoOuNter completely different wording
Almost contemporary version of this part of Praycr g1Vves catechism of 1916 » And lessed
Jesus, born of yYOUuUr womb lit of yOUr abdomen).« Ihis ADDCAaISs In it the word NOSOAVINAG.

Figure
Ihe catechism from 18568 had set certaın standard. Ihe modern version Was adopted from
the catechism of 1908 Ihe changes WeTIC not elated heology, but the 1ssue of language.

Ihe title »Mother of (30d« 1ın the history of Christian hought has quite rich history.
In the theologica. context ıt 15 worth noting that 1ın Madagascar title »Mother anahary
Andriamanitra« did nOot sound Strange AYE all Since each maJor aNcCceStOT; progenitor, anı y
important CISON Was becoming Zanahary 1t Was clear that he/she had have mother.

Figure
Ihe CoONcept of »Sin«* underwent long development. It 1S NOot surpr1ısıng, therefore, that
the alagasy Janguage also had gradually CODC with iIt From the perspective ofanguage
tself, this 15 term that Was gradually chortened. Ihere Was however, SOINEC difiiculty in
finding words for » SINNETrS« and intercessory Praycr.

In the oldest Catechism 1657) find the eXpressi1on »intercede« (mitambetambe)
for who aTre iınners Ihis term literally »IO com({ort, AaPPCASC, ADPCASC, seek
clemency from ..0°.0)>) sneak In g0o0d STACC.«

In the version of the eighteenth century 1t Was considered ad {O whom
(»to God«) Mary Was rayıng for for US, inners

In the text from 1868 have change In the order of words and, therefore, in this
place there Was the word MO W « (ankehitriny), 1€ normally belongs the following
part of the Prayel.

Ihe catechism of 1908 had already established the final form of this part

At the end T WIl! daDPCAdT OTICE
(MOTe Hut n tform » Jet T He dOoNe«.

See RAZA  A, FSSal
SUr e 5e1715 du peche chez le algache
In ACM (1960 Z1A7219;
Z »Fady« tabous
malgache. Ftude nastorale, n
ACM (1953 109-116) 1954)

1n 164-168; 1956 NO. 4, 2337242



Development of Hail Mary In alagasy language 313

And Hliessed IS of Thy womb, eSsus

657 are nissahotse enghe Zallacld, nitondranau ahyssa Amın
(Ary nısaotra 1y zanaka nıtondranao ı Jesoa. mena)

785 Aman missaots 1  ZzZannena nıtondrano altssa Jesus
(ary misaotra aNnadQO nohon‘ Y ZaA7d IZay nentinaoO dia Kristy Jesoa **)

851 He hasına 11y nateraky 11y KIbo I1dO Ze70

868 De hasına | Jeso nateraky Y KIDO NaOQO

908 ar Y e hasoavana Jeso voahary an-kiıbonao

916 al y nosoavına Jeso nateraky Y ibonao

Ary nosoavına S0a nateraky NYy Ibonao

AT his DoINn OMNeEe Cal SC discrepancy hetween the LTEeXT catechısm TIrom
Urbanliana Library, and the LeXT avallable In the center Ambozontany In Flanarantsoa.
In the »KOMan« version Was Raltssa |eSUSs In » Malagasy « Raltsa EeSOSY.
Thıs IMaYy ShOW certaın avolution create the COrrecCTt vocabulary.
Holy \LETA'S Mother OT God

657 Ramarlama masın, reine nıh Zahanhare (Maria Masına, renin Zanahary

1785 R3a arlama masın, reine gnı anahar (Ry Marıa, masına, Renin‘ Y anahary

1851 Masına Vary, RenNYy 11y Zanahare

1868 Masına VMary, RenYy y Zanahary

916 Masina Mary, Renin‘ Andriamanitra

Masına Marıa, enin Andriamanlıtra

Pray for Sinners

657 mMı tambetambeho hanau ahinri nahona!l ompanghota
mihanta lanaO amınYy mba NO d ldYy olona mpanota

1/
(mivavaha hOo anNaYy anatrehany (Zanahary), izahay IZay olon-dratsy)

851 Mijoroa nInYy NaYy, amMPpanNdO

868 Vavaho ankehitriny Izahay mpanota

1908 mivavaha al®' anNaYy mMmpanota

916 mivavaha hOo aNaYy mpanota
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Fıgure
Here, LOO, there Was eed search for LICW As In the above, these words ATC

within the OP of everyday terminology. In the oldest version of the word, Izanheuezanhe
15 likely double en found In alagasy Janguage) ZauUu 1ZaAU (Now nOW).

In this last DASsSasC, SCC the formation alagasy men For time (1868) there
Was slight change ıIn the word order 1ın this part of pIayCL, but the version introduced 1n
1908 appeared put the 1Sssue rest Ankehitriny 15 already irectly 1ın this ection f 15
also worth noting that the catechism of 1908, 1n this CaAdC, opte: for INOTEC alagasy version
of the conclusion, C Amena. Symbolically, this evolution tO be interesting from
MIN with Muslim influence, hrough Amena » SO be 1t«, the CO  rary Amen.

It 15 worth noting that in aıl Mary Praycr indVıimportant of ESUS and Mary.
It 1S worthwhile take ook Al the PTrOCCSS of the formation of the alagasy form of these
holy Ihe Laillec of Mary CCS al the beginning, both In the first and ın the second
part Ihe Lalille of Jesus 15 al the end of the first part

First, let take o0k al the formation of the alagasy version of the Name of Jesus
In the oldest texTt (1657) find the word Rahyssa It (  z be assumed that this Was the Airst
attempt g1ve alagasy Naine Ihe first catechism, 1t 15 known, Was built in the south,
where Islamic influences werTe present. In the word Rahyssa Ca  e SCC clearly alagasy
prefix Ra-, but also the Islamic version word » Jesus« Issa Hyssa) People who have
been ın contact with the Muslim tradition the island probablyear that the rophet Issa
Was grea rophet. 6} CGCOULISE lesser than the greate: of the prophets ohNhamme But
certainly 1t Wäas nNOot the Son of 3060 Ihe USsS«C of this version of the of ESUS could have
1ts ambiguous CONSCYUCNCECS. Ihe Catechism of the eighteenth century 1785) repeats this
version In slightly modifed form ofwriting, Ra1itssa,; adding, however, that ESUS SO

have In this form kind of Malagasy-Arabic version and aln ell
Since the 1570S atholıc circles adopted the spelling Jeso  135 This spelling 15 assumed

henceforth the standard atholıc spelling, IC will be changed only by the ecumenica|l
endeavors towards the end twentieth century for esoa Ihe change ofspelling EeZU
Jeso Was practically unnoticed by the population, ı7E In the vVast maJor1ıty Was unable {O
write. Ihe change of the pronunclatıon EeSso Jesoa);, which had taken place al the end of
the twentieth century, created certaın challenge an required SOINEC Christian faith effort

Looking at the Name of Mary, also K such PrOCCSS. Ihe Catechism of the Vel-

teenth CENTUTY called her Ramarıama. Ihere find similar alagasy prefix Ra- at the
beginning of the LLalille. Ihe version from the eighteenth century divided the spelling

Ra Marıama. Since 1851, the principle of spelling —1 AT the end, M Wäas applied. Hence
Mary. 'Ihis resulted from the alagasy STAIMIMMNAL, AT} though 1t INaYy o0k ike the

English spelling. Ihis version has been accepted for long time Ooday have form of
wrıting and pronunclation Marıia.

The letter »  » IS pronounced
n alagasy IIke ”OO« n »DOOK«.
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NOow and at the Oour of OUr ea Amen

657 Izanheuezanhe amaleha tanh al hofate amın. (Izao dia 17A0 >Yy rehefa IzZahay NO Taty. mena.)

785 Zzanne Ve/zalrlne 1807 ‚eatangh albo| altl. OUVIa zahale Ofatte Amen
(amin‘ IZa0 ar y mandra-pahatongavanay anYy ambany tany 1albo| hatra amın Y fahafatesanay. men

851 Ataonıo indraiky allıy 11y hifatesa nay. mena

868 ankehlitriny ar y amınYy andro aTtTatesa MaY. Amen.

908 ankehitriny dl y amın ' [1Yy andro hnahafatesanay. mena

1916 ankehitriny ar y amin’ y andro hahafatesanay. mena

Some final observations

Comparing the formation of the standard version of the praycr al Mary, ON  /a INay SCC

that it has not developed quickly. It took time Ihere WeIiIC SCO)ILE other sıtuations requırıng
choice of other terms. Ihe MoOost important ere SCECI1N PIOCCSSC haping the alagasy

forms of sacred of Jesus an Mary, 1764 15 best SECT] Just In this pPprayer. In addition,
the Angelic Salutation Cal also go0od example of attempts (8) use those PIaycrs
ıIn »theologizing« »catechesis«. Certain erms WEeEeIC introduced that wWer«ec not ın the
original, but ın the context of NECW culture cshould be explained, »Mary untouched
by meanıng Immaculate.

Ihe [WO oldest vers1ions from the seventeenth anı eighteenth centurIies, formed pract1-
cally the WOT. for themselves. Since then there Was possibility ofdeepening the FrOOTS of
Q In Madagascar, therefore, these remained practically without continuatiıon of
development. OWEeVer, SOINEC of the efforts of the Carly translators left interesting examples
of formulations, VEn if SOINE of them WEeEIC eventually nOot accepted in the: Communıity.

Ihe French colonial catechism 1851) tried unify certaın things. Ihese catechisms WeTC

first created be essentially Out ofMadagascar. NCe the actual work the mainland COUu.
begin, these Vversions WeTiIC VE quickly accepted. In fact, the amendment of the OS and
1890S, and especially of the later OMNECS wWweTIie slight and INOTEe grammatical ın nature. E
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Erinnerungen ıne VErIrSCSSCHC Missionszeitschrift

VO  k Christian Bauer

Zusammenfassung STrac Sumarıo
Im Kontext der Arbeiterpriester- In the Ontext OT the worker- Ql Contextio de Ia CrIsISs de
krise 954 MUSSTEe dıe dominı- priest CTISIS OT 954, the Domı- I0S sacerdotes Obreros 1954, Ia
kanische Missionszeitschrift revista mMmisionera de I0S dOomı-nıcan missionary Journal

MISSION och VOT Er- eTt MISSION nad He discon- NICOS et MISSION LUVO YUE
scheinen ihrer erstien Ausgabe tinued heifore the oublication desaparecer antes de DrI-
eingestellt werden. Dennoch Ist OT IN IrS ISSUE. IT IS neverthe- [1lerad edicion. SIN embargo
SIE aın signifikantes eispie! Tur 1ess significan example OT ejemplo iımportante de]l des-
den missionstheologischen Auf- the missiological awakening OT nertar mMmisiıonero de a Nouvelle
rucCc der OuVvelle theologie the nouvelle theologie DriOr theologie antes de| Concıilio
VOT dem Zwelten Vatıkanum the Second Vatıcan Councı| atıcano FN l1EYTESO E
und n ihrer uckkenr den and, In In reiurn the SOUTCES uentes de E Sagradas Sscritu-
Quellen der H| _ Schritft (»reSs- OT Holy Scripture (»ressource- [d>$ (»ressourcement«) CO} E
sourcement«) e gleichzeitiger ment«) and simultaneous turn- orlientacion 9| mMmiIsmoO tiempo
Hinwendung Z7ur eigenen Zeıt ng nes  : OW time (»aggı- nacıa al tiempo resente (»aggi-
(»aggiornamento «) darüber ornamento «), Iso enduring, ornamento «) a revista
nNınaus uch Ine och ımmer groun  reaking reminder OT ambien recuerdo Odavila
wegwelsende Erinnerung the Tuture OT eOlogy and the iImportante Nala a| Tuturo de E

churchdie Zukunft VOT! Theologie und eologia de E Iglesia.
Kırche Keywords Conceptos claves
Schlüsselbegriffe: Dominicans Domimnmnıcoas

Dominikaner Nouvelle theologie OuVvelle theologie
Nouvelle theologie ible movemen Moviımlento Hıblico

Moviımilento mMmisioneroBibelbewegung Missionary movemen
Missionsbewegung Second Vatıcan Councıl Vaticanum |
Zweltes Vatikanum Incarnation OT the Gospe!l Encarnacion de| evangelio
Inkarnation des Evangeliums
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nchmal sind VEISCHCIIC Details, In denen sich das (GGanze einer historischen
Gesamtkonstellation zeigt. DIie olgende missionstheologische y Zeitreise« In die
unmittelbare Vorgeschichte des /weiten Vatikanums möchte eine nıe

publizierte un er längst VEISHESSCHC Missionszeitschrift des Dominikanerordens
erinnern, die eigentlich ab dem Sommer des Jahres 1954 hätte erscheinen sollen un: für
den pastoralen Aufbruch des Konzils VOI signifikanter Bedeutung ist. et M1SSION Der
Name dieser Zeitschrift vereinigte In sich wWwel Schlüsselbegriffe, die damals nicht 1L1UT 1m
theologischen Diskurs »en vogue«’ /Zu Beginn des genannten Jahres wurden jedoch
die französischen Arbeiterpriester,“ denen auch zahlreiche freres precheurs gehörten,
ultimativ verboten und miıt ihnen fand auch das ambitionierte dominikanische eif-
schriftenprojekt eın unerwartetes Ende

Kontext der Arbeiterpriesterkrise
Insbesondere die Dominikaner? 1m Zuge der innerkirchlichen Auseinandersetzungen

die ersten französischen Arbeiterpriester In das Fadenkreuz römischer Verdächtigungen
geraten un: sahen sich massıven disziplinarischen Ma{ifsnahmen ausgesetzt. Am Februar
1954 kommt ZUT Absetzung der drei französischen Provinziale. Marie-Dominique enu

ves Congar und andere »theologische Köpfe «4 der ewegung werden ihrer Amter
enthoben un: VO  e Parıs wegbeordert. Alle französischen Predigerbrüder werden unter
kollektive Ausreisesperre und römische Vorzensur gestellt. Ungewöhnlic: drastische
Ma{ißSnahmen, die einen In der Geschichte des Ordens »einmaligen Vorgang«” darstellen

In diesem Zusammenhang wird auch die bereits gedruckte un: mıt einem Imprimatur
des Pariser Generalvikars VO 4. Juni 1954 versehene Erstausgabe VO  =) el 1SS10ON
verboten. Antonin-Marcel Henry erinnert sich: »Am Mittwoch, den 9. Junı fahren
ere| Pıe Duploye und ich ach Liguge HSGT Freund ‚ und erleger]| IN Wir
mussen och die etzten Fragen der Umschlaggestaltung Illustration regeln. es übrige
War bereits gedruckt, auf Seiten verteilt, geheftet... Am übernächsten Tag stoppt

Provinzial die Veröffentlichung der Zeitschrift. UnsereIArbeit Wal damit
erledigt un sollte der Offentlichkeit unbekannt Jeiben Dennoch gab 108028  - uns ıIn Liguge
ein1ıge Hundert Exemplare MIE VO  e denen INa  z nicht wusste, Was I1a  — damit tun sollte,
und WITFr verteilten S1€e kostenlos Freunde.«® Eın olches Erstexemplar 1st auch 1m Pariser
Chenu-Archiv aufbewahrt. enu selbst vermerkte darauf handschriftlich » Diese Revue
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wurde nicht ‚veröffentlicht«. Pere Ducatillon, damals der nominlerte Provinzial eDruar
1954), hat die Publikation 1im etzten Augenblick untersagt. Unter dem 1te. Parole el MA1SSION
wurde später |1= 1958 unter Federführung der Dominikaner jege un Henry eın
Versuch gestartet. EF1n sehr wertvolles Faszikel!«/ Der amalige Ordensmeister In Rom,
Michael Browne eın spaterer ortführer der schultheologisch gepragten Konzzils-
miıinori1tat, hätte für diesen Neustart bezeichnenderweise eher den Namen » Doctrine et
MISSION«® bevorzugt.

Ende der Konstantinischen Ara

Der Name der Zeitschrift War Programm un ‚War ganz auf der Linie der französischen
Ouvelle theologie” VOIL dem /Zweiten Vatikanum, die für ine Rückkehr den Quellen
(Bible VO  . eologie un Kirche stand, die paradoxer Welse 7AGB Zeitgenossen der
eigenen Gegenwart macht et MISSLON). Mission el ın diesem Zusammenhang
1a0  a’ nicht mehr IU anderen Menschen die bringen, sondern S1Ee mıiıt ihnen
gemeinsam fortzuschreiben. Ahnlich wI1e die ersten französischen Arbeiterpriester, die
das Wort (Jottes unter den Arbeitern, denen S1€e eigentlich bringen wollten, überhaupt
erst verstanden. Nicht sS1e en die Arbeiter ZUT Kirche, sondern diese en S1e ZU”

Evangelium ekehrt In einem Nortrasg® erläuterte enu; der wichtigste theologische
Begleiter der Arbeiterpriester, das entsprechende Programm der Zeitschrift Er sıtulert
S$1e wI1e spater auch das /weite Vatikanum Ende jener » Konstantinschen Ära«“
des Christentums, deren raumzeitliche rTenzen AITC die Faktoren VO  . Geschichte
(»Konstantin«**) un Geographie (»Mittelmeer«*>) bestimmt selen. An anderer Stelle
wird enu spater VO  — der »geographischen Oberfläche der Mittelmeerländer«"* SOWI1E
dem geschichtlichen » Prototyp Kalser Konstantins« sprechen. Nachkonstantinisch
werden beide Begrenzungen ZAEE missionarischen Problem Ziur ersten Ausgabe des ach-
folgeprojekts Parole et Mission wird enu 19558 denn uch einen Beitrag mıiıt dem 1te
»L’Eglise etat de mission «! beisteuern eın VO  - ihm 194 / auf der Jahreskonferenz der
Mission de France gepragter Begriff, der einem Schlüsselwort des kirchlichen Aufbruchs
iın Frankreich werden sollte un der sich heute auch bei aps Franziskus wlilederhindet
Dieser gesamtkirchliche Missionszustand 1st das 1ICUE Pastoralformat einer nachkon-
stantinischen bzw. aufsermediterranen Weltkirche, w1e sS1e das Zweite Vatikanum späater
zumindest ansatzwelse realisieren sollte Mit dem Ende der Konstantinischen Ara kam
auf dem Konzil 19808 die postkoloniale Welt außerhalb VO  e Mittelmeer un: Mittelalter
In dene

Andruckexemplar der Zeitschrift M.-Dominique HENU, iIble al Ible ET mMissıon Anm.7
el MISSION: Archives-Chenu/Paris mMiIssion, vierseltiges handschriftliches Ible ET mMmission Anm.7

‚Abteilung Diverses]. Stichwortmanuskript hne atum, M.-Dominique _a pensee
wahrschelmnlich 1954, rchives-REYNAL, Plerre-Andre jege contemporalne: DOUT COnNTtre Dieu?

Anm.1 20  D Chenu/Paris ‚Abteilung Conferences]|. n DEKS) L’Evangile dans le mMps La
Vgl die bislang UmTassendste Dar- 11 Vgl -Dominique La fın parole de Jeu IL, arıs 1964, 171-187:;

stellung In Jurgen METTEPENINGEN, de ere constantinienne, In DERS.., nıer 18
Nouvelle theologie 116° e0109y. L evangile dans 1esm La Darole Dd., 180.
Inheritor OT modernism, Precursor OT de dieu I, arıs 1964, 17-36. AazZu Vgl M.-Dominique ıEn
Vatıcan |1, London 2010. Christian Alpenländische atat de MISSION<, n DERS: L’Evangile

Diaspora? Erkundungen Im achkon- dans E temps NM 11). 23 /7-240.
stantiniıschen Christentum, In Ralner
BUCHER (Hg.). Nach der Macht Zur
Lage der Kırche In Osterreich, InNS-
TUC| 2014,



et 1SS1ON 319

M.-Dominique enu

enu selbst befand sich Begınn dieses zweitvatikanischen Perspektivenwechsels
Kreuzungspunkt einer sich nachkonstantinisch globalisierenden Kirche, dem sich In der
Konzilsgruppe ‚ Kirche der Armen«! die Achsen VO  — Orient und Okzident SOWI1e ord und
Süud schnitten: » Wır efinden uns In Zeiten, 1n denen nicht mehr 1Ur die mediterranen
Kulturen, das Orientale oder das Okzidentale, Z Debatte stehen. Um heute-
ISE se1n, 11US$5 das Evangelium anderen Zivilisationen egegnen, 1ın die se1in Zeugnis
noch nicht eingedrungen ist die indische Kultur, die chinesische Kultur, die afrikanische
Kultur un: die arabische Kultur. «} Präasent sind diese edanken bereits in dem
groißsen programmatischen Aufsatz,; den enu für die erste Ausgabe VO  — et Missıon
verfasst hatte dort allerdings In Form einer 308% Veröffentlichung. Nachdem se1in
Buch Une ecole de theologie: Le Saulchoir* 1942 indiziert worden WAafl, konnte se1ın Name
nicht mehr offen genannt werden. Das Heft beginnt er mıt einem diskurseröffnenden
Geleitwort Chenus ohne Autorennamen Es bringt die missionstheologischen UOptionen des
rojekts kompakt ZAHT: Darstellung: » Zweili wichtige Ereignisse des gegenwartıgen Lebens der
Kirche inspırıeren diese efte das biblische und das missionarische Erwachen. Wir
schliefßen unls der innerlichen Kohärenz dieser Bewegungen DDIie Bibelbewegung
bedingt die Missionsbewegung und diese ru ıne LECUEC dogmatische und pastorale
Einsicht ın die Bibel hervor.«*'  0 ESs ergeben sich die beiden »praktisch untrenn-
baren«*! Limensionen VO  - biblischer Offenbarung und missionarischer Dynamik » E1N
geschärftes Bewusstseıin für die Identität zwischen dem empfangenen un
dem ausgeschickten Wort (Jottes 1st in der heutigen Kirche ıne apostolische Tatsache,
die nicht 1L1UT die praktischen Regeln des uns bestimmt, sondern VON Innen heraus 1ın
die Konstitution der Kirche selbst eintrıtt Diese apostolische Tatsache 1st f nıiıchts
Neues. Es gibt S1e immer wieder In der Kirche. Bestimmte Epochen erwecken S1€e ın
immer M1 Kontexten AB Leben, | die theologische Reflexionen VO  — großer
Tragweite hervorrufen.CBible et mission  319  3 M.-Dominique Chenu  Chenu selbst befand sich zu Beginn dieses zweitvatikanischen Perspektivenwechsels am  Kreuzungspunkt einer sich nachkonstantinisch globalisierenden Kirche, an dem sich in der  Konzilsgruppe >»Kirche der Armen«'’ die Achsen von Orient und Okzident sowie Nord und  Süd schnitten: »Wir befinden uns [...] in Zeiten, in denen nicht mehr nur die mediterranen  Kulturen, das Orientale oder das Okzidentale, [...] zur Debatte stehen. Um heute katho-  lisch zu sein, muss das Evangelium anderen Zivilisationen begegnen, in die sein Zeugnis  noch nicht eingedrungen ist: die indische Kultur, die chinesische Kultur, die afrikanische  Kultur und [...] die arabische Kultur.«!® Präsent sind diese Gedanken bereits in dem  großen programmatischen Aufsatz, den Chenu für die erste Ausgabe von Bible et Mission  verfasst hatte - dort allerdings in Form einer anonymen Veröffentlichung. Nachdem sein  Buch Une €&cole de theologie: Le Saulchoir‘® 1942 indiziert worden war, konnte sein Name  nicht mehr offen genannt werden. Das Heft beginnt daher mit einem diskurseröffnenden  Geleitwort Chenus ohne Autorennamen. Es bringt die missionstheologischen Optionen des  Projekts kompakt zur Darstellung: »Zwei wichtige Ereignisse des gegenwärtigen Lebens der  Kirche inspirieren diese Hefte: das biblische und das missionarische Erwachen. [...] Wir  schließen uns der [...] innerlichen Kohärenz dieser Bewegungen an. Die Bibelbewegung  bedingt [...] die Missionsbewegung - und diese ruft eine neue dogmatische und pastorale  Einsicht in die Bibel [...] hervor.«*® Es ergeben sich die beiden »praktisch untrenn-  baren«?! Dimensionen von biblischer Offenbarung und missionarischer Dynamik: »Ein  geschärftes Bewusstsein für die [...] Identität zwischen dem [  ] empfangenen und  dem [...] ausgeschickten Wort Gottes ist in der heutigen Kirche eine apostolische Tatsache,  die nicht nur die praktischen Regeln des Tuns bestimmt, sondern von Innen heraus in  die Konstitution [...] der Kirche selbst eintritt. Diese apostolische Tatsache ist [...] nichts  Neues. Es gibt sie immer wieder in der Kirche. Bestimmte Epochen [...] erwecken sie in  immer [...] neuen Kontexten zum Leben, [...] die theologische Reflexionen von großer  Tragweite hervorrufen. «*?  4 Bible ... et Mission  Die vorkonziliare Bibel- und Missionsbewegung in Frankreich ruft dem Dominikaner  Chenu zufolge unweigerlich die Theologie auf den Plan: »Die Prediger- und Minderbrüder  des 13. Jahrhunderts [...] wollten nichts anderes als ein apostolisches Leben führen. Daher  trieben sie Theologie, indem sie die Heilige Schrift lasen. Die sacra doctrina basiert für sie  17 Vgl. Christian BAUER, Kirche  19 Vgl. Christian BAUER, Orts-  wechsel der Theologie. M.-Dominique  der Armen? Mit Papst Franziskus  nach Essen-Katernberg, in: Forum  Chenu im Kontext seiner Programm-  Weltkirche (2013) 28-31 soyvie  schrift »Une ecole de theologie: Le  M.-Dominique CHENU, >»L’Eglise des  Saulchoir« (2 Bde.), Münster 2010.  pauvres« a Vatican II, in: Concilium  20 M.-Dominique CHENU [anonym],  (1977) 75-80 und Denis PELLETIER,  Liminaire, Andruckexemplar der Zeit-  schrift Bible et mission, 5-16, hier 5.  Une marginalite engagee. Le groupe  »Jesus, l’Eglise et les pauvres«, in:  21 Ebd.,6.  Mathijs LAMBERIGTS u.a. (Hg.), Les  22 Ebd;5S:  commissions conciliaires a Vatican I,  Löwen 1996, 63-89.  18 M.-Dominique CHENU, L’apport  de vingt siecles, in: La vie spirituelle  (1965) 659-679, hier 671.et Miıssıon

Die vorkonziliare ibel- und Missionsbewegung 1n Frankreich ru dem Dominikaner
enu zufolge unweigerlich die eologie auf den Plan » [DIe rediger- un: Minderbrüder
des 1 Jahrhunderts wollten nichts anderes als eın apostolisches Leben führen Daher
trieben S1e eologie, indem sS1e die Heilige Schrift lasen. DIie doctrina basiert für s1e
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auf dem Boden dieser Lektüre ES 1st bezeichnend, dass diese Maänner des Van-
eliums rsprung der wissenschaftlichen eologie stehen. «** Die Heilige Schrift ist
für den evangeliumsbewegten Predigerbruder die unverzichtbare Basıs jeder u  9 In ihrer
Aktion kontemplativ unterfütterten eologie: » Der einzIge Daseinsgrund der eologie
esteht darin, sich ıIn das Evangelium acte einzuwurzeln. as Evangelium wird
also VOINl den Gläubigen gehört un durchdrungen un: nicht infach 1L1UL besessen
In Gestalt elines kleinen Buches, das 11a In der Tasche mıt sich herumträgt. Wenn das
theologische Wissen sich nicht iın diesem Evangelium Aacte einwurzelt, dann 1st nicht
mehr als eın ntellektuelles Glasperlenspiel der Oberfläche des Lebens.«“* Aber nicht
L1UTLE die 1DEel.; sondern auch die Mission ist enu zufolge ıne Konstituente der eologie:
» Ebenso I1US5$5 ıne Arbeitsgemeinschaft zwischen eologen und Missionaren geben
Das 1st keine Notwendigkeit aufgrun eines pragmatischen Upportunismus, sondern eın
Inneres (Jesetz ihrer ureigenen Objekte selbst Der Theologe hat in der Kirche ıne
Miss1on. Der Missionar ist bereits eın Theologe, un: der Theologe arbeitet | ın
der Spur, die der Missionar SCZOBCN hat Unser Unternehmen ware sinnlos, WEeNnNn

die Equipe \ von et MISSION| nicht eologen un: Missionare einem
permanenten Dialog auf Augenhöhe zusammenbrächte. «*>

Neue theologische Orte

Diese praxistheologische Erkenntnis mündet be]i enu in einen Appell » E1N derart welt-
gespanntes Programm, WI1e Gegenstand uns auferlegt, kann nicht in einer
Equipe durchgeführt werden, die 1L1UT AaUS$S Fachtheologen esteht e1In1g un: stark S1€e
auch seın INnags. Wır brauchen er die Unterstützung er Missionare. Und ‚WarTr der
Kameruner und der Inder, der Viıetnamesen und der Araber, der früheren Arbeiterpriester
un: der heutigen y Arbeiterbrüder«. er pCMH WIT en Missionaren: Schreiben S1e
uns, teilen S1e uUu1ls hre Erfahrungen mıt, en S1ie uUu1ls eın ( Das missionarische Praxisfeld
1st iıne Autorität der eologie 1m Sinne VO  e Chenus » 10C1 theologici 1n actu«:*  7 »Unsere
erste Aufgabe esteht ın einer SCHAUCH und umfassenden Information über auiende
missionarische Unternehmungen. Diese Information mussen WITr WI1e iıne Quelle,
WI1Ie einen theologischen yOrt:« behandeln Es geht el nicht infach darum, 1LLUT die
annte Information urc anekdotische Episoden bebildern, sondern vielmehr die
zeitgenössische aterle des Evangeliums für dieses hohe theologische Wissen In Wert

setzen.«*  5 Eın entsprechendes praxiskonstituiertes TIheorieformat verknüpft Empirie
und eologie der Mission inkarnatorisch miteinander: » E1n unermesslich weliter Bereich
VO  = nalysen die WITF I In die Missionstheologie aufnehmen mussen. Das stellt eın
schwieriges Unterfangen dar, da I1la  = el gleichzeitig die Autonomie der soziologischen
Disziplinen und die TIranszendenz des göttlichen Wortes respektieren 111US>S Betrachten
WIT [ WI1e sich die chrıstliche OTtSCHa überall den Gesellschaften, Kulturen
und Zivilisationen 1Ns Verhältnis Diese Allianzen verlängern gewissermaflsen das
initiale Mysterium des Christentums und bringen ZU USaruc die Inkarnation.«*  9

6-8. Vgl -Dominique
EDd. Une ecole de theologie: _E

25 EG 81 Saulchaoir, Parıs 985 142.
Dd., 16T. Lanonym Liminalre
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esetz der Inkarnation

Inkarnation und Inkulturation hängen 1M »Gesetz der Einwurzelung «” 2880001488 »Zu
en Zeiten ist das (G(esetz des göttlichen Wortes eın Same, der sich VO Oden des
jeweiligen Landes nährt Nichts annn uUuns dazu veranlassen, das Prinzıp der Anpassung

verdammen, das 1m (Geset7z der Inkarnation selbst begründet ist. Das Christentum
kannte keinen ufstieg, In keinem Volk, dem sich nicht assimilierte. Der Apostel und der
Theologe mussen sich aber der Ambivalenz und der Risiken dieser UÜperation bewusst
sein.« Diese differenzierte Grundhaltung ermöglicht e - furchtlos das Risiko wurzeilnhaiter
Kontextualisierung In fremde Kulturen einzugehen: » Wenn Ial den Völkern den
amerikanischen Indios, den Afrikanern und den Aslaten oder den sozialen Sektoren
WI1e dem Bereich der Arbeiterwelt vgl die 1SS10N der Arbeiterpriester] das Wort
(Jottes bringt, dannel das, den kulturellen Iypus, VO  ; dem die Otfscha des Evangeliums
bis heute umhüllt ist, unmittelbar iın rage tellen | Das Christentum der eißen
111USS5 eın Christentum der Schwarzen werden. Das Christentum der Bourgeoisie 111US5

das Christentum der Arbeiterklasse werden. Und weiter. «“

Beitrag ZUuU Aufbruch des Konzils

el Mıiıssıon reprasentiert iıne potentiell eative Differenz VO  - theologischen Diskurs-
archiven un: pastoralen Praxisfeldern des Volkes Gottes In Vergangenheit und Gegenwart,
die weıt in die nachkonziliare e1it vorauswelst » Wir tellen also einerseılıts die Fragen nach
dem rsprung und der Verbreitung des Wortes (Jottes iın den heidnischen Zonen der Erde,
also die Fragen nach der Inspiration, nach dem Sinn der Schrift und der biblischen EXeLESEe,
nach der Offenbarung und nach der offenbarten Lehre Und andererseits tellen WIF, damit
verbunden, auch die Fragen nach der Umkehr und nach der Predigt, nach den akralen
Riten, nach dem Buch, nach der Presse und dem Kino, dem Radio und weiter. « Soweit
das programmatische Geleitwort des 1m Zuge des /weiten Vatikanums rehabilitierten spirıtus
rectior der Zeitschrift. Es folgen ein1ıge ganzseıltige Fotografien SOWI1eEe programmatische Auf-
satze der Dominikaner Pierre-Andre Liege (»Pour 8881  'a theologie pastorale catechetique«)
und Henri-M. Feret (»Connaissance chretienne de esus-Christ«) SOWIE VON Romano
Guardini (»Religions et christianisme«). ulserdem en sich 1m Heft auch eitrage
den Ihemen der afrikanischen Religiosität un der Missionspredigt se1it dem 15 Jahrhundert
SOWI1e eın Beitrag VO  > Pıe Duploye über einen homiletischen ongress, VO  — Irenee Dalmais
über die »Natürliche« YyS SOWI1E VO  e Antonin-M. Henry über Brasilien als Missionsland.
Abgerundet wird das knapp 150 -Sseıtige Heft durch einen ext VO  . Charles eguYy mıt dem
1te » Virus antıque el FACE LEUVE« Das gesamte Zeitschriftenprojekt wurzelt 1n seiner ANZECI
Vielgestaltigkeit tief iın jener »doppelten Bibel- und Missionsbewegung«““ der französischen
Kirche, die einen kaum überschätzenden Beltrag AD Aufbruch des /weiten Vatikanums
darstellt Die Seine ist damals, das entsprechende Konzilsbonmot, ın der Tat für einen
kurzen, aber glücklichen Augenblick der Geschichte In den er geflossen.
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Miss1on, eli 10N
und die Wissenschaft
VOoO  —_ Hans Waldenfels 5)J
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Missionswissenschaft und Religionswissenschaft
Is 7006 der Band der Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religionswissenschaft

erschien, hat ihr Chefredakteur Marılıano Delgado mıt seinem Mitarbeiter
David Neuhold In einem lesenswerten Artikel wesentliche Punkte der Geschichte

der Zeitschrift ausgearbeitet und festgehalten.” Dabei nicht zuletzt der Umgang mıt
den beiden 1m 1te genannten Wissenschaften auf: Missionswissenschaft und Religions-
wissenschafrf. Oftensichtlich spiegelt der Wechsel zwischen Nennung und Auslassung der
Religionswissenschaft 1m Titel allerdings mehr das persönliche Verhältnis zwischen
Fachkollegen der beiden Fächer wider als sachliche Argumente. rst se1ıt 1950 nenn die
Zeitschrift unangefochten €l Fächer In ihrem 1tel, während die 1945 iın der chweiz
gegründete und 2004 eingestellte Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft die Religions-
wissenscha: nicht iın ihrem 1te führte

ange eıt War die Religionswissenschaft für die Missionswissenschaft 1ne Art Hilfs-
wissenschaftrt. Dabei diente die 1m 1 Jahrhundert In Deutschland entstandene NECUEC theologische
Fachrichtung zunächst VOT em der ideologischen Stützung der preufßischen Kolonialpolitik.
Iiese ging TEeUNC mıt dem verlorenen Ersten e  jeg Ende In der Folgezeit überdeckte
die Ausbreitung des Christentums unter den weithin nichtchristlichen Völkern der Erde und
das dortige Wachstum der Christenheit, verbunden mıit dem Autfbau Junger Missionskirchen,
die aufkommenden Krisenzeichen der alten Welt Ethnologische un religionswissenschaftliche
Interessen dienten AUS rein praktischen rwagungen einem leichteren Zugang den tremden
Völkern Das Bewusstse1n, dass das Fremde In sich Werte enthalten könnte, lag In dieser eıt
eher fern. Es Iral erst wirklich zutage, als die eıt des Kolonialismus nach dem Zweiten Welt-
krieg endgültig endete und die Völker Afrikas, ()zeanlens un Asiens ihrer eigenen Identität
erwachten. Gleichzeitig begannen die Völker Lateinamerikas, sich auf ihre indigenen Werte
besinnen. »Befreiung« wurde eın Stichwort, das sich VOI Lateinamerika aus auf vielfache Weise
1n der SaNzch Welt verbreitete und bald auch die geographische Seite abstreifte. »Befreiung«
verband sich dann mıiıt den vielfältigen Emanzipationsbewegungen in er Welt

ass die Religionswissenschaft nach WIE VOTL hre Identität ringt, zeigt Jungst ıne
Rezension Michael Stausbergs, 1ın der sich kritisch mıt Udo Tworuschkas Einführung
In die Geschichte der Religionswissenschaft (Darmstadt 2015) auseinandersetzt.“ Sein Urteil
ing hart » Das Buch vermittelt das Bild eines Friedhofs der geistigen Mittelmäfßigkeit.
[)as 1st vielleicht Sal kein unzutreffendes Bild uUuNseTrTEeS Fachs, äadt aber kaum Z welteren
Beschäftigung e1IN«. Wenn eın ausgewlesener Religionswissenschaftler über einen ollegen
urteilt, der selnerseılts unbestritten seine Verdienste das Fach hat, stimmt das nNnAacC  enklich

Tatsache ist, dass eologie und Religionswissenschaft Je auf ihre Weise heute ihren
Platz 1im KreIls der Wissenschaften rıngen. SO hat sich der Universität Bochum iıne miıt
175 Millionen uro geförderte Forschungsgruppe gebildet, die der Frage nachgeht: » Wird die
katholische eologie dem nNspruc gerecht, den 11a 1ne Wissenscha: stellt ? «> Was
allgemein für die eologie gefragt wird, ScCH1e selbstverständlic Mission und eligion eın

Es macht also Sinn, der Frage nachzugehen, Was Mission un: eligion mıt Wissenschaft
tun en

Vgl Marıano DELGADO /Davıd Vagl. ZfR 24 (2016) 107-110. Vgl eInhol BOSCHKI/Rene
NEUHOLD, 90 Jahrgange Z7/M und Vgl http://aktuell.ruhr-uni-bochum. (Hg.) Die en kann
95 Jahre 11M Einige Aspekte Ihrer de/pm2016/pm00068.html.de [al NIC| definieren. Beitrage ZUr

Geschichte, In ZM JO 2006 6.7.2016 Jüdischen Geschichte und Kultur,
275-298. Vgl dazu ebenso den Beltrag Vgl ans VVALDENFELS, KON- Berlin 2014.
VOI! Marıano VDELGADO n diesem textuelle Fundamentaltheologie,
Band, 16-37. Paderborn 2A2
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eologie und Religionswissenschaft
Was christliche Miss1ionare be] ihrem neuzeitlichen Aufbruch 1n die LIECU entdeckten
Länder bald erkannten, WAaäl, dass auch dort Phänomene gab, die aus vorchristlicher
eit 1m mediterranen Raum, dann auch ın Gallien un Germanien un: anderen Teilen
des alten Europas ekannt Götterverehrung, Kultstätten, Kulthandlungen,
Mythologien also all däas; Wäas die westliche Welt spater unter dem Organisationsbegriff
»Religion« zusammengefasst hat Dass dieser Begriff selbst seine Geschichte durchgemacht
hat, ist hier nicht näher erläutern. Es reicht, daran erinnern, dass »Religion« iın der
abendländischen Welt ursprünglich eın Verhaltens- und Tugendbegri WAarF.

Interessant ist, dass WITFr heute bei der Übertragung des abendländischen Begriffs auf
analoge Phänomene in anderen Völkern un: Kulturen auf renzen stofßsen, auch WEn
dort inzwischen der westliche Religionsbegriff sprachlich übernommen worden ist Das
ist einmal der Fall, WE WITFr uns mıt dem chinesischen Konfuzianismus un: Taoismus
befassen Oder auch mıt dem uddhismus ewegungen, die WITFr alle ange unter den Begriff
»Religion« subsumierten Inzwischen rag INan aber selbst beim Judentum, ob WITFr
infach VOIN » Religion « sprechen können ?

Unabhängig VO  — diesen Überlegungen wird heute weltweit VO  5 » Religionen«, also der
»Religion« 1m Plural gesprochen. Hier eröfinet sich eın welılteres Feld VON Fragen un FOor-
schungsprojekten. Es geht die Geschichte, die Erscheinungsformen, die gesellschaftliche
Bedeutung und die Funktionen, die Entstehung der sogenannten »Religionen«. Diese
Fragen werden wissenschaftlich gestellt VO  e Leuten, die In der ege keine Mitglieder dieser
Religionen sind, die selbst einer eligion angehören können oder auch keiner. Das führt
der Frage, welche ihre eigene Einstellung ELE eligion spielt bzw. pielen darf. lelitfac.
wird der Standpunkt vertreten, dass die persönliche Einstellung bei der Beschäftigung miıt
anderen Religionen iın der Religionswissenschaft keine pielen hat

Für den Umgang mıt dem Christentum ergeben sich aber gleichfalls IIC Möglichkeiten.
Man kann das Christentum als ıne eligion unter anderen betrachten ® Anders gesagt
Man ann auch als itglie eiıner christlichen Kirche oder Gemeinschaft das Christentum
gleichsam VO  e innen und VOIN aufßsen betrachten. In diesem Sinne preche ich selbst VO  e
der Entwicklung einer »christlichen Religionswissenschaft«.”

An dieser Stelle zeigt sich der Unterschie: Aua eigentlichen eologie. Tatsächlic
erwächst die eologie aus dem Bekenntnis. Nicht ohne TUnN:! ist die eologie
europäischen Universitäten konfessionelle, ihr Bekenntnis gebundene eologie.
Als solche reflektiert und begründet S1Ee die 1mM Bekenntnis ausgesprochene Überzeugung VOIN
Gott, seinem Verhältnis YABRE Welt und seinem irken In ihr. Insofern als die Reflexion aCcC
der Vernunft un: das bewusst vollzogene Bekenntnis aC einer vernünftigen auDens-
entscheidung ist, geht ın der eologie iImmer auch das Verhältnis VO  e Glaube un
Vernunft An dieser Stelle setzen nicht zuletzt die Einsprüche der Nichtglaubenden eın un
kommt In der heutigen pluralistischen Gesellscha Z Widerstand ıne unıver-
sıtar gesicherte un verankerte Theologie.

6 Vgl ans VVALDENFELS, Phäno- Vgl auch Gregor Marıa FF
[11e7) Christentum. Fine Weltreligion n ans VVALDENFELS (Hg.) DITZ ethno-
der Welt der Religionen, Bonn 2002 ‚ogische Konstruktion des Christen-

LUums. Fremdperspektiven auTt eINe
Hekannte Religion, uttga 2008.
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Missiıon und Bekenntnis

Zweifellos 1st die pluralistische Gesellscha mıt ihren zanlreıchen acetiten 1ıne starke
Herausforderung IWITFr Jetz ruh1g für die Kirchen als die Orte und Gemeinschaften
christlicher Ex1istenz. Insofern als die CArıstiliıche eologie 1im eigentlichen Sinne® bekennt-
nisgebunden ist, exıistiert sS1e 1m Spannungsfeld VO  - Wissenschaftlichkei un: Kirchlichkeit
[)as zeigt sich nicht zuletzt darin, dass die Kirchen bei uns bei der Besetzung VO  3 unıver-
sıtaren Lehrstühlen eın vertraglich gesichertes Mitspracherecht besitzen.

Wichtiger ber 1st In heutiger eıt VOT allem, w1e sich das Verständnis VO  a Miıssıon
un: Bekenntnis 1mM theologischen Betrieb auswirkt. Dabei ist beachten, dass das
Verständnis VO  — Mission se1ıt Mitte des 20. Jahrhunderts starke Veränderungen urchn-
emacht hat Katholischerseits hat €e1 das /Zweite Vatikanische Konzzil (1962-1965) 1ıne
ma{ißgebliche gespielt. 5 NC spater, nicht zuletzt unter dem Einfluss des ersten
Papstes aus der sogenannten Dritten Welt, Franziskus, hat noch einmal einen nach-
TÜCKAIC verstärkten Impuls erhalten. In einem Einleitungsreferat einem ymposium,
das 2015 VO Würzburger Stiftungslehrstuhl für Missionswissenschaft un: Dialog der
Religionen veranstaltet wurde, habe ich die wichtigsten Omente des Missions-
verständnisses benannt. Dabei geht den Abschied VO europäisch-neuzeitlichen
Missionsverständnis, die Forderung einer » Miss1ion in fünf Kontinenten« 1mM Sinne
einer umfassenden Evangelisierung überall 1ın der Welt, den Aufruf alle Mitglieder
der Kirche, das Nn Volk Gottes, sich als ubjekte der Evangelisierung verstehen,
schheisl1c den Aufruf ennhner und Dezentralisierung.”

Spätestens se1t dem Apostolischen Schreiben aps Pauls VE Evangelii nuntiandı VO

Dezember 19/5 ist »Evangelisierung« das Schlüsselwort christlicher Mission. Ich habe
noch erlebt, dass selbst ollegen meınten, den Begriff » M1sSsS10n« für die Verbreitung des
Christentums allein reservleren können, obwohl längst auch Hindus und Buddhisten
1m Englischen den Begriff » MISSION« verwendeten.
on sich inhaltlich 1m Bekenntnis des eigenen aubens unterscheiden, ist

sinnvoll, 1mM 1INDI1IC. auf die Grundquelle HHSCT'ES aubens, das Evangelium Jesu, VOIN

» Evangelisierung« sprechen. aps Franziskus hat das Wort In seinem programmatischen
Schreiben Evangelii gaudium VO November 2013 I1T} mıit dem Stichwort » Barm-
herzigkeit« einem Schlüssel seines Pontifikats gemacht.” Dabei ist festzuhalten, dass bei
der Evangelisierung In erster Linıie nicht die Rüc  indung eın Buch geht, sondern
die Bindung die Person Jesu. In Evangelii gaudium wiederholt Franziskus ausdrücklich,
Was schon ened1i XVI gesagt hatte »Am Anfang des Christseins steht nicht ein ethischer
Entschluss oder eine grofße Idee, sondern die Begegnung mıiıt einem re1gn1s, mıit einer Person,
die uUuNnseTrTeM Leben einen Horizont und damit seline entscheidende ichtung gibt.«

Damlıt menne ich dass der Begriff Eindeutigkeit verliert und nıcht Von dem Band auch die eitrage VOT] Er7Z-
» Theologie « heute auch Hereits unter- den iıslamıschen Autoritätsstrukturen ischof Dr. Nicola FterOvVIC und TIC|
schiedlich verwendet ird Wenn el edeckt Ist. Vgl Thomas THI E MlissI- Garhammer. Zur Theologie VOT)
wIıe EIWa In den USA auch nıcht der turkiıschen Staatstheologie. Franzıskus vgl ans VWALDENFELS,
kirchlich gebundenen Universitaten Kann der Islam m Westen urzeln SeIn ame ISst Franzıskus. Der aps
gebraucht ird nahert [11aAl] sıch dem schlagen? Fur die Ausbildung eutsch- der Armen, Paderborn 2014
d Was ich als ychristliche Rellgions- sprachiger MmMame ehl bislang en Vgl ans VWALDENFELS, Evangelii
wWissenschaft« bezeichne. 7U Heachten KOnzept, In FA.  N gaudıum kırchliche Erneuerung
Dı auch, dass der Begriff angst aulser- O\ Vgl ans VVALDENFELS, Missiıon UrC| missionarischen TUC| In
halb des Christentums, EIWa für diıe m KONTEXT des eutigen Dialogs, In Z/MR 2015 55-66.
Unterweisung Im Islam Verwendung IDUeZe UJDEAN!I/Danıel REB
findet Problematisch ırd f WEeTll er (Hg.) FEinander egegnen. Chancen
EIWa Del der Einrichtung Iıslamıischer und Grenzen IM Dialog der Religionen
nstitutionen einer Universitat seINEe heute, Uurzburg 2016, 29-46 vgl n
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DIiese grundlegende Verankerung darf bei en Reflexionen, die mıt dem Auftrag ZUT

Evangelisierung verbunden sind, nicht verloren gehen l1eweit das TeUllCc angesichts
der heutigen komplexen Weltsituation elingt, 1ın der die Evangelisierung vollziehen
ist; bedarf immer wieder der Prüfung.” Denn, wWw1e gesagtl, darf aus einer ekenntnis-
Oorlıentlierten eologie nicht unter der and iıne christliche Religionswissenschaft
werden. Das gilt für den unıversitaren Raum, aber auch für den 19 Sschuliıschen
Bereich !*

Wo dieses Bewusstsein vorhanden ist und gelebt wird, kann und 1I11USS dann ber auf die
Situation der Welt geachtet werden, In der die Evangelisierung heute geschieht. Das aber
el Die Adressaten der Evangelisierung mussen in ihrer 1e In den IC kommen.
Anders gesagt Die VO bekennenden Christen geforderte Christusnachfolge darf sich
nicht 1m luftleeren aum vollziehen, sondern hat konkret ın aum un eıt geschehen.
In diesem Sinne hat das Konzil in selner Pastoralkonstitution Gaudium et spes festgestellt,
dass WITFr »nach den Zeichen der eıit forschen un S1e 1m Lichte des Evangeliums
deuten« (GS 4) aben, immer HE  ar auf die Fragen ach dem Sinn des gegenwartıgen
und zukünftigen Lebens antworten können. Hier geht In drei Schritten iıne NeUeE

Wahrnehmung, 1ne NEUE Urteilsfindung und eın zeitorlentiertes Antwortverhalten. Der
Dreischritt erinnert den VO Gründer der Christlichen Arbeiterjugend, araına Joseph
Cardijn (1882-1967), propaglerten Dreischritt: en Urteilen Handeln

Kontextualisierung
Was hinter dem Erneuerungsprogramm der grofßen Pastoralkonstitution des /weiten
Vatikanischen Konzzils Gaudium et spes steht, 1st In der Folgezeit auf verschiedene Weilise
ausgedrückt worden. Eın Programmwort, das aber schon bald wieder selinen Signal-
wert verloren hat un: eher einer Selbstverständlichkeit geworden Ist: War » Kon-
textualisierung«. In den ZUGCE un: 8oer Jahren des etzten Jahrhunderts fand der Begriff
VOL em In der Dritten Welt Eingang iın den Begriff » kontextuelle Theologie«.* Von dort
habe ich ih: für meılne 1985 erstmals erschienene Kontextuelle Fundamen taltheologie über-
OINMmMenN un: verwendet15

Tatsächlic findet sich 1im Wort » Kontext«, WEeNnNn WITFr das Wort » lext« 1m ursprung-
lichen Sinne eines schriftlichen Textes verstehen, zweierlei IMımen einmal der » lext«

zusammen). Dazuselbst und dann das, Was ih unausgesprochen begleitet (»kon«
gehören der Autor, die Zeit, In der der Autor gelebt und den ext verfasst hat, dann die
Sprache, ın der geschrieben ist; mıit all ihren Implikationen, schliefßslich das Schicksal
des Textes, seline Rezeption und selne Rezeptionsgeschichte. Hier aber hat der klassische

11 Vgl ans VWALDENFELS, VWer Vgl ans VWALDENFELS, elıchen Vgl z/u Thema die nıcht sehr
en noch G(ottes Gelst? Das der Zeıit, In Marıano ergiebigen Artikel »Kontextuelle Theo-
chisma zwischen theologischer Miıchael SIEVERNICH (Hg.) Die grofßsen Iogie « n D, 32/-329, und »Kon-
Wissenschaf: und spirıtuellem Vollzug, Metaphern des Zwelten Vatikanischen LEXT«, »Kontextualität«, »Kontextuelle
n Herder Korrespondenz Konziıls. Ihre Bedeutung fuür neute, Theologie«, n RGG1 A, 42-164
>pezlal 2-20 00-64. Austführlicher reiburg 2013, 101-119. Wichtig sind für 15 Vgl die Einführung ZUT Auflage
auch meın erk ans VWALDENFELS, UNSeTe Überlegungen n diesem Band Von VVALDENFELS, Kontextuelle Fun-
LOScCht den Gelst nıcht aus! die VOT allem die Ausführungen Zzur damentaltheologie Anm 4)
Gelstvergessenheit n Kırche und Hermeneutik des Konzils (1) /elt
Gesellschaft, Paderborn 2008 und Kultur 111} UNG Evangelisie-

Vgl Gregor » Kell« 1UuNg, Religionen und Spiritualität (1
Morgen anders als gestern, In Christ hier VOT allem urt Kardinal Koch,
In der Gegenwart 68 18.8.2016 T: ranz Gmalner-Pranzl, (jUStavo

Gutierrez und Marlıano Delgado
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ext des Christentums, die ibel, schon sehr fruüuh in der Neuzeit mıt dem Aufkommen der
historisch-kritischen Exegese se1ıine Kontextuntersuchung gefunden, auch wenn der Begriff
och nicht gebraucht wurde.!®

Mit dem Stichwort »Kontextualisierung« i1st auf jeden Fall wesentlich eın starkes
Bewusstsein VO  ; Geschichte un: geschichtlicher Entwicklung verbunden. Geschichtliche
Entwicklungen beschränken sich aber nicht auf die literarischen Texte, sondern sind mıt
en möglichen Momenten und Phänomenen gesellschaftlichen Lebens verbunden,
dass sich die Begriffe » Kontext« und » Kontextualisierung« Ende auch auf diese über-
tragen lassen un: die Einbindung In das gesellschaftliche Umifeld mıt selinen vielfältigen
acetten bezeichnen.

Eın wichtiger Begriff konkreter Kontextualisierung ist inzwischen » Inkulturation«. Das
el Beim Prozess der Evangelisierung sind die remden Kulturen in ihrer Andersheit
un: Fremdheit beachten. Das Ende der europäischen Kolonialisierung führte ahin,
dass sich die vielen er aufßserhalb Europas auf ihre eigenen erte besannen un sich

ıne miıt der christlichen Mission verbundene Europäisierung ZAIT: Wehr etzten Wır
rleben In unNnseTrenN agen den erneuten Aufstand der Schwarzen ın den USs  > Es gibt dort
se1t längerem die »Black Theology« Wır kennen die koreanische » Mınjung Theology«, die
sich als ıne asiatische kontextuelle eologie versteht.

Erwähnt wurden bereits die Befreiungsprozesse iın Lateinamerika mıt der Ausbildung
VOINl Befreiungstheologien. Nicht übersehen 1St, dass sich auch die antichristlichen
ewegungen in kuropa, zumal der Marx1ismus, aber auch die verschiedenen Gestalten
säkularisierten Lebens un: Denkens Zugang den Ländern der Dritten Welt verschaftten.
Der Antagon1ısmus zwischen der Ersten und /7weiten Welt ist zusammengebrochen un:
hat 1m Fall der Berliner Mauer 1959 seinen symbolträchtigen 1SErııce gefunden. Doch
die Spannungen en fort Vieles verflüssigt sich In Jungster eıt unter dem Einfluss des
Papstes VO Ende der Welt«. Kuba hat sich eöffnet. ına aber bleibt ach w1e VOTL eher
skeptisch verschlossen.

Auch WEn das Wort heute eher hintergründig wirkt, steht die Evangelisierung deutlich
1m Zeichen einer weitreichenden Kontextualisierung. Deshalb reicht nicht mehr aus,
L1UT auf die temden un anderen religiösen UOptionen achten. 1elmenNnr gilt 6S; das
Leben der Menschen In der1e seliner Sektoren wahrzunehmen. Dazu gehören Politik
un Wirtschaft, Okonomie und Ökologie, Wissenschaft un Technik, Erziehung un
Bildung, Kunst un Literatur, die heutige Kommunikation un MoBbilität, der Ruf ach
Heimat un die Erfahrung der Heimatlosigkeit un vieles mehr. Franz Gmainer-Pranz/
pricht ın diesem Sinne VO  = einer » Welt-Theologie«, die ın ÜNLISECTIEN agen ent-
wickeln Dilt

ass » JEeXTt« und »KontexXt« NIC| Vgl. Franz GMAINER-PRANZL, Joseph KATZINGER, Gesammel!te
1Ur m inblic| auf das d  um Welt-Theologie. Verantwortung des Schriften Bd.4. Einführung n das
ondern EIWa auch Im usammen- christlıchen aubens In globaler Per- Christentum, Freiburg/Basel/Wien
hang mıit » Textilien« edacht werden spe  Ive, n Interkulturelle Theologie 2014, 020 dazu ans VVALDENFELS,
Können, zeIg sIich IM Japanischen (Zeitschrift für Missionswissenschaft) »Getauftfte Heilden«, n STZ/ online
Sprachraum Hei Robert Schinzinger 12) 408-433. exXklusiv, ehruar 2015.
(1898-1988 eInem Philosophen, der Vgl dazu das Sonderheft der Vgl http://www.sueddeutsche.de
lange re n gelebt hat; Vgl Herder Korrespondenz 1-2016: pezlal /panorama/katholische-kirche-papst-
mern Buch ans VWALDENFELS, »Marlas Tochter«. [DIe Kırche Uund dıe naelt-die-melsten-kirchlichen-ehen-
Absolutes Nıchts. Zur Grundilegung Frauen Tuer-ungueltig-1.3038643 13.7.2016
des Dialogs zwischen Buddhismus und 21 Vgl. http://www.katholisch.de /

aktuelles/aktuelle-artikel/studie-2031-Christentum, Neuausgabe Paderborn
2013, 59 keine-kıirchlichen-ehen-In-Italien-men

r (13.7.2016
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el gibt immer noch die Versuche, die eligion un damıit auch das Christentum
A4aUS der Offentlichkeit verbannen 1m Sinne des » Religion ist Privatsache« oder
härter: » Religion 1st pium für das Volk«. Trotzdem Walr ange nıicht mehr viel VO  —

eligion 1ın der Offentlichkeit die Rede WI1IeEe heute Auch die »politische Theologie« iın
ihren Facetten ist 1ne Gestalt »kontextueller Theologie«. Angesichts der Verflechtung
heutiger Gewalt miıt dem Islam steht VOT em das Verhältnis VO  D eligion un Gewalt
auf der Tagesordnung. Hıer ann sich auch das Christentum den Fragen nach seiner
Gewaltausübung 1im Laufe der Geschichte nicht entziehen. DIie Diskussion reicht bis ın
die Gegenwart, 1ın der katholischen Kirche auch die Begründung ihrer
Autoritätsstrukturen geht

In diesem Zusammenhang darfnicht unerwähnt Jeiben, dass das Verhältnis VO  S Mann
und Frau weder In der allgemeinen Ofrfentlichkeit och in den Religionen und zumal iın
der katholischen Kirche 1ne überzeugende LOösung gefunden hat !$

Was der Schnelle Durchblick, der sich vertiefen 1E1SE, hinsichtlic HECHCLG Entwick-
lungen in der Welt ezeigt hat, ist dies; Wir en In einem vielseitigen Prozess der
Kontextualisierung. Das el Wır sind 1m Hinblick auf die Evangelisierung aDeEl: die
Otscha des Evangeliums LICU verorten Das 1st angesichts der wachsenden Unüber-
sichtlichkei un: Vielgestaltigkeit der Welt un: der menschlichen Gesellscha nicht leicht
enn einerseılts sich die Menschen keiner eıt nahe WI1eEe In unseren agen
Die iImmer stärker werdenden Kommunikationsmedien konfrontieren uns alltäglich miıt
der unsäglichen Not un: den Konflikten, denen sich die Menschen überall auf der Welt
ausgesetzt sehen. Dabei S1€e andererseits ohl keiner eit hilflos wl1e heute
Wenn sich In dieser Situation die (christliche) 1ss1ıon und die Religionen überhaupt 1L1UT
miteinander beschäftigen, verfallen S1€e einer Blickverengung.

ugleic darf in dieser vielschichtigen und komplexen Situation nicht 1n kommen,
dass WIT über der grenzenlosen Kontextualisierung uNnNseTrTes Lebens das Verhältnis
uNnserem u1ls fordernden » lext« verlieren. Ist angesichts der unzähligen Irrlichter, die u11l

umgeben un: die WITFr uns ZU ogroßen Teil OB selbst geschaffen aben, das »Licht des
Evangelium« überhaupt och erkennen? Ist nicht Europa aDel, sind nicht selbst viele
Getaufte längst aDel; ihr Leben ohne dieses Licht gestalten ? Papst ened1 XI hat
damit überrascht,; dass VO  Z »getauften Heiden« sprach, die uUunNns VOTL Fragen stellen, »auf
die WIT och keine Antwort besitzen«.!? Papst Franziskus häalt nach Pressemeldungen »die
me1listen TEANIC geschlossenen Ehen« für ungültig ine Meldung, die anschliefßßend
auf yviele Ehen« zurückgestuft wurde.*® Katholisch.de rachte 12:07.201 aus Italien
die sensationelle, aber wen1g überzeugende Nachricht miıt der Überschrift: »Studie: 2031
keine kirchlichen Ehen in Italien mehr« *1 In dieser Situation tellen WITF fest, dass WITr
den 1K@) Jahrgang einer Zeitschrift mıiıt dem 1te Zeitschrift für Missionswissenschaft und
Religionswissenschaft en Was Sagl uns das?

Im espräc bleiben

Inflationär ist in der Kirche VO Dialog die Rede Der Ruf nach Dialog besagt aber mıt
Sicherheit: Wir mussen 1m espräc leiben [)as gilt für alle Ebenen, für die Ebene des
Alltags SCHNAUSO Ww1e für die Ebene der Wissenschaften und die Führungsebenen. Dabei 1I1USS5
der Dialog sowohl horizontal w1e vertikal geführt werden.

Im Begriff »Dialog« 1st die Rede VO Wort und VO espräch. Nicht selten wird jedoch
weni1g beachtet, dass kein zielführendes espräc ibt, Wenn nicht einem
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gesunden Wechsel zwischen Horen, Zuhören und Sprechen kommt. Gerade Führungskräfte,
denen Entscheidungsgewalt un damit das sogenannte »letzte Wort« zukommt, mussen
sich immer wieder fragen, ob S1€e nicht 11UTr gute Redner, sondern auch gute Zuhörer sind.
Es kann nicht tımmen, WEn gerade in Ordinariaten Mitarbeiter sich beschweren, dass
ihr Bischof nicht zuhören kann und nicht zuhört.

Was für das Verhältnis der Führungsebenen untergeordneten Ebenen gilt, 1st auch auf
die Ebene der Wissenschaften übertragen. DIie 1€ elner hierarchischen Anordnung der
Wissenschaften mıt der eologie und vielleicht der Philosophie der Spitze gehört der
Vergangenheit Von der Frage, die inzwischen gestellt wird, ob die eologie überhaupt
noch ine Wissenschaft ist; WarLr schon die Rede [)ass das egenüber VO  e eologie un:
Philosophie Gewicht verloren hat, weil auch die Philosophie sich In vielfacher Hinsicht
In elıner kritischen Lage befindet, wird ach w1e VOT wen1g edacht

Von der eologie wird gefordert, dass sS1e sich wissenschaftlich auf ihre interdisziplinären
Verflechtungen besinnt. Dabei annn S1e andere Disziplinen nıicht mehr, WI1eE ange geschehen,
als Hilfswissenschaften wahrnehmen. 1elmenr 111USS S1€e sich einmal fragen, WI1e€e sehr
andere Wissenschaften mıt ihren etihoden und nNnNalten wesentlich iın ihr ZUrTF Sprache
kommen un wirksam Sind: die Geschichte, die Sprachwissenschaften, inzwischen die VeI-

schiedenen Kulturwissenschaften, dann die Religionswissenschaft, wobei jede der genannten
Wissenschaften selbst wieder In Beziehung eiıner Reihe anderer Wissenschaften steht.
Verständlicherweise wird die eologie ihrerseits sodann nach dem Beitrag gefragt, den S1€e
iın die UMnNıVersIitas scientiarum einbringt. Längst 1st die eologie nicht mehr allein iın der
Situation des Empfängers, sondern s1e 1st verpflichtet iefern

In dieser Situation ist auch die Missionswissenschaft sehen. Auch S1e kann keineswegs
mehr 1L1UL oilen, sondern 111US$5 bringen Dabei steht das Christentum als ı1ne Weltreligion
inzwischen im KreIls vieler Religionen, die alle auf ihre Weilise einen Platz In der Welt suchen
und beanspruchen. Die Welt aber rag hier: Was bringen s1e * Wozu nutzen s1ie ®

Schaut Ian auf das Christentum, erkennt INan vielleicht überraschend dass Christen
schon VO  - ihrem Gründer aufgerufen sind, Diener se1ın Tatsächlic esteht die Sendung
der Kirche wesentlich In einem AufrufZU Dienst den Menschen ın der Welt Der Titel
eines Buches VOINl aps Franziskus lautet: Die wahre Macht ist der Dienst (Freiburg 2014).
Wo aber den Dienst den Menschen geht, wird auf den ersten IC sehr »welt-
lich«. Denn geht die Heilung vieler Menschen, die ankun unterwegs sind,
Frieden, viel Streit 1st und Menschen 1ın Ängsten eben, Gerechtigkeit un: den
Weg ın ıne Zukunft, die menschliches Leben In seline Erfüllung Wenn WITr uns

all das kümmern, eNalten WITFr unNnserenN Platz auch mıt der Missionswissenschaft und mıt
Sder Religionswissenschaft.
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Einführun
etwas mehr als fünfzig Jahren hat das 8 Vatikanische Konzil die Erklärung über

das Verhältnis der Kirche den nicht-christlichen Religionen Nostra aetate) VCI-

abschiedet und damit i1ne TNECUEC Phase 1m Umgang der Kirche mıiıt anderen Religionen
eingeleitet. Das Neue esteht darin, dass Z ersten Mal in der Kirchengeschichte die
römisch-katholische Kirche anerkennt und Ööffentlich sagt, dass auch in den anderen
Religionen ahres un: eiliges gibt Neu ist zudem, dass die Kirche 7ZAUB Dialog mıt den
anderen Religionen inlädt Diese Einladung hat ın dem VO  = aps Paul \A ngsten
1964 gegründeten »Sekretariat für die Nichtchristen«, das 28. Junı 1988 VO  . Papst
Johannes Paul HE In den »Päpstliche(n) Rat für den interreligiösen Dialog« umbenannt
wurde, selinen institutionellen USArucCc gefunden. iıne Reihe VO  — Dialogveranstaltungen
wurde seither auf diese Weise organıislert. ugleic hat dieses rgan die Teilnahme hoch-
rangıger Vertreter der katholischen Kirche bei Dialogveranstaltungen anderer Religionen
sichergestellt.

Obwohl die Liste der Begegnungen 1mM Rahmen olcher Dialogveranstaltungen lang ist
un:er diesbezüglic. VO Erfolg dieses Bemühens gesprochen werden kann, erscheint
inzwischen eın damit verbundener UOptimismus 1m Umgang der Religionen miteinander
edämpft, Ja Zweifel Konzept als olchem werden laut, sodass sich ın vielen Kreisen
Skepsis gegenüber dem ınn des interreligiösen Dialogs breit macht Deshalb soll 1m
Folgenden zunächst auf die edenken gegenüber dem interreligiösen Dialog und auf die
rage eingegangen werden, ob unter den gegebenen Umständen fortgesetzt werden
ollte, dann sollen Missverständnisse bezüglich alscher Erwartungen oder Unterstellungen
angesprochen werden un: schliefßlich soll gesagt werden, Was ll un: eisten kann,
abschießend als A die rage beantworten, ob och Zukunft hat oder nicht

edenken gegenüber dem interreligiösen Dialog
un seiner Zukunft

Die edenken gegenüber Sinn und WeC des interreligiösen ialoges en ihren Tun iın
der zunehmenden Gefahr VO  . Tlerror und Gewalt 1m Namen VO  = eligion. Hınzu kommen
inhaltliche edenken gegenüber dem Dialog als Relativierung des eigenen religiösen Wahr-
heitsanspruches und damit verbunden die Furcht VOT dem Aufgeben des uftrages ZUT

Missionierung Andersgläubiger.
Vgl Z/U  z Folgenden ar!  R- Vgl dazu Jan ASSMANN, Mono- Suchir Psychologische

theismus der reue Korrekturen IMGENSMEYER, DIie Globalisierung Mechanismen religiöser Gewalt, n
rellgiOser Gewalt. Von christlichen KOonzept der »Mosalschen nter- Ina VWUNN/Beate SCHNEIDER (Hg.)
Milizen His al-Qaida, Hamburg 2009 schelidung « Im In  IC| autf die Rel- |)as Gewaltpotenzlia| der Religionen,

http://www.welt.de/politik/ trage VOT] Marcıa ally und IC| Stuttgart 2015; 203-213, hler 210.

ausland/article142738573/Der-Hass- rumlik, n DIe Gewalt des eınen Vgl dazu neben dem arwähnten
iım-Heiligen-Land-trifft-deutsche- (JOttes DIe Monotheismus-Debatte Buch VOIlT) Juergensmeyer auch
Katholiken.html 111.4.2016] zwischen Jan Assmann, IC| Brum- I8Warfare, ng VOT) Michae|l

Vgl dazu Jan ASSMANN, O0SEeS K, Rolt chieder, eter Sloterdijk „JERRYSON/Mark JUERGENSMEYER,
und anderen, ng VOTlT] Rolf Oxford 2010.der Agypter. Entzifferung einer e -

dachtnisspur, Muüunchen [U.3.| 1999, Darmstadt 2014, 249-2606, nier artmut ZINSER, Religion und
noch deutlicher DERS., 0SES the 254-2506. riel Paderborn 2015,

The emorYy OT IN
estern Monotheism, Cambridge,
Mass 199 7, DZW. DERS DIie mosalsche
Unterscheidung der der Preis des
Monotheismus, München Uu.3.] 2006.
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D lerror un Gewalt 1m Namen VOoO  - Religion’
Fiınes der markantesten Merkmale der ersten beiden Jahrzehnte des Jahrhunderts ist die
Zunahme religiöser (Gewalt 1m Namen des Islam 1m Vorderen Orient w1e In Afrika üdlich
der Sahara Stichworte WIE » Islamischer Staat« 1m rak und In yrien oder Boko Haram 1n
Niger1a stehen für religiöse Vertreibung er Nicht-Muslime (insbesondere der Christen
und innerhalb des Islamischen Staates der esıden SOWIE 1m des Islamischen Staates
er Schiiten und a]] der Sunniten, die sich der herrschenden Auslegung des Islamischen
Staates widersetzen, sofern S1€E nicht Ort und Stelle umgebracht, versklavt oder ZWallg>S-
ekehrt werden. Die Auseinandersetzungen 1m Jemen und iın Nordafrika zeigen, dass sich
der lerror 1m Namen des Islam ausweıtet, wofür auch die entsprechenden Attentate In
kuropa oder 1m Kaukasus sprechen und andeuten, dass potenziell alle Gebiete, ın denen
Muslime eDen; als Zielscheibe für solche Aktionen dienen können.

DIie Ereign1isse aus dem Bereich des siam lassen leicht Übergriffe anderer extremer
Gruppen 1m Namen VO  — eligion iın den Hintergrund treten Erwähnt se1 hier bezüglich
extremistischer jüdischer Gruppen HLU der nschlag, der 2015 während des Besuches
einer Delegation deutscher 1SCNOTe un: ıner iın Israel ZUT Zerstörung der Brotver-
mehrungskirche iın Tabgha See VOINN Genezareth geführt hat » E1n Grafhto In großen,
roten Lettern wIes die Ermittler der Polizei In die ichtung jüdischer Extremisten: (Götzen
werden ausgemerzt werden! hiefs hier ıIn biblischem Hebräisch Pater Matthias Karl,
der das Kloster iın Tabgha u  TE sieht iın dem nschlag einen besorgniserregenden ren
al den vVEISANSCHECN drei Jahren en In Israel mindestens 5 Übergriffe auf Christen un
CNArıstiliche Einrichtungen stattgefunden«, dem israelischen Staatsradio.«“

Da auch militante cNArıstliche Gruppen in den S A sowohl Gewaltanwendung 1n ihrem
Kampf gegen die Abtreibung als egitim ansehen als auch mıit j @ auf den Nahen Osten die
eıt für die apokalyptische Endschlacht VO  = Harmagedon als gekommen ansehen, jeg' die
Vermutung nahe, dass wI1e Jan SsSmMaAann sagt” die mosaische Unterscheidung zwischen
dem »wahren Gott« und den »falschen (JOttern« ZUT Intoleranz gegenüber Andersgläubigen
In der Religionsgeschichte geführt habe un: SOmıIt iıne monotheistische Besonderheit sel

Inzwischen hat Jan SsSmann selbst seine Ihese relativiert und VOIN Ireue und Abfall
bzw. VO  — Freund un: Feind als Unterscheidungsmerkmal gesprochen.“ och treffender
formuliert Sudhir Kakar, WE die Unterscheidung In »die« und y WIT « als usgangs-
pun für 1ne politische, wirtschaftli. oder soziale Instrumentalisierung nenn nach dem
Muster: »Schaut 18480 Was die Hindus machen << oder: » DIe Muslime en wieder einmal
alle Grenzen überschritten &« Damıiıt ist zugleic. mıiıt Recht der Bereich des Monotheismus
überschritten. ark Juergensmeyer hat nämlich ın Die Globalisierung religiöser Gewalt
gezelgt, dass bewafftnete on 1m hinduistisch fundamentalistischen Milieu ebenso
ex1istieren wl1e ın dem üblicherweise als sehr friedlich eingestuften uddhismus, INan

etwa die buddhistischen » Hasspredigten« iın ST1 Lanka die tamilischen Hindus
un neuerdings die Muslime 1M Lande oder diejenigen birmanisch-bud  istischer
Mönche die Muslime 1im Lande denkt.®

Hartmult /inser hat er recht, WE schreibt: » Wenn INa  . sich die Geschichte
der heute verbreiteten und aktiven Religionen ansieht, 111US$5 Ianl leider| feststellen, dass
Religionen und Kriege auf das Innigste verschlungen und verknüpft sind. Keine eligion,
auch nicht diejenigen, die Frieden explizit lehren und es 16öten und Rauben verurteilen,
1st dem entgangen, iın Kriege verstrickt werden, Kriege legitimieren oderOselber
Kriege führen zumindest ın gewlssen Perioden ihrer langen Geschichte. «/ Zutreffend
stellt /inser des eıteren fest » Ob wirklich Kriege gegeben hat, die allein aus religiösen
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Gründen, mıt religiöser Motivatıon und religiösen Zielen eführt wurden, ann INan mıt
Gründen bezweifeln Was aber auf jeden Fall gegeben hat, sind religiöse Inter-

pretatiıonen VOINl Anlässen, Begründungen und Rechtfertigungen VON Krlegen. Auch ist
ine bezeichnende Tatsache, dass die Grupplerungen VO  - Menschen In gewaltsamen

Konflikten und Kriegen VvielTacCc in den Bahnungen VO  — Zugehörigkeit religiösen
Gemeinschaften erfolgen. Den Religionen, scheint CcS, gelang 65 über ange Zeiten, die
Menschen ın Freund oder eın gegenüberzustellen.«*

Hasspredigten und Terrorgefahr vermitteln den Eindruck, als steuere WG Welt auf
iıne NEeEUEC Konfrontation Papst Franziskus hat diesbezüglich Jun1 2015 In
selner Predigt 1ın darajevo wörtlich gesagt » Es ist 1ne Art dritter ©  jeg, der ystück-
WEI1ISE < geführt wird; un: 1m Bereich der globalen Kommunikation nımmt 111all eın 1MAa
des Krieges wahr.

Es gibt welche, die eın olches Klima aDSIC  1C chaften und schüren wollen, insbesondere
Jene, die den Zusammensto{fß zwischen verschiedenen Kulturen und Zivilisationen suchen,
und auch jene, die mıt den Kriegen spekulieren, Waffen verkaufen. Doch rieg bedeutet
Kinder, Frauen und alte Leute 1ın Flüchtlingslagern; bedeutet Vertreibungen; bedeutet ZeI-

storte Haäuser, tralsen und aDrıken; bedeutet VOT em viele zerbrochene Leben . «?
Es 1st also höchste Zeit, sich nicht VO  — diesem Kriegsszenario erfassen lassen, sondern

das friedliche Zusammenleben VO Menschen aus unterschiedlichen Kulturen un
Religionen fördern, also sich für den interreligiösen Dialog einzusetzen, zumal nicht

Stimmene die soziologisch *” WI1e literarisch* die Möglichkeit eines Bürgerkrieges
zwischen radikalen Muslimen und einer antiislamisch eingestellten Bevölkerung 1n uNnseren
tädten real einkalkulieren Daher gibt AB interreligiösen Dialog keine Alternative, 1st
das der Stunde, gewissermaßen ın allerletzter Minute noch abzuwehren, Was
viele schon als unvermeidbar auf u11l zukommen sehen und dessen Realisierung unsägliches
Leid über die Menschheit alsIbringen, S1E vielleicht L0322 gahnz auslöschen würde.

DD Die Relativierung des Wahrheitsanspruchs
Das Eintreten für den interreligiösen Dialog ist angesichts des Papst Franziskus
zıt1eren wahrzunehmenden » Klimas des Krieges« nicht leicht, aber notwendig, denn
den Dialog gibt bekanntlich auch innerhalb der Religionen Widerstand. Als eleg selen
hier L1UT die Beispiele aus dem Islam und dem Christentum angeführt.

Seit eın Daar Jahren 1st ın vielen islamischen Kreisen die Rede VO Dialog nicht
1Ur anrüchig, sondern geradezu eın Schimpfwort und eshalb tunlichst vermeiden
Bezeichnend aiur ISst, dass das gemeinsam zwischen der Eugen-Biser-Stiftung In München
und der Islamisch-Theologischen der Universität Ankara erarbeitete Lexikon

ZINSER, Religion und eyxikon des Dialogs. Grundbe- Isbirligiyle Ankara Universitesi
Anm.7 griffe dUu>$ Christentum und Islam, Yayınları NO 382 Ankara Universitesi

nttp://w2.vatican.va/content/ Bde IM Auftrag der Eugen-Biser- YayıneVvı NO 1) Ankara 2013.
Tfrancesco/de/homilies/2015/documen Stiftung ng. VOT) Ichard HEINZMANN Vgl Fethullah ULEN, Was ich
ts/papa-Trancesco_201omella- n Zusammenarbeit mit Peter ANTES, en Wds$s ich glaube, Freiburg/
sarajevo.html 111.4.2016] artın THURNER, Mualla SELCUK Basel/Wien 2014, 20-727)

Vgl dazu eIwWwa UJdo ULFKOTTE, Halıs ALBAYRAK, Freiburg/Basel/ http://www.katholisches.info/2015/
Der rieg n Uunseren taädten Wie Wıen 2013, IM Vergleich Islamiyet- o4//o7/kritik-am-kirchlichen-islam-dial
'adıkale Islamisten Deutschlan: er- rristiyanlık Kavramları SÖzIügü Og-Islam-und-gewalt-13 / 11.4.2016]
wandern, Franktfurt/M 2004. (2 cilt Fditorler: Mualla SELCUK / FEDd
11 Vgl dazu Ee{I{wWa Michel HOU- Hallıs ALBAYRAK/Peter  NTES/Richard Ebd
RUnterwerfung. Oman, HEINZMANN / Martın THURNER,
Koöln 2015. Ankara Universitesi Eugen-Biser-
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des Dialogs Grundbegriftfen AdUus Christentum un Islam das Wort »Dialog« iın seliner
türkischen Ausgabe nicht 1mM 1te verwendet, sondern lediglich VO  — einem Begriffswörter-
buch spricht12

In der türkischen Polemik die 1zmet, die Gülen-Bewegung, werden deren
nhänger nicht selten als »dialogcu«, Vertreter des Dialogs beschimpft, weil der Dialog
nach Ansicht der Gegner Gülens nicht AaUsSs dem Koran begründet werden kann, während
sich ulen dafür ausspricht.”” Die orge der Gegner geht 1n CHIl, der Islam könne
niemals einen anderen als den eigenen Wahrheitsanspruch akzeptieren und musse er
jegliche Form des Dialogs mıiıt anderen Religionen ablehnen

uch innerhalb der christlichen Kirchen gibt grofßse edenken gegenüber dem
interreligiösen Dialog, insbesondere gegenüber dem mıt dem Islam Stellvertretend für
viele se1 hier 1UT Hubert Hecker zıtiıert, der auf Katholisches.info selne Kritik isla-
misch-christlichen Dialog folgendermafßen zusammenfasst:

» Das Konzilsdokument » Nostra aetate«<, insbesondere das dritte Kapitel FAER Dialog
mıiıt dem Islam, sollte VO Postament des alternativlosen Superdogmas einer einfachen
Lehr-Erklärung herabgestuft werden, wWw1e die Konzilsväter gewollt hatten.

+ Die Engführung der Konzilserklärung auf die tatsächlichen oder vermeintlichen
Gemeinsamkeiten mıt dem siam 111US$S historisch-kritisch 1M Kontext des damaligen
Konzilsoptimismus grundsätzlich infragegestellt werden.

+ Statt Ausblendung er Streitfragen ollten 388  u diese brennenden Religionsprobleme
A Ihema emacht werden für einen ernsthaften und argumentatıven Dialog.

& Die islamische eologie, se1it Jahrhunderten mehr oder weniger In festen Bahnen
erstarrt, hat eın Aufarbeitungs- un Entwicklungsproblem. Die kirchlichen eologen
ollten WI1eEe Katalysatoren den islamischen Gelehrten auf die Sprünge helfen

Insbesondere hat der Islam In den zentralen Komplexen religiös Jegitimierte Gewalt,
Religionsfreiheit und Staatskonzept SOWI1e Vernunfrt- und Willkür- Iheologie erheblichen
Reflexionsbedarf, den Anschluss die Moderne en

E Interreligiöse Gebetstreften führen ın den brennenden Fragen keinen chritt weıter:; 1m
Gegenteil suggerieren sS1e religiöse Gemeinsamkeiten, die nicht da sind. Denn der gewalt-
fordernde ott des Islam 1st nicht der cNArıstiliıche Oft:

ach Papst ened1ı ollten die ‚ Zentralität der Personwürde« un: den sic!| darauf
folgenden Menschenrechte Grundlage für katholisch-muslimische TIreften se1InN.

® 1INNVOoO sind auch Ireffen und Koalitionen aktuellen ethisch-sozialen Ihemen WI1e
etwa Urzlıc das gemeinsame Manıitest Menschenhandel un:! moderne Sklaverei.
eligiös motivierte Gewialt, Abtreibung, Suizid-Hilfe, Ehrenmorde, Genital- Verstümmlung
etifc waren weıltere Ihemen praktisch-gemeinsamer Agenden. «“

Für Hecker jeg das Missverständnis des heutigen Dialog-Konzeptes ın einem
relativistischen Religionsverständnis. » Nach diesem Ansatz ware eın interreligiöser Dialog
eın Austausch zwischen grundsätzlich gleichrangigen und gleichwahren Posıtionen,
einem Maximum Kooperation und Gemeinsamkeiten kommen. DIie Unterscheidung
VO  en wahr und unwahr 1mM Bereich der eligion musste dann aufgehoben werden ordern

Vertreter der pluralistischen eologie WIE auch Religionswissenschaftler Ww1e ssmann . «>
Dem Hecker den missionarischen Dialog als eINZISg akzeptable Alternative Al-

über, indem schreibt:;: » Die frühen Christen führten damals unzählige Streitgespräche mıt
heidnischen Philosophen un Religionsvertretern. Erfüllt VOIN der anrheı der christlichen
ehre, suchten s1e das argumentatıve espräch, gleichwohl mıt dem Ziel, ihr egenüber

überzeugen. Eın olcher missionarischer Dialog ist die chrıstlıche Alternative dem
relativistischen Dialog, den die Kirchenleitung zurzeıt propagiert. «”
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Missverständnisse bezüglich alscher Erwartungen
oder Unterstellungen

Die Rede VO missionarischen Dialog offenbart 1ıne chwache der lexte des 11. Vatika-
nischen Konzils, die keine Irennung zwischen Dialog und Missıon vornehmen. IJa zudem
[072 oft 1mM Sinne VO  . Martın Bubers Ich und Du verstanden wird, ergibt sich daraus leicht
das Missverständnis, der interreligiöse Dialog könne missionarisch se1in.

I eses Missverständnis esteht nicht 11UT auf christlicher Seite Der bereits erwähnte
Fethullah ulen vertrı diese Meinung auch, WE schreibt: » Der Islam hat den
Monotheismus gebracht. |DITG Liebe UNSETIETN Lebensweg bedeutet für Uu1ls,
den Polytheismus un die Götzenverehrung se1n, gleichzeitig Gott Ssamıt der
Bewelse selner Ex1istenz erläutern, W1e WITF Ihn ın uUuNnseTEeEN Büchern kennen elernt
en en edanken des Monotheismus einem sicheren Platz verankern, dass
der Teufel ih: nicht erreichen kann, dies ist ıne Ausdrucksform der Liebe ZU eigenen
Lebensweg. Doch obwohl WITr i1ne solche Verantwortung aDen, ware 65 sicherlich
bedenklich, sich mıiıt dem Verständnis un den Interpretationen der Christen diesem
Ihema beschäftigen un diese bewerten. LDDenn diese Haltung würde einer Kon-
frontation mi1t der christlichen Welt führen Was dagegen richtig 1st, ware die ogi des
Monotheismus erklären un auf diese Weise auf die Widersprüche un Unstimmi1g-
keiten der Dreifaltigkeit hinzuweisen un zudem ogisch darzulegen, dass Gott nicht AUS

drei Teilen bestehen kann.«!’
Demgegenüber ist klar festzuhalten, dass der interreligiöse Dialog VOT em ıne

Begegnung zwischen Instıtutionen 1st un VO  — er niemals den Charakter eines
Gespräches zwischen Personen en kann. DDenn selbst WE 1n einem hypothetischen

ein hochrangiger Religionsvertreter z B eın ardına: oder Ayatollah VO  H der
Wahrheit der eligion des anderen Gesprächspartners sehr überzeugt würde, dass
ZUT anderen eligion überträte, ware dies ‚WaTl eın Medienereignis, für den interreligiösen
Dialog als olchen aber irrelevant, da dieser Konvertit ecCc sehr schnell durch einen
welteren Vertreter selner ursprünglichen eligion ersetzt werden würde, denn Religionen
können nicht konvertieren, sondern LLUTE einzelne Menschen.

1es gilt 1m Auge ehalten, WE VO interreligiösen Dialog zwischen Religionen
die Rede ist Auch Widerlegungen einzelner Glaubensaussagen stehen hier nıicht ZUiT

ULEN, Was ich en 271 Wortlich S  e Johannes Paull n Deutschlan bislang NIC| urch-
(Anm.13), 183. » Chretiens eT1 musulmans, 1"OUS ' Ingen, vgl dazu Christlicher Glaube

nttp://www.llsole240re.Com / Deaucoup de choses COMMUTN, Uund rellgıiOose jelfal In evangelischer
Ddf2010/Editrice/ILSOLE240RE/ 190100l cCroyants T TT hommes. Perspektive. FIN Grundlagentext des

OUS VIVvons dans e meme monde, ates der Evangelischen Kirche InILSO  240RE/Online/_Oggetti_
Correlati/ Documenti/Notizie/2016/ marque Val de nombreux signes Q es- Deutschland EKD Gütersloh 2015,
O1/l-discorsi-ebraica. oleli 111.4.2016] Derance, MaIıs aUussı Dar de multiples 62-68 (vgl http://www.ekd.de/

Vgl Zzu Folgenden allgemeın signes d’angoisse. Abraham est DOUT download/christlicher_glaube.pdf,
MOUS meme modele de TOol DIieu,Andreas GRUNSCHLOSS, Der eligene 1.4.2016

und der Tremde Glaube Studien ZUT de SOUMISSION volonte ET de Vgl dazu Dagmar
interreligiösen Fremdwahrnehmung confilance bonte OUS CIOyOTIS Antijudalsmus m euen JTestament?
In Islam, Hinduismus, Budahismus meme DIeu, e JeU unIque, 1E JeU Grundlagen für die Arbeit mit ib-
und Christentum (Hermeneutische Vivant, 1E JeU qui cree les mondes al Iischen Texten, Güterslioh 199 /. Wie
Untersuchungen ZUr Theologie 37), 565 creatures leur Derfection. « unterschliedlich die udische und
ubingen 999 tp://w2.vatiıcan.V. /content/John- die christliche _ esart desselben DID-

Haul-/fr/speeches/1985/august/docu Ischen Textes seIn Konnen, zeIgBhagavaddgıta. Des FErhabenen
>ang übertragen Von Leopold VOT) ments/hf_jp-il_spe_19850819_glovanı- eindrucksvoll Pınchas LAPIDE, Mıt
Schroeder, DüsseldorTt 1959, DO, stadio-casablanca. html 1.4.2016 eınem Juden die IDel esen,-
Neunter Gesang i WE Zu einer derart eindeutigen Aussage gart/München 1982

K«onnte sich die evangelische Kiırche
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Debatte. Es gilt uneingeschränkt, Was E Januar 7016 Ricardo di egni, Gro{ßrabbiner
Von OM , Papst Franziskus anlässlich VO  3} dessen Besuch ın der ynagoge In Rom gesagt
hat » Wır empfangen den Papst nicht, über eologie diskutieren. es System
ist autonOm, und der Glaube 1st kein Gegenstand, den INa  aD austauschen oder politisch
verhandeln kann.«

/Zur Autonomie eines jeden Glaubens gehört auch die jeweilige Überzeugung VO der
vollen Wahrheit des auDens, ohne dass diese 1858 den Dialog verhandelbar ware oder
1ın rage gestellt würde. Wenn dem aber ISt. dann stellt sich die Frage, Was der Dialog
ll un: Was eisten annn

Was ;l der interreligiöse Dialog
und Wäas annn leisten?

Auf die Frage, Was der Dialog ll un Wäas eisten kann, gibt eigentlich 1L1UT wel Ant-
worten: Er ll erreichen, dass nicht die Fremdwahrnehmung als Aussage über die jeweilige
eligion verbreitet wird, sondern die Selbstwahrnehmung VADBE Kenntnis A  IN wird.
Und ll zweıltens ZUur gemeiınsamen Aktion schreiten mıiıt dem Ziel, Hass und
Verleumdung aufzutreten un: 1m Sinne einer menschenwürdigen Welt ZU friedlichen
Zusammenleben 1m Staat wWw1e In der Völkergemeinschaft beizutragen.
4.1 Fremd- und Selbstwahrnehmung
Wer sich In der Religionsgeschichte etwas auskennt, weilß, dass In vielen Religionen das,
Wäas über andere Religionen gesagt und elehrt wird, oft beträchtlich VO dem abweicht,
w1e die Gläubigen der anderen Religionen selbst ihre Religion sehen.!? Damit ist nicht
sehr der inklusivistische Ansatz als vielmehr die Fehldeutung gemeınt.

Religionen neigen nicht selten inklusivistischen Aussagen. SO etwa Ssagt der indische
ott Krishna ın der Bhagavadgita VO  z den Gläubigen anderer Religionen:

» Auch die glaubensvoll ergeben andern GO6ttern Verehrung weihn,
Selbst diese ehren doch L1LUTE mich, WEn auch nicht gerade regelrecht,
Denn der Geniefler und der Herr VO  = en Opfern bin 1L1UT ich « *9

Ahnlich heißt mıt Blick auf das Volk der Schrift, also auf CH und Christen, 1m
Koran 29,46

»Und streıtet nicht mıiıt dem 'olk der Schrift, Nl denn aufbeste Art und Weilse, aufßer
mıt Jjenen VO  e ihnen, die unrecht handeln na precht y Wır Jauben das, Was
u1ls herabgesandt wurde und Was euch herabgesandt wurde. Unser Gott und HET
ott ist eın und derselbe Und ihm sind WITF ergeben. ««

Auch Nostra aetate olg diesem eispie und redet VO  S ott 1m Islam nicht DCI » Allah«,
sondern als »deus«. och deutlicher hat Papst Johannes Paul @ bei seiner Ansprache
die Jugend In Casablanca I1 E August 1985 gesagt, als erklärte: Wir, die Christen un
die Muslime, en vieles geme1nsam, und WITFr glauben denselben Gott !

Probleme gibt dagegen, WenNnn AaUus der eigenen Glaubenssichtweise Deutungen aufdie
anderen Religionen übertragen werden, ın denen sich deren Gläubige nicht wiederfiinden
olches gilt für viele antijudaistische Aussagen des Neuen Testamentes*“* WI1e der christlichen
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eologie über das Judentum,“” gilt VOT em für die koranischen Aussagen über den
Glauben der Christen, WE dort etwa Marıa als 1ne Person der Iriınıtäat bezeichnet wird,“*
Was VO  m keiner bislang ekannten Gruppe innerhalb des Christentums vertreten wurde,
geschweige denn heute vertreten wird.

Das Ziel des interreligiösen jaloges esteht also nicht darin, über eologie
diskutieren, sondern Auskunft über die eweils eıgene Glaubensüberzeugung In einer klaren,
für die Dialogpartner nachvollziehbaren Sprache geben und VO  e da AaUus gemeinsamen
Aktionen überzugehen.

Gemeinsame Aktionen

och einmal se1 die Rede des römischen Grofßrabbiners Ricardo di egni A Anlass des
Besuches VO  — aps Franziskus ın der 5Synagoge VOI Rom zıtiert, WE Sagt » Wır CIND-
fangen den aps nicht, über eologie diskutieren. es System ist autonOom , und
der Glaube ist kein Gegenstand, den INa  - austauschen oder politisch verhandeln kann. Wır
empfangen den apst, betonen, dass die religiösen Unterschiede, die aufrecht-
zuerhalten un: respektieren gilt, keine Rechtfertigung für Hass un Gewalt se1ln dürfen,
sondern 1mM Gegenteil der Freundschaft und der Zusammenarbeit dienen sollen und dass
die Erfahrungen, die Werte, die Traditionen und die groißen een; die 1seTrTe Identität aus-

machen, ın den Dienst uUuNnseTrer Gemeinschaften gestellt werden sollen (emeinsam mussen
WITr ASGTE Stimme rheben 7AUDEe Verteidigung der pfer jeden religiös verbrämten
Angriff S1e Wır sollen nicht 11UT zusammenstehen‚ Anklage alles chreck-
IC erheben, sondern WITr mussen zusammenarbeiten und daran arbeiten 1mM ag
nNnsere Gemeinde investiert alles, Was S1e hat, ihre jüdische Zukunft sicherzustellen, aber
S1€E ebt dieses Engagement ın harmonischer Beziehung /AGUR GesellschaZ aller. «>

Damit ordert di egn! das, Was auch Hecker In den etzten beiden Forderungen anmahnt
und Was theologisc der Szene VO Letzten Gericht 1mM Matthäusevangelium entspricht,
VO  ' der der spanische Theologe Jose Marıa Gonzalez Hz als VO »Gileichnis VO  m, den
Atheisten«*® spricht, weil keine eigentlich religiöse Frage w1e die, ob INan ott geglaubt
hat oder getauft wurde, gestellt wird, sondern allein der Umgang miıt dem »Geringsten
meıliner Brüder« ZU Heilskriterium emacht wird.

Vgl dazu etier LANDESMANN, 25 nttp://www.illsole240re.com /pdf2 FeleTr der Trauung Ausgabe Tur
Der Antijudalsmus autf dem Weg VO! O10/Editrice/ILSOLE24!  < SOUOLE24 Brautleute und Gemeilnde, ng. VOT)
Judentum zu Christentum, rank- RE/Online/_Oggetti_Correlati/ den |ITURGISCHEN INSTITUTEN
furt 2012, Uund aVı NIRENBERG, OCUu mentI/Notizie/201 6/01/l-discorsi- JIER UND ZURICH, Frei-
Antı-Judalsm The estern Tradition, ebraica. Ddt [11.4.2016] burg/Basel/Wien Vgl
New York [U.a.| 2013 Jose Maria GONZALEZ RUIZ, dieser ematı| wWwıe der der Tolgenden

Ooran 116 »Und wenn Allah reer 5 Comprometerse, Barcelona Anmerkung auch veter ANTES, nter-
fragen ırd 10 EeSUS, Sohn der Marıa! 71970, 44-406. rellgiöser Dialog und WOZU
ast du den Menschen gEeSPTO- Der Appell des Dala! Lama In Praxisbuch Interreligiöser Dialog.
chen: » Nehmt mich und melne utter die /elt ISst wichtiger als Beg inıtleren und begleiten,
als Z7WEeI otter neben Ila an ?<, Religion, ng VOTIT) ranz ALT, 'als ng Von Martın RÖOTTING, Simone
dann ırd er > PreIis SEl Dır! FS He alzburg 2015 SINN und ykan INAN, an Ottiliıen
steht mır nıcht Z wWas } - S ISt n diesem usammen- 2016, 53-63 hier 61
das NIC| wahr 8 atte ich R5 Qe* hang DeZeIC  en dass sich die Vgl dazu eInNoO| BERNHARDT/
sprochen, dann wusstest DU QE5. Du Pastoral schon sehr detallliert auf Perry SCHMIDT-LEUKEL (Hg ultiple
weilst, Was n mMır Ist, ich aber 'eiß Eheschlielsungen eines katholischen religiOse Identität. Aus verschiedenen
nıcht, Was n Deinem Selbst ST Je! ' artners mıit einem Ehepartner aUuUs religiösen Tradıtionen schöpften,
Du Dist der Kenner der Geheimnisse.<« dem Judentum, dem Islam, aUus dem Zürich 2008

Hindulsmus Uund Budachismus SOWIE
ohne ellgion eingestellt und aTlur
Textformulare entwickelt nhat Fur
den deutschsprachigen Kaum vgl Die
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Mit ICaufdie Kriısen In der Welt gewinnt das gemeinsame Bemühen der Vertreter er
Religionen immer mehr Bedeutung. Man könnte er fast zugespitzt auf den Appell
des Dalai ama die Welt reduzieren un gsCHh » Ethik ist wichtiger als Religion«.”/ In
jedem sind die Religionen als mahnende Stimme für ethische Standards gefragt un:
ollten sich nıcht davon en lassen, i1ne menschenwürdige Welt ordern un dies
angesichts VO Krliegen, Vertreibungen, Ausbeutungen weltweit WI1e€e regional. Dass dafür
die Stimme einer einzıgen eligion nicht mehr ausreicht, hat O11 der Deutsche Bundestag
unter Bewels gestellt, als ZU. Entwurf des Präimplantationsdiagnostikgesetzes nicht LL1UTL

die Stellungnahmen der evangelischen und der katholischen Kirche eingeholt hat, sondern
zugleich auch die der cn un: der Muslime Je mehr der religiöse WI1e weltanschauliche
Pluralismus In den europäischen Ländern w1e weltweit zunımmt, desto wichtiger wird
die gemeiınsame Aktion er Religionen se1n, WE S1€e überhaupt noch Or en
wollen und dies zunehmend auch angesichts multireligiöser Eheschließungen““* un:
multireligiöser Identitäten.

Fazıt

Das Eıintreten für ıne menschliche Welt macht unumgänglich, dass die Religionen ZU

der Menschen wWwI1e der roflsrabbiner VO  e Rom In selner oben zit1erten Rede gesagt
hat nicht die Rechtfertigung für Hass und Gewalt liefern, sondern der Freundschafft un:
der Zusammenarbeit dienen und dass S1€e ihre Erfahrungen, Werte, TIraditionen und großen
Ideen 1ın den lenst menschlichen Zusammenleben tellen

Gerade weil die eltlage bedrohlich geworden ist un: Religionen in Fkorm des
religiösen Fanatısmus, Extrem1ismus un Fundamentalismus Z Verschärfung der KONn-

beitragen, sS1e abzubauen, 1st der interreligiöse Dialog die eINZIg reale Chance
ZUrTFr usammenarbeit VO  - Menschen Aaus unterschiedlichen Religionen und Kulturen. Es
geht nicht theologische Diskussionen VO  Z Einzelfragen, sondern den gemeinsamen
j1enst ZU er ın dieser Welt Dazu gibt keine Alternative, denn entweder hat
der interreligiöse Dialog auf diese Weise ine Zukunft oder WITFr werden alle gemeinsam
untergehen. E
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Is VOT gut 5 Jahren das Z weite Vatikanische Konzil miıt der rklärung Nostra aetfate
7886 Haltung der katholischen Kirche den nicht-christlichen Religionen eın
wegweisendes Dokument verabschiedete, ging dem 1ne ange un komplizierte

Entstehungsgeschichte OTaus Bel dieser wurde auch intensiv den passenden Ort
des ursprünglich als » Judenerklärung« gedachten Dokuments un überlegt,
ob CS dem Okumenismusdekret oder der Kirchenkonstitution zugeordnet werden
sollte Mıt der Ausweitung auf andere Religionen fel die endgültige Entscheidung für
eın eigenständiges Dokument, das WI1e ohl aum eın anderes den entscheidenden
Perspektivwechse 2R e das IT Vatikanum zeigt die Öffnung der Kirche auf ine posıtıve
Auseinandersetzung mMıt ihrem » Außen«. DIiese Diskussion deutet WI1e die Tatsache, dass
die vatikanische Kommıission für die religiösen Beziehungen 7A6 Judentum dem Kat
für die Förderung der Einheit der Christen zugeordnet Ist, die Besonderheit des
christlich-jüdischen Verhältnisses Worin aber besteht diese Besonderheit un WI1e
wird S1E begründet? Dieser Frage widmete sich Jungst die Kommission für die religiösen
Beziehungen AD Judentum in ihrem Dokument 7A00 50-Jährigen ubılaum VO  e ostra
aetate,} das sich bewusst nicht als lehramtliche Stellungnahme, sondern als » Ausgangs-
pun für iıne weltere theologische Reflexion« Orwor versteht. er untermauert

die Ihese einer Sonderstellung des jüdisch-katholischen Dialogs mıiıt mehreren
Argumenten un benennt pannungen deutlich In der olge möchte ich erstens vler
Argumente für die Besonderheit des jüdisch-christlichen Dialogs vorstellen, zweıltens
Ur die zentralen theologischen TODIeme behandeln un abschliefßSsend ein1ge
Anregungen formulieren.

Argumente für die Besonderheit
des jüdisch-christlichen Verhältnisses

Die verschiedenen Argumente, die für die Besonderheit des jüdisch-christlichen Verhält-
n1IsSses sprechen, können in eın historisch-entstehungsgeschichtliches, eın bundestheo-
logisches, eın biblisch-offenbarungstheologisches SOWIE eın eschatologisches unterschieden
werden, hängen aber CHNS miteinander 3088880a

S Judentum und Christentum
als Geschwisterreligionen

Das historische Argument der gemeinsamen Entstehungsgeschichte spielt schon iın der
Einführung des vatikanischen Dokuments ıne grofße (0)  e, da VO  e einer sechr HNSCH
Zusammengehörigkeit VO  , Kirche un Judentum dUSSCHAM:  cn wird, WE »die Irennung
VO  w ynagoge un Kirche als der erste un weitreichendste Bruch 1mM auserwählten Volk
betrachtet werden kann« (Nr 3) Dies hebt auf die Einheit des Gottesvolkes ab, das sich
sukzessive ın Judentum un Kirche un 1n die Vielfalt der Kirchen ausdifferenziert hat
Im Hintergrund dieses Arguments stehen die historischen Forschungen ZUT Entstehung

KOMMISSION FÜR DIE RELIGIO- Anlass des 50-Jährigen Jubilaums VOlT1 Judisch-christlichen Gesprachen
SEN BEZIEHUNGEN ZU Ostra gQetate VApS 203), Bonn 2016. durchaus relevanten konfessionellen
»Denn unwiderruflich sind na Dieses Dokument Ird m Folgen- IndexX, da In der weltweiten Inner-
und erufung, die Gott gewaährt« den Im exTt mıit Verweils auf die Num- christlichen Okumene Kein Konsens
Röm 11,29 Reflexionen theolo- mernzählung zıtlert. DIie Redewelse bezüglich der Haltung Zz/uU Judentum
ischen Fragestellungen In den O- VO  Z jJüdisch-katholischen Dialog esteht.

markilert den n den verschiedenenisch-jüdischen Beziehungen AaUuUs$s
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VO  b (rabbinischem Judentum un Christentum AdUusS$s dem Judentum ZUTL eit Jesu un
ZAHT: allmählichen Auseinanderentwicklung beider“* ach diesen ann das Verhältnis
des Judentums 7AnR Christentum nicht als Mutter-Tochter-Verhältnis bestimmt werden.
1elimenr tellen el verschiedene Antworten auf die Herausforderungene die
Tempelzerstörung Chr dar un standen 7A08 Teil noch über Jahrhunderte ıIn Ng
Kontakt, sodass 1ne endgültige Irennung erst 1mM oder Jahrhundert anzunehmen
un die etapher der »Geschwister« oder »Zwillinge« als geeigneter anzusehen ist.}
Gegenwartiges Judentum wW1e Christentum stehen in Kontinuintät ZU Judentum ZUT

eit Jesu, Was für das Selbstverständnis des Christentums auch TO der Auseinander-
entwicklung un der daraus folgenden on mıt dem Judentum bestimmend
geblieben ist; ist doch »die Te Jesu un selner Jünger nicht |zu| verstehen, WE 111a

S1e nicht 1mM jüdischen Or1Zon un 1m Kontext der lebendigen Tradition Israels situlert«
Nr. 14) erst recht nicht 1mM Gegensatz dieser. Gerade WE ın der Christologie
die Menschlic  —.  a Jesu erns 3808801 werden soll, kommt seinem Judesein auch
theologische Bedeutung 7A1

amı wird zugleic der grundlegende ntierschlie zwischen Christentum un
Judentum angesprochen, der mıt chalom Ben-Chorin auf die pragnante Formel gebrac.
werden annn » Der Glaube Jesu eint Uuls, aber der Glaube Jesus trennt uns.«5 So
bestehen sowohl Kontinuität Jesu seinem 'olk und seliner Geschichte, weshalb
AdUus jüdischer C als jüdischer Lehrer mıt einem Schwerpunkt auf der Verkündigung
des Reiches (Gottes angesehen werden kann, als auch Diskontinuität AaUus christlicher 1C.
da mıiıt dem Bekenntnis seliner Gottessohnschaft ekannt wird, dass Jesus Christus die
Sendung un: Erwartung Israels rfüllt un: ın eschatologischer Weise überschreitet und
transzendiert (vgl Nr. 14)

Das historische Argument begründet somıt, W1€eS0o das Christentum des eigenen
Selbstverständnisses willen auf das Judentum ZUT eıit Jesu angewlesen SE vermittelt
dadurch wird die Beziehung ZUuU zeitgenössischen Judentum bedeutend. Die damit
angedeutete und oft VOoO  - en vertretene) Asymmetrie 1mM jüdisch-christlichen Verhältnis
ist aus historischer 1C zumindest abzuschwächen, da sich 1im auftTe der Geschichte-
seıtige Beeinflussungen gezeligt haben.®

Haben sich Judentum und Christentum somıt nicht unabhängig und unbeeinflusst
voneinander entwickelt, jeg aufgrun der HNSCH Verbundenheit VO  b der urzel her
nahe, das jüdisch-christliche espräc nicht als »inter-religiös«, sondern als iıne Art
»intra-religiösen« oder »innerfamiliären « Dialog verstehen.‘ Darf AdUus systematischer
16 das Gewicht dieses Arguments aufgrun: des Unterschieds zwischen (Genese und
Geltung ‚War nicht überschätzt werden, pricht die notwendige Geschichtlichkeit des
Christentums und nicht zuletzt das für die wahre Menschlichkeit wichtige Judesein Jesu
dennoch aIur, erns nehmen ®

Vgl Danıel BOYARIN, RBorder Ines verflochtene | Inıen? »Juden« und spatantiken Antijudaismus, In Hubert
The Partiıtion OT Judaeo-Christlanity, »Christen« VOT der konstantinischen FRANKEMÖLLE/Josef UTH
Philadelphia 2004; Thomas FORNET- Wende, n K< ul 2015 S pa A (Hg.) )as He1l der anderen. roblem-

O] darf nıcht bersehen WeTlr-Im GeheimnIs der Kirche. eld »Judenmission«, reiburg Br.
Christliche Angewlesenheit! Udi- den, dass die vordergründIg DOSITIV 2010, 4377357 hier 3437355
sche Verwiesenheit?, Aachen 200 /, hesetzte familiäre Metaphorik auftT- Vgl ans VVALDENFELS, r Wwar
201 225 Hubert -RAN KEMOÖLLE, grun historisch negativer Verwen- ude n Florian RUCKMANN/Rene
Frühjudentum und Urchristentum. dung (etwa Ia FSau Uund der DAUSNER Hg.) mM Angesicht der
Vorgeschichte Verlauft Auswirkun- des Gleichnisses VOIT] den ZWE| Anderen Gesprache zwischen christ-
gen (4.Jahrhundert Cr DIS A. Jahr- Ohnen) nıcCht unproblematisch Sst. licher Theologie Uund Judischem
undert CNn Stuttgart 2006; Vgl dazu Ralner Grenz- Denken. FS mMu Paderborn
Toblas NICKLAS, (‚etrennte Wege oder ebiete /uU Strukturelementen des 2015, 085-701
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ı 98 Die Bundestreue Gottes

Ahnlich w1e das Argument der gemeinsamen Entstehungsgeschichte ist das Argument der
bleibenden Gültigkeit des Bundes katholischerseits erst mıt Nostra aetate wirkmächtig
geworden. Damıit wurde eın theologischer Antagonismus überwunden, der schon früh
einsetzte und sich christlicherseits 1ın der genannten Substitutionstheorie niederschlug,
wonach die Verheißungen un: Zusagen (ottes Israel durch diejenigen die Kirche
ersetzt worden selen. Diese Iheorie wird VO  z Nostra aetate abgelehnt un:! stattdessen mıiıt
erwels auf den Römerbrief VO  3 den unwiderruflichen Gnadengaben Gottes gesprochen,
womıt implizit auch vertreten wird, dass der Alte Bund n1ıe widerrufen wurde,? Was ehr-
mtlich explizit erst VON Johannes Paul HE 19850 ın Mainz geäußert wurde un: 1993 kingang
In den Katechismus fand DIie KOommıssıon nımmt diese OS1IU1ON auf und begründet s1e
einerseılts DOSItLV mıt Rom 9-11 und negatıv miıt einer Kontextualisierung des Hebräerbriefs,
AdUus$s dem oft die Substitutionstheorie gefolgert wurde. S1e benennt zudem das sich daraus
ergebende Spannungsverhältnis, das bei den Überlegungen ZUT Verhältnisbestimmung VO  e

Altem und Neuem Testament SOWI1e Altem und Neuem Bund un bei der Heilsfrage
berücksichtigen ist »Während die Kirche eil Urc einen expliziten oder impliziten
Glauben Christusesstellt S1E die fortdauernde Liebe Gottes seinem auserwählten
Volk Israel nicht In Frage« (Nr. 17 dt Übersetzung korrigiert). Ohne diese Spannung letzt-
ich auflösen können, scheint die Kommission iıne Komplementarität beider Bünde für
möglich halten, WEeNn sS1e einerseılts die konstitutive Bedeutung des Abrahamsbundes
aufgrund der notwendigen heilsgeschichtlichen Verortung der Kirche betont und anderer-
se1ts anfragt, ob Israel ohne die Kirche ıIn der Gefahr stehen würde, partikularistisch
verbleiben und die Universalität seiner Gotteserfahrung nicht genügen wahrzunehmen«
(Nr. 33) iıne annlıche Komplementarität sehen ein1ge orthodoxe iner ın einer

Dezember 2015 verabschiedeten Erklärung: » WE Jews (:  e acknowledge the ongolng COIl-

structive validity of Christiani OUr partner 1ın WOTr. redemption«.
Religionstheologisc ergibt sich daraus die Sonderstellung des jüdisch-christlichen

Verhältnisses, da plausibel ist, aufgrun der Bundestreue (GJottes die bleibende rwählung
und er ıne bestimmte des Judentums 1mM universalen Heilsplan Gottes auch der
Kirche gegenüber anzunehmen, Was explizit bei keiner anderen eligion der Fall ist.

1 Die gemeinsame el  abe
der einen Offenbarung

Das dritte Argument wird 1im Dokument 1L1UT angedeutet, wenn auf die unterschiedlichen
Perspektiven auf den grofßen gemeinsamen 'Teil der eiligen CcNrıften verwlesen wird
(Nr25/28) ist m. E allerdings AUusSs systematischer 17@) nicht unterschätzen, da iıne

Vgl chalom BEN-CHORIN, Bruder Dies formulierte aps J - Vgl dazu Herbert VORGRIMLER
eSsSUus Mensch nıcht MessIias, hannes Paul n seiner Ansprache In Fın Freundeswort, In Johannes
Munchen 19 7/72, der romischen VOT 1986. STERREICHER, Die Wiederent-

deckung des Judentums UrC| die6 Vgl dazu Michae|l HILTON, » Wıe ©5 Vgl auch Gregor OFF, Nostra
SICh Christelt, Jüdelt 5 sich«, Berlin etate als Anfrage die systema- Kirche, Meltingen 197/1, 21-28.
2001; srael YUVAL, |WO Natıons n tische Theologie, In eInNo| OCdOX INIC Statement
Our 'omb. Perceptions ] Jews and BOSCHKI/Josefr WOHLMUTH (Hg.) Christianity: nttp://cjCuc.Com/
Christians n Late Antıquity and the Nostra ,etate Wendepunkt m Ver- te/201  12/03/orthodox-rabbinic-
Middle Ages, erkeley 2006. haltnıs VOIT) Kırche und udenium statement-on-christianity/

an201bleibende Herausforderung für dıe
Theologie, Paderborn ZONS,; 257134,
ler 133
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Offenbarungstheologie, die Offenbarung als personale Selbstmitteilung ottes ıIn Jesus
Christus versteht, VO  b einer dieser vorausgehenden un S1e ermöglichenden Offen-
barungsgeschichte ausgeht, die ihren Niederschlag 1m en Testament gefunden hat un:
UG das Auftreten Jesu VO  — Nazareth bestätigt wurde. Dementsprechend nennt auch
das Dokument 1m weılteren Verlauf die Gemeinsamkeit 1im Offenbarungsverständnis und
sieht Judentum und Christentum als wel unterschiedliche Wege d sich die eiligen
chrıften Israels anzue1lgnen. » Eine der jeweiligen TIradition entsprechende Antwort auf
das heilsgeschichtliche Wort ottes annn also den Zugang (Gott erschliefsen, WEeNN-

gleich seinem Heilsratschluss vorbehalten ist; aufwelche Weise eweils die Menschen
reiten will« (Nr. 25) Das CHNAUC Verhältnis VO  e Altem und Neuem Testament ist allerdings
schwer estimmen keineswegs können S1€e strikt WI1e VO  — Markion vorgeschlagen
einander entgegengesetzt oder darf das Neue Testament als Substitution des Alten betrachtet
werden. jel eher ist VO  - wel möglichen Lesewelsen der auszugehen, Was Klaus Koch
mıt der Rede VO »doppelten Ausgang des en Testaments«*! vorschlug un: womıt
nicht blo{ß$ die GCAT1tEN; sondern explizit auch den en Bund meılnt un: diese » seltsame
Religionsspaltung ıIn dieser eiligen Schrift selbst mıt angelegt« sieht Beide dienen dem
Verständnis des Wortes un: Willens Gottes un können sich darin gegenseltig erganzen.
Diese Fragestellun: betrifit die Sonderstellung des jüdisch-christlichen Dialogs ma{fßgeblich,
da weder ıne vergleichbare Argumentatıon bezüglich des Qur ans ohne erhebliche
und kontroverse) theologische Zusatzannahmen möglich erscheint noch 1m Inner-
cArıstlıchen Dialog komplementäre Lesewelsen des Alten Testaments geht, sondern
möglicherweise komplementäre Verständnisse der gesa christlichen

1 Die eschatologische Perspektive
|iesen Argumenten ann miıt OSsEe mMUu schlie{fßßlich och eın eschatologisches
Argument für die Besonderheit des jüdisch-christlichen Verhältnisses hinzugefügt
werden. ! Es basiert auf der Bundestreue Gottes, aus der schon Paulus 1m Römerbrief
ableitet, dass » Sahz Israel gerette wird« Röm 11,26) Gott wird sich Ende iın seliner
unverbrüchlichen Ireue er erbarmen, sodass en un Christen 1n dieser Hoffnung
unvergleichlich nahe Sind. » Wennel HTrC das Erbarmen (Jottes zusammengeschlossen
sind, sind Kirche un Judentum iın exzeptioneller Weise offenbarungsmäfsig einander
zugeordnet, wenngleich die Ireue (Jottes als der Tun ihrer tiefsten Zusammengehörig-
eit auch die gröfßte Differenz impliziert, nämlich deren eschatologische Bestatıigung durch
Christus. %e DIiese Differenz wird nach MmMuUu erst 1m Eschaton aufgehoben, weshalb
die christliche Interpretation Jesu als der Inkarnation des 0g0S auch das jüdische Neıin
ZUr Christologie berücksichtigen hat; bei dem sich (Jottes unverbrüchliche Ireue
bestätigt, » SO dass sich €e1: In der Reduktion auf das 1ıne unaussprechliche Geheimnis
treffen, auf das Paulus ın Röm 11,33-36 rekurriert«. Religionstheologisch ist dies insofern

11 Vgl Klaus KOCH, Der Ooppelte 0Se Das exzeptlo ohne Judenmission, In Markus
Ausgang des Alten Testaments nelle Verhaäaltnis Von Judentum und L UB  Ooman BECK/SIimon NEUBERT
n Judentum und Christentum, n Christentum und der interrellgioOse (Hg.) riıstus und die Religionen.
BTN (1991) 215-242. Dialog, In ohanna RAHNER / MirjJam Standortbestimmung der Missions-

Ebd 241 anz hnlich APST- AM BECK (Hg.) Zwischen Integra theologlie, Regensburg 2015, SEA
BIBELKOMMISSI  N, Das tion und Abgrenzung Migration, bd., 147.

Jüdische Volk und seIne Heilige chrift rellgiOse Identitat(en) und Ildung Dd., 149
n der christlichen Ibel VApS 152), theologisc reflektliert, Muüunster bd., 150.
Bonn 2001, Nr. 2011, 139-156; DERS.., Das exzeptionelle

Verhältnis VOT) Judentum und rısten
tium und die Volkermission der Kırche
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bedeutend, als damit eın absoluter Wahrheitsanspruch verstärkt wird, Was

Antagonısmen anderen Religionen gegenüber führen könnte. 1elmenNnr annn MTr dieses
negativ-theologische Moment un das gemelInsame Vertrauen auf die Ireue Gottes die
rundthese des 8 Vatikanums, Gott WO das eil er Menschen, gestutz werden.
» Mıt keiner anderen religiösen Iradition enen un: Christen vie] gemeinsames
Offenbarungswort (Gottes. Und ennoch bleibt die Differenz, dass die Christenheit die
atl. Schriften uUurc die ntl cnNArıtrtfen erweıtert hat, dass der Widerstreit theologischer
un: christologischer Begründungen des Grundbekenntnisses VO  —- (Gottes Ireue VOT das
Forum der religiösen Menschheitsgeschichte hingestellt wird.«!® mMu macht damit
deutlich, dass mıt der Ihese einer Sonderstellung des jüdisch-christlichen Dialogs keine
Bewertung anderer Religionen verbunden ist, sondern das Heilsangebot (GJottes grund-
sätzlich en Menschen gilt

Miıt diesem etzten, eschatologischen Argument berühren WITFr die in der eologie der
Religionen ohl unvermeidbare Heilsfrage, die 1E die JIhese einer Sonderstellung des
jüdisch-christlichen Verhältnisses noch brisanter wird.

Theologische robleme

Diese Brisanz zeigt sich schon hinsichtlic der oft verwendeten disjunktiven Unterscheidung
iın der Religionstheologie zwischen Exklusivismus, Inklusivismus und Pluralismus. Als
OTINzZIelle OS1LU0ON der katholischen Kirche wird me1ist der Inklusivismus genannt un:
miıt der konzentrischen Zuordnung der verschiedenen Religionen und Konfessionen ZUT

katholischen Kirche in Lumen gentium und ostra Aaetate begründet. DIie Kritik einer
olchen Position, S1E habe robleme, andere Religionen ın ihrer Andersheit anzuerkennen
und nicht VON vornherein AdUus der eigenen Warte beurteilen, gilt uUuMnso mehr, WeNnNn die
Sonderstellung des jüdisch-christlichen Verhältnisses behauptet wird. Denn der rundle-
gende Unterschied der Deutung Jesu Christi verbietet CcS; das Judentum der eigenen Posıtion
zuzuordnen, auch WenNn die Kirche ohne das Judentum ihr eigenes Wesen nicht erkennen
könnte. Auf der anderen Seite kann sgCnhn der Bundestreue Gottes nicht den anderen
Religionen zugeordnet werden, die lediglich 1ın dem alse ihrer Ahnlichkeit ZUT eigenen
Position als heilsvermittelnd angesehen werden. Zwingt dies die katholische Kirche dazu,
ıne dualistische Position einzunehmen, wonach en wWwI1e Christen auf je ihre Weise das
eil erlangen können? Von dem vatikanischen Dokument wird dies mıt erufung auf die
lehramtliche Tradition abgelehnt, da die Universalität des Heilswillens (Giottes dagegen
spreche, wenngleich sich die ungeteilte Wirklic  el des Wortes (Gottes dem jeweiligen
geschichtlichen Kontext entsprechend unterschiedlich konkretisieren könne. Die pannung
zwischen dem Bekenntnis ZUuE Universalität der Heilsbedeutung Christi un: der ber-
ZCUSUNgG der bleibenden Gültigkeit des Bundes (Jottes mıiıt Israel wird somıt zugegeben und
für manche ohl etwas unbefriedigend) miıt einem 1nwels auf den Geheimnischarakter
Gottes unaufgelöst stehen gelassen: » Dass die en Anteil (Gottes eil aben, steht
theologisch aufßer Frage, doch wWwI1e dies ohne explizites Christusbekenntnis möglich se1ın
kann, ist und bleibt 1ın abgrundtiefes Geheimnis (Giottes« (Nr 36)

DIiese zentrale soteriologische Aporie des jüdisch-christ.  tlichen Verhältnisses annn
auch nicht mıt religionstheologischen Argumentationsfiguren wWwI1e der des » Anonymen
Christentums« VO  - Karl Rahner aufgelöst werden, ezieht sich diese doch auf das eil
VOoO  e Individuen aufgrund ihrer impliziten Gottesbeziehung und nicht auf das eil UUa
Zugehörigkeit einer bestimmten Gruppe WI1e dem Judentum aufgrun der Beziehung (Jottes
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seinem ersterwählten Volk Es ist alsO eın ungelöstes roblem, weshalb die Kommıssıon
dazu aufruft, sich ihm widmen, und die Erwartung einer eschatologischen Vereinigung
urc. ott formuliert.!”

[)a die Kirche ine Kirche AUsSs Juden un: Heiden ist, dürften wederel Bünde och
el Gottesvölker unverbunden nebeneinander stehen. » Vielmehr 1st die bleibende

des Bundesvolkes Israel 1m Heilsplan Gottes dynamisch beziehen auf das y Volk
Gottes aus en und Heiden geeint In Christus< den die Kirche als den universalen
Schöpfungs- und Heilsmittler bekennt« (Nr. 43) Miıt der Frage nach dem Verhältnis des
Alten und Neuen Bundes bzw. des Bundesvolkes Israel mıiıt der Kirche als (Gottes-
volk bei er Problematik dieses Begriffs wird 1ne weıltere ifhzile theologische rage
aufgeworfen, die VO  an Norbert Lohfink pragnan formuliert wurde: » E1n Bund oder wel
Bünde In der eiligen Schrift« Er plädier aTIur, mıt Blick auf den Stiftungsvorgang VO  e

wel Bünden und mıt 10 auf das bleibende Verhältnis VO  e einem Bund sprechen,
wobei auch bei einer Einbundtheorie weiıter reflektieren sel; » da{ß die , Völker« Hun

adurch 1m Bund:« sind, da{ß S1€e Anteil Israels Bund erhalten selbst wenn dieser Bund
VO  - einem Teil Israels 1Ur als yalter Bund« gelebt wird«. Aus systematisch-theologischer
IC kann dies auch als die ekklesiologische Frage nach dem Selbstverständnis der Kirche
und welche Bedeutung dem Judentum für dieses zukommt formuliert werden. Von alter
Kasper wird diese in ichtung der Einheit des Gottesvolkes beantwortet, dass auch
ıne gegenseıltige Abhängigkeit und die gemeinsame Berufung ZU gemeinsamen Zeugnis
sieht.!? Hilfreich für diese bundestheologische Frage ann die Unterscheidung zwischen
dem partnerschaftlichen Modell des Bundes un: dem priesterschriftlichen der absoluten
Gabe und na (Jottes se1n, auf das Paulus iın Röm 9-11 VOT em rekurrieren dürfte «©
Wird zudem der (021  un als Bund (Jottes mıt der aNzZCH Schöpfung berücksichtigt.
ergibt sich iıne wichtige Perspektive für die Ausweltung auf die religionstheologische Fra-
gestellung, da auch jener urc den Sinaibund nicht aufgehoben, sondern spezifiziert wird. *!
Wird In der Gesamtsichtel die Ireue Gottes betont, unterstreicht dies die Komplexität
des Problems, das letztlich wohl nicht theologisch-rational oder dialektisc lösen ist
» Es wird sich erst 1m Eschaton die Bedeutung dieser Beziehung endgültig oftenbaren. Bis
ın gilt AUS christlicher 1C en un: Christen beziehen Je anders ihren Standpunkt
in der Zeit, indem sS1e entschieden dem Wort (Jottes entsprechen versuchen un: in der
jeweiligen Gegenwart i1ne Verbindung VO  — Chronos un: Kalros entdecken.«**

Somit ergeben sich AUS der NSCH Zuordnung der beiden Gottesvölker bestimmte
Ziele ın den verschiedenen jüdisch-katholischen ialogen auf nationaler w1e interna-

17 ırd mit erufung auf Rom 11,26 Norbert LOHFINK, FIN Bund der Vgl dazu Hubert FRANKEMOÖLLE,
alur argumentiert, die Rettung Z7WE| Bunde n der eiligen Schrift Bund/Bünde IM Römerbrieft, In
YalıZ Israels geschehe UrC| YhwNn In L interprezatione ella Bibbila nella Christoph DOHMEN/Christian FREVEL
allein Zion her« und NIC| Chiesa, Vatikan 2001, 273-293, (Hg.) Sülı mmer verbundet. ‚tudiıen
Christum« vgl. z Heinz-Günther hler 292T. ZUT Bundestheologie der Ibel
SCHOÖTTLER, Rom A Z PZ. und die Vgl Walter KASPER, Katholische FS Osstel Stuttgart 200/, 09-84;
Wahrheitsfrage mM christlich-Jüdischen Kırche esen Wirklichkeit Sen- Frank-Lothar Bund und

dung reiburg 2011, 425. Vgl auch Verheißung n nachexilischen Bundes-Dialog, In BRUCKMANN/DAUSNER,
Angesicht |Anm. 4 141-166, nier Rene DAUSNER, LDas Volk Gottes und texien, n CKMANN/ DAUSNER,
146 -149, der aber auch den aporetl- die messianische Zeıit. Zur Ogma- Angesicht (Anm. 4) 2057223.
schen Charakter der Haulinischen tischen Herausforderung VOT) Nostra
Argumentation betont) stellt sich etate Im 21. Jahrhundert, n
damit die trinitätstheologische Frage BOSCHKI/WOHLM WERL, Wendepunkt
nach dem Verhältnis der innergott- Anm. 8 GO37G0; ans Hermann
ıchen ersonen, die eIne strikte HENRIX, Bılanz Uund USDIHC| Nostra
rennung IN 1n Subjekt YHWH und Aetate als tache!|l m Jeisch christ-
an anderes Subjekt riıstus nıcht lich-theologischen Denkens, In
ohne Welteres erlaubt. ebd., 193-206, Hes 198-200.
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tionaler eHnNe: die sich signifikant VO  - den innerchristlichen ökumenischen Bemühungen
unterscheiden. An erster Stelle steht, die gegenseılt1ige Kenntnis vertiefen un: sich
auf dieser Grundlage gegenseılt1g bereichern können, Was sich insbesondere auf die
Interpretation der bezieht eitere jlele bestehen 1m gemeinsamen Fınsatz für
Gerechtigkeit, Frieden, Bewahrung der Schöpfung un Versöhnung ın der Welt oder 1mM
amp Rassismus un: Antijudaismus bzw. Antisemitismus. aml können en
wWw1e Christen gemeinsam Gottes Liebe bezeugen und seizen sich INmMMeEN für ıne
bessere Welt eın (Nr. 44-49).

Bemerkenswerterweise sind diese jlele sehr hnlich denen, die 1m christlich-isla-
mischen og und teilweise auch In den ialogen mıiıt anderen Weltreligionen) verfolgt
werden. Diese formulierte schon ostra aetate folgendermafßen: »das Vergangene beiseite

lassen, sich aufrichtig gegenseıltiges Verstehen bemühen un gemeinsam eln-
für Schutz un Förderung der sozialen Gerechtigkeit, der sittlichen (Guter un

nicht zuletzt des Friedens un der Freiheit für alle Menschen« (NA 3) 23 Zumindest auf
der Ebene der 1ele wirkt sich die Ihese der Sonderstellung des jüdisch-christlichen
Verhältnisses 11UT wen1g AENY Dies 1I1USS$5 nicht verwundern, wWwenn angesichts der Ent-
stehungsgeschichte VO  e Nostra aetate mıt Gründen arr argumentiert werden
kann, dass das jüdisch-christliche Verhältnis sChH seiner Sonderstellung als Katalysator
für das Verhältnis der Kirche anderen Religionen fungieren kann un insofern keine
Abwertung der anderen Religionen impliziert, sondern 1ne positive Verhältnisbestimmung
ermöglicht24

us  1C

iıne solche positive Verhältnisbestimmung bedarf indes welılterer theologischer Argumente,
die über die bislang behandelten hinausgehen und hier 1Ur In Form eines Ausblicks genannt
werden können. Denn könnte ın ezug auf den Islam neben dem gemeinsamen Mono-
theismus noch entstehungsgeschichtlich argumentiert werden, da sich dieser in N$|
Kontakt mıiıt Judentum und christlichen Grupplerungen herausbildete und dies deutliche
Spuren 1im Qur an hinterlassen hatı-? en diese Möglichkeit für Religionen w1e den
uddhismus oder Hinduismus. Ein wichtiger Ausgangpunkt, der gerade Urc die Neu-
entdeckung des besonderen Verhältnisses ZU Judentum deutlich wurde, ist der universale
Heilswille Gottes.*® Erfolgversprechend erscheint die pneumatologische Perspektive, VO  —

Vgl. AngelikaeDer21 Vgl eInNoO| BERNHARDT, Die Vgl DAUSNER, 'olk (Anm.19), 93,
sraeltheologie als Wegbereiterin eIner FrwIn DIRSCHERL, Die Hesondere Nahe oran als exTt der Spatantike. HIN
Theologie der Religionen, In |LUBER / zwischen udentum und Christen- europaischer Zugang Berlin 2010.
BECK NEUBERT, TISTUS Anm. 13) tum als Anfrage die pluralistische Vgl eInNo| BOSCHKI/Josef
123-148, ljer 139 Religionstheologie, In Gunter RISSE/ Einführung, n DIES.

eINO SONNEMANS/BurkhardFrwıin DIRSCHERL, (JOottes 'ort Wendepunkt (Anm. 8) 2 f nhlier 11.
als ulle der Zeit Die Heilsbedeutung (Hg.) VWege der Theologtıie. An
des jJüdischen aubens In der Zeit der Cchwelle zu dritten Jahrtausend.
DOST rıstum natum, n FRANKE- (FS Waldenftels), Paderborn 996
MOLLE/WOHLMUTH, He!ıl (Anm. 3 495-511, hier 50/, Jacques DUPUIS,
395-419, ler 419. Unterwegs eIner christliıchen

Vgl. Andreas KENZ DIie athol!- Theologie des rellgıosen Pluraliısmus,
sche Kirche und der interreligiöse DIia- Innsbruck 2010, 323, 328-330.
109 5 Jahre » Nostra« Vor-
geschichte, KOMentar, Rezeption,
>Stuttgart 2014.
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der universalen Wirksamkeit des eiligen (Jelstes auszugehen. EF1n eispie aIiur ware
acques Dupuls, der 1m Rekurs auf frühchristliche Apologeten wl1e Justin der Martyrer die
universale Gegenwart des Geistes miıt der universalen Macht des 0g0S verbindet un für
den sich somıit das Bekenntnis ZUTL unübertreftbaren Offenbarung in EeSUS Christus und die
Überzeugung der Gegenwart (Giottes 1ın anderen Kulturräumen nicht ausschliefßen: »Durch
die transzendente Kraft des LOgOSs i1st ıne trinitarische Christologie dazu In der Lage, die
vermittelnde Funktion der religiösen TIraditionen in der Heilsordnung begründen und
somıt das Fundament egen für die Anerkennung eines Pluralismus ıIn Gottes Umgang
mıt der Menschheit. C

[DIie Anerkennung einer olchen 1e legt sich dem Christentum zudem uch VO

Verhältnis FAUE Judentum her nahe, hat dies doch VO  — selinen Ursprungen her wesentlich
wenı1ger Vorbehalte, das irken (iottes In seinem » Aufßen« anzunehmen, un: versteht
sich (mit wenigen Ausnahmen) nicht als missionarische Religion, ohne adurch weniger
überzeugt se1n, aufgrun des Bundes mıt ott ın einem besonderen Verhältnis stehen
DIieses Verhältnis wurde indes schon 1m rabbinischen Judentum als besonderer Dienst
der Völkerwelt verstanden Was katholischerseits scChH des Verständnisses der Kirche als
» Zeichen und Werkzeug für die innıgste Vereinigung miıt Gott WI1Ie für die Einheit der SaNzZCh
Menschheit« (LG 1) aufgenommen werden könnte und entsprechende Herausforderungen

die Pluralitätsfähigkeit sowohl 1im interkulturellen als auch 1mM interreligiösen Bereich
S  Rmıt sich ringt28

DUPUIS,
Anm. 24) 443

Vgl zu Erwählungsgedanke
auch TWIN DIRSCHERL, Bleibende
Erwählung als Pradestination?
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Arabien Vorabend
der Entstehung des Islam
von Gunter Rilse

ZusammenfTfassung Stirac Sumarıo
DIEe archäologischen Forschun- Archeological research has L as eExXCavaclones arqueologicas
gen autf der Arabiıschen Halbın- turned UD COPIOUS and D Ia penINSUla arabica han
se| en n den vergangenen tiona|l materla|l In recent SACAdO 1a 17 I0S Uultımos

Ith I excavation discoverlesJahren mıit hren Grabungsfun- anos materla| abundante
den reichhaltiges und sensatio- the Arabilan Peninsula. SING sensacilona| UUE Dermite abrır
nelles Fundmaterlal| erbraCc this materia| OTle Cal TIp reescribir 1MUEVaSs paginas Q|
UrCc das eUue Selten Im Buch L1EeW and continue rıt- ro de I Istoria de 1as rellg10-
der Religionsgeschichte des VOT- NO n the rellgious-history 5OOk 1165 sobre Q| Derlodo preistamico
islamischen Arablen Onkret OT pre-Islamic Arabla pecifi- de IC| DenInsula, sobre ]
der wechselseitigen ezieNun- cally concernIng the reciproca| tiempo de| origen del slam
YEeN der Altarabischen eligion, relationships OT old-Arabilan sobhre Q| slam DrimItivo, concre-
des Judentums und des NIS- eligion, udalsm and Christian- amente sobhre 1as relaclones
entums der Entstehungs- ty wel|l n the rellgl- reCIprocas entre E religion de a
7zeıt des Islam WIe der TrTunNısIla- Ous-history [o18) OT the time antıqua Arabıa, Ql jJudalsmo ]
mischen Zeit auTgeschlagen of the emmeErTYEeTICE OT Islam and cristianısmo.
Uund Tortgeschrieben werden OT the early Islamıc Deriod. Conceptos claves
können. Keywords Arqueologıia
Schlüsselbegriffe Archeology Arabıla pre-Islamica

Pre-Islamic Arabıla IslamArchaologie
Vorisilamisches Arabıen Islam
Islam
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z. Jahrhundert entsteht, muıt dem Tod des tifters Muhammad 1mM TE 632, 1im

Hidschasgebiet im (Osten der Arabischen Halbinsel auf der halben trecke zwischen
Jerusalem und Aden der Islam

Blickt I111all gegenwartig auf die Länder un: Reglionen des Nahen und Mittleren Ostens,
dann kann I1lall letztlich 1L1UT verzweifeln. Tatsache jedenfalls ist; dass der ahe und Mittlere
ÖOsten, die Arabische Halbinsel 1st darin eingeschlossen, eın einz1ges grofßes Krisengebiet ist
» Arabia felix« glückliches Arabien, nannten die Romer VOT em einmal Südarabien
und die anderen fruc  aren Gebiete der Halbinsel DIe RKegion efindet sich In einer
tiefen gesellschaftlichen, politischen und wirtschaftlichen Krise bzw. einem andel mıt
weitreichenden Konsequenzen für Frieden und Stabilität [iese Instabilität, verbunden mıiıt
der ärkung eines terroristischen Netzwerkes, stellt die Gesamtordnung der arabischen
Welt grundsätzlich In Frage. Verschiedene, miteinander verknüpfte Faktoren lassen sich
ausmachen: die so7z1i0-Okonomischen Bedingungen, Machtstrukturen, soziale Mobilisierung
und die Radikalisierung VO  } eligion. 1ne Welt der Extreme, ist der ahe un: Mittlere
Osten heute, 1ne Welt der Extreme War auch die Arabische Halbinsel oraben der
Entstehung der islamischen eligion.

Unser Wissen und 11ISCIEC Kenntnis der Arabischen Halbinsel, auch und gerade ın
religionsgeschichtlicher Hinsicht, mıt ihrer 1mM Innern ebensfeindlichen W üstenwelt, hat
In den etzten einhundertfünfzig Jahren stet1ig ZUSCHOMMLICNH. Von einer »terra INnCcOognNIita«
der Arabischen Halbinsel annn INa  m se1t O12 keinesfalls mehr reden. In diesem ahr (vom
76 Januar bis A pri 2012) zeigte das » Museum für Islamische Kunst«, ın Kooperation
mıt dem » Nationalmuseum VOoO  e Saudi-Arabien iın Riad«, 1m Pergamonrnuseum ıIn Berlin
die einzigartige Ausstellung » Roads TabDıa. Archäologische chätze AUS Saudi-Arabien«*,
die einer 1m wahrsten Sinne des Wortes » Horizonterweiterung« dieser Weltregion,
mıt ihren uralten Handels- und Pilgerstraßen, VOT em der Weihrauchstradfse, führte

In der Einleitung des Begleitbuches VO  - Alj Al-Ghabban und Stefan erel CS,
dass die Ausstellung »Roads of Arabia« eindrucksvoll zeigte, »dass Handel, Machtwillen
und eligion selbst die schwierigsten geographischen Hindernisse überwinden können.
Geschichte ist epragt VO  H prozessualen Entwicklungen, die durch Wechselwirkungen
gekennzeichnet sind, entstanden Kulturen nicht nihilo un: selbst über größte
Entfernung hinweg iImmer wieder äufig 08 kontinuierlich 1m Austausch. Dieser
rachte wechselnde Zeitstile, Techniktransfers und Ideenimpulse mıt sich. Wirtschaftsadern,
Handelsstrafßsen und Pilgerstationen vermittelten über Jahrtausende hinweg überregionale
Entwicklungen bis 1ın die tiefsten W üstenregionen der Arabischen Halbinsel un: nahmen
einen bedeutenden Platz In der Kulturgeographie Saudi-Arabiens eın Wıe eın roter
Faden ziehen sich Handels- und Pilgerrouten Uurc die Ausstellung, entlang derer sich
über mehr als /000 Jahre eın kultureller Austausch manıitfestiert hat und lokal tradierte
Lebensformen miıt überregionalen Stilen In Konkurrenz traten. «“

(o1 OT arabla. Archaologische
chatze dUs Saud!i-Arabien. Uuseum

Gerard DIie politi-
schen Uund religiösen Verhältnisse Im

für Islamische unst, ng VOT) Ute Vorderen rıent, In 'elt und
FRANKE Tübingen/Berlin 2011 welt der Ibel Archaologie Uuns

Alı AL-GHABBAN /Stefan  EBER, Geschichte, Heft 15, Quartal
Zur Einführung. Roads rabıa 2000 VE LO}
Archaäologische chatze aUuUs ‚audı- EDd.; 7
Arabilen (Anm.1) 19, vgl. auch Dachım EDd
VWILLEITNER, Die Welhrauchstraße, O InTormationen zur Ausgrabung,
Darmstadt 201 In Abu slands Archaeological

>Survey (ADIAS) www.adlas-uae.com
[13.4.201
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[Ie Ausstellung zeigte spektakuläre un der Vor- un Frühgeschichte Arabiens, des
antiken Saudi-Arabien, der vorislamischen un: der frühislamischen eıit bis in die egen-
wart und verbildlichte nochmals eindrucksvoll für die damaligen Zeiten und auch für
NsSeIEe Zeit, dass Kulturen immer einander übergreifen und keine klaren tTenzen en

FEinen Austausch ıIn en Lebensbereichen hat In Arabien immer gegeben. Im ahr-
hundert Chr bildete die arabische Welt keine politische und religiöse Einheit; In den
Jahrhunderten UVO Wadl die Arabische Halbinsel immer mehr unter temden Einfluss
gelangt. WEel1 Groi$mächte, das griechisch-byzantinische eIc und das sassanidische
Perserreich, kämpften die Vorherrschaft VOoO  — Okalen Stäammen und Königreichen
In Arabien. iıne verwickelte politische Situation un: Gerard ITroupeau ıIn seinem
Artikel » [IIe politischen un: religiösen Verhältnisse 1mM Vorderen Orient«> » elne
verwirrende VO  e Namen un: Zahlen! [)rel Länder standen unter der Herrschaft
des griechisch-byzantinischen Reichs und seiner Hauptstadt Konstantinopel: Syrien un:
Palästina (mit aramäischer Bevölkerung) SOWIE Ägypten ler lebten Kopten) Dagegen
wurde das ebenfalls aramäisch bevölkerte Assyrien VO  z der zweıten Weltmacht,; dem
sassanidischen Perserreich (Hauptstadt: Sele  ia-Ktesiphon), beherrscht. {DIie Dynastie der
Sassaniden hatte die Herrschaft über das Perserreich 1m 3. ]an Chr übernommen.
DIie arabische Welt ildete damals keine politische Einheit. In ihrem Norden agen wel
kleine Königreiche, das der achmiden (Hauptstadt: Hira), asallen der Sassaniden, und
das der Ghassaniden (Hauptstadt: Dschabija), die VO  © den Byzantınern abhingen. Im Zen-
irum Arabiens lebten unabhängige Stäamme. Am einflussreichsten die Quraisch 1m
Hidschas, In der Region ekka Das himjaritische Königreich des emen (Hauptstadt:
Sanaa) 1m en WarLr ach der Abhängigkeit VON den Byzantınern und den Abessinen
schlie{fßlich iıne sassanıidische Satrapie geworden. Die Staatsreligion der Byzantıner WaTlr das
orthodoxe Christentum. Der OINzIıelle Kult des Sassanidenreiches bestand 1mM Mazdaismus
nNac. dem Gründer Zarathustra auch /Zoroastrismus genannt)“.« Beide Gro{fsmächte, das
byzantinische, orthodoxe Reich und das zoroastrische Sassanidenreich, unterstutzten in
ihren jeweiligen Vasallenstaaten unterschiedliche religiöse Sondergruppen und Richtungen,
die s1e In ihrem eigentlichen Herrschaftsgebiet nicht tolerierten; Byzanz etwa die »INONO-

physitisch« bekennenden Ghassaniden und das Sassanidenreich die »nestorianisch« 4aUS-

gerichteten Lachmiden WI1IeE auch 1ıne Anzahl jüdischer Stämme Arabiens. Insgesamt ist
für das Christentum In Arabien iın Jener eit festzuhalten: » Der Nestorlanismus War 1mM
Norden Arabiens verbreitet: 1m Königreich der Lachmiden und ın der Region VO  = Bahrain,
Qatar un: Oman : der Monophysitismus hatte sich In Nordarabien 1m Königreich der
Ghassaniden und In Süudarabien 1m himjaritischen Königreich etablieren können. Schwer
Fufßs gefasst hatte das Christentum dagegen 1im Westen, In der Region des 1dschas 1im
Gegensatz VARE Judentum, das in den (Qasen athrib und Chaibar also ıIn der Gegend des
spateren Medina, das erst mıt oNammMe seinen Namen erhıe. solide verankert war«5.

Ende ©i16 wurden auf der Insel SIr anı as, einer vorgelagerten Insel der Vereinigten
Arabischen Emirate der iranischen Kustenseıte 1m Persischen Golf, iıne VOIN Archäologen
ausgegrabene chrısiliche Kirche und eın Kloster aus vorislamischer eit Ööffentlich zZUugang-
ich DIie dem Wüstenboden entrissenen Ruinen, die Ausgrabungen mıt ihren sensationellen
Funden gehen bereits auf die re 1993 und 1996 zurück, geben eın weılteres starkes Zeug-
N1IS für die Präsenz des Christentums auf der Arabischen Halbinsel VOIL dem Islam  6 IIie
dort tatıgen Archäologen nehmen d. dass das Kloster, In dem 3 bis Mönche lebten,
im 6. Jahrhundert nach Christus errichtet und die des 8. Jahrhunderts wieder
verlassen worden se1l Die Mönche selbst sollen dem 5SO$. nestorianischen Christentum
zugehörig SCWESCH se1ln.
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In den etzten Jahren rückt Süudarabien immer mehr ın den Mittelpunkt des VOI-

islamischen Arabien. Hier sind 6S wieder archäologische Grabungen, die Licht 1ın 1n
Zeitepochen bringen Seit 1998 kommen bei archäologischen Grabungen, unter der
Leitung VO  — Paul Yule VO  - der Universitaät Heidelberg, In der antiken Ruinenstadt alar
des altsüudarabischen Reiches Himyar, 130 Kilometer üdlich VO  . Sanaa elegen, ebenfalls
sensationelle Funde anls Tageslicht. Somit können bisher wen1g bekannte kulturelle und
gesellschaftliche Umstände dieser Region un Epoche eın detailreiches Bild VOINN der eit
unmittelbar VOT dem Entstehen des siam nachzeichnen. Zahlreiche Funde der In den etzten
Jahren getatigten Grabungskampagnen der Universität Heidelberg belegen unter anderem,
wWI1e CNS die Wurzeln des Islam miıt dem Judentum und Christentum ın Altsüdarabien VCI-

bunden Ssind. Das altsudarabische Reich Hımyar miıt seiner Hauptstadt ATAT War das letzte
vorislamische eliIcCc 1m heutigen Jemen Sein ufstieg begann eın Jahrhundert VOT Christi
Geburt, selne Blütezeit erstreckte sich VO bis 7ABB Jahrhundert uUuNserTrer Zeitrechnung.
Politisch und militärisch WarTr das Himyarreich ıne nicht unterschätzende Macht ıIn SalıZ
Arabien. rst 1mM Jahrhundert, als i1myar bereits untergegangen Waäl, gelangte der Islam
In die Städte Suüudarabiens

In diesem Zeitfenster zeigt sich für Südarabien ıne immer stärkere Verortung VO  -

Judentum und Christentum / Be1l den Ausgrabungen förderten die Archäologen vermehrt
Fundstücke mıt jüdischem Hintergrund zutage, etwa einen Siegelring mıiıt aramäischer
NsSCHArL Gerade diese Funde beweisen nachdrücklich, die Fachwissenschaftler, dass das
Judentum In Altsüdarabien früher vertreten WAäl, als 1a bisher dachte un: ANSCHOIMMIN
hatte, wahrscheinlich schon ange VOT dem Jahrhundert VOT Christus.

Der spektakulärste Fund, den die Ausgrabungen der Heidelberger Wissenschafftler bisher
machten und der Offentlichkeit vorstellten, War 1MmM ahr 2008 iıne 1,70 Meter grofße KOÖNn1gs-
figur die ohl bislang einzige erhaltene frühchristliche ulptur Altsüdarabiens Paul! Yule
hat die VO  - ihm entdeckte Statue einmal wI1e olg beschrieben Barfu{fß steht der Mann da,
ine Darstellung hnlich einem koptischen eiligen. 1n hält eın Zweigbündel, eın
Friedenssymbol. Sein Stab hat 1ne Querstrebe, iıne ‚Arf Kreuz. em rag auf dem
Kopf ıne Krone WI1e die christlichen Herrscher Alt-Athiopiens.

Neben en und Christen lebten ın un aufßerhalb der Städte die nhänger Altarabischer
eligion. Das Miteinander aber WarTr nicht iımmer friedlich, Grabenkämpfe untereinander

der Tagesordnung, auch 520 nach Christus, eın jüdisches Heer die
Christenkolonie Nadschran angriff. DIie Tat und das Martyrıum der Bewohner VO  — Nad-
schran erreichte chnell die Grofßßmacht Byzanz, die den athiopischen egus drängte, miıt
einer Invasionsflotte einzuschreiten. Der äthiopische Onig kam der Bitte ach un: el
zwischen 523 und 525 In Süudarabien e1in. Aus dieser Invaslonszeit soll das Relief des AaUS-

gegrabenen »gekrönten Mannes« aus EESHE stammen.®
Der Wüstensand Arabiens überdeckt noch vieles, noch hat nicht es freigegeben.

Aber das,;, Was die Ausgrabungen VO Sande befreien, lässt die Geschichte des VOI-

islamischen Arabien In Licht erscheinen. elche Einflüsse die Altarabische
eligion, das Judentum un: das Christentum auf die mekkanische Gesellscha: In der
Entstehungszeit des Islam und sOomıiıt auf den Religionsstifter des sliam, uhammad,
und seine sich iıldende Gemeinde ausübte, ist schon se1it einıgen Jahren Gegenstand
des 2007 eingerichteten ambitionierten Forschungsprojekts Corpus Coraniıcum ext-
dokumentation und historisch-kritischer mmentar ZATE  S Koran VO  — Angelika Neuwirth

der »Berlin-Brandenburgische ademıle der Wissenschaften«.? Ziele des Forschungs-
vorhabens sind ıne Dokumentation des Korantextes ın seiner handschriftlichen un:
mündlichen Überlieferungsgestalt, die Erstellung einer umfassende Datenbank VO  -
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jüdischen, christlichen, altarabischen un: anderen Intertexten einzelnen Koranstellen
und, für die achwe un: interessierte Offentlichkeit, die Publikation eines ausführlichen
Kommentars. Man kann NUur aufdie 1ın Zukunft erbrachten Forschungsleistungen
se1n.

Tatsache ist jedenfalls, dass 1mM alten Arabien die drei abrahamitischen Religionen auf
teils immer och verwirrende Welise miteinander verwoben Am Ende hat auf der
Arabischen Halbinsel der Islam die Vorherrschaft un damit eın Kapitel
In der Begegnungsgeschichte monotheistischer Schwesternreligionen aufgeschlagen;

beginnt die facettenreiche Geschichte der Juden un der Christen unter islamischer
®Herrschafft.

Vgl dazu Theresia HAINTHALER, Vgl Gudrun KRÄMER, Geschichte
Christliche Araber VOT dem Islam. Ver- des slam, München 2005, Gunter
reitung und konftfessionelle /uge- KETTERMANN, Atlas ZUT Geschichte
horigkeit. Fine Hinführung (Eastern des Islam Mıt einer Einleitung VOI]

Christian tudies 7) _euven 200 /, Ade!l heodor OurY, Darmstadt
Helnz ALM, Die Araber. Von der VOTI- 200 Ade]l heodor KHOURY,
islamischen Zeit HIS Zur Gegenwart, rısten interm albmon Religiöse
München 200 WE PE Minderhelten un der Herrschaft des

Vgl 'au Hımyar DIe Spat- Islam, reiburg 1994, Uüdiger
ohamme: und die rısten Imantike m Jemen/Late Antıque emen,

IcCchwWwa 200 DERS (ed.) Zafar, slambild zeitgenössischer christ-
apita| OT Hiımyar, Rehabilitation OT icher uınd muslimischer Apologeten,

Neuendettelsau 2004, Annemarie>Decadent:« Oclety, FxXCcCavations OT the
Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg SCHI PE DIie Religion des Islam
0In the Highlands OT the Fine Einführung Reclams Universal-

Bibliothe *2010 TilmanYemen (Abhandlungen Deutsche
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2013; DERS;. Cross-roads arly and über den Propheten der Muslime,
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Gesellscha 30), Wiesbaden 2014. DIe Welten des Islam eIne Kultur
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DIe interreligiöse
Begegnung
Herausforderung für die gesellschaftliche Relevanz
un die Zukunftsfähigkeit des Missionsauftrags
der Kirche iın Afrika

VO Claude Ozankom

StiIrac SumarıoZusammenfTfassung
Angesichts einer auch n rellgiÖ- In the tface of Dervasıve olural- Frente UNMNa pluralidad CI@e-
56r INSIC sich greifenden ciente, ambien al entidoISM, also traom rellgious Domn
Pluralitäat stellt sich die rage, OT vIeW, ONeEe Cal} ask whether rellgi0So, D  en a CU@S-
ob und wWIe der Missionsauftrag and NOW the MissioNary [Nalrl- tion de SI COMO ] mandato
der Kırche IM üdlich VOIT) der date OT the church Cal} e real- mMmisionero de a Iglesia Duede
Sahara gelegenen Afrika 7eCd n sub-Saharan ATNCcAa In realizar I0S Dalses atfrıcanos
zukunftsfähilg und gesellschafts- WaYy that IS viable n the [olale al SUuT del Sahara (Ol] garantlas
relevant realisiert werden Kkann. term and soclally relevant. The de futuro relevancıa sOcCIal.
Der vorliegende Beltrag arbeıte contribution presented ere articulo de 65 cuestion.

dieser Problemstellung AntT- works this problem On the Primero nresenta Ql cambılo
lang O| Ird 7z/u einen der ONe hand, It highlights the Hdald- de Dparadıgma de|l Concilio
UrC das Zweilte Vatikanische digm n the understanding atıcano Q| de
Konzıl VOTgeENOÖTNTINENE Paradig- OT the mMission OT the church mMision, sohre tOodo relacion
menwechsel Im Missionsver- undertaken DYy the Second Vatı- (Ol] E capacidad de ComMunICa-
sStandnıs der Kırche mMmarkıer Carl) Council. On the er hand, CION de P Iglesia ] CONTEeXTO
DIes wird, ZUMM) anderen, auf die IT intensifles this Itn de OTtras tradiciones rellgiosas
Sprachfähigkeit der Kırche IM esSpeCT the church’s Capacıty de Africa. Finalmente aboga
Zusammenhang mit anderen tfor verbal commMUNICAtION In (OINO DAaASO a buena direc-
religiösen Traditionen In Afrika the ONTEeXT OT er rellgi0oUs cion OT E hospitalidad Q|

tradıtions In Africa In conclu- entido de|l eNCUENTrO CONCreiO-nın zugespitzt. Als chritt In die
IC|  ige Ichtung ird abscnlie- SION and step In the Ag eyxistencial entre de
send a1n um Tfur die (jast- direction, OTtTe for hospitality diferentes religiones CONVIC-
freundschaft Im Sinne einer In the Ji A CONCcreie- cClones ıdeologicas COTITNIO UTNMa
konkret-existentiellen egeg- eyxistential encounter Hetween VIa CO} Derspectivas de Vida

de futuro.HNUunNd zwischen Menschen VeTlr- people f different reilglous and
schliedener religiöser und elt- deological convıctlions IS Tor- onceptos claves
anschaulicher Uberzeugungen mulated viable approac Mision

that has futureals lebensfähiger, ZUKUunTtis- ENCUEeNTrO interreligioso
Tahiger Ansatz formuliert Keywords Iglesia Africa (al S5SUurT

Schlüsselbegriffe Issıon del Sahara)
Issiıon Interreligious encounter Cambio de Daradıgma de|l
Interreligiöse Begegnung TIhe church In Africa (SOU Concilio atıcano
Kıirche In Afrıka südlich OT the Sahara)
der Sahara) aradigm chift DY the Second
Paradigmenwechse! Uurc Vatican Council
das Zwelıte Vatikanisch
Konzıl
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Einführung
elten hat eın Stichwort VOT em ab der Miıtte des zweıten christlichen Jahr
tausends hnlich polarisierend ewirkt wWw1e das Stichwort Mission. In gesell-
schaftlich-politischer Hinsicht fungiert nahezu als Normalität. Hierauf verwelsen

Redewendungen Ww1e » ES ist 30 IA Miss1lon, den lTerrorismus bekämpfen, die Welt
sicherer machen«, »ich habe die Missiıon erhalten, diesen ONzern 1NSs sichere Fahrwasser

bringen«, » WITr en einen deutlichen ahlsieg CITUNSCH, damit ist meılne Miıssıon
erfüllt«, oder en handelt sich hierbei ıne diplomatisc. höchstschwierige Mi1ss10n« USW.

{DIie 1SsSTe olcher un ahnlicher Aussprüche 1e sich problemlos fortführen Eine
besondere Erwähnung verdient jedoch das Konzept » Ihird MI1SS10N«, das sich gegenwartıg

etablieren beginnt Es bedeutet viel WI1e das diskursive ingehen auf gesellschafts-
relevante Fragen (wie beispielsweise die Relevanz der eligion In den modernen Gesell-
schaften), das inzwischen als Bewährungs- bzw. Bewertungskriterium für den unıversitaren
bzw. Hochschulbereich, gerade für die Gewährung VO  — Drittmitteln, nicht zuletzt ibade
die EU-Instanzen, zunehmend Signifikanz gewinnt.

der 16 aber auf das religiöse Feld,; verliert das Stichwort » M1SS10N « gleichsam
selne »Unschuld« Die gangıgen Reaktionen Ooszillieren ganz allgemein zwischen Ablehnung,
EmpOrung, Skepsis und Zurückhaltung, WI1Ie dies angesichts mancher Ausdrucksformen des
»militanten« Islams medienwirksam transportiert wird. Naturgemäfs diese Entwick-
lung auch die christlichen Kirchen und Gemeinschaften nicht Au  N Eın Satz Walter Freytags
ist ın diesem Zusammenhang ebenso reprasentatiıv WI1IeEe aufschlussreich » Früher hatte die
Mission TODIemMe Heute ist die Mission eın Problem.«!

{ieser Ausspruch verwelst zunächst auf die Situation tiefen MDruCcCAs, iın welche die
christliche Mission 1m Zuge des Prozesses der De-Kolonialisierung un: Neuordnung der
Welt geriet; der ach dem Zweiten e  jeg In Gang kam 1tuntier scharf wurde el
die hybride Allianz zwischen Evangelisierung und europäischem EXpans1ıon1smus SOWI1E
die Verquickung VO  3 christlicher Otscha un: abendländischer Kultur angeprangert.”

Für das subsaharische Afrika rhielt die Problematisierung der Relevanz und Aktualität
christlicher Mission zusätzliche Briısanz durch einen vielbeachteten Aufsatz des kameru-
nischen Gelehrten Fabien Eboussi Boulaga mıiıt dem bezeichnenden Titel »La demission«.*
enn unbeschadet der positiven Stoßrichtung selnes Plädoyers für iıne über das Bekleiden
der Bischofsstühle 11F5C einheimische Prälaten hinausweisende Afrikanisierung der Kirche
wurde der Artikel VOTL em als eın frontaler Angriff die Präsenz der Kirche in Afrika
und die ausländischen Missionare angesehen. Manche 1SCHNOTe sahen sich genoötigt, sich
VON einem unbotmäfßigen und undankbaren »Sohn der Mission« In er Form distanzieren.

Im Windschatten dessen ist inzwischen der weltweit sich greifende Prozess der
Globalisierung, Pluralisierung un: Fragmentierung auch in religiöser Hinsicht einer
Realität avanclert, VOT der die Kirchen Afrikas nicht länger die ugen verschliefßßen können.

Walter -REYTAG, Strukturwandel /U den scharisten Kritikern Fablen EBOUSS| BOULAGA,
der westlichen Missionen, n DERS., christlicher Missionsarbeit zahl La demission, n Irı I5 1974)
Reden Uund Aufsätze München 1961 Schütz, der Hereits 1930 VOo'/ der 276 -287.
111-120, hier 111. romisch-katholischen Kirche en

Im Gefolge dessen geriet auch die Uberdenken Ihres }  S In
Missionswissenschaft, eIne damals nicht-europäischen KOontexten
vergleichsweise Junge theologische Klar urglerte (vgl aVl:
Disziplin, Legitimationsdruck Dynamique de la mMmission chretienne.
und verschwand vielerorts AdUs dem Histolre al avenır des modeles,
Facherkanon der theologischen Paris 1995).
Fakultaten.
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Dabei spıtzt sich die Prekarität VO  D Verständnis un: Prax1s des christlichen Auftrags In
verschärfter Form In der Frage » Kann eın Mensch In edlich verantwortbarer Weise
Afrikaner und Christ zugleich sSeIN «

Angesichts der Vitalität? un: des inzwischen Urc entsprechende Zahlen unterlegten
Gewichts und Selbstbewusstseins der afrikanischen Christinnen und Christen ann die
gestellte Frage problemlos bejaht werden.®

Fur den katholischen Binnenraum stellt sich gleichwohl die Frage nach der Zukunfts-
fähigkeit und der gesellschaftlichen Relevanz des christlichen Bekenntnisses, damit der
vielerorts vollzogene Übergang VO  aD einem Missionsgebiet hin Ortskirchen eigener
Dignitäat miıt ausdrücklichem Missionsbewusstsein nachhaltig 7ARE Iragen kommen
kann. Damıit wird der 1C auf jene ufgaben gelenkt, denen sich die Kirchen Afrikas
1m beginnenden christlichen dritten Jahrtausend ringen tellen en Hierunter
kommt der interreligiösen Begegnung und deren theologischer Reflexion ohne Zweifel
1ne besondere Dringlichkeitsnote

chauen WITFr er auf die Signatur der Gegenwart 1m üudlich VOIN der Sahara gelegenen
Afrika, sodann auf den Paradigmenwechse 1im Missionsverständnis Uurec das /Zweite
Vatikanische Konzil; anschliefßend die Konturen einer theologisc verantwortbaren
Begegnung mıiıt den Menschen anderer religiöser Traditionen markieren.

Zur religiösen Signatur der Gegenwart Afrikas

Die heute auch In beobachtende faktische Pluralität i1st nicht LECUCIECINN Datums, WI1IeE
die einschlägigen tudien über die Kommunikationswege und die Austauschmöglichkeiten
zwischen den Gesellschaften 1m traditionellen Afrika inzwischen aufzeigen.‘ Gleichwohl
bewirkte die Begegnung mıiıt dem Islam, dem Christentum und der Modernität Oord-
atlantischer Herkunft ıne Beschleunigung und ıne Potenzierung ungeahnten Ausmafßses
der Veränderungsdynamik in bis dahin homogen wirkenden Lebenswelten. Inzwischen
gewinnt die damit angestoßene Entwicklung insofern Relevanz, als der se1t IM
eit unter dem Stichwort »Globalisierung« subsumierte Prozess den Menschen dieses
Erdteils den1für Veränderungen auf den unterschiedlichsten eldern WI1eEe Mode, ITrans-
portwesen, Kultur, Politik, Okonomie, port, Technik, Freizelit USW. markant geschär hat

Veränderungen und Differenzen betreffen als Signatur der Gegenwart 1m subsaharischen
Afrika selbstverständlich auch jenen Bereich, dessen diskursives Erschliefßsen vornehme und
ureigenste Aufgabe christlicher eologie ist, nämlich das Feld des Religiösen, auf dem
konkurrierende religiöse Sinnangebote 1mM Wettstreit miteinander stehen und sich lurale
religiöse Lebenswelten nebeneinander etablieren.

Vgl hierzu Benedikts XVI »Rede /uU den Themen, auf die sich die auftf DIie melsten EinheiImIschen ziehen
VOI] Afrika als spiritueller unge der Autfmerksamkeit der Forscher n der den ingular VOT, on| die tieT-
Welt«. einschlagıgen Literatur richtet, zahlt ehende Einheit der Rellgiositat IM
C  6  e Fine einmalige Entwicklung In der die age, ob Im :alle Aifrıkas VOT] traditionellen Afrika dokumentieren.
Kiırchengeschichte. Vgl Status OT Religion (IM Ingular) Ooder aher VOT) Darüber hinaus ıst Uund öleibt die
Global Mission 2005, nttp://www.glob Religionen (im Iural) die Rede seırn traditionelle atrıkanische Rellgiosität
alchristianity.org/resources.htm. soll Nach meinem.Dafürhalten sind n vielfältiger Weise lebendiIg: In (Nall-

chen Formen der Afrikanischen Un-Vgl | eon DE OULIN, el Redewelsen legitim, Je nach-
L organisation de / ’espace Afrique dem, ob der Akzent auf dıe vielfaltigen abhängigen irchen, n denen eINne
centrale Ia fın du X Xe siecle, In Erscheinungsformen der erkomm- Neuformullerung des Christentums
Cultures ET Developpement 1 (1982) Ichen Religiosität der vielmehr auf mıit ausdrücklichem Anschluss das
259-296. den schlielslic| gemeinsamen ern atfrıkanische religiÖse Frbe vorliegt,

derselben gelegt ird Gleichwohl all WIe dies Gewicht VOlT! He!ıl Uund
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Letzteres markiert nach dem begründeten Konsens vieler Experten den (OIrt dem der

Pluralisierungsprozess SC1ILLHEIN deutlichsten USaruc Aus dieser Situation erwächst
die Notwendigkeit ZU das »bunte« Panorama des Religiösen zeitgenössischen
Afrika appen Skizze zeichnen und ZU anderen die damit formulierte Heraus-
forderung theologisc aufzunehmen

Gıilt die Aufmerksamkeit zunächst dem ersten Desiderat kann darauf verwiesen werden,
dass die religiöse Landschaft Afrikas VOIN der traditionellen afrikanischen Religiosität ihren
vielfältigen Varilanten VO  > pluriformen Christentum, VO  - facettenreichen
Islam un: VO  S den vielgestaltigen ueCeNN religiösen ewegungen epragt wird

Erstens DiIie afrikanische traditionelle Religionsform
Wesentlich für die traditionelle Form der eligion Afrika 1ST der Umstand dass S1IC keine
ausdrückliche Irennung zwischen religiösem und profanem Bereich kennt da das en als
C1MN (GGanzes verstanden und gestaltet wird Vor diesem intergrund kam kein ausdrücklicher
Religionsbegriff den 1C Die damit Realität aber wurde Horizont zentraler
Eckpfeiler Gottes oder Transzendenzbezug, Menschen und ethischer
alsstaDe artikuliert Von zentraler Bedeutung 1ST die der Ahnen, die vielfach etwas
WIC ] 80 Brückenfunktion zwischen der göttlichen nNnstanz und den Menschen innehaben
Im Zuge nachhaltigen Wandels 1ST die traditionelle afrikanische Religionsform heute
C1inNn religiöses Angebot neben anderen Gleichwohl bleibt ihre Vitalität pürbar VOIL em
N  N inzwischen zunehmend 111C Minoritat darstellenden religiösen Gemeinschaften
deren nhänger sich weder dem Christentum noch dem Islam oder irgendeiner anderen
Form VO  . eligion angeschlossen en und die überlieferte Form der eligion unter den
Bedingungen heutigen pluralen Afrika en wollen

Zweitens: DiIie eligion gyptens
Wie die Forschungsergebnisse vieler gyptologen inzwischen aufgewiesen aben, hat die
eligion Agyptens den religiösen (GJen1ius Afrika und den angrenzenden Kegionen
epragt Ihr Einfluss auf das Judentum wird zudem als wahrscheinlich angesehen Heut-
zutage emuhen sich manche Forscher darum, Spuren der aägyptischen eligion freizulegen
und ihren Einfluss auf die Gesellschaften Afrika eltend machen

Drittens: Das Judentum
DIie Begegnung zwischen der jüdischen Welt und Afrika reicht ı die eit zurück, der
oSse Brüder ı gypten empfing. Inzwischen wird der Blicki der Hauptsache auf
Athiopien gerichtet, CI Teil der Bevölkerung jüdischer Abstammung ist Auf dieser
Grundlage konnten und können CINISC »äthiopische ]uden « nach Israel auswandern.®

Hellung j diesen irchen EuUuUtC| Vg! den Sammelband mMIıt dem Vg! Nicolas ICHEL UITSs OIrs
ird ebenso IST diese Vitalität auch { ıtel Ce qUE /a 'olt Egypte et Atfriıcalns f} http //www.jeuneafrig
den etablierten Missionskirchen | reface de Thomas Oomer arıs 2008 cCom/201289/societe/Juifs ET-
Zusammenhang mMIt dem nliegen 11 Vg! Luka _ USALA LE NE africains/ 111 106| EMMaAaNUuE|

recht verstandenen Inkulturation alntete eT temMOIgNaAgE dans a reli- VALETTE arc cIe| des Hebreux
wahrzunehmen ferner lassen sıch YIOÖT) africaine | Studia Missonalıa 01 | nttp //www.lemondedesrelig|
auch | eINIgEN rellgiosen 2012) 445 (J715 ir/mensuel/2015/71/] AalC

Bewegungen Lateinamerikas WIE hHei- Vgl Engelbert L Afrique cIe| des ebreux 2015 -
spielsweise dem Candombile nach- dans Eglise Paroles croyant 4696 Z ohp 1 2016]
haltige >puren der atrıkanischen 'arıs 1985, 66
traditionellen Religiosität verfolgen
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Viertens  b  ° Das Christentum
E1n anderes, VO  w anderswoher kommendes religiöses Angebot für Afrika stellt ohl das
Christentum dar. Im Zentrum und Anfang steht die historische Gestalt des EeSuSs
VON Nazareth, der Z eil der Menschen gestorben un: auferstanden ist und der In
der Gemeinschaft der Glaubenden 1mM eiligen (elist anwesend und erfahrbar ist Dieses
personale Prinzıp 1st das ursprüngliche un: das zentrale cArıstiliıche Identitätsprinzip. “
Das Bemerkenswerte: Unbeschadet der bereits 1im nachapostolischen Zeitalter erfolgten
Begegnung zwischen Afrika und Christentum un: der Missionierungsversuche Portugals
1m 15 und 16 Jahrhundert der (JIst- und Westküste Afrikas vermochte die chrısulıiche Bot-
SC erst 1m Zuge der ab dem I Jahrhundert 1im Windschatten des europäischen FEXpans1O-
NıSmMUuUS inıtnerten Evangelisierungswelle nachhaltig auf dem afrikanischen Kontinent
Wurzel schlagen. Neben dem Katholizismus konnten sich auch viele protestantische
Kirchen und kirchliche Gemeinschaften etablieren.*

Fünftens: Der Islam
(emessen den Zahlen der Muslime ist Afrika nac. Asien) der zweitwichtigste (JFi
des Islam Dies gilt nicht L1UT für den Mittelmeerraum, in dem der Islam ab der des
7z. Jahrhunderts bezeugt ist, sondern auch für den sudlich der Sahara gelegenen Teil des
afrikanischen Kontinents.!® Hıer verlief die Begegnung insgesamt in drei ellen, bei denen
muslimische Kaufleute federführen waren:*/

Die wichtigste kam VO  e Norden und erreichte Schwarzafrika über die Sahara-
handelswege.

Die zweite gng VO sudlichen Teil Arabiens und VO  3 Persien aus und erreichte
über den deeweg des indischen Ozeans) die Ostküsten Afrikas

ıne dritte ewegung gıng VO  — Arabien Aaus un: erreichte Athiopien über den mweg
über omalia Späater führte der Weg über den an

Dabei kann festgehalten werden: Im Mittelpunkt des muslimischen Selbstverständnisses
steht eın (Janzes N den fünf Säulen, der Ireue T: Koran, dem edenken des Propheten
Muhammad, dem olz, der Umma (  meinscha er uslıme anzugehören, und einem
gewilssen Überlegenheitsgefühl gegenüber Andersgläubigen.”“
Sechstens: DIie religiösen Bewegungen
In den etzten Jahrzehnten sind TICUEC religiöse Gruppierungen auf der Weltszene ent-
standen. Diese Entwicklung 1e nicht VOL den Toren Afrikas stehen, das VOTL der 41-
wartıgen Entwicklungsphase schätzungsweise bereits über ÖO.0 sogenannte » Afrikanische
Unabhängige Kirchen« aufwies. ufgrun ihrer Vielgestaltigkeit hinsichtlich des
nhalts und der Erscheinungsform lassen sich diese religiösen Objektivationen nicht

Vgl Gregor HMOFF. DIE rekare Vgl Victor MERTENS, Nouvelle Vgl (aston BATENDE,
Identitat des Christlichen. DIie Heraus- vitalite de |‘islam Afrique nolre <l | es signe des Temps?
Torderung Dostmodernen Differenz- 565 implications Dastorales, In Telema FSSa| d une ecture SOCIOI0gIquE des
enkens fuür eInNne theologische Z2Z5 1981) 27-56. rellgions nouvelles ISSUEeS du christia-
Hermeneutik, Paderborn 2001, 251 Vgl. Jacques JOMIER, | ‘ Islam nısme, n Sectes, cultures T societes.

Damlıt ira eINe Kirchengeschicht- dUuX multiples aspecCts, Kınshasa ENJeuxX spirituels du temps oresent,
1990, ctes dUu 4€ colloque nternationalıche Entwicklung vorgelegt, welche

die Begegnung zwischen Chwarz- Vgl ebd., 31-37. Au R Inshasa 994, 25
atfrika und Orthodoxie deswegen NIC| Vgl anders Harold TURNER, nıer 28
eligens thematisiert, WweIl die Evange- YPOIOgYy Tor Afriıcan Rellgious Vgl ebd Harold TURNER,
isterung Afriıkas weitgehend Von Movements, n Journal OT ellgion n New Religious Ovements In Islamıc

West Africa, n Islam-Muslim Rela-VVesteuropa worden Ist. Africa ı 1967 AD  >
tions 1993 4=45
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problemlos kategorisieren. Als Wegwelser für den Jetzıgen Zusammenhang dienen er
folgende Klassifizierungen

«& Neue religiöse ewegungen christlicher Provenienz In direktem Zusammenhang
mıt dem Missionswerk oder 1r die Inıtlatıve eines autochthonen Gründers oder Pro-
pheten. Darunter werden verschiedene Strömungen zusammengefasst: fundamentalistische,
pentekostale, messianische, prophetische USW.;

«& bBewegungen islamischer un orientalischer Inspiration: Bahais, Krishna, Ekan-
kar USW.

®& Bewegungen »philosophisch-esoterischer« Herkunft Rose-Cro1x, anıkarı USW.;
aa ewegungen 1m OTTZON traditioneller afrikanischer Religiosität: Dibundu dia ONgO,

Nga-Kult USW.
[iese Siıtuation ru ach einer begründeten Einschätzung der religiösen 1e SOWI1E

nach ANSCINCSSCHCH Formen des Umgangs mıt ihr, angesichts des der Kirche inhärenten
Missionsauftrags 1m Afrika des Jahrhunderts.

Christlicher Missionsauftrag 1im Angesicht der Religionen:
der Paradigmenwechsel des Zweiten Vatikanums

Das /weite Vatikanische Konzil stellt jenen epochalen theologiegeschichtlichen Meilen-
stein dar; VO  j dem eologie un: Kirche gerade In Afrika inspiriert und epragt werden.
Von emıinent wichtiger Bedeutung 1st mıt 1G auf die Frage nach dem christlichen
Missionsauftrag In besonderer Weilise der Paradigmenwechsel, durch den die Kirche
einerseılts eın Verständnis ad Intra (vornehmlich In der Kirchenkonstitution Lumen
gentium) artikulierte un andererseits ad eXIra (wie dies In der Pastoralkonstitution
Gaudium et SpDes deutlich markiert WIF| In eın kritisches Dialogverhältnis mıt der Welt
eintrat. DIiese NEUEC Posıtionierung hatte naturgemäfß auch ine Bedeutung für das kirchliche
Missionsverständnis und das Verhältnis den anderen Religionen.““

Dabei der 16 zunächst auf die rklärung über die Religionsfreiheit Dignitatis
humanae. Miıt er Deutlichkeit wird die Religionsfreiheit als Menschenrecht angesehen
und in der Würde der Person veror ugleic wird jeglichem Versuch, religiösen
Ansprüchen durch Macht oder Gewalt Z Durchbruch verhelfen, ine klare Absage
erteilt (vgl 1)

Diese Anerkenntnis der Religionsfreiheit konkretisiert das Konzil sodann ıIn der
rklärung über das Verhältnis der Kirche den nicht-christlichen Religionen Nostra aeltalte,
iın der die Religionen der Welt nicht länger als falsch oder heilsirrelevant verurteilt werden,
sondern als Antwortangebote auf die Fragen der Menschen nach Sinn, UC en un:

22 Vgl BATENDE, Les sSecCTtes 1C|  Ige Impulse verdanke ich
(Anm. 20) nier dem Austausch mMit urt ardınal|

Vgl Leonard SANTEDI KINKUPU, Koch anlässlich einer Tagung Uuber
_es ETISs de ı evangelisation dans das Zwelte Vatikanische Konzı| m Junı
/ afrique contemporalne, Parıs 2005, 2006 n ürzburg.
Luka | USALA LE N E Bundu
dya al [= (1ETIOUVEAU de
/Afrique, In http://storage.canalblog.
cCom/37/69/402294/41185  1.DdT
111.4.2016]
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Tod us  = und somıt als Heilswege SU1 generI1S, die »Nicht selten einen Strahl jener anrher
erkennen lassen, die alle Menschen erleuchtet«, klassıflziert werden. Damıit wird urgilert,
dass nichts VO  3 dem abzulehnen iSst, In diesen Religionen wahr und heilig 1St « (NA 2) 25

Vor dem Hintergrund dieser Hochschätzung anderer Religionen un: der Anerkennung
der Religionsfreiheit als Menschenrecht erklärt das Konzil den der Kirche inhärenten
Missionsauftrag keineswegs für bsolet JelmenNnr wird eın Verständnis dieses
Auftrags formuliert, In dem die Religionen der Kirche als dem messianisch pilgernden 'olk
(Jottes gewissermafßen zugeordnet werden. Die Kirche wird angehalten, es sich
Gutem un: ahrem bei ihnen findet«, als Gabe dessen schätzen, der »jeden Menschen
erleuchtet« (LG 16)

Das Skizzierte konturiert ıIn ausführlicher Weise das Missionsdekret gentes, iın
dem das Konzil den Missionsauftrag der Kirche 7466 einen ın den Horı1izont VO  — (GJottes
universalem Heilsplan mıiıt der ganzen Menschheit miıt dem Ziel einer eschatologischen Voll-
endung einordnet und die Kirche als »umfassendes Sakrament des Heils« (AG L3 vgl 48)
bestimmt undZ anderen ihre Sendung trinitarisch begründet.“® Aufdieser Grundlage 1st
die Kirche wesentlich missionarisch, als Gesandte unterwegs.“ Konkret DIie Missıon
ist keine Qualität, die sich die Kirche kann  28 S1e erwächst N der eilhabe der
Sendung Christi,; mıit der alle Menschen, Ja die I1 Schöpfung 1n die Vollendung beim
Vater führen wird. Ebenso steht der Missionsauftrag der Kirche 1ın Ng Zusammenhang
mıt der Sendung des eiligen Geistes, mıt dem alle Getauften begabt sind (Vgl 4) Das
Dekret resumilert: » Die Sendung der Kirche vollzieht sich mithin durch das Wirken, kraft
dessen S1€e 1m Gehorsam Christi und getrieben VO  = der na und Liebe des
eiligen Geistes en Menschen un: Völkern ıIn voller Wirklic  eit gegenwartıig wird,
S1€e UTGC das Zeugnis des Lebens, die Verkündigung, die Sakramente un: die übrigen Mit-
teilungsweisen der na ZU Glauben, DE Freiheit un: ZU Frieden Christi führen
SO soll ihnen der freie und sichere Weg ZUT vollen eilhabe Christusgeheimnis eröffnet
werden« (AG S»

Damit ist 1ne Grundierung einer missionarischen Kirche, die für die Kirche selbst (ad
iIntra also und für die ontexte, In die hinein das Evangelium auszustrahlen hat (ad extra),
signifikant.

Gilt die Aufmerksamkeit dem erstgenannten Bereich (ad intra), wird hier 1SS10N
nicht länger als Werk der nordatlantischen Kirchen zugunsten des Rests der Welt VeI-

standen. lelmenr werden auf der rundlage der urc. das Konzil formulierten COMMUUNILO
ecclesiarum die inzwischen mehrheitlic Ortskirchen herangereiften ehemaligen MiIs-
sionsgebiete selbst Subjekten der Mission und können der Weltkirche Frische un:
Vitalität einhauchen, WI1e dies gegenwartig verschiedenen Orten bereits beobachten ist.

Beschäftigt 111all sich ‚BHER  2 mıt der zweıten Perspektive (ad extra), wird eutUıch, dass
die Ortskirchen in kulturell und religiös gepragten Kontexten heranreifen, die VOI diesen
Kirchen nicht ag die Ireue ZU rsprung, sondern uch eın sensibles ingehen auf den
SOzio-religiösen Genius der jeweiligen Kontexte erwarte

25 Ursprünglich sollte Oostra aqetate aup geworden. Gleichwohl 1NUSS amı ırd EeutliCc DIie Missions-
nach dem Willen VOI] Johannes dUus$s atriıkanischer Perspektive efragt tatigkeit der Kırche Ird Keineswegs
I eINe Meue IC| der atholı- werden, das Konziıl die tradı- als Gegensatz 7z/u nterreligiosen
schen Kırche zu udentum mMmarkle- tionelle(n) Religion(en Afriıkas mMit Dialog esehen. Wıe grundlegend
1!  z Da aber VOTI arabischer Seilte a1In Kkeinem Wort erwähnt. das Thema » Mission« tur das Konzil

ISst, kann [Tarn\n daran ablesen, dass sichWort Uber den Islam gefordert wurde,
das Konzil n nahezu all seınenST auUs dem ursprünglichen Schema

eine Klaärung der Haltung der Kirche Dokumenten 7AU missionarischen
den nichtchristlichen Religionen Uber- Auftrag der Kırche geäaulser nat
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Miıt dieser Würdigung der Kontextualität erfolgt 1ıne Überwindung des euroamerika-
nischen Ethnozentrismus zugunsten einer Anerkennung der Alterität, die euUuıc
machen CIINAS, dass das Evangelium Jesu Christi unbeschadet der Partikularität
seliner Entstehung 1m jüdischen aum und seiner Pragung Uurc die abendländische
TIradition grundsätzlic offen für alle Kulturräume 1st.

Kurzum: Der UÜre das /weite Vatikanum vorgelegte Paradigmenwechsel efähigt die
katholische Kirche dazu, in Dialog mıiıt den Kulturen, Weltanschauungen und Religionen
der Welt einzutreten, ohne die Frage nach der ahrhe1ı des eigenen Bekenntnisses und die
ihm inhärente Aufgabe der Mission aufzuweichen oder Sal preiszugeben.

Das HEueE konziliare Missionsverständnis pragte auch die einschlägigen nachkonziliaren
Dokumente. Besondere rwähnung verdient hier Evangellii nuntiandi, In dem Paul AVAE Evange-
lisierung als bleibenden Auftrag und Identitätsbestimmung der Kirche konturiert: » Evange-
lisieren ist In der Jlat die naun eigentliche erulung der Kirche, hre tiefste Identität. Sie
1st da, evangelisieren «.“” Mit 16 auf die Situation Europas pricht aps Johannes
Paul I1 VOIN einer Neuevangelisierung, die tatsaächlic 1R 8 In ihrem Eifer, In ihren etihoden
und ihrer Ausdrucksweise«>9 selin 111US$5 Ebenso veröffentlicht Johannes Paul IHE Redemptoris
MNI1SS1LO, In dem die Neuevangelisierung (neben En (Jrten der Mission w1e Ökologie, Medien,
Forschung) pointiert wird. Das Ihema Mission wird gegenwartıg Von Papst Franziskus
(vgl se1ln Lehrschreiben Evangelii gaudium erneut aufgegriffen und geradezu radikalisiert,
indem die Freude Evangelium als eigentlichen OTOTr der Mission freilegt und die
Kirche die permanente Wahrnehmung des ihr inhärenten Missionsauftrags erinnert.

Christlicher Glaube 1im afrikanischen Kontext:
Identität und Differenzen

Zunächst gilt s wahrzunehmen, dass das Christentum 1m Kontext heutiger pluralistischer
Wirklichkeitsauffassungen als iıne eligion neben anderen egegnet. In diesem Sinne wirkt
die chrıstiliıche Identität nicht 11UL In die Differenzen religiöser bzw. weltanschaulicher
Lebenswelten hinein, sondern S1e ist auch AdUus diesen Diskursen mıtgenerlert und 1st ohne
diesen Bezug nicht mehr begreifen. Die Antwort aufdie damit gestellte Herausforderung
bewegt sich theologisc aufwel miteinander verbundenen Ebenen: Zum einen geht
klare Bezugspunkte oder Erkennungsmerkmale, die die cCNrıstlıiıche Identität formulieren.
Zum anderen werden zugleic. Sensibilität un enhe1 für die Differenz VO  ; Eigenem und
Fremdem vorausgesetzt, die dazu befähigen, den Sinngehalt des tremden Verständnisses In
das Eigene aufzunehmen. Damit ist zugleich die Not angesprochen, ott auf verschiedene,
auch dHÖNYINEC Weise ZAHT: Sprache bringen

Nun steht christlich esehen iıne historische Gestalt Anfang und 1mM Zentrum:
Jesus VO  e Nazareth, der ZU eil der Welt gestorben und auferstanden Ist, 1mM eiligen
Geist In der Gemeinschaft der Gläubigen anwesend und erfahrbar ist und einen unauf-

Vgl Joseph KRATZINGER, Konzils- Vgl » Die pilgernde Kiırche 14.
uber die Mission außer- ISst ihrem esen nach missionarisch. « PAUL Christifideles

nalb des Missionsdekrets, In DERS., Vgl hierzu » Missionarische Jalcl,
Das Meue Volk GOottes Fntwurtfe ZUT Tatigkeit ST nichts anderes und nıchts
Ekklesiologie, Düsseldorf 1969, weniger als undgabe der Epiphante
376-403. und Erfüllung des Planes (‚ottes n der

Welt und ihrer Geschichte, n der Gott
Uurc die Mission die Heilsgeschichte
SIC|  ar vollzieht. C
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ge  aren existentiellen Nspruc. erhebt In diesem Sinne 1st das personale Prinziıp »das
ursprüngliche und das zentrale christliche Identitätsprinzip. {DIie Zentralität des personalen
Prinzıps stellt jenen wesentlichen Boden dar«,” vermittels dessen die cArısiliıche Identität
angesichts drängender TODIeme und Kontexte immer wieder buchstabiert worden
ist. Erkenntnisleitend bleibt €e1 i1ne Einsicht, die Merklein w1e olg formuliert hat
» Jesus als Prinzıp und re1gn1s ist größer als jede christologische Aussage. «“

Damıiıt ist eın Ansatzpunkt gefunden, der den Zusammenhang zwischen christlicher
Identität und religiösen Differenzen insofern markieren CITINAS, als hier deutlich wird,
dass Interpretationsmodelle des Christlichen »gerade In ihren rTenzen un: tärken den
Geheimnischarakter er Gottrede In sich 5  austragen. «

{[DIiese Erkenntnis kontrastiert miıt dem Befund, dass das denkerische Erschliefßßen der
religiös-weltanschaulichen Difterenzen ın der eıit VOTL dem /weiten Vatikanischen Konzil
grundsätzlic unter pluralismus- bzw. modernitätsfeindlichen Vorzeichen erfolgte. ”“ DemM-
gegenüber macht das /Zweite Vatikanische Konzil auf Pluralität als »SignuUmM « der Gegenwart
aufmerksam, erhebt die Pluralitätsfähigkeit ZUT kirchlich-theologischen Schlüsselkompetenz
der Zukunft und entwickelt ine Sensibilität für die Differenz, die »die eigene Identität nıicht
länger statisch und ungebrochen erscheinen lässt C Obwohl dieser Verstehenshorizont 1mM
Grunde für das gesamte Konzil ma{ißgeblich 1St; WI1IeEe oben ausgeführt, sind wel Dokumente
für HASCTIEN Zusammenhang besonders bedeutsam: Zum einen die rklärung über das
Verhältnis der Kirche den nichtchristlichen Religionen Nostra aetate un:Z anderen
die rklärung über die Religionsfreiheit Dignitatis humanae.

Beide Texte stellen INnımen mıt den einschlägigen Schuldbekenntnissen Papst Johannes
Pauls HE klar, dass sich die katholische Kirche nicht länger ZU exklusiven Kriterium VOINl

Heil erhebt. 1elmenNnr macht die Kirche eutlich, dass S1€e sich ohne Beziehung den anderen
religiösen Iraditionen und modernen Weltanschauungen) nicht verstehen kann. amı betritt
die Kirche errain mıiıt dem Ziel, Sprachbarrieren überwinden und einen ialog mıt der
modernen Welt inıtneren. 1eSs geschieht aufs (Janze gesehen unter den folgenden orgaben:

ur nach Spuren der prıima facie verborgenen Anwesenheit Gottes In den anderen
Religionen (NA 2

Freiheit un (Jewlssen werden theologischen Schlüsselbegriffen rhoben Vor
diesem Hintergrund lässt sich die Kirche auf die Pluralität der religiös-weltanschaulichen
prachen ein; in ihnen die ahrheı tiefer erfassen können:;

& Wahrnehmen des universellen Heilswillens (Jottes ın den anderen Religionen, denen
» elne gewIlsse Wahrnehmung jener verborgenen Macht« (NA 1) die letztlich ott ist,
zuerkannt wird;

schliefßlich Anerkennung der Religionsfreiheit die nach Katzinger einem epochalen
TIraditionsbruch gleichkommt?®).

Auf dieser Grundlage wird der Kirche möglich, die verschiedenen Wege als VO  = (Zoött
her ewollt und berechtigt anzusehen, die aber in den eınen eilsweg münden, der ın Jesus
Christus, dem Gekreuzigten und Auferstandenen, ründet. Damıt ist 1ne positive Ein-
stellung ZUrTr religiösen1e der Welt egeben, In der die Kirche ihren Platz einzunehmen
hat in der Bereitschaft, die cANArıstiliche Botschaft 1m Horizont difterenter religiös-welt-
anschaulicher Erfahrungen reflektieren und VON diesen lernen (vgl 37 ehr noch:
Im Duktus der Texte des Konzils ereignet sich 1ne ewegung hin 7AUBE Würdigung und
Wertschätzung der religiösen lelTalt, womıt ine wirkliche Verwurzelung des christlichen
auDens In den heute auch ın Afrika adikal pluralistischen Gesellschaften möglich
wird. Miıt dieser Hermeneutik der Reflexion der christlichen Otscha 1m Zeichen der
Diftferenzen hat das Zweite Vatikanische Konzil den Weg gewlesen, der in der nachkon-
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ziliaren eologie vlelTfacC. fortgeführt wurde. Das Bemerkenswerte: Dieses Zugehen aufdie
anderen Religionen TO einem einseltigen Unternehmen degenerieren. Konkret
Der vielerorts vernehmende Ruf nach Wertschätzung und Dialog) scheint 1LL1UT dem
Christentum gelten, dem umgekehrt Zeichen konkreter Akzeptanz oder Wertschätzung
vielfach versagt leiben Fuür den ortgang eines gedeihlichen Miteinanders der Religions-
gemeinschaften wird vieles aber auch davon abhängen, wWwI1e sehr den nicht-christlichen
Religionen gelingt, auf das Christentum einzugehen. Insofern können andere Religionen
durchaus VO Christentum lernen, nämlich den Mut aufzubringen, sich ebenfalls auf den
schweren Weg Anerkennung und Wertschätzung anderer aufzumachen.

us  1C€ Gastfreundschaft als Horizont

Meıiner Einschätzung nach kann die Frage, WIeE sich chrısulıche Identität und mıt ihr der
Missionsauftrag der Kirche angesichts der Differenzen religiöser Lebenswelten artikulieren
lässt, U1I11SO mehr Gesellschaftsrelevanz gewinnen, Je mehr gelingt, iıne Kongruenz
zwischen Theorie und Praxis herzustellen. Hierzu chlage ich ine Theorie und Praxıs
christlicher differenzkompetenter Religionstheologie VOI, die sich der Gastfreundschaft
orlentiert. Erkenntnisleitend 1st Be1l der Gastfreundschaft andelt sich ıne Institution,
welche ın nahezu en sOzio0-religiösen TIraditionen der Welt belegt ist enn Gastfreund-
SC i1st zuallererst existentielle Begegnung un kann als solche die Zumutung der Differenz
1n die Religionstheologie treiben. Ja Gastfreundschaft transportiert die Erfahrung, dass der
Empfänger Nn1ıe für sich allein, sondern 1L1UL ın selInem Verhältnis YARR Anderen, Fremden
egriffen werden Ahabn SO esehen ist Gastfreundscha keine Konstituti1ons-, sondern ine
Relationskategorie nach wel Selten: Gastgeber und ast werden In eın Relationsverhältnis
eingespannt ıne Relation, ın der die pannung VOINl Identität und Toleranz Je wechselseitig
aufrecht erhalten bleibt und darin gerade das konstituiert, MI1r geht (Gastfreund-
SC  a der Eingeladene, der AenO0Os, gerade als Fremder meiınem ast wird. Bel näherem
Hinsehen zeigt sich: Die Religionen und die me1listen TIraditionen der Menschheit verleihen
der Gastfreundschaft einen religiösen Charakter und rheben S1e einer zentralen Auf-
gabe der solidarischen Mitmenschlichkeit, VOT em gegenüber Fremden und Ausländern.

Für die christliche eologie erwächst daraus die Aufgabe einer eingehenden Reflexion
.über Praxıs und Verständnis der Gastfreundschaft.?”

31 Das Jasst sich vorzüglich aradig- HelmutfDIE Auft- 35 HMOFF, Die rekäre Identität
Matisch nıcht ‚egitimatorisch erweckung Jesu und die Anfänge der (Anm.14), 318

Vgl Joseph KRATZINGER, Die letzteeispie er  en Kırche nachzeichnen. Christologıie ( Messias DZW. Menschen-
aherhın kannn autTgezelgt werden, sohn), n DERS.) ;tudien ESUS Sitzungsperiode des Konzils, öln
WIe sehr »eIne starke dentitätslogik« und Paulus, übingen 1987, 221-2406, 19606,

systemischen und doktrinären nıer 2406. Vgl Claude OZAN KO Theo-
»Erstarrungen « wobel Kritik- OFF, DIie rekäare Identitat ‚ogie der Religionen oder komparative
Dotenzlial übermälsig eingeschränkt (Anm.14) 237 Theologie? Uberlegungen Z Anfor-
Ira und »dialogische Offenheit nach In diesem Sinne nalt Eric Poulat derungsproflil christlicher Religions-
innen WIe nach aulsen ra VeT- est »ES ST allgemen ekannt und e1n theologtıe, n Renate R-  ENZEL
lert« HOFF, DIie rekare Identitat Gemeinplatz, dass die Kirche die Hg.). (Jelst und euer, Innsbruck/
Anm.14], 251) Moderne zumindest HIS Zzu  a Zwelten l1en 200 /, 371-383, nier 380-382.

Vatikanischen Konzıl mMit unerbittlicher
Harte verdammıt und verwortfen hat«
Vgl Eric POULAT, Katholizismus und
Moderne. EIN ProOzZzess wechselseitigen
Ausschlusses, In ONC (D) 20 1992
400-464, hier 460.
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Zusammenfassung STIrac Sumarıo
Die Japanische Holzdruc  uns Ihe art OT the Japanese WOOd- rte apones de| SIgI0 XIX
des Jahrhunderts ıST unter loc printing of the 19th C@el1- de iImpresiones CC Dloques de
zahlreichen Aspekten rel1glös tUurYy Calrn He rellgiousiy nter- madera puede nterpretar
interpretierbar: SIe verwendet preted Irom angles: de Torma rellgiosa Dajo multi-

T sed elements lIke Oounemente WIe den Berg FUÜ)| ples aspeCcTOS: Utilıza elementos
der den Mond, die 1 FuJ! OT the 1110O1]1 IC both ( ONO E mMmontana FÜl a Juna,
mythologisch-religiös KONNO- ave mythological-religious UE tienen connotacıones reil-
J1er SINd, greift ausdrücklich connotations, T explicitly tooOk gI0SaS; USa de forma CXDTESd
religiöÖse Motive dus dem u rellglous mMmotives TItrom MoOtIvos rellgl10sos de|l
Dud  Istischen der Shinto- ISOT Shinto OT T Hudista siıntolsta, presenta

ESCENMNaAS de I0S dramas de I0Sereich autf der orasentier presented settings Irom
Szenenbilder VOT] Samural-Dra- Samural dramas OT the Kabuki samurals de| teatro Kabuki
(1167] des Kabuki-Theaters, In Theater IC eature NeVvIl- UU tratan de eSTUNOS atalis-
denen menschliche S able numan destinies ith Las de (Ol] tınal
weichliche Schicksale mMıt oft en at3| OUTCOoMEeSsS With Miuüchas mortal. Partiendo
toödlichem Ausgang IM Vorder- the ald OT impulses tItrom Paul de a hnhermeneutica del rte de
grun stehen Anhand VOIl] illıch's nNermeneutics of art, Pau! Tillıch interpretan
Impulsen dUuUs der Kunstherme- the author also Uınderstands STE artiıculo algunas imagenes
neutik VOT1 Paul Tillich werden Dictures rellgious IC (OINO rellglosas, aUNAQUE
n diesem Aufsatz auch Bilder do nOoTt explicıtiy make USe OT contengan expresamente ot!-
als rellgiOs verstanden, die NIC rellgious elements ÖT themes, VOS emas rellgi0sos, SINO UE
ausdrucklic rellgıiOse emente Hut lluminate the ep OT hacen referencia dimensiones
der Themen verwenden, human eyxiIstence. orofundas del 5eT humano.
sondern die TietfendIimensiIOn Keywords onceptos claves
des menschlichen Dasenms apan apon
ausleuchten. Woodblock printing Impresion (T Dloques
Schlüsselbegriffe Religious art de madera

Paul Tillichapan rte rellgioso
Holzadruck Paul Tillich
RellgiOse
Paul Tillıch
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Einführung
1€e japanische Holzdruckkunst ist eın Bereich der japanischen Kunst, der aufßerhalb
Japans als »typ1$Ch japanisch« gehandelt wird. DIies ist nicht zuletzt dem

vielleicht berühmtesten japanischen Kunstwerk, der Gro{fßsen VOL Kanagawa
VO  = Katsushika Hokusai, verdanken, das 18530 entstand und inzwischen popularisiert
auch auf zahlreıiıchen Postern und Ansichtspostkarten sehen ist Das Bild War Bestand-
teil einer Reihe VOIN 36 Bildern VO Berg Fu]l (Fuji-san), spater auf 46 Bilder erweitert, die
den Berg normalerweise nicht 1m offenkundigen Vordergrund zeigen Ausnahmen sind
das zweiıte und dritte Bild der Reihe sondern dezentral 1im Hintergrund und eher klein
1m Vergleich EL mutma({ßlich zentralen Geschehen des Bildes

DIie Holzschnitt- un: Holzdrucktechni und -kunst ist vermutlich In ina entstanden
und kam 1m 6. Jahrhundert n Chr. gemeinsam mıt dem Buddhismus über Korea ach
apan. S1e tellte iıne TU Möglichkeit der Reproduktion VO  b Texten und Bildern dar un:
rlebte ihre Blüte iın der Edo-Zeit Anfang des 16 bis einschlie{fßlich des zweıten Drittels des
14 Jahrhunderts als regelrechte populäre Art der Vervieltältigung VO  zn lexten un Bildern,
bis Ende des 19. Jahrhunderts Fotographie und Lithographie den Holzdruck als
Technik verdrängten. Fortan Wal Holzdruck überwiegend als Kunstform überlebensfähig,
nicht mehr als allgemeine Reproduktionstechnik.‘

Wie annn die Holzdruckkunst Japans ein Ihema der interkulturellen eologie werden?
Zahlreiche Werke des Holzdrucks, der aus Gründen VO  . Motivreihen aus dem kulturellen
und Unterhaltungsleben aus dem Tokyo der Edo-Zeit auch als yo-e bezeichnet wird,
lassen meıiner Ansicht nach ıne religiöse Interpretation {Dies jeg 1L1ULI In seltenen Fällen
In der Absicht des jeweiligen Künstlers, sondern seht ach meıliner Einschätzung AaUus dem
weltanschaulichen Hintergrund einiıger Bildmotive und -elemente hervor. Der Berg Fu]l

Wäal eın beliebtes Motiv zanlreicher Bildserien Aaus der ersten des 1 Jahrhunderts,
berühmtesten davon die erwähnten »36 Ansichten des Berges Fuj1« VO  = Katsushika

Hokusal. E1ın weılteres wichtiges Motiv Warlr der m  ologisch un: kosmogonisch besetzte
Mond, dem der Künstler TIsukioka VYoshitoshi iıne Serlie VO  - 10  ® Bildern widmete.

Außerhalb der traditionellen Holzdruckkunst hat der christliche Künstler Watanabe
a (1913-1996) mıt seinen Werken biblischen Geschichten un otiven in sehr
eindrucksvoller WeIlise den Holzdruck In der zweıten des 20. Jahrhunderts In der
christlichen Welt Japans popularisiert und einen ihm e1igenen Stil geschaffen.

Zunächst einmal jedoch soll die Aufmerksamkeit der Holzdrucktradition gelten, die das
Religiöse eher implizit 1m Gefolge der Verwendung bestimmter Motive mıt sich führt Als
Hintergrund se1 ein kurzer Blick auf die miıt dem Berg Fu])l und dem Mond verbundenen
TIraditionen geworfen.

Vgl als Einführungsliteratur Amy
NEWLAND/CHTFIS UHLENBECK eds.)
Ukiyo-e Shin anga The Art OT
Japanese Woodblock Prints, London
1990); Gabriele AHR-BECKER (Hg.).
Japanische Farbholzschnitte, öln
1993; Friedrich SCHWAN, an  UC|
Japanischer Holzschnitt, München
2003; Gilan Car Hokusal
(1760-1849) | ondon 2003, ele

Hiroshige (1797-1859)
Melister Japanischer Ukiyoe-Holz-
schnitte, Koln 200 /.



368 Ulrich chn

Der Berg Fu)l
Der Berg Fu]l (gesprochen udsch1), beliebtes Motiv der Holzdruckkunst, ist mıt 3776
Metern der höchste Berg Japans und zeichnet sich habee i1ne überdurchschnittliche Eben-
mäfßigkeit und Schönheit der trichterförmigen Gestalt aus Von en Seiten WEeIS einen
sanften Anstieg auf. der erst ab den obersten hunderten VO  — Metern etwas steiler wird. Da
der FuJl über mehrere Z1g Kilometer allein In weitgehend flacher oder mäfßsig hügeliger Land-
SC steht, ist auch AUN grofßer Entfernung gut sehen. Seine Spitze wird Ure einen
Krater epragt; der letzte bekannte vulkanısche USDrucC des Fu]l hat 1707 stattgefunden.
Fur den Namen Fu]l gibt mehrere Erklärungen. Die üblichste japanische Schreibweise
en M (za  CICH; wohlhabend:;: rieger wird ohl nicht ihrer Bedeutung SCH
benutzt, sondern weil ihre Aussprache den alten Namen des Berges trifft iıne etIwas eiIn-
achere Schreibung 1st AB Was mıt »nicht-zwei« 1m Sinne VON einz1igartıg, einheitlich,
allumfassen: übersetzen ware, 1ine weıtere ist A>ZE fushi icht-  O 9 Unsterblichkeit.*
1ne mythologische Ätiologie‚ die ZAUT rklärung für mehrere der kursierenden Bedeutungen
herangezogen werden kann, ist die Geschichte Taketori Monogatarıt, die »Geschichte VO
Bambussammler«: Auf dem Gipfel des höchsten Berges des Landes lässt der Kaiser VO  m
vielen seliner Krieger den AT der Unsterblichkeit vernichten. Daraus ann sich sowohl
die Schreibung yreich Kriegern« erklären als auch das Ihema der Unsterblichkeit Jedoch
wird auch arüber spekuliert, ob der Name Sal keinen 1im CHSCICH Sinne Japanischsprachigen
intergrund hat, sondern aus dem Wort fuchi oder UC: als Name für die Feuergottheit der
nordjapanischen Ethnie der Ainu gebilde wurde. Laut Chamberlain? Wal In alten Zeiten
das Gebiet den Fu])l Teil des Ainu-Landes. Diese Vermutung, die ursprünglich VO  . dem
britischen Missionar John Batchelor stammt, ist AaUusSs sprachhistorischen Gründen jedoch
verworfen worden. hamberlain eru sich seinerseılts auf Nagata Hösel für den HinwelIls,
dass sich das Aı1ınu- Wort push für »ausbrechen« (to burst forth) andeln könnte,
womıt auf den Charakter als Vulkan angespielt ware. Größere Klarheit könnte 1Ur geschaffen
werden, WeNn die Epoche der Namensgebung eindeutig enennbar ware. on seıit Jlanger
eit wird der Fu])l als eiliger berg verehrt, erwähnt wird In den beiden Werken Manyöshü
und Hitachi kuni fudoki aus dem 8. Jahrhundert /Zum einen wird der Berg selbst als
(Gott betrachtet, rARR anderen gilt als Residenz des (GJottes Konohanasakuyahime. Die
Aufteilung des Berges In zehn Bergstationen, die entlang den Aufgängen auf jeder Ebene
rund den Berg verteilt sind, 1st mutma({ßlich die zehn Welten AdUus der buddhistischen
Lehre angelehnt. Der Vulkan soll insgesamt 18 Mal ausgebrochen se1n, Was In alten Zeiten
das Kaiserhaus dazu veranlasste, ihm kaiserlichen Rang verleihen und ih: als ott
Sengen (Sengen Okami) verehren, ih auf diese Weise wohlwollend stimmen und
»stillzustellen«. Entsprechend wurde S06 VO  w Kailiser He17ze1l der chrein Fujisan ONZU
dengen Taisha Fuflse des Berges errichtet, heute der Hauptschrein über mehr als 1300
‚weig-Schreine, die über den Berg und die nähere mgebung verteilt sind. Das
Schreingelände 1im CNSCICH Sinne umfasst das gesamte Gebiet der Spitze des Fu])l ab der
oöhe der achten Bergstation. en dieser In ihrem Anfangsstadium staatlich geförderten
Form der Fuji-Religiosität gab einere religiöse Gemeinschaften WIEe den Fuji-kö Oder
Shügendo, die entweder spezifisch den Fuji-Glauben aufnahmen oder allgemein das Berg-
ste1igen als asketische religiöse Praxıs kannten. Insbesondere die unter der Bezeichnung

Vgl Basi| Hal| CHAMBERLAIN, FDd Vgl CHAMBERLAIN, Japanese
Japanese Things, Rutland/Vermont/ Vgl SCHWAN, anı  UuC| Japa- Things Anm. DAT
Okyo 1992 (erstmals 1904 19  W nischer Holzschnt Anm.1 076.
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Yamabushi ekannten Bergasketen trugen ZIULE Heiligung des Berges bei DIe Fuji-kö
errichtete in der mgebung VO  H Edo 1okyo) zahlreiche bis 200) Fuji-Hügel (fujizuka),
auf denen der Fu])l symbolisch bestiegen werden konnte. Auch wurden VO  a Landesfürsten
sogenannte Fujimizaka (»HügelZ chauen des Fu)1«) errichtet, die das en des Berges
AaUuS mehr als einhundert Kilometern Entfernung erleichtern ollten

Neben der allgemeinen Beliebtheit des Fu]l für apaner und Touristen aus er Welt ist
insbesondere das Beobachten des Sonnenaufgangs populär. ESs wird respektvoll Goraiko (»Ver-
ehrtes Erscheinen der Sonnenstrahlen«) genannt: 1ele Besteiger des Berges verbringen die
Nacht In einer Bergstation weniıge undert Meter unterhalb des Gipfels auf der Ostseite,

frühen Morgen bis ZU Gipfel ste1gen und VON dort dUus»s gemeinsam den Sonnenaufgang
über dem Pazifik rleben und evt  mf eın verrichten. Die Ostseite, die Edo/Tokyo
bzw. dem Pazifik zugewandte Seite, gilt als die » Vorderseite« des Fu]l (Omote uji), die West-
selite als » Rückseite« Ura Fuji).“ Für viele ist der Sonnenaufgang das Erscheinen einer Gottheit,
für die Identifikation der auIgehenden Sonne mıt der Sonnengöttin Amaterasu Omikami gibt

allerdings keine Belege. Amaterasu hat ihren eigenen Haupttempelbezirk ın Ise
Aufftällig Ist, dass die Fuji-Serien samtlich 36 Bilder aben: auch für die Serie VO  = Hokusai

wurde die Zahl 306 Erweiterung auf46 Bilder beibehalten Dafür ibt keine oMMzıelle
Erklärung, ware jedoch Folgendes denkbar Be1l einem Gesamtwinkel VO  — 360 Grad
den Fuj)l herum gäbe ıne Aufteilung In zehn Grad Perspektivwechsel. Das jedoch bricht
sich daran, dass nach der Absicht Hokusais alle 36 Bilder den Berg VonNn UOsten«, also VOIN
VOTI1E« zeigen, und die zusätzlichen zehn Bilder bilden ih VON Westen«, VOIN hinten« ab

Der ond (Tsukuyomij)
Der ond ist Motiv einer Serie VO  En Isukioka Yoshitoshi under' Ansichten des Mondes,
1885-1892) und spielt In der japanischen Religionsgeschichte ıne wichtige In der
Mythologie Erwähnung unter verschiedenen Namen: Isukuyomi mikoto, SUu

kaml, Isukiyumi mikoto. In den beiden japanischen mythologischen Geschichtswerken
OjL (712 Chr:) und Nihonshoki (720 Chr.) sich als männliche Gottheit In der
Mythologie der beiden Chroniken 1st Tsukuyomi eines der Kinder des Götterpaares lzanagı
und zanamlı, selne Geschwister sind die Sonnengöttin Amaterasu Omikamıi und SUusan0o0o,
ott des Windes und des Meeres. Sein Name kann verschiedentlich aufgeschlüsselt werden:
Isuki oder Isuku bedeutet ond oder Monat, yomı könnte mıt Dunkelheit, Unterwelt oder
ac wiedergegeben werden oder auch VO Verb yomuj%, ın heutiger Bedeutung »lesen«,
früher »zählen«, kommen. anı ware ıne Bedeutung als » Zähler VOIN Monden« oder
allgemein » Zähler der Zeit« enkbar, bezogen etwa auf einen mondorientierten alender.
Im Nihonshoki,; kurz Nihongi genannt, el 1m Kapitel 1,15, dass das Götterpaar Izanagı
und Izanamı zunächst das Gro(fße Acht-Insel-Lan: rschufund dann 1ne Gottheit erschaftfen
wollte, die das Universum beherrschen sollte Daraus entstand die Sonnengöttin Amaterasu
Omikami, der ın ihrer Pracht niemand gleich kam S1ie wurde auf der Himmelsleiter In den
Himmel gesendet. Als nächstes erschufen S1€E den ond-Go sukiyomi oder Tsukuyomi,
der ın seliner strahlenden Pracht der Sonnengöttin fast gleich kam Er wurde ebenfalls In den
Himmel gesendet, dort der Sonnengöttin, die den Tag beherrschte, bei der Herrschaft
über die Nacht ZAUaB and gehen Das dritte Kind, das das Götterpaar schuf, War Susano0o,
der selbst mıt drei Jahren noch nicht stehen konnte un: temperamentvoll, STAaUsSam und wild
WAar. Er schien nicht für die Herrschaft geeıgnet und wurde In eın Niemandsland entsendet
(Nihongi 18-20) Laut Chamberlain wurde Amaterasu aus dem linken Auge Izanagis geboren,
Tsukuyomi aus dem rechten Auge, und SUSsanoo0o AauUs der Nase.?
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iıne Begründung für die Einteilung in Jag unda sich in Kapitel 1261 des
Nihongi Amaterasu sendet Isukuyomi 1na| auf die Erde, dort die Nahrungsgott-
heit emMoOocCcN1 erwarten DIiese bereitet einen Festmahltisch AaUsSs Speisen, die S1e AdUus

ihrem und ausspelt. Isukuyomi ist über diesen ın seinen Augen höchst unappetitlichen
Vorgang sehr erzurnt, zieht das chwert und ote S1e. Amaterasu War über diese grausige
Yat ihrerseits sehr ZOrnN1g un: estand darauf, das Gesicht Tsukuyomis niemals wieder
sehen. Fortan die ondhälfte (Herrschaftsbereich VO  H Tsukuyomi) der Nacht und
Sonnenhälfte (Herrschaftsbereich VOIN Amaterasu) des ages voneinander (Nihongi
39) Als aupt- oder als Neben-Kami Ts  uyomi Verehrung vielen Orten
In apan, der prominenteste dürften seine Nebenschreine (Tsukuyomi-no-miya ın den
beiden Ise-Hauptschreinen des Ise-Schrein-Geländes se1n.

Neben seliner Bedeutung als göttlicher Herrscher der Y O ist der ond In apan neben
Blumen, Vögeln, dem Schnee, fallenden Blättern 1m Herbst, ıIn den Bergen, beliebtes
Motiv der romantischen Poesie un: Malerei manches davon ist auch der westlichen
Kunst nicht fremd.®

Aspekte einer religiösen Interpretation
ach aul Tillich un Ernst Cassırer

ESs bedarf allerdings eines hermeneutischen Rahmenss, er der bildenden Kunst, die
nicht ausdrücklich mıiıt religiöser Absicht entstanden sind, ıIn einem olchen Rahmen für den
Betrachter anzuelgnen un: Instrumente erarbeiten, die das ermöglichen. ine wichtige
Vorgabe Z Entzifferung religiöser Betroffenheit In der Kunst stammt VO  a Paul Tillich,
der danach fragt, ob sich in einem Bild das Religiöse 1mM Sinne einer existenzialistischen
Dimension als der yultimate C0 ausdrückt, also als das,; Was mich unbedingt angeht,
bzw. ob in dieser Weise VO Betrachter esehen werden kann. Tillich unterscheidet vler
Ebenen des Verhältnisses VO  . eligion und Kunst

iıne Ebene der sakularen Kunst, auf der das, Wäas mich unbedingt angeht, nicht
direkt ausgedrückt wird. Das Kunstwerk nthält keine religiösen Symbole oder sonstige
Merkmale, die als religiös interpretieren waren. ES welst hin auf alle möglichen Aspekte
der sakularen menschlichen X1STeNZ.

Die zweıte Ebene grei ebenfalls keine religiösen Motive (Christus, Marıa, Heilige
Al} auf, und {ut dies 1mM Sinne eines 11Ss der Epoche. DIiese Bilder en einen religiösen

Hintergrund, jedoch nicht unbedingt iıne religiöse Absicht bzw. einen religiösen Inhalt
Tillich veranschaulicht seinen nsatz anhand des Romans Das chloss VO  e Franz Kafka, 1ın
dem der Protagonist, Herr K’ niemals die ue. dessen erreicht, Was alle inge 1m Dorf
dirigiert und bestimmt, und deshalb in einem Zustand der Entfiremdung VOI der Essenz
verbleibt Tillich nennt die Angst der Sinnlosigkeit/Bedeutungslosigkeit. Im Roman Der
TOZESS ist der Protagonist OSe in ataler Welise der ngs der Schuld ausgesetZzt, die e1in
für hn ungreifbares, aber »objektives« Faktum darstellt und für ih letztendlich Verurtel-

Vgl CH:  IN, Japanese rns Mythischer,
Things Anm.2), 475 asthetischer und theoretischer Raum,

Paul TILLICH, Fxistentialist n Org UNNE (Hg.) Raum-
Aspects of Modern n Carl theorie Grundlagentexte AUs PhI-
MICHALSON (ed  — Christianity and osophie und Kulturwissenschaften,
the Existentialists, NewW York 956 Frankfurt/Main 2006, 485-500,

apıtel ler 497.
Ebd
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lung und Tod bedeutet. Er verwelist 7ABRR Erläuterung der zweıten ene aufBilder, die ihm In
besonders eindrücklicher Weise einen existenziellen Tiefenaspekt enthalten scheinen,
das 1888 entstandene Olgemälde Das Nachtcafe (Le cafe de nuit) VO  b Vincent Van Gogh, das
nach Tillichs Interpretation dem Betrachter den INAaruc VO  — Leere vermittelt. Anders Ist

mıt Vall oghs Bild Sternennacht (1889) das, Tillich, unter der berfläche die ra
un die Dynamik der Natur ahnen lässt In dieser Kategorie mıt existenzieller DDimension
sind auch zahlreiche Bilder der japanischen Holzdruckkunst nden, sofern der Berg
Fu)l und der ond nicht hnehin VO  Z vorneherein als religiöse Motive betrachtet werden.

Bei der dritten Ebene en Tillich Kunstwerke, die umgekehrt religiöse Motive
aufgreifen, dies aber mıiıt sakularen Formen und ın nicht-religiösem Stil tun Er en
Bilder VO  . Christus, der eiligen, Marias oder des eiligen Kindes ıIn Sonderheit AdUus der
eıt der Hochrenaissance.

Als eın wichtiges eispie für die vlerte Kategorie Übereinkunft VO  a religiösem Stil
und religiösem Inhalt benennt Tillich den Isenheimer ar die Kreuzigungsszene Vo  —

Matthias Grünewald (entstanden 1506 -1515),; das seiner Ansicht ach grofßartigste Bild der
deutschen 11NSs überhaupt.‘

Das hermeneutische Angebot 1LL1CcCAS eröfinet 7A08 einen die Möglichkeit, wichtige
Dimensionen eines Bildes, die für den Betrachter (und vielleicht unterschwellig und
kontextbedingt für den Künstler) religiöse Aspekte implizieren können, erschliefßen,
der hermeneutische Ermessensspielraum wird jedoch sehr grofß und die Kriterien unscharf,
WEeNnNn Tillich zwischen religiösem un: nicht-religiösem Stil unterscheidet. Konkret ware
fragen, ob das Werk VO  b Watanabe adao, der fast ausschlie{fßlic biblische Motive aufgreift,
auch stilistisch als religiös einzuordnen ware, ob eher der oder der Kategorie
1LL1CAS zuzuordnen ware.

Ich sSschlelse mich miıt meılner Herangehensweise dem Versuch VO  — Tillich . auch In den
Bildern, die keine ausdrücklichen religiösen Motive aben, Symbole und Tiefendimensionen
des menschlichen ase1lns entdecken, Aspekte schicksalhafter Ereignisse, tiefe
existenzielle Ängste und menschlıche gründe. FEıiıne Interpretation dieser Art ll ich
nicht auf alle Holzdruckbilder anwenden, sondern möchte mich auf die beschränken, die
mIır besonders eindrücklich erscheinen, Was notwendigerweise, auch 1m Sinne 1L1CAS, auf
ıne subjektive Auswahl hinausläuft.

Für Ernst Cassirer 1st der »ästhetische Raum«, der Raum, » W1e sich ıIn den
einzelnen bildenden Kunsten, ın der Malerei,; der Plastik, der Architektur konstituiert«,
eın ÖOrt,; dem der Betrachter 1n 1ne HELE Sphäre der »reinen ‚Darstellung «« verse{iz
wird. »Und alle echte Darstellung ist keineswegs eın blofßes Dassıves ‚ Nachbilden der
Welt«, sondern S1e ist eın ‚ Verhältnis«, in das sich der Mensch ABES Welt setzt«.© Der
asthetische aum elines Bildes verse u11l5 zugleic. In einen mythischen Raum, In dem
Bildanordnungen nicht zufällig ewählt sind un: besonders dann nicht mehr zufällig sind,
WenNnn S1e VOT Auge treten und UunNns als Betrachter einen Inn erschaffen lassen.
» Der ()sten ist als Quelle des Lichtes zugleic der ue und rsprung des Lebens:; der
Westen ist die Stätte des Niederganges, des Grauens, des Totenreiches«,? dies ist 1L1UT 1ıne
der vielen Dimensionen elines Bildes, die iıne pielen können.

Die m  ische ufladung des Bildes erschie(f$t sich ZU einen aufgrun der Kenntnis dessen,
Was die Prasenz des Berges Fu)]l oder des Mondes 1m Rahmen ihrer mythologischen Bedeutung
in einem japanischen Bild besagen IMNag, S1Ee wird zusätzlich angereichert HEG die mythischen
Bedeutungsschätze, die der Betrachter mitbringt Himmelsrichtungen, existenzielle Situationen,
Tiere rahen 1n perspektivisch verzerrter prominenter Positionilerung 1mM Bild, Färbungen
des Himmels und weıltere Elemente, die Je eıgene mythische Erschlieißsungen kennen.
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Beispiele: Dreı Künstler un!: wichtige Werke

Katsushika Hokusai (1760-1849), einer der bedeutendsten Holzdruck-Künstler, 1st
insbesondere für die Serie »36 Dzw. 46) Ansichten des FÜUJ1« ekannt Seine fruchtbarste
Schaffensperiode He] In die elit selt dem Ende des 15 Jahrhunderts, In der apan VO  3 eliner
Reihe VO  a Epidemien, Hungersnöten und Naturkatastrophen geplagt wurde. Irotzdem
herrschten In Edo Luxus und Ausgelassenheit, die auch volkswirtschaftlic chaden
anrichteten. Es wurden Gesetze ZUT Erzwingung VOIN Genügsamkeit und Sparsamkei erlassen,
die jedoch wen1g Wirkung zeitigten.”“ Hokusai konnte In selner hauptsächlichen chafnens-
zeıt se1it 1530 selne er RC noch Straisenrand verkaufen und rachte welılte elle
selnes Lebens In Armut Er SC Bilder und etwa 500 Bücher, In selinem Werk
versuchte die gesamte Lebenswelt der Menschen und unzählige Ihemen aus TEr und
Pflanzenwelt abzubilden eın orößtes Verdienst WAaäl, dass Landschaftsmotive den wichtigsten
Platz In der Holzdruckkunst einnahmen. Seine Leidenschaft galt »der getreulichen Abbildung
VO  e em und jedem, das ihm unter die Augen am, wobei wI1e kein anderer das Alltags-
en der Durchschnittsmenschen, der Arbeiter und keineswegs ın LUXuUSsS schwelgenden
Handwerker thematisierte«.*  1 Gleichzeitig arbeitete stark mıt übertriebener Perspektivität,

die Dynamik der Natur eindrucksvoller darstellen können. Miıt Perfektion lässt Vor-
dergrund-Hintergrund-Kontraste spielen Aufdiese Weise scheint in seliner berühmtesten
Serie der »36 Ansichten des Berges Fuji« der eigentlich 1m thematischen Mittelpunkt stehende
Berg optisch In den Hintergrund rücken, während andere Szenen und Geschichten 1m
Vordergrund stehen. Hokusaiji hat das Wort UANSA, In seiner Grundbedeutung »SICHNZECN- un:
zügelloses Bild«, popularisiert. Er widmete sich ‚WarTr auch Ihemen des Ukiyo 1m CHNSCICHN
Sinne, Szenen aus dem Spaiß-, Unterhaltungs- und Kulturleben In der Edo, bei
ihm zeigt sich jedoch deutlich die Übertragung und Erweiterung des Begriff Ukiyo-e hin auf
andere Motivgattungen WI1Ie Ter: und Pflanzenbilder, Landschaftsbilder und Motive AaUus dem
täglichen Leben.!* Mehrere europäische Künstler WIeEe Vıncent Vall Gogh und Paul Gauguin
wurden VON ihm beeinflusst, Vall Gogh malte mehrere Landschaftsbilder VO  - Hokusai nach.

Das Bild, das erste der »} 36 Ansichten des Berges Fu)1«, ze1igt ıne aufgewühlte See VOIL
der Provinz Kanagawa mıiıt drei ffenbar VO  ' den über S1€e herfallenden ellen bedrohten
Ruderbooten DIie Wellenausläufer werden zudem als greifende Hände dargestellt, Wäas den
anthropomorph bedrohlichen Charakter unterstreicht. Der Standpunkt des Betrachters ist
eın (Irit mitten 1m Meer, der. Fuji steht nicht 1mM Mittelpunkt, sondern einem (Irt 1m Bild,
der ‚WarTr miıtten 1m Geschehen se1n scheint, trotzdem jedoch weılt entfernt und jedenfalls
nicht 1m Zentrum des Bildes DIie beiden Pole, die existenzielle Bedrohungssituation der
Fischer urc die ZU einen und der Ruhepunkt iın Gestalt des FÜl der hier nicht als
Landschaftshintergrund, sondern als wahrnehmende und schützende Macht seinen Platz
in der Szenerie hat, werden erganzt durch 1ıne Wolkenformation, die je nach Kolorierung
des Bildes sehr chwach unscheinbar oder als Arme ausbreitende weiße Schutzmacht wirkt

Vgl Jonathan BENNETT, The 11 Vgl SCHWAN anı  UuC apa-
Nineteenth Century until the 1 nıIıscher Holzschnitt Anm.1 24.  IN
Restoration, In AMY NEWLAND/CHNTFIs nttp://www.asien-zuhause.ch/
UHLENBECK (ed  e Ukiyo-e Shın yo-e/Hokusal_36_Views_of_Mt_Fuji.
anga The Art OT Japanese '90d- im 21.7.2016
OC Prints, London 1990, 22163 ntnommen aUuUs https://de.wikipe
nier 124 und 12  O dia.org/wiki/36_Ansichten_des_Berge

s_Fu  l  ı#/media/File:The_Great_Wave
off_Kanagawa.]|pg 21.7.2016
Autorenrechte vorbehalten
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1a1so (Tsukioka) Yoshitoshi (1839-1892) wirkte In einer Zeit, In der der Holzdruck
als Technik anderen rationelleren etIiNoOoden der eproduktion wich. Er wurde ıIn das Haus
eiınes wohlhabenden aters hinein geboren. BereIits mıt elf Jahren gıng in die Lehre des
berühmten Holzdruckkünstlers Utagawa Kuniyoshi und veröfftentlichte mıiıt 1. Jahren, 1853,
seiıine erste bedeutendere Arbeit. Es andelte sich eın riptychon der Seeschlac VO  S}

Dan-no-Ura VOINl 1185 Yoshitoshi veröffentlichte In den darauffolgenden Jahren nichts mehr,
Was vielleicht mıt einer schweren Erkrankung selnes Lehrers Kuniyoshi zusammenhing, der
ScCAhLEeISLIC 1861 starb 18672 erschienen wieder ein1ıge Holzdrucke DIiese Schaffenszeit War

durch grofße Dusternıs un: die Darstellung VO  S Gewalt- und Todesszenen epragt. Es WalLl
die eit einer kaisertreuen Revolte und des schrittweisen Zusammenbruchs des Regimes der
Okugawa. DIie politische und wirtschaftliche Instabilität schlug sich auch ın den Bildern VONN

Yoshitoshi nieder. 1868 wurde PCI Zufall Augenzeuge der wichtigenDVO  m Veno
(zwischen den Verteidigern des Tokugawa-Regimes und den Kaisertreuen), einer HESCNA
NOralıc. Edo angrenzend, heute eın Stadtteil VO Okyo och stärker konzentrierte

sich J ABER  S auf grausige und blutige Szenen VO  > amp un: Tod un: wurde damit sehr
opulär. Seit dem Ende der 1570er re stieg der Absatz der Zeitungen, für die Yoshitoshi
arbeitete, aufgrun der politisch unruhigen Verhältnisse: DIie Satsuma-Rebellion VO  b 18577
versuchte, die Me1]1- Restauration rückgängig machen un die feudalen Verhältnisse der
Edo-Zeit wieder einzuführen. Br War als Ilustrator gefragt, und seline finanziellen Verhält-
N1IsSsSe stabilisierten sich. 1882 wurde VO  . einem Zeitungsverlag fest angestellt, Was seine
finanziellen Verhältnisse auf ine tabile Basıs tellte In seinen etzten Lebensjahren SC

seine beiden berühmtesten Serien: »} 1K@) Ansichten des Mondes« (1885-1892) und » Neue
Formen VOIN 36 (Jeistern« (1989-1892). Auch abuki-Szenen und Kabuki-Schauspieler
gehörten den otıven seiner etzten Schaffensphase.

Das Bild ezieht sich auf ıne Szene AaUsS dem ahr 1185 Abgebildet ist die etende Gestalt
des Soldatenpriesters Musashibo Benkei. Er betet darum, dass die wütenden Geister der
gefallenen Taira-Krieger, die HTG die dunklen olken 1mM obersten Teil des Bildes SyI_ı-
bolisiert sind, besänftigt werden, und auf diese Weise seinen elster Minamoto

Yoshitsune und einen 'Teil seiner Iruppen VOT dem Schiftbruc Aus der Geschichte der
ersten Begegnung VO  e Benkei und Yoshitsune rzählt das Bild Nr. 61 Im Bild Nr. steht
der schützende und wachende ond fast zentrisch als ıne Art cheide- und Dreh- und
Angelpunkt zwischen dem aufgewühlten Meer un: den düsteren olken, zugleic als
Wächter und Vermittler In einem Darstellungszusammenhang, der In mehreren Hinsichten
religiös-spirituelle Komponenten hat

ntnomme aJUuUs

hnttp://yoshitoshi.verwoerd.info/
21.7.2016);
Autorenrechte vorbehalten.
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a0 Watanabe (1913-1996). Der CArıstiliche Künstlera Watanabe*> ie{1ß sich
1m er VO  — 2 / Jahren taufen und wandte sich während selines Studiums der Volkskunst
(mingei Seit den 1940CI Jahren widmete sich biblischen Ihemen mıiıt den Techniken
des Holzdrucks, der Radierung und der Batik, die In ihrer Tradition auf den kinawa-Inseln
Leinen und Papiler verwendete. Er benutzte spater handgezogenes Papıer AdUus»s Nordjapan
VO  Z der inneren Rinde des Maulbeerbusches Wichtig ist jedoch der einpragsame Stil VO  .

Körperhaltung und Gesichtsgestaltung, der siche se1ln Wirken durchzieht

Watanabe AC) unterlegt seln Bild selbst miıt dem Vers »Ich bin der gute Hirte Der gute
Hirte lässt se1ın en für die Schafe« (Joh 16,11). Im Unterschie den Holzdrucken aus
der Ukiyo-e-Kultur ist der religiöse Charakter 1ler nicht LLUT implizit Watanabe bezeichnet
selne Werke selbst als seisho anga (Biblische Drucke) un ordnet S1e biblischen Geschichten

Hıer ist In proportionaler Verzerrung das kleine dem großen Hirten 1n eliner Weilise
eingefügt, dass WI1e eın Teil selnes KOrpers erscheinen annn Die Schlängelung des Felles

sich der Struktur der Hände und des Bartes d. der gute Hırte lässt das einen
Teil selner selbst sSe1IN. Sein und bildet mıt der vertikalen Falte ein Kreuz, eın Kunstgriff,
der ıIn fast allen Bildern Watanabes vorkommt.

Schlussbemerkungen
Miıt Watanabe wird die Brücke ZUT aUSdTUuCKIIC religiösen un: christlichen Kunst
geschlagen, für deren Fruchtbarmachung für die interkulturelle eologie insbesondere
Iheo Sundermeier und Volker Kuster Pionierarbeit geleistet haben.!® Mir gıng darum,
In er Kürze die Möglichkeiten auszuloten, miıt denen die religiösen Dimensionen auch
In 1LLUT implizit religiösen Kunstwerken aus der Tradition des japanischen Holzdrucks
AdUus dem 19. Jahrhundert identiNnziert werden können, dies natürlich nicht anhand VO  =

objektivierbaren Kriterien, aber immerhin auf der Basıs des Hintergrunds japanischer
Volksirömmigkeit und Mythologie. DIiese Entzifferungen, die sich, wWwI1e Tillich ezeigt hat,;
auch auf tiefe existenzielle Befindlichkeiten beziehen können, oder etwa auf schicksalhafte
Begegnungen en und Tod aus der Welt des Kabuki-Dramass, w1e S1€E Nn ın der
Holzdruckkunst abgebildet wurden, bilden i1ne bisher 1Ur ansatzwelse ANSCHOMMMEN

$Herausforderung für die interkulturelle eologie.

Theo S10) Christliche AbbZum erk Watanabes Vgl asao
(ed ICa Prints DY Uuns weltweit, Frankfurt Autorenrechte vorbehalten

a0 Watanabe, Okyo 1986 Theo 2007/, darauf Tolgend an
SU  IER, Christliche Uuns und Oorea Theo SUNDERMEIER /
n und orea, Frankftfurt ( HA| 00-1Il) Indıen Gudrun
2010, 03-72 OWNER) und Afrika (Martin OTT);

Iheo SUNDERMEIER /Volker KUSTER
Das schoöne Evangelium. Christliche
uns IM Haliınesischen Kontext,
ST 1991, Volker KUSTER,
Zwischen Pancasila und Fundamen
talısmus christliche uns n Indo
nesien, LeIPZIG 7016.
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STracCcZusammenfassung Sumarıo
Ausgehend VOT) der Derson- artıng OUT trom NIS Dersona| Partiendo de P experliencia
Iıchen Erfahrung wahrend des experience studying eOl0gy nersona!l durante Q| estudio de
Theologiestudiums n Japan al Sophia University n apan n 1a eologla apon media-

der 1960er re der the middie OT the 1960'5, al dOSs de I0S anos sesenta del
Sophlia-Universität n apan, IC time ere VVads only SIgIo Dasado E Universida
ass diesem Zeitpunkt (1UTr weakly developed eology Jı Sophia, de UU aquella
Ine chwach entwickelte Theo- Issıon and nhardly allıy theolo- epoca 1a UMNaA IMUY DrO-
ogie der Issiıon UnNG aum gica!l reflections the STaTiUus un eologla de a mMmision
theologische Reflexionen ZU OT non-Christian relligions, the dDENAS nabian desarrollado
Stellenwer der nıchtchristlichen author LracCces the contribution reflexiones teologicas soObhre Ql

Valor salvifico de 1as OTtras reil-Religionen gab zeichne der OT Asıan e0Ol0gy rendered
uTtor den ach dem Zwelten er the Second Vatıcan (oun- glones, ] autor eshoza Ia Halak
Vatikanische Konzı| erbrachten CII the eOlogy OT mMmission tribucion de eOl09g0s aslaticos
Beltrag aslatiıscher Theologen wel|l the eOlogy of ell- despues del Concilio altıcano
sowohl Z7UT Missionstheologie glons. Asıan theologlans ave a eologia de Ia mMision
WIEe uch ZUT Theologie der Reli- opened NEeW approac the COMO a eologla de as reli-
glionen ach Aslatische Theolo- theological oproblems addressed glones. L_OS eOl09g0s aslaticos
Ye en eiınen Zugang nere, approac IC YOES han blerto dCiCESO

den amı angesprochenen Deyond the 10Ca|l Asıan chur- I0S Droblemas Dertinentes, UUuE
theologischen Problemen aroöff- ches and 11l thus He STa TIructifero solo Nala 1as
neT, der ber die aslatischen rultful Tor the entıre church Iglesias de Asıa, SINO ambien
Ortskirchen hinweg Tur die and Tor eOl09y. Nala toda a Iglesia a eologlia
gesamte Kirche und Theologie Keywords Conceptos claves
sIcCh als TIruchtbar erweilsen ird Asıan eOl0gy OT eologia aSiaTfica de las
Schlusselbegriffe religions and OT mMission religiones mMision

Asliatische Theologie der Double allegiance oble Dertenencia
Religionen und der Issıon Role OT the Federation of ape! de a Union de 1as
Doppelte Zugehorigkeit Asıan Bishops Conftferences Conferencias EpIscopales
olle der Vereinigung Asıatı- FABC) or Aslan eOology de SIa FABC) Nala 1a
scher Bischofskonferenzen Asıan eOl0ogy eologıia aSıaTica
FABC) Tür die aslatische challenge Tor VWestern eologıia aslatica COMO
Theologie eol0gy desaftlio de a eologia
Aslatische Theologie als Occiıdental
Herausforderung für die
westliche Theologie
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Einleitung
ch möchte meınem Beitrag über den Beltrag asilatischer eologen ZUT eologie der
Religionen und der Miıssıon ein1ıge persönliche Erinnerungen voranstellen. Ende der
1950CI re des Jahrhunderts hatte ich als Junger Jesult in der Ausbildung mich für

die Missıon In Afrika, konkret für die Missıon 1mM damaligen Südrhodesien, heute 1mbabwe,
gemelde und angefangen, mich mıt Land und Leuten machen. DIie Ordens-
eitung hatte aber Anderes mıt MI1ır VOL und schickte mich nach Ende des Philosophie-
studiums 1962 nach apan Bevor ich mıt dem tudium der eologie der Sophia Umi-
versıtat In Tokio anfıng, habe ich die Japanische Sprache elernt und Einiges über die
Religionen un: die Kultur weitgehend auf mich selbst estellt elernt. Als ich 1965 mıt
dem tudium der eologie begann, Wal das /Zweite Vatikanische Konzil in der und
etzten Session. DIe Ergebnisse des Konzils, die weitreichende Folgen für die Kirche und
die eologie gehabt aben, hatten aber aufdas Curriculum der theologischen
der Sophia Universität noch keine Auswirkungen ausüben können. DIie Professoren
benutzten weılter ihre alten Vorlesungsmanuskripte, die weitgehend auf Latein und 1Ur In
wenigen AusnahmefTfällen in Japanischer Sprache verfasst Was mich 1m Rückblick

me1lsten erstaunt, 1st die Tatsache, dass Missionstheologie auf dem ehrplan nicht
vorkam. Die Tatsache, dass apan ın der amaligen Terminologie » Missionsland« Wäal und
die Christen In apan L1UT ıne verschwindend kleine Minderheit darstellten, pielte 1ın der
theologischen Reflexion der Sophia Unıiversıta keine DIie grofße Zahl der auslän-
dischen Missionskräfte hatte ‚WarTLr 1m Pass den Eintrag » M1issionar« (fukyöshi) stehen, Wäas

aber die Aufgabe des Missl1onars ausmachte, woher die Rechtfertigung für selinen M1SS1IO -
narischen Einsatz ahm und welche Ziele die 1ss1on in einem Land WI1Ie apan eigentlich
hatte, wurde nicht weiılter reflektiert. Schlie{fßlic gab Ja den Missionsbefehl »Gehet hin
und machet alle Völker Jüngern!« (Mt 28,19), der als Begründung für Missıon als
hinreichend angesehen wurde. Auch die Frage nach der theologischen Bedeutung der
nichtchristlichen Religionen wurde VO  = den Professoren der theologischen In
Tokio nicht behandelt und den Religionswissenschaftlern wWwl1e Heinrich Dumoaoulin über-
lassen. Immerhin habe ich meıline Lizentiatsarbeit ZUr » Problematik der eologie der
nichtchristlichen Religionen« unter der Leıtung VO  — Peter emeshygyi schreiben können.

Als ich ach Abschluss des Theologiestudiums 1ın Tokio 1969 In unster mıt meılner
Dissertation begann, die sich mıt dem Ihema » Mission« und » Iheologie der Religionen«
befasste, War ich wieder überrascht, WI1e€e wenI1ig theologischer Substanz ich in den bis
7A00 /weiten Vatikanischen Konzil VO  . katholischen Missionstheologen und den Päpsten
ZUT Missionstheologie erarbeiteten Publikationen en konnte.

Durch die Anstöße, die das /weite Vatikanische Konzil für eın Verständnis der
Mission und des Verhältnisses der Kirche den anderen Religionen gegeben hat; hat
auf dem Gebiet der Missionstheologie und der eologie, nicht zuletzt In den asiıatischen
Kirchen, sehr viele positıve Entwicklungen gegeben. Durch meılne Arbeit als Asienreferent
im Missionswissenschaftlichen NSULU: VO  . Miss1o0 habe ich über Jahrzehnte hinweg die
Gelegenheit gehabt, diese Entwicklungen mitzuverfolgen, dokumentieren un: ZUu 'Teil
auch aktiv begleiten.‘

Vgl Was edeute
heute Mission In Asiıen?, n Martın
UEFF (Hg Missiıon seIlt dem Konzıl
Studia Institut! Missiologıicı SVD
Nr. 98), Sankt Augustin 2013, 2A5
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Christliche Mission
un: die asiatischen Religionen

Asien wird allgemein als der Kontinent der großen Weltreligionen bezeichnet. Schaut INa  -
sich die Religionsstatistik Aslens d dann wird eulc dass der Anteil des Christentums
bei gerade mal 5 % der asilatischen Bevölkerung jeg' Auch WeNn INan esthalt, dass »der
Heilige (Geist keine Statistiken schreibt«, ist wohl nicht falsch, VO  = einem weitgehenden
Scheitern der vielfältigen Missionsanstrengungen der christlichen Kirchen In Asien

sprechen. Mehrheitsreligion 1st das Christentum mıt 97 % In ÖOsttimor, 90% ın den
Philippinen und 29% In udkorea, zahlenmäfig nicht unbedeutend mıt 18% in ingapur,
11% In ongkong, 9,2% In Malaysia, 9% In Indonesien, 8 9% In Vietnam und 8 % ın Sri Lanka
In den bevölkerungsreichsten Ländern Asiens ist das Christentum In Indien mıt 2:3% und
IMa mıt 3 % dagegen ine kleine Minderheit OYySius Pieris 5 J, der bekannte Theologe
AdUus ST1 anka, hat mıt 1E auf die Misserfolge der christlichen Mission eın hartes Urteil
gefällt: » H1ıer In Asıen hat die KrIise der Mission Jahrhunderte Jang verborgen geschwelt, bis
das Zweite Vatikanische Konzil eiIn Feuer der Selbstkritik entfachte, das die ymissionarischen
Ansprüche« der Kirche Asche verbrannte« “

Das Christentum kann In Asıen LL1UTE dann Glaubwürdigkeit und eptanz Nden:; WeNn
bereit ist; VO  w den aslatischen Religionen lernen, oder, WI1e Pieris ausdrückt, sich

einer » Taufe 1mM Jordan der asiatischen Religionen« unterziehen. In der Vergangenheit
en christliche Missionare die anderen Religionen In erster Linie als Gegner gesehen,
die sich der ahrher des Christentums widersetzten. Pieris ordert VO  e einer erneuerten
aslatischen Missionstheologie, dass S1€ bereit seln INUSS, zunächst VO  en asiatischer Religiosität
un: Spiritualität lernen, bevor S1e als »lehrende« in Erscheinung IL Miıt 1C auf die
Missionsgeschichte In Asien macht Pieris ıne offensichtlic zutreffende Beobachtung
über die Annahme bzw. Ablehnung des Christentums ıIn verschiedenen aslatischen Gesell-
chaften DIie Begegnung des Christentums mıt den ogroßen asiatischen Religionen, die Pıeris
»metakosmische Religionen« nennt, verlief durchgehend negatıv, da aus den Reihen der
Angehörigen dieser Religionen höchstens Einzelbekehrungen, aber n1ıe Bekehrungen
ogrößerer Volksgruppen gegeben hat Überall dort, die chrısllıiıche Mission auf posıtıve
Resonanz stie{ß und zahlenmäßig erfolgreich WAafl, handelt sich Bekehrungen (3  -

Angehörigen der » kosmischen Religionen«, eın Begrift, den PilerI1s als Bezeichnung für die
traditionellen Religionen oder Naturreligionen verwendet. Miıt 3ei auf die chrıstlıche
Mission In Asien heute WEIS daraufhin, dass nicht NUur eın historisches Faktum
ist; sondern etwas WI1IeEe eın auch heute noch geltendes Paradigma darstellt, nach dem
Erfolge der Missionsanstrengungen christlicher Missionare asselbe gilt auch für die
Ausbreitung des Islam und des uddhismus In größerer Zahl L1UTL unter den Angehörigen
der kosmischen Religionen erreicht werden konnten un: können.}

Joysius PIERIS, Asiıens nichtsem- Vgl ‚Ol1x WILFRED/John
tische Religionen und die Mission der GNANAPIRAGSAN eds.) eINg
Ortskirchen, n DERS., Theologie der Church In Asıa, Manlıla 994.
Befreiung n Asıen, reiburg 19606, 55

Vgl. Aloysius PIERIS, prechen
VOIT1 Gottes Sohn n Asıen, n DERS:
Theologie der Befreiung Anm 2)
357130

Vgl Challenges
the uUurches n Asıa Oday, n

Fast Asıan Pastora|l ReviewW 4A3/2
006) DE I7Z
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Asiatische eologie 5 re ach dem
Zweiten Vatikanischen Konzil

In den asiatischen Minderheitenkirchen fanden die u€eCen theologischen Einsichten des
/welten Vatikanischen Konzils urchweg 1ne positive Aufnahme Fur die asiatischen
1SCNOTe und eologen markierte das Konzil das Ende einer Ara und die Herausforderung,
In der Begegnung mıt den anderen Religionen HGu6e Formen des Kircheseins entwickeln,

authentische Ortskirchen werden * Von entscheidender Bedeutung ist die ründung
der » Vereinigung asiatischer Bischofskonferenzen« (FABC), die 19/0 In Manila, 1ne
1elza asiatischer 1SCHNhOTe aus Anlass der Aslilenreise VO  . Papst Paul \ zusammenkamen,
beschlossen wurde. Miıt ihren Vollversammlungen und den verschiedenen Programmen für
die 1SCNOTe für das soziale Apostolat, den interreligiösen Dialog, eologie, Laienapostolat
und Miıssıon hat die FABC den asiatischen Kirchen ermöglicht, ine gemeinsame pastorale
Ausrichtung und theologische Urientierung en Weitreichende Wirkung hatte die
Festlegung aufeinen dreifachen Dialog, der die zentralen ufgaben zusammenfasste, denen
sich die asiıatischen Kirchen gegenüber sehen:

Dialog mıt den Kulturen als Aufgabe der Inkulturation,
Dialog miıt den Religionen 1m interreligiösen Dialog,
Dialog miıt den Armen In der Umsetzung der Option für die Armen.

In den asiatischen Ortskirchen gab langjährige Erfahrungen eines »Dialogs des
Lebens«, weil die me1listen asiatischen Christen VO  - Kind gewohnt JRI} INnmMen

miıt den Angehörigen anderer Religionen en, die S1e als TE  arn un oft auch
als Freunde erlebten un miıt denen sS1e die Feste der eweils anderen mıt Respekt für
ihre Spiritualität feierten. Aus dieser besonderen Erfahrung heraus verspurten S1E die
Verpflichtung, die theologischen Einsichten des Konzils verwirklichen un VCI-

tiefen. Viele asiatische eologen davon überzeugt, dass die Einsichten
1mM 1NDI1C auf die anderen Religionen iın erster Linıe S1€e adressiert un dass
ihnen damit die Aufgabe anvertraut WAal, über die Einsichten der Kirchenväter un der
westlichen eologie hinaus hier HEUE Akzente setzen Den spezifischen Ansatz der
asiatischen Kirchen auf diesem Gebiet hat die Theologische Beratungskommission
der Vereinigung der Asiatischen Bischofskonferenzen FABC) 1n einem Dokument
ZUu interreligiösen Dialog formuliert: » Im aufTfe der etzten ausend re ist die
Kirche verschiedenen Völkern, Kulturen un Religionen mıt unterschiedlichen Erfolg
egegnet un hat mıt ihnen Dialog eführt. eUute; besonders 1n Aslen, 1mM Kontext der
großen Religionen, die sich ın einem Prozess der Neubelebung un der Erneuerung
sich befinden, ist die Kirche sich bewusst, dass die Situation der Begegnung sich
entscheidend verändert hat Wır asiatische eologen fragen nıcht länger nach dem
Verhältnis der Kirche den anderen Kulturen un Religionen. Wır suchen vielmehr
den Ort un die der Kirche 1ın einer religiös un kulturell pluralistischen Welt
1E  e bestimmen«.?°

Für die asiatischen eologen ist der interreligiöse Dialog nicht 1L1UT eın theologisches
roblem unter vielen, sondern das heuristische Prinzıp einer sich entwickelnden asiatischen
eologie. Dies wird in der rklärung der asiatischen 1SCNO{Te In Manila 19/0 euuıic
» m interreligiösen Dialog akzeptieren WITr die asiatischen Religionen als bedeutende un:
positiıve Elemente In der Heilsökonomie (ottes. In ihnen erkennen und respektieren WITFr
tiefe spirituelle und ethische Einsichten und erte Über viele Jahrhunderte hinweg
S1€E der Schatz der religiösen Erfahrung UNSETEGT Ahnen, AaUSs dem HHSGEE Zeitgenossen
nicht aufhören, weiterhin Licht und Stärke beziehen. Diese Religionen und sind
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auch weiterhin der authentische USaruc der edelsten egungen ihrer Herzen und die
Beheimatung ihrer Kontemplation und Gebetes S1e en ihnen geholfen, die geschicht-
lichen Erfahrungen und die Kulturen uUunNnserer Natıonen formen«.  6

In den folgenden Jahren hat die FABC 1ne NSerie spezieller Seminare für 1SCHNO(Te,
die 508. » Bischöflichen Seminare für den interreligiösen Dialog« BIRA) durchgeführt,
die den aslatischen Bischöfen die Gelegenheit gaben, VOI christlichen, buddhistischen,
muslimischen un: hinduistischen Spezialisten In die religiöse 1e der aslatischen
Religionen eingeführt werden und den Dialog mıiıt ihnen inzuüben. Aus diesen
zunächst ganz auf die religiösen Frragen eingeschränkten Seminaren entwickelte sich
AdUus den Erfahrungen, dass interreligiöser Dialog auch die sozialen, wirtschaftlichen
und politischen Elemente berücksichtigen INUSS, iıne L1IECUEC Serie VON Seminaren, die
»Interreligiöse Begegnungen 1m sozialen Einsatz« (Faith Encounters In Social Actıon
FEISA) genannt wurden. Aloysius PlerIis hat ın diesem Zusammenhang VO » Lehramt der
Armen« gesprochen un: die Armen die wahren Stellvertreter Jesu Christi (vicarii Christi)
genannt, weil Jesus sich mıt ihnen identifiziert habe /

Das /Zweite Vatikanische Konzil markierte für die aslatischen Kirchen ine Wendemarke,
da UT die Einsichten iın den Konzilsdokumenten un dUus den Erfahrungen der
Konzilsarbeit heraus die aslatischen Bischöfe die ihnen anvertrauten Gebiete nicht längermehr als » Missionsgebiete«, sondern erstmals als eigenständige Ortskirchen verstehen
begannen. Zugleich entdeckten S1e die vielen Gemeinsamkeiten der geographisch weılt
verstreuten asiatischen Ortskirchen, die, VO  e’ den Philippinen und udkorea abgesehen,
inmitten der großlßen asilatischen Religionen und Kulturen kleine Minderheiten sind und sich
den daraus ergebenen Problemen gemeinsam tellen mussen. Eine vorrangıge Aufgabe Wal
und ist, das Verhältnis diesen Kulturen und Religionen TECU bestimmen, eigeneaslatische Formen VO  w Kirchesein und theologischer Reflexion entwickeln. Im Zentrum
steht der grundlegende Beitrag, den die » Vereinigung Asiatischer Bischofskonferenzen«
(FABC) 1MmM Laufe der vlier Jahrzehnte ihres Bestehens mıt ihren Seminarreihen für die Ver-
breitung der uen theologischen Einsichten geleistet hat Es 1st tatsächlic etwas WI1Ie ıne
aslatische eologie entstanden, die die drei Dialoge Dialog mıt den Kulturen, Dialog
mıiıt den Religionen und Dialog mıiıt den Armen einen gemeinsamen theologischen Ansatz
gefunden hat Dabei 1st für die aslatischen Theologen das zentrale Problem einer eologieder Religionen un: des interreligiösen Dialogs nicht die Beziehung des Christentums
diesen Traditionen, sondern die Frage nach der Verortung des Christentums innerhalb der
religiös pluralistischen Welt Asiens. Interreligiöser Dialog ist für die asilatischen Theologenmehr als NUur eın besonderes Problem unter vielen anderen, sondern 1st eın heuristisches
Prinzip ZUrT Entwicklung einer genumn aslatischen eologie geworden. SO heißt schon
1m Schlussdokument der Ersten Vollversammlung der FABC In Taipei 1974 » m Dialog mıt
diesen Religionen werden WITFr Wege finden, unseren christlichen Glauben auszudrücken.
Die großen religiösen TIraditionen können Licht aufdie Wahrheiten des Evangeliums werfen
und uUu1ls helfen, die Reichtümer uUuULNSerIesSs Glaubens tiefer verstehen. << Beli der Umsetzung

6  O Gaudencio ROSALES/Catalino
AREVALO eds For All the Peoples

OT Asia, Vol f Manıla 992, 1,
Vgl T: Aloysius PIERIS,

tor the POOrT: Ketiurn the
EeSUSs Formula, Tulana Research Centre
Gonavilla 1999 Als Diblische Referen-
7zen zıtliert Pleris Phil 2,6-11 und
MT 25,31-406.
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der Einsichten den anderen Religionen spielten die vielen Seminare für 1SCNOTIe
ZU interreligiösen Dialog ıne grofße Durch S1€e erfuhren fast alle asiatischen
Bischöfe 1ne mehrtätige Schulung HIC Fachleute 1n Fragen des interreligiösen Dialogs
Aus der Erkenntnis heraus;, dass eın interreligiöse Dialog, der sich ausschlie{fßlic auf das
Gebiet der Religionen beschränkt, unwirksam bleibt und irrelevant wird, wenn nicht die
soziale Wirklic  eıit VO  e Armut un: struktureller Ungerechtigkeit einbezieht, wurde die
Seminarreihe »Interreligiöse Begegnung 1m Verbund mıt Sozialer Aktion« (Faith Encounters
In Social Action) geschaffen. DIe » Iheologische Beratungskommission« bzw. das » Büro
für theologische Anliegen« der FABC hat grundlegende Beitrage für die Entwicklung einer
eigenständigen eologie der asiatischen Ortskirchen geleistet. Zu CAHCH sind die Beiträge
auf dem Gebiet der eologie der Religionen, der Ortskirche, des Verhältnisses VON Staat
un: eligion und VOT em der theologischen Methode DIie VOIN der Kommission ent-
wickelte » Iheologie der Harmonie« hat leider nicht die ihr gebührende Würdigung un:
Rezeption in der theologischen Ausbildung iın den asilatischen Ortskirchen gefunden. Der
posıtıve Rückblick auf die Arbeit der FABC iın den etzten Jahrzehnten kann nicht übersehen,
dass iın den etzten Jahren die innovatıve Kraft der Aktivitäten der FABC abgenommen hat
DIie Gründe sind vielfältig und en mıt dem altersbedingten Ausscheiden führender
Bischöfe und eologen und der VOIN zentralen Lehramt theologischen Neuansätzen
gegenüber kritischen und oft ablehnenden Haltung tun. Hinzu kommt, dass In den
etzten Jahren die Zunahme radikaler Tendenzen, verbunden mıt der Bereitschaft, Gewalt
1m Namen der eligion auszuüben, w1e sS1e 1mM Islam, 1m Hinduismus, im uddhismus,
aber auch 1m Christentum beobachten sind, die Berechtigung und den Nutzen des
interreligiösen Dialogs MAassıv ıIn Frage gestellt hat DIie Beziehungen zwischen Christen und
Muslimen en sich weltweit verschlechtert. In Indien en die radikalen Gruppen VO  .

Hindus, die der Ideologie der Hindutva, nach der 3T derjenige, der Hindu ist; eın echter
er se1ln kann, die Beziehungen den Christen und anderen Religionen sehr belastet.
Auch der Konflikt zwischen den Volksgruppen der Singhalesen un: Tamilen ın ST1 al
macht einen interreligiösen Dialog fast unmöglich. Angesichts dieser Belastungen In den
Beziehungen zwischen den Religionen ist wichtig, dass die asiatischen Kirchen
interreligiösen Dialog als integraler Aufgabe festhalten Sie sind sich €e1 bewusst, dass
der interreligiöse Dialog auf einer vertieften theologischen Einsicht des Stellenwerts der
anderen Religionen basiert. Fur den tatsächlich stattindenden 0ggilt sicher die Aussage,
dass einen Dialog NUur auf der Grundlage einer gegenseltigen Bereitschaft, In enne1l
und 1ın gegenseltiger Anerkennung sich egegnen, geben kann. ESs gibt Situationen, iın
denen die konkreten Gegebenheiten den Dialog hier und heute unmöglich machen. Aber
solche negatıven Erfahrungen berühren nicht das theologische Fundament des Dialogs und
einer eologie der Religionen, da AB Dialog keine Alternative gibt, WEnnn I1la  - einen
»Kampf der Kulturen und Religionen« vermeiden ll

Innerhalb der 5Christlichen Konferenz Asiens« des Zusammenschlusses der DIO-
testantischen Kirchen In Asıen, wurden in den etzten Jahrzehnten gezielte Anstrengungen
gemacht, 1mM ückgri auf asiatische religiöse und kulturelle Traditionen TCUEC Formen
einer aslatischen inkulturierten eologie entwickeln. Asiatische eologen arbeiteten
INmMMEN in der Theologischen Kommission der GCGA und entwickelten HCLE Formen
der usammenarbeit zwischen den verschiedenen theologischen Einrichtungen in Asien,
WI1IeE 7 die » Vereinigung der theologischen Ausbildung ın Süudostasien«>die
den Austausch VO  — Professoren, gemeinsame Anerkennung VO  P Studienabschlüssen und
gemeinsame rojekte möglich machte. Das bekannteste Projekt theologischer usammen-
arbeit 1st das »Programm für eologie und Kulturen ın sien « PTCGA) das VO  > den
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eologen CS 5Song, eier Lee, ECOW Choo Lak un: ohn England 1983 In ongkong
begonnen wurde. Mehrere re hindurch hat die PCA mehrwöchige Seminare für Junge
eologen und Iheologinnen AUS verschiedenen asiatischen Ländern durchgeführt, die
unter dem Leitwort standen: » Iheologie betreiben 1mM ückgri auf asiatische uellen«
Bel diesen sehr kreativen eminaren gng darum, NEUE Zugänge einer ın Asien inkul-
turlerten eologie nden, indem auf kulturelle und religiöse Elemente ıIn den Festen
und Bräuchen der Volksreligiosität, auf Märchen un Geschichte, Symbole, (Jottes- und
Menschenbilder AUS anderen religiösen Quellen, auf aslatische Kunst un viele andere
Elemente mehr zurückgegriffen wurde. Fortgeführ wurde die Zusammenarbeit ıIn den
» Kongressen aslatischer Theologen« (CATS) die ın regelmäfßigen Abständen als ökume-
nische Konferenzen durchgeführt werden.

Neuheit der Fragestellung und das Problem
einer doppelten Zugehörigkeit

In den Jahrzehnten ach dem 11I. Vatikanischen Konzil en aslatische eologen die
Ihesen der klassischen Mission verworfen, dass bei der Bekehrung ZU Christentum VO  ;
den Neuchristen eın radikaler Bruch mıt den kulturellen un: religiösen Traditionen ihrer
Ahnen ZUT Vorbedingung für die Annahme des Christentums emacht werden musste.
Der unnellvolle Rıtenstreit (1634-1742) in iNna, apan, Korea un: Viıetnam und ıIn Indien
steht für diese Haltung und für die katastrophalen negatıven Folgen, die sich daraus für
das Schicksal der Mission des Christentums ın Asien ergeben en Die asilatischen
eologen setizen dagegen auf Kontinultät, indem S1e das kulturelle und religiöse Erbe ihrer
nen als bleibende Werte ansehen, die In der Begegnung mıt der christlichen Ofscha ın
mancher Hinsicht War gereinigt werden mussen, aber grundsätzlich beibehalten werden
können. AIl das ahre, Gute, Schöne und Edle, ihre Ahnen geglaubt aben, das,
Was S1€E sich erhofit en und Wäas S1€ ıIn ihren Beten und Akten der Gottesverehrung aNSC-
betet haben, darf un: I1USS ın 1ne NEUEC Form des Christseins 1ın Asien eingehen können.
Asiatische chrıstuliche eologen sehen sich bei der Entwicklung ihres eigenen asiatischen
Ansatzes In einer In der Kirchen- und Theologiegeschichte och n1ıe da sCWESCHNECH
Situation, WEeNnNn S1€e sich mıt den für S1€e brennenden Fragen der Bedeutung Jesu Christi
In religiös pluralistischen asilatischen Gesellschaften auseinandersetzen, WEeNnNn S1e nach
der theologischen Bedeutung der anderen Religionen un: ihrer Stifter fragen, 1Ur
die zentralen Fragen einer asiatischen eologie benennen. Aus diesem TUnN:! sind
S1e nicht bereit, sich mıt dem Verweis abspeisen lassen, die Lösung dieser Problematik
se1 allein 1m ückgri auf die klassische theologische Methode der westlichen eologie

suchen. Ohne die Beiträge der griechischen Kirchenväter Clemens AL{  - Alexandria,
UOrigenes un: anderer erühmter eologen der ersten Jahrhunderte abwerten wollen,
sSind sich asiatische eologen bewusst, dass S1e In der Begegnung mıiıt den aslıatischen och-
religionen VOT Sanz andere un eben HEUE Problemen estellt SsInd, für die die Antworten,
die 1 Hinblick auf die griechisch-römische GOötterwelt und VOT em In der Auseinander-
Setzung mıt der griechischen Philosophie des Neuplatonismus gegeben wurden, nicht das
letzte Wort se1ln können. Ihr Ansatz, den anderen Religionen und Kulturen egegnen,
unterscheidet sich er grundlegend VO  D dem der westlichen eologie, die VON außen«

die Religionen heranging, ihre theologische un: heilsgeschichtliche Funktion
eruleren bzw. In der ege vernelinen. Asiatische eologen kommen VOIN innen«, indem
S1€e die religiösen und kulturellen Traditionen als ihr eigenes Erbe für sich reklamieren
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un: fruchtbar machen suchen. Asiatische christliche eologen beanspruchen die
kulturellen und religiösen Traditionen Aslens als Quelle und Ressource (im Englischen:
SOUTCE An reSOUTCE) für das eigene Theologietreiben, neben den klassischen Quellen VO  j

eiliger Schrift, Tradition und kirchliches Lehramt. DIie damıit eingeforderte Freiheit
eigenständigen theologischen Entwicklungen wurde den aslatischen Kirchen In der post-
synodalen Erklärung Ecclesia In SIa bescheinigt, gesagt wird: » Der Glaube, den die
Kirche anbietet, darf nicht ıIn die Begrenzungen des Verständnisses und des Ausdrucks
1LUFr einer einziıgen menschlichen Kultur eingeschlossen werden, weil alle Kulturen
herausfordert, diese TeNzen übersteigen und Höhen des Verstehens un des
Ausdrucks gelangen.«

Fur eologen In den asilatischen Ortskirchen, die In einer kulturell und religiös
pluralistischen Welt CDC sSind Toleranz und das Aushalten VO  . Gegensätzen, verbunden
mıiıt einer Haltung des Sowohl-als-auch selbstverständliche Haltungen. Denn 1ın Asien sSind
Menschen gewohnt, In multi-kulturellen Räumen en und denken Monokulturell
konditionierte europäische Theologen und Kirchenführer iun sich dagegen eher schwer
mıt der Annahme einer1eVoNn Ideologien und Religionen und des damit verbundenen
Pluralismus, der iın der eXe als Gefährdung der Orthodoxie angesehen und damit abge-
lehnt wird. Asiatische eologen, WI1IeEe der indische Theologe aCco Kavunkal, verteidigen
dagegen die theologische Berechtigung eines religiösen Pluralismus. Für aCco avunka
ist religiöser Pluralismus das rgebnis der göttlichen Selbstmitteilung 1m Wort un: ın den
vielfältigen Weisen, In denen Menschen auf das GOöttliche antwortien Weil die Menschen
VO  - Natur AaUusSs gesellschaftliche Wesen sind und in der Geschichte stehen, können WITFr SCI;,
dass die verschiedenen Religionen verschiedene gesellschaftliche und historische Antworten
auf die göttliche Manifestation 1m Wort auf anskrit VaC) Sind. S1e gehören den iın der
göttlichen Vorsehung enthaltenen Wegen, die ott 1ebend annımmt, und efinden sich 1m
allgemeinen göttlichen Plan der Schöpfung, soweılt WITF dies VOI ihrem Wesen her chluss-
folgern können. Der religiöse Pluralismus 1st er eın Übel, dessen WITr u11l entledigen
mussten, sondern iıne unausweichliche Situation, die tolerieren gilt, aber zugleic
auch eın Wert, den bewahren und respektieren gilt

Die Herausforderungen der asiatischen eologie
die westliche eologie

enere bedeutet der Nnspruc asiatischer eologen, ihre eigene theologische Methode,
Sprache un: Hermeneutik entwickeln wollen, iıne Herausforderung die westliche
eologie. Verschärft wird dies In der katholischen Kirche 10EKGM das zentrale Lehramt der
römischen Kurle, manıitestiert In der Glaubenskongregation. DDas zentrale Problem In der
Beziehung zwischen dem kirchlichen zentralen Lehramt und den aslatischen eologen
esteht In der rage, ob die dogmatischen Formulierungen der Konzzilien und späatere
Stellungnahmen des Lehramts als wesentliche Elemente des christlichen aubens über-
OmIMMen werden mussen, indem S1€e infach IT ın die jeweiligen asiatischen prachen über-

werden. annn asiatischen eologen rlaubt se1ln, erneut auf die Geheimnisse der
Trinität, der Christologie und der Pneumatologie reflektieren, indem S1€e VOoO religiösen
und kulturellen Erbe ihrer asiatischen Heimatländer eDrauc. machen? Eın olcher chritt
INUSS nicht notwendig die Verneinung der Gültigkeit der westlichen Paradigmen und ihrer
Bedeutung für die Wahrung der christlichen Orthodoxie bedeuten. Asiatische eologen
sind durchaus bereit, die historische Bedeutung dieser Formulierungen anzuerkennen.
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Kritisch fragen S1e jedoch, inwleweıt diese Formulierungen heute och das Glaubensleben
der einfachen Christen bestimmen. Mag dies für die Christen 1mM Westen eingeschränkt
noch gelten, sind die in den ersten Konzilien behandelten Ihemen für asiatische Christen
wenig oder gal nicht relevant. Asiatische eologen möchten dagegen die Freiheit en
auf diese Geheimnisse erneut reflektieren dürfen, indem S1€e NeEeULNE Fragestellungen
eröfinen. Dadurch en S1e den asiatischen Christen existentielle Glaubenshilfen geben
können, WI1Ie S1e In den kleinen Minderheitenkirchen innerhalb der religiös-kulturellen Welt
Asiens und in der Auseinandersetzung miıt den Problemen der Armut glaubwürdig ihren
christlichen Glauben en können. ber die asiatischen Kirchen hinaus glauben S1€e damit
auch der Weltkirche einen wertvollen 1enst eisten können. Schliefßlich sind asiatische
eologen Aaus ihrer Lebenssituation heraus besten gee1ignet, aufdie drängenden Fragen
einer eologie der Religionen, des Pluralismus und des Dialogs LICUEC theologisch relevante
Antworten en S  P
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Zusammenfassung STracCc Sumarıo
DIie Fachstelle Culture and Reli- The Culture an La unıdad de Iinvestigacion
gıon In Mediation eligion n Mediation Culture and eligion n Ed1A-
der EidgenöÖssischen Technti- al the SWISS edera|l Institute tıon a EIdgenÖs-
schen Hochschule ETH) Zürich OT Technology (ETH) n Zurich siıschen Technischen Hoch-
hat einen Leitfaden arstellen nas hnhad quide orepare schule (ETH) de Zurich Ha DrOS
assen, amı Fachpersonen TUr that Drotfessionals Tor interna- MOVIdO a produccion de
ınternationale Medilation alıt tiona|l mediation C0l work olleto inTormativo Vdla 1as VET-
Konfliktfeldern situationsge- OT CONTIIC appropriate UUC rabajan media-
reC arbeıten können, n denen the situations In IC the cion ınternaclona|l CanpDO>S
der Faktor »Religion« involviert ftfactor »reilgion « IS involved. On de conflictos, 1as UU ] TaCc-
st Anhand VOTlT] Tuntf KOontex- the Hasıs of Tıve Contextis rag, tOr »religion « SC q relevante.
ten Irak, Kashmir, Marokko, Kashmir, MVMOrOCCO, Slerra Leone, SIguiendo CINCO CONTEeXTOS Iraqg
Slerra Leone und TadschikIis- and Tajikistan where Islamic, Cachemira, Marruecos, Slierra
tan slamische, ninduisti- In  U, Bantu-African, and | eone und Tayıkiıstan (Ol)] ira-
sche, Hantu-atrıkanische und DOost-Soviet traditions d{Ie nvol- diclıones siamıcas, nindulstas,
post-sowjetische Traditionen ved, relevant rellgion-sensitive hantu-africanas Dostsovieticas
hetroffen SiNd, werden entspre- models d(Ie presented. The fun- presentan I0S correspondien-
chende relligions-sensible MoO- amenta C(ONMNCETT] IS noT tes modelos (Orl) sensibilidad
elle vorgestellt. Grundsätzlich negotlate ÖT debate doctrines rellglosa. NO sohre tOodo
geht darum, NIC ber L ehr- f religion (orthodoxy), Hut de ISCULTIr SsObhre » OCcirına
satze alıner eligion Orthodo- understand e1Ir YranmMar de UNa rellgion (ortodoxIia)
xie) verhandeln, sondern (orthopraxis). SINO de antender gramatica
deren Grammatiken verste- Keywords (ortopraxXxIs).
nen (OrthopraxXxIs). Definition OT religion Conceptos claves
Schlüsselbegriffe Religious OT CONTMIC Definicion de rellgiıon

Definition VOT) Religion Mediation lalogue and Campos de contlictos
Rellgiöse Konftliktfelder diapraxIis rellg10sos
Mediation Dialog Uund Applied spirituality Mediacion dialogo
DiapraxIis diapraxIis
Angewandte Spiritualitäat Espiritualidad oractica
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Fine HommMage das Collogue
araına. Malula über » Transformation
des conflits pT onstruction de /a DAIX«
In Kinshasa, Marz 2016

der Universitat VO  , slo wurde 1976 an Galtung auf den ersten Lehrstuhl für
Friedenswissenschaften erufen In den Programmen für Lehre und Forschung War

der Faktor »Religion« kein Ihema. Wenn schon, dann wurde VO  a den »Religionen«
unter dem Obertitel »Kriegsgeschichte« gehandelt. Darıin en die Religionskriege
während der Reformation in Europa oder die Verflechtungen VO  > olonial- un: Missions-
politik illustriert, wWwI1e Religionen oft Formen VOIN kollektiver Gewalt-Politik un VO  e

rassistischer Unterwerfung motivlert, legitimiert und gefördert haben Ahnlich negatıve
Synergien pragen darin auch die Expansion des Islam In Vergangenheit und Gegenwart.
Auch die Eroberungskriege TIr »tibetisch-buddhistische« Armeen ın der ongolei oder
die Kastenpolitik durch Hindu-Führer in Indien gelten als Belege drn WI1IE eligion iInstru-
mentalisiert werden kann, politische Machtinteressen durchzusetzen.

In Erinnerung solche Gewaltakte werden ın der internationalen Peace Research
Community Religionen 1L1UT zögerlich als konstruktive Faktoren für Friedens-Strategien
eingesetzt. SO wurden friedenfördernde mpulse In den Friedensbewegungen w1e In
Gandhis gewaltloser satyagraha-Dynami als Motivationsquelle anerkannt.

eligion un!: Frieden: der CARIM-Leitfaden!

Fıner olchen pauschalen Ablehnung des Faktors »Religion« als konstruktives Element
In Prozessen der Konflikt-Transformation der einleitend erwähnte norwegische
Friedensforscher an Galtung ıne differenziertere Analyse gegenüber. Danach sind
religiöse cn und TIraditionen für iıne Gesellschaft auch konstruktive Elemente
ihrer Zukunftsgestaltung. Denn solche Narrative rechtfertigen ‚War die gesellschaftlichen
Normen und Strukturen WI1Ie Wir- un: Sie-Gruppen, ethnische Segregation Oder das
Machtgefälle zwischen Mannn und Frau religiöse Weltbilder können aber auch spirituelle
Horizonte entwerfen, VO  =) denen her der gesellschaftliche Ist-Zustand modifziert, Ja
revolutioniert werden darf.

wen FRAZER/Richard FRIEDLI, analyse und Z7UT Friedensarbeit Oku- SOoUl of ullding eaCe, NEewWw York
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Geneve 2003 ran COX Faıth-Based Religionen und Kulturen, NEewW York 7261 2
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Aus dieser Perspektive gewinnt der Faktor »Religion« geopolitischer Bedeutung. Und
entsprechend zeichnet sich In der Peace Research eın Paradigmenwechsel ab Mediatorinnen
und Mediatoren sSind In ihrer Vermittlungs-Arbeit mehr und mehr atlır sensibilisiert,
dass der Oomponente »Religion« 1ıne bedeutsame zukommt. Gestutzt auf solche
Feld-Erfahrungen hat das eam » Culture and eligion 1n Mediation« CARIM) VO

C(‚enter for decurity tudies der ELH Zürich entschieden, das Ihema »Religion«
vertieft bearbeiten lassen. Dabei ging nicht darum, einen Katalog VO  e religions-
wissenschaftlichen Iheorien erstellen, sondern den Mediatorinnen und Mediatoren, die
auf dem onflikt-Terrain mıt religiös und theologisc. argumentierenden Verhandlungs-

zusammentreffen, die Grammatik der Sprache »Religion« erstellen.
Es ging also darum, für Fachleute In Mediation eın Mapping entwerfen, damit S1e

sich auf komplexen Konfliktfeldern religionssensitiv Orlentlieren und bewegen können.
()wen Frazer, eın erfahrener Mediator A Irland, und ich als Religionswissenschaftler
en also das Mandat erhalten, anhand VO  —- gul dokumentierten Konfli  feldern und
Mediationsprozessen die darin involvierten Religions-Modelle sichtbar werden lassen.
Der Leitfaden soll auch dokumentieren, WI1e der Faktor »Religion« 1m jeweiligen Gesell-
schaftswandel berücksichtigt worden ist Als Teststand wurden VO CARIM- leam olgende
Situationen ausgewählt (1) das Iragı Inter-Religious Councıl (2007) (2) ıne Vermittlung
im Kashmir-Konflikt (2000-2007), (3) die Ansifüna-Initiative VO  b Salafı-Gefangenen
In Marokko 2009) (4) die Versöhnungs-Initiativen 1m Bürgerkrieg VO  s Slerra Leone
(1997-1999) und (5) die Konfrontation zwischen sakularen und muslimischen Politikern
ın Tadschikistan (2002-2009).

Im Projekt-Design wurde dass der Faktor »Religion« auf den fünf Konflikt-
eldern problematisiert und mıt verschiedenen Religions- Iheorien gesichtet wird. Deshalb
wurde In einer ersten Phase iıne Liste VO  - Religionsverständnissen erstellt. Dazu en WITr
drei religionswissenschaftliche Übersichtswerke konsultiert: (1) die Synthese des -ame-
rikanischen Kulturanthropologen Benson aler Conceptualizing eligion (1993 bzw. 2000),
(2) die Einführung In die Religionswissenschaft des Rostocker Religionswissenschaftlers
Klaus ock 2002) und (3) Russell McCutscheons diskurstheoretischen Ansatz Religions-
wissenschaft. Einführung und Grundlagen (2007 bzw. 2014). Daraus 1st iıne Synopse ent-
standen, worın 22 verschiedene theoretischen Ansatze und Definitionen VoO  . »Religion«
aufgelistet wurden: VO  = funktionalistisch und soziologisch über theologisc und kognitiv
bis gender-sensitiv und neo-phänomenologisch.

Notable academic approaches ın religious studies
siehe nächste Seite
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'able Notable academıc approaches in reillgious tudies

School Authors Keywords roa
of thought Characteristics of reiligion categories

(Structural) Fdward Malinowsk: eCcurIng survival, shaping the Structural-
functionalist Evans-Pritchard functionalıst:enviıronment and quaranteeing

soclal|l roles societal
cohesion

Ritual-relatead Victor Turner Potential for contlict resolution
Martın Riesebrodt Actualize Dromises OT salvatiıon

Ultimate COTICETT Paul Tillic! » Ultimate ‚ONCEINK, both
transcendental (spirituality) and
iımmanent (e.g., nationalism

State-Tormin Robert Bellah Ivil religion

>5 Sociological Emile ur|  eım » Mana C ntegration force AS Sociologıical
»Tait SOCIa| C that eIS5UuTes socla|l organization
on (»attestation )

Kar| MarxUtoplan SurvivalY Iberation
rns loc theologies »Sighs oppressed C

VS »SINTUI STrUCTIUreS «

ultural studies oachım Wach Traditional nterpretation: Culture-
Tomoko asuzawa culture-specific Tocal Doln n |ite constituting

and Dost-colonial criticism form

Cosmopolitan Ulrich Beck OGgIC OT global Compassion

EMIOTIC >ystem OT ymbolsGeer‘;z CIHNorda

Cultural-linqguistic George In  eC| Lingulstic-cultural Yrammar,
Worldview

11 Discursive tradition alal Asad DiIiscourse
lasdaır MacIntyre

Gender sensIitIVe Judith Butler Patriarchal distortion OT religions
Fatema MerntissI
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School Authors c Keywords roa
of thought Characteristics of religion categories

13 Constructivist Constructivist'eter Berger model (code for SUrVIVING
cognitive- Thomas | uckmann materlally, soclally, and ıdeationally
sociological Ch Vlaxer DYy ‚egitimizing the plausibility models for

Iruciures of soclety (COSmMOS) societal needs

Nıiklas uhmannSystemic Cult system
Community system

15 Syncretistic Ayun ung Combining Deliefs/practices irom
dılterent traditions

16 thical Abraham Maslow Comprehensive OT all Psychologıica
ayxıstence Uultimate reality dimension

roduct Jı human drives Sublimation1/ Psycho- Sigmund reu':
analytical (neurotic) Ego/Super-ego/ld

18 Psychological Car Gustav Jung CONSCIOUS-UNCONSCIOUS (Individual
Viktor Frank| and collective) d »deflant OT

the spirit «

Phenomeno- Friedrich19 Power transcending human Perception of
‚ogical Schleiermacher understanding transcendence

acques
Waardenburg

20 NVIaxX MüuüllerComparative Rellgions AS of IıTe mMmastery
Friedrich Heiler etween exceptional-sacral and

everyday rofane

21 Survivalıst Fdward ylor RelleTt In spirıtual beings

Spiritual Ursula KIng Pollitical eMNEIYY Jel
Matthew FOX »hollstic« religion

23 Theologica! Rudolf (Otto EXxperlienciIng the utterily other
Mircea Fliade (numInOUuUs) and aVWaTelrless of

chosenness (hilerophanies)
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1ne solche Zusammenstellung VOoO  H akademischen Religionsinterpretationen ist
aber auf dem errain für Go-Betweens, die sich zwischen Vertretern verschiedener
Religions- Iraditionen bewegen, wen1g operational. Das Nventar VO Religions-
Grammatiken kann Mediatoren 1m besten Fall als entfernte Vorbereitung nutzlich
se1n, die jeweilige ogi erahnen, ıIn Funktion der die Konfliktparteien
argumentieren. Es 1st selbstverständlich nicht Aufgabe VO  . sozio0kulturellen Fazilitators,
theoretisch über Religions-Definitionen debattieren, eın komplexes Verständnis VO

» Religion« vermindert aber das Risiko, dass Mediatoren VO  . den eigenen, unkritisch
rezeptlierten Religionsverständnissen ausgehen selen s1€e christlich, islamisch oder
säkular-atheistisch. Entscheiden ist, dass Mediatoren sowohl ihre eigenen als auch
die remden religiösen Diskurse, Normen, Gebräuche oder Rıten ‚WarTr wahrnehmen
können, S1e aber nicht ethnozentrisch als »richtig« oder »falsch « beurteilen.

yp1ı »Religion«
Wır ein1ıgten uns eshalb auf olgende Faustregel: Als eligion gilt, Was immer VO  = den
Vertretern der jeweiligen Gesellscha als religiös verstanden wird. Wır übernahmen el
das Fazıt. welches der niederländische Religionswissenschaftler acques Waardenburg
(1930-2015) nach jahrzehntelanger Erforschung VO  5 » Religion und Religionen« SCZOSCH hat
Das el aber nicht, gänzlic auf theoretische Raster verzichten, wonach Religionen
interpretiert werden können. Wir en eshalb ein1ge signi  ante Konvergenzen aus-

sortiert, wonach religionssensible Prozesse VOIN konstruktivem Gesellschaftswandel VC1.-

laufen sSind. Dabei sind uns fünf Aspekte VOI eligion besonders markant erschienen:
(1) eligion als Gemeinschaft, (2) eligion als Doktrin, (3) eligion als Spiritualität,
(4) eligion als PraxIis und (5) eligion als Diskurs.

eligion als Gemeinschaft hebt die Traditionen hervor, WOor1ın sich ihre Mitglieder
solidarisch erfahren: WI1IE die Feler der Jahreszeiten, die individuellen Lebensphasen
VO  — der Geburt bis Z Tod,; die gesellschaftliche Fest- un: Irauerzeiten, Essens- und
Kleidervorschriften, Wallfahrten Dadurch wird die eligion einer persönlichen und
kollektiven Ressource und Norm, wonach der Alltag gestaltet werden kann bzw. 11US5 In
Kontexten VO  . sozlaler, terroristischer oder militärischer Aggression garantieren religiöse
Traditionen die soziale Kohäsion bedingungslos Innen und nach Aufßen Dadurch
radikalisiert sich die Wir-Identität und grenzt sich VO  > der le-Gruppe ab Dabei werden
die Anderen entmenschlicht und animalisiert. Die Religionszugehörigkeit markiert somıt
die Girenze zwischen Freund und Feind, den Guten und den BOsen, den Erwählten und
den Verdammten, Ja zwischen Mensch und 1er.

eligion als Doktrin erklärt, die inge sind, w1e S1e sind, un: die Gesell-
schaft sich entsprechend verhalten hat Die eiligen CcNrılten und die religiösen
Traditionen entwerfen die Bilder VO  zn ott un: Satan,; die Bereiche des eiligen un: die
Raäume des Profanen, rthodoxie und Haresie, gesellschaftliche Normen und aDus, die
Bereich des Erlaubten und die Zonen des Verbotenen. Abweichende Meinungen und
Gruppen destabilisieren die Gemeinschaft und provozleren ONIIlıkte und KTICDE: DIe
kulturell-religiösen TIraditionen sind aber auch symbolische Sinn-  ueNHeCN, wodurch sich
äubige Verhandlungs- und Kompromissbereitschaft motivieren lassen können. Es
gehört eshalb ZUTLC uns der Mediation, ONIlLıkte sich transformieren lassen, dass
Versöhnung ohne Kapitulation sowohl kognitiv als thisch möglich wird.
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eligion als Spiritualität versteht sich als existentielle Betroffenheit DAET: Verantwortung,
die ıIn einer bedingungslosen Wirklichkeit verwurzelt ist undZEngagement » für andere«
motivlert. Interkulturelles Zusammenleben und interreligiöse Dialoge werden dadurch
ZUr Alltagspraxis. OIC radıkale Engagements können in allen Religionen bis ZU

Martyrıum führen. enn sich die bedingungslose Würde VO  e Menschen erinnern,
radikalisiert Konflikte

eligion als Praxıis ze1gt sich 1m individuellen und gemeinschaftlichen Lebensstil WI1e
ESSens- und Kleidergewohnheiten. Kollektiv drückt sich die Gesellscha iın Ritualen

und Zeremonien aus Die Religion artikuliert sich darin soziologisch als iıne Kom-
munikations-Gemeinschaft, worın die Formen des Zusammenlebens prazise kodiert sSind.
SO erhalten die Mitglieder einer Gemeinschaft ÜUTreE die Rıtes de pDaSSsage In risikoreichen
Übergängen WI1e Geburt, Hochzeit und Tod persönliche und soziale Sicherheit Und hnlich
WIE die individuellen Lebensphasen 1m Brauchtum eingebettet sind, wird se1t einıger eit
nach Riten gesucht, kollektive makrosoziale Iransitionen gelingen lassen. Dabei wird
iın der Konflikttransformationen nach regulativen Passagen und Versöhnungs-Ritualen
esucht: HLE die Trauma-VVerarbeitung In der TIransitional Justice, 1907 Erinnerungs-
zeremonı1en nach Genoziden oderCVersöhnungsrituale (wie In Sisterhood-Feiern
zwischen japanischen und koreanischen Frauen ın Erinnerung die Z/Zwangsprostitution
im /7weiten Weltkrieg).

eligion als Diskurs hinwiederum interpretiert Kulturen und Religionen kognitiv und
analytisch. eligion wird el als iıne kohärente Grammatik und als Macht-Pragmatik
dargestellt. Im Konflikt wird dann die Otscha einer eligion VO  } politischen Akteuren
in Funktion ihren Je partikulären Interessen umiınterpretiert und rhetorisch INSTLU-
mentalisiert. Konflikttransformation bedeutet dann, solche Erinnerungs-Narrative UINZzU-

bauen.
Diese erwähnten fünf Religionsprofile nehmen historisch ambivalente Formen

Religionen können sich Je nach den gesellschaftlichen Kontexten ebenso als konstruktive
Energiequellen w1e als gesellschaftliche Spaltpilze auswirken. Religionen agıeren hier
als Connecters un dort als Dividers. Im Zwischen-Raum engagleren sich Fachleute für
Mediation. Als Go-betweens befassen sich solche Vermittlerinnen und Vermittler aber
nicht mıt der ahrheı VO  . religiösen Dogmen, Normen und Praktiken der Konfliktpar-
teien, sS1e onzentrieren sich vielmehr auf die rammatik ihrer Argumente und suchen in
den jeweiligen Lehrtraditionen ach kohärenten, aber alternativen Interpretationen und
Praktiken. Sollte €e1 aber zwischen den Konfliktpartnern dennoch einem AS.
kommen, wird nach Räumen gesucht, worın die divergenten Einschätzungen un: Ver-
haltensweisen konfrontiert, argumentiert und eventuell aufgelöst werden können. Der
Konflikt wird »verbalisiert« und nach einem »konfliktiven ONSECECNS« gesucht

Wır analysierten dann solche Mediations-Fertigkeiten ın fünf Konflikt-Situationen, In
denen Religionen ma{ßgeblich involviert Dabei en WITr versucht,; zwischen diesen
Konfliktfeldern, den beschriebenen Religions- Iypen und den Religionstheorien signifikante
Korrelationen herzustellen:

Ways of thinking about religion in conflict
and in 1C. ase studies they Ca  ba be oun:

siehe nachste Seite
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'able
VWays of inking ouvu religion
in confilıc and In IC dse tudies
they Can be 'oun

Ways of Iinkıng elevan Case :tudies ost relevant
ou religion academıic approaches

eligion communtty Ira Functionalist (1)
Slierra | eone
Kashmir

State-Tormin (4)
Sociological (5)

OrOoCCo

eligion SEl rag Imate (ONMCElT (3)
OT teachings Kashmir State-Torming (4)

OrOoCCo Utoplan (6)
Sıerra e0Ne Semilotic (9)

Cultural-Linguistic (1@©)
-thıcal (15)
Theological (22)
A-theist (23)

Kashmireligion d spirıtuality
Slierra eone

Ultimate COMNCEeTN (3)
Spiritual (21)
thica|l (15)

eligion Dractice Kashmir Rıtual-related (2)

ellgion d discourse Ira emlotic (9)
Tajikistan Cultural-linguistic (10)

Constructivist
cognitive-sociological (12)

Im Folgenden skizziere ich auf den fünf berücksichtigten Konfliktfeldern Vorerst hre
soziopolitisch-historischen Komponenten und die ARRE Konflikttransformation eingesetzten
etihoden Anschliefßßend hebe ich die Religions-Dimensionen hervor, die während des
Mediations-Prozesses berücksichtigt worden sind.

Testfelder kommentiert
3.1 Irak 20 Interreligiöser Kongress (HRC)

Durch die US-amerikanische Irak-Invasion 2003) 1st das prekäre Gleichgewicht zwischen
der schiüitischen Bevölkerungsmehrheit (60-65%) un der sunnitischen Gemeinschaft
(32-37%), aber auch den religiösen Minderheiten WI1IeEe Christen oder eziden (3%)
fundamental destabilisiert worden. In diesem ragilen Kontext suchen Mitglieder des
Iragı Inter-Religious Congress (IIRC) ach egen Solidarität un Versöhnung. Dabei
haben wWel charismatische Persönlichkeiten ıne entscheidende gespielt: Canon
Andrew1E der se1it 1998 In der anglikanischen Kirche VO  z Bagdad engagiert WAafl, un:
Michael Hoyt, Senior aplain for US military forces In Irag. Mit der Unterstutzung
der Gro41s-Ayatollahs Alij al-Sistani, Mohamed Yaqubi un Mudgtada al-Sadr trafen sich
1m Jun1ı 2007 fünfzig Delegierte AUus dem religiösen un politischen Umfeld Iraks der
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IIRC- Tagung in Bagdad. Im darauffolgenden August wurden die Ergebnisse der »Bhagdad
Accords« 1mM sichereren Kalro un 1mM Belselin der erwähnten drei Grofß-Ayatollahs
verabschiedet. Und iın einer fatwa wurde jede Form VO  . Glaubensverfolgung verurteilt.
Fur den AaNZCH Versöhnungsprozess ist signifikant, dass General David Petraeus
(Commanding General of the Multinational Forces-Iraqg MNF- TIreffen in Bagdad
teilgenommen hat Kommentar » Religion und Konflikt«: In diesem irakischen
Versuch VO  — Versöhnung sind alle Religionsgemeinschaften aktiv engagılert, welche
die irakische Gemeinschaft HEn aufbauen möchten. » Religion« artikuliert sich 1ın der
LIRC-Initlative sowohl als konservatives Lehr-System (fatwa) wWw1e auch als iıne risiko-
bereite spirituelle Energle. iıne brisante ethisch-deontologische rage wurde el auf
die Tagesordnung VO  — Peacebuilding geSetzt: Inwiefern können chrıstliche Militär-Seel-
SOTSCI aufgrund ihrer Referenz Z universellen Evangelium die tTenzen ZU

» Feind« überschreiten?

Kashmir 2000-200 /:
Faith Based Reconciliation

Kashmir ist seıt der Unabhängigkeit Indiens un: Pakistans VO  S der britischen olonial-
herrschaft (1947) In wel Teile gespalten: Einerseıits ammu, 30% der Bevölkerung der
muslimischen un 66% der hinduistischen TIradition angehören, und andererseitsa.

50% der Bevölkerung buddhistisch und 46% muslimisch Ssind. Dazwischen ist die
Line of Control mıt ihren Grenzkonflikten »terroristische« Anschläge und militärische
Konfrontationen. Auf dem Feld dieser Gewalt-Geographie vermittelt die in Washington
basierte NGO International Center for eligion an Dilpomacy. In Seminaren über Faith
Based Reconciliation entwickelt Briıan C0X grenzüberschreitende Modelle ZUr

politischen Vermittlung un: für interreligiöse Versöhnung. [Ie FBR-Methodologie ist
‚War ursprünglich in den »abrahamitischen Iraditionen« verwurzelt, S1€e wird aber 1m
Kaschmir-Kontext mıt der satyagraha-Spiritualität un: Praxıs des Mahatma Gandhıi
angereichert. Die Seminare richten sich next-generation eaders Studenten, Advokaten,
Ärzte, Journalisten, eschäftsleute Kommentar zur Konflikttransformation: Das Projekt
bearbeitet den pakistan-indischen Konflikt durch den dezidierten Bezug ZUT Gewaltlosig-
eit Miıt spirituellen TIraditionen öffnet sich ıne gemeinsame Zukunft Miıt interreligiösen
Reconciliation-Rituale wird sS1e antızıpler und ın Konvivialität gefeiert. Seit 2007
Ördert das Kashmir Reconciliation Instıtute in Srinagar solche spirituelle rogramm un:
die entsprechenden politischen Inıtiatıven

Marokko 20
ala Gefangene

DIie Attacke auf die WI1IN Towers iın New York VO September (8/8911 hat den »globalen
rieg den lerror« ausgelöst. either wurden islamistische 1-Qaida-Netzwerke
un Salafı-Gruppen undiftferenziert als » Llerroristen « qualifiziert. SO wurde ihnen 20053
die Verantwortung ar die Bomben-Anschläge iın Casablanca zugeschrieben. Und in der
olge sind In Marokko Tausende VO  - Salafısten eingekerkert un schweren Gefäng-
nisstrafen verurteilt worden. 2009 en In Fes Gefangene damıit begonnen, sich
ihren unbegründeten Freiheitsentzug Z wehren. Miıt der Inıtlatıve Ansifüna (»seid
alr muiıt uns«) argumentierten s1e, die Richter selen bei ihrer Verurteilung VO  . einem
undifferenzierten Verständnis der Salafı-Bewegung dUSSCHANSCIL. Dabei hat sich die
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Ansifüna-Gruppe auf den hochgeschätzten rediger un!: Quran-Interpreten Abdelwaheb
ekannt als Abu afs berufen, der einem vertieften inner-islamischen 1  og

aufgerufen hat hre Initiative löste erbitterte Diskussionen au  D Ist ihre Neu-Interpretation
der islamischen Otscha ffektiv iıne Vertiefung der Qur an-Lektüre un der mustljli-
mischen Iradition oder nicht eher ine clevere Strategle, freizukommen ? Was 1st die
Meinung VO  — Ulemas aufßerhalb Marokkos? ommenta » Religion Un Konflikt«: Die
marokkanischen Autoritaten benutzten die diffuse Etikette ala die reglierungs-
kritische Ansifüna-Gruppe mıit einem negatıven Gesellschafts-Stigma belegen Der
Ansifüna-Kreis ingegen nımmt für sich ın nspruch, die Islam-Botschaft historisch
sorgfältig un kontextue nuancılert interpretieren. Und Abu afs ist für aaı ıne
charismatisch-prophetische CGarantie.

Sierra eonel
Inter-Religiöser Rat

/Zur Bevölkerung VO  . Slerra Leone ehören se1ıt dem 18. Jahrhundert viele ehemalige
Sklaven aus Amerika 10%) Bis Z Unabhängigkeit 1961 Wäal Sierra Leone eın britisches
Protektorat. Die wel ethnischen Haupt-Gruppen sind die lTemne (30%) und die Mende
(30%) 60 % der Bevölkerung sind Muslime, 30% Christen verschiedener Konfessionen und
10% gehören den indigenen Religionen. Sierra Leones Geschichte ist VO  e Toleranz und
friedlicher KoexI1istenz epragt. In den 1950er Jahren en aber wirtschaftliche Ungleichheit
und das acht-Gebaren der politischen Eliten Aufständen eführt, welche UuUurc die
Revolutionary United Front koordiniert wurden. Blutige Konfrontationen und
massıve Flüchtlingsströme die olge Kindersoldaten wurden eingesetzt. eDellen-
rer und Regierungsvertreter verJagten sich gegenseılt1ig. egen dieses a0Ss en sich
1m pri 199 / LICUNN Muslime und neunzehn cCNrıstiliche Leader solidarisiert, die sich 1mM
Rahmen der Or Conference of Religions for Peace (WCRP) kennen und schätzen elernt
hatten. Sie wurden als unpartelische Vermittler wahrgenommen. Als »gläubigen Menschen«
wurde ihnen In en politischen Lagern Ihr Engagement hat 1999 den Lome-
Vertragen eführt. » Konflikt-Religion«-Kommentar: Die ICSL-Mitglieder ühlten sich ın
ihrer politischen Vermittlungs- und Reconciliation-Arbeit VO  — der ÜberzeugungS
elr (Giottes Friedensangebot beschützt seIN. [DIiese spirituelle Verankerung jeg' ıIn
der WCRP-Dynamik, wonach »Spiritualität« als »the aWaTieIlCcSs>$5 of responsability rooted
In ultimate COLICET IMN and displaying sSOcio-cultural effects« umschrieben worden ist: {DIie
1ICSL-Mediation, womıt der Bürgerkriegs-Zustand in Sierra eone konstruktiv transformiert
worden ist, illustriert ıne solche theopolitische PraxI1s. {DIie politischen Entwicklungen In
Slerra Leone dokumentieren ferner, w1e efhzient In nationalen un: internationalen KON-
flikten die Vernetzungs-Arbeiten VO  ' religiösen GOs seın kann.

3.5 Tadschikistan 2-2009:
saäkulare und islamische Diapraxis

Beim Zertfall der Sowjetunion wurde Tadschikistan ‚War 1991 ıne unabhängige epublik,
aber VON 1992 bis 199 / en Bürgerkriege zwischen der ehemaligen kommunistischen
Elite und der United aji Opposition, WOorın auch islamische Gruppen organısıert jE6
die effektive Staatsbildung verhindert. Für freie Marktwirtschaft un für demokratische
Entscheidungsabläufe gab och keinen öffentlichen Raum Unter dem Druck der
UNÖO wurde deshalb ıne COommI1ssion National Reconciliation eingesetzt (1997-2000).
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[Jas tem1ıum konnte aber keine LOsung erarbeiten. Auch das Centre for SCE Research
(CORE) worın seıt (010)) auch Fachleute aus dem Aussendepartement der chweiz
Leitungsfunktionen übernommen aben, konnte keine schlüssigen Lösungen erarbeiten.
Miıt landesweiten Dialog-Tagungen ber »Islam, Staat un: Gesellschaft« konnte aber
zwischen den ex-kommunistischen un: den muslimischen Verantwortlichen iıne trag-
fahige Basıs geschaffen werden, praxisbezogen über Ihemen WI1IeEe religiöse Erziehung,
politische Gesetzgebung oder die Beziehung zwischen Politik un eligion verhandelt
werden konnte. ommentar »K01’lflikl' und Religion«: DIie Schweizer Delegation hat
iıne lösungsorientierte Verhandlungskultur entwickelt, die als Dialog UNC: Praxıis oder
als DiapraxXıs charakterisiert wird. Dadurch wurde die nna  16 Werte-Diskussion
zwischen den Irägern VO  - säkularen bzw. islamischen We  ıldern ‚WarTr nicht vernach-
lässigt, aber ihr es WarTr die konkrete Anwendung. In der DiapraxIis geht darum,
Lehrmeinungen nicht dogmatisch vertreten: sondern die konkreten Konsequenzen

evaluieren, welche sich AdUus einer Glaubensaussage In Funktion einem bestimmten
Problem ergeben. Miıt diesem nsatz wird für verfeindete artelıen verantwortbar,
gemeinsam praktische Lösungen erarbeiten, auch wenn S1Ee hre Je verschiedenen
Glaubens-Logiken nicht teilen.

eligion ambivalent

Der Leitfaden Approaching religion In conflict transformation hat die Erfahrungen AaUus

den drei Wissensbereichen Religionswissenschaft, Mediation-Diplomatie und Friedens-
forschung interdisziplinär kombiniert: fünf Konfliktfelder mıiıt religiöser Konnotatıon und
fünf Modelle VO  e religionstheoretischer Entschlüsselung. Aus dieser praxisorientierten
Kombination lassen sich ein1ıge generelle Beobachtungen ableiten:

Vielfältige Verständnisse VO  — eligion:
ede Religionstheorie beleuchtet 1mM sozialen Faktum »Religion« Je bestimmte Aspekte, kann
aber nicht als umfassend defintive Interpretation gelten.

In den on  en ist die Je spezifische Bedeutung der eligion VO Kontext abhängig:
DIie konkrete Bedeutung Von » Religion« äng 1mM jeweiligen Konflikt davon ab, WelT pricht
und worüber eredet wird. Der Begriff »Religion« annn el verschiedene nhalte en
Organisation, Mystik, Brauchtum, Norm, Argument.

Feststellen, eligion als Irennfaktor (divider) wirkt und als Bindeglied
(connector):
Es ist heute ıne Binsenwahrheit, dass Religionen sowohl als zerstörerische Gewalt
als auch als konstruktive Energie erfahren werden. Wo immer Gruppen-Identitäten
edroht sind, werden Religionen sowohl für zerstörerische Interventionen manipuliert
als auch für Resilienz-Strategien mobilisiert. Fachleute für Mediation mussen deshalb die
entsprechenden Koordinaten freilegen, die Konflikttransformation religionssensibel
gestalten können.

1ne scharfe Irennung VO  b »religiöÖs« und »nicht-religiös« IsT weni1g nützlich.
Denn die Unterscheidung zwischen »heilig« und »profan« ist nicht universal gültig weder
priıvat noch öffentlich OIC dichotome Weltwahrnehmungen erscheinen vielmehr
als i1ne kulturelle Konsequenz VO  : monotheistischen Schöpfungstheologien der
jüdisch-christlich-islamischen Iraditionen. In der Mediations-Praxis kann deshalb die
Unterscheidung zwischen sakral und profan nicht als iıne universal ültige Konstante
vorausgesetzt werden.
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Religionen 1m andel
Religionen können nicht essentialistisch und geschichtslos fixiert werden. DDenn ihre
konstitutiven Komponenten fundierende JTexte, tradierte Normen un: kollektive
Erinnerung gruppleren sich Je ach Kontext Je verschiedenen Konfigurationen. Der
kulturell-linguistische Ansatz favorisiert deshalb In den religiösen Botschaften und Normen
hre jeweiligen kohärenten rammatiken un nicht ihre fixierten TthOdoxıen Miıt dieser
»diskursiven TIradition« erweiıtert sich sowohl die argumentatıve Flexibilitä als auch der
aum für eine erneuerte Praxıs.

Selbstanalyse der Akteure iın der Mediations-Praxis:
Das Bewusstsein VO  — vielfältigen Religionsverständnissen aT nicht 191038 das edi-
at1ons - Jerrain He e1n, sondern pragt auch die persönlichen Einstellungen der Go-betweens.
Deshalb gehört ihrem Berufsethos, sich selbstanalytisch über hre je eigene religions-
theoretische Bedingtheit Rechenschaft abzulegen. Sonst ware das Risiko hoch, dass 1MmM
Mediations-Verlauf die eigenen persönlichen Überzeugungen selen religiöse oder
atheistische Uptionen »missionarisch« und manipulativ eingesetzt werden.

Holistischer Umgang muıt eligion:
er Faktor eligion kann 1ım Gesamt-Puzzle eines Konfliktfeldes nicht als Einzel-Dimension
analysiert werden. Das ware eine doktrinäre Tunnel-Vision. l1elmenr artikuliert sich die
Dimension »Religion« im Design VO  - Konflikt-Transformation als us prasente Tans-

E  sversale Energle.
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DiIie natürlichen Grenzen des
technokratischen Paradigmas der Moderne

ereıts ın der zweılıten des Jahrhunderts en zahlreiche, VO Glauben der
Modernitätsorthodoxie abweichende Denker un Forscher AaUus verschiedenen
(Jeistes- un Naturwissenschaften darauf hingewiesen, dass die sich drastisch

verschärfende ökologische Krise als ıne olge des in der Moderne vorherrschenden bjekti-
vierend-machtförmigen Umgangs mıt der Natur egriffen werden 111US5 hre nachdrück-
Ire Forderung nach einem veränderten, ganzheitlicheren Naturverständnis 1e dann
aber 1ın der Praxıis der fortgeschrittenen Industriegesellschaften bis heute weitgehend
folgenlos.‘

DIie keine natürlichen renzen anerkennen wollende Programmatik des technokratischen
Paradigmas der Moderne, das die uneingeschränkte Naturausbeutung begünstigt, scheint

weltweit agierender, aber letztlich ohnmächtiger Gegenbewegungen, weiterhin UuNnge-
rochen

Die Bedeutung un: der Ernst der öÖkologischen Krise zeigen sich darin, dass diese
inzwischen den Charakter einer Gefährdung des Überlebens der Menschheit auf HIISCT1E1

klein gewordenen, überbevölkerten Planeten ANSCHOMME hat.“
Unter ökologischen Vorzeichen stellt sich heute INla  — 11USS$S ohl drastisch

formulieren die Gattungsfrage. Die Regenerationsfähigkeit der VOI sich selbst her
gewachsenen Lebens- un: Überlebensgrundlagen wird angesichts der zahlreichen künst-
lich-technischen ingriffe ıIn natürliche Abläufe iın verschiedenen Kontexten, auf die ich
hier 1mM einzelnen nicht eingehen kann, immer fraglicher.

)as bedeutet: Erstmals In der Menschheitsgeschichte, in der immer schon
begrenzte Umweltzerstörungen gab, wird heute eın kultur- und religionsübergreifender,
wahrhaft menschheitlicher Bewusstseinswandel überlebensnotwendig.

DIie Anerkennung VO  - natürlichen renzen der heute zume!1lst technokratisch gesteuerten
menschlichen Machtentfaltung erfordert ıne radıkale Verabschiedung VOIN innerhalb
des Paradigmas der Moderne ange selbstverständlich erscheinenden Denk- un: Lebens-
gewohnheiten.

Vor dem Hintergrund dieses veränderten ökologischen Kontextes stellt sich die Frage,
ob der heute erforderliche Bewussteinswandel, der nichts Geringeres als einen freiwilligen
Machtverzicht impliziert, ohne iıne Rückbesinnung auf die längst uberho erscheinenden
ethischen und spirituellen Botschaften der Weltreligionen überhaupt realisierbar erscheint.}

Ohne die Entwicklung eines die Kulturgrenzen transzendierenden » Ökologischen Welt-
ethos«4 DZW. eines » Ökologischen Weltgewissens«, dem die Vertreter er Weltreligionen

Gunter ALTNER, DIie Uberlebens- ULLER, DIe praparierte Zeit. Der 'olfgang GANTKE, Der umstrit-
Krise der Gegenwa as Ansatze z/u Mensch n der Krise seIiıner eigenen tene Begriff des eiligen. Eine DrO-
Dialog mMit der atur n Naturwissen- Zielsetzungen, Stuttgart 19 /3. Dlemorientierte wissenschafttliche
schaft und Theologie, Darmstadt Vgl 'olfgang GANTKE, Haretische Untersuchung, Marburg 1998, Yes.

Fndzeıtdenker Im Kontext des1988 Klaus-Miıchael MEYER-ÄBICH 362{T. [)as Heilige und diıe atur.
(Hg.) rieden mMit der atur, Freiburg/ dernen Fortschrittsglaubens, n ans KESSLER (Hg.) Ökologisches
Br.1979; DERS., VWege Z/U! rieden mit Halresis. Festschrift für ar| ohelse Weltethos Im Dialog der Kulturen
der atur. Praktische Naturphilosophie Munster 2002, 5E 2E: und Religionen, Darmstadt 996.
für die Umweltpolitik, unchen Herbert P!  N, Das Fnde
Wien 1984. ans Prinzip Ver- des naturwissenschafttlichen Zeitalters,
antwortung. Versuch eIner für Wien/Hamburg 1980.
die technologische Zivilisation, Frank-
turt/Maın 1984. Car! Friedrich VON
WEIZSAÄCKER, Wahrnehmung der
Neuzelt, München 1983; Klaus
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zustimmen können, scheint die heute notwendige ökologische Umkehr, die nicht I11UT
den Verstand überzeugen, sondern auch die Herzen der Menschen berühren INUSs, ZU
Scheitern verurteilt se1IN.

Die Bedeutung der Enzyklika Laudato SI für ıne engagıerte Religionswissenschaft
scheint mIır VOT em in der Otscha liegen, dass ohne ıne die Herzen der Menschen
erreichende »Berührungshermeneutik« iıne Überwindung der ökologischen Krise nicht
gelingen wird.

In selner sich nicht L1UT die Katholiken und Christen, sondern alle Menschen
richtenden Umweltenzyklika hat Papst Franziskus einen meılnes Erachtens paradigmen-
Ssprengenden Beitrag einem »Ökologischen Weltethos« geleistet un: auch darin jeg die
Bedeutung dieser NZyklika für ıne problemorientierte Religionswissenschaft und 1ne 1m
Entstehen begriffene Religionsökologie, In der die Tenzen zwischen der Theologie und
der Religionswissenschaft fließend werden.

Dass der Papst iın seiner nzyklika iıne miıtunter prophetisch klingende Form
des Sagens Wa. die, WE Ian Strenge un CIHNSC szientistische Ma({isstäbe anlegt,
In einigen Kontexten durchaus angreifbar bleibt, scheint MIr 1m 1INDI1c auf den
Ernst der sich zuspitzenden ökologischen eltlage entschuldbar. Im Rahmen
Naturwissenschaft können bekanntlich die schrecklichsten Ereignisse völlig wert- un
angstfrei unter bewusster Ausschaltung menschlicher Gefühlsregungen dargeste
werden.? Im unbefragten Denkrahmen der sich 1L1UT innerhalb der unbewegt bleibenden
Subjekt-Objekt-Spaltung ewegenden un adurch ihre eigene Geschic  ichkeit, Ver-
letzlichkeit un: Endlic  el verleugnenden wertfreien Wissenschaft kann QJUa Methode
die durchaus DETES  igte Zukunftsangst engaglerter Religionsökologen nicht nachvoll-
OgeCnN werden.

Hier stellt sich ernsthaft die rage, ob die »alte«, die Natur objektivierende Betrachtungs-
welse angesichts der ökologischen Überlebenskrise den Herausforderungen über-
aup gerecht werden CIINAS.

iıne Religionsökologie, die nicht folgenlos leiben willl, INUuUss$s heute zuweilen iıne
drastische Sprache wählen, die die Dinge euilile beim Namen nennt, auch WEn s1e
adurch angreifbar wird und sich viele mächtige, zume!1lst Partikularinteressen orlentierte
Gruppen, Feinden macht

In seiner zukunftsoffenen, bahnbrechenden nzyklika hat der aps TOLZ der erwart-
baren Detai  101 wagt, N »dorge für das gemeinsame Haus« ıIn einer alle kurzfristigen
Lobbyinteressen transzendierenden ganzheitlichen Perspektive die eilahren der nach wWw1e
VOT vorherrschenden Ausbeutungsmentalität 1m ökologischen und sozialen Kontext ıIn er
Deutlichkeit benennen und darin kann eın Vorbild für ıne Religionswissenschaft se1n,
die ndlich den In ihrer Vergangenheit bevorzugten Weg einer blofßen HMistorisierung der
religionsökologischen Frage überwinden ll

Gerade die ın der Umweltenzyklika deutlich erkennbaren befreiungstheologischen
mpulse können 1n Wegweiser sein für 1ine engaglerte Religionswissenschaft, die nicht
folgenlos leiben ll

ESs gilt, sich offen uch den unbequemen Fragen stellen, die das heute gefährdete
Leben ıne erweıterte, humanistisch und kosmopolitisch inspirierte Wissenschaft tellt,
und das sind insbesondere auch kultur- und religionsökologische Fragen.

ıne engagıerte Religionswissenschaft stellt €e1 nicht 1Ur Fragen, sondern S1€e begreift
sich In der heutigen UÜberlebenskrise auch als efragte und ller der offensichtlichen
Krise der bisherigen Zielsetzungen einer vorgeblich wertneutralen Religionswissenschaft
nicht länger ausweichen.
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iıne Urientierung der päpstlichen nzyklika annn €e1 insbesondere 1mM Kontext
der Religionsökologie sehr hilfreich se1n, indem s1e einerseıts einen undifterenzierten
tagespolitisch instrumentalisierten Alarmismus zurückweist un andererseits für ıne
Kultur der Nachdenklichkei plädiert, die sich mıt oberflächlichen Teillösungen nicht
zufrieden gibt

Im Folgenden ll ich auf ein1ge ausgewählte Überlegungen des Papstes eingehen, die
MIr deshalb VOIN besonderem religionswissenschaftlichem Interesse se1ın scheinen, weil
S1€e problemlos interreligiös und interkulturell verallgemeinerbar sind.

DiIie renzen des Anthropozentrismus
» [DIie der Technologie eigene Spezialisierung bringt eiıne groise Schwierigkeit mıt sich, das
(Janze In den 1C nehmen. Die Aufsplitterung des Wissens rfüllt ihre Funktion, WEl

S1E konkrete Anwendungen erzielt, aber gewöhnlich dazu, den Sinn für die Gesamt-
heit, für die zwischen den Dingen bestehenden Beziehungen, für den weıiten Horıizont,
verlieren, der irrelevant wird.

(Jenau dies hindert daran, passende Wege en, die omplexen Trobleme der
gegenwartigen Welt VOT em die, welche die Umwelt und die Armen betreffen
lösen, die 1Nan nıicht VO  - einem einzıgen Gesichtspunkt un: VO  — einer einzıgen Ar des
Interesses aus angehen kann.«®

DIieses /Zitat des Papstes ist für iıne engagıerte Religionswissenschaft deshalb VO  - Ze11-

traler Bedeutung, weil In einer vergleichsweise einfachen Sprache iıne ganzheitlichere
Betrachtungsweise gefordert wird, mıt den uUu1ls heute herausfordernden komplexen
ökologischen un sozialen Grundproblemen ANSCINCSCHCI umgehen können.

[)as ädoyer für iıne stärkere Berücksichtigung des »holistischen « Zusammenhang-
1ssens und eın »technokratisches Paradigma«, das einem spaltend-macht-
förmigen Umgang mıiıt Natur und Mensch tendiert, scheint mir eın besonders geeigneter
Ausgangspunkt für iıne kulturübergreifende Religionsökologie se1nN, die ynicht VO  z

einem einzıgen Gesichtspunkt« ausgeht.
Der herkömmliche Partikularismus geht davon aus, dass das die Erde als

gemeinsames Haus umgreifende Ökologieproblem dadurch gelöst werden kann, dass
INall In kleine, voneinander isolierte un dadurch leichter ösbare Teilprobleme
aufspaltet.

Auf der Grundlage dieser kurzfristig oft erfolgreichen, technokratischen Teillösungs-
kompetenz kann die öÖkologische Überlebenskrise allerdings nicht gelöst werden, sondern
diese Krise wird sich 1m Gegenteil aufgrun dieses irreführenden, Mac.  Örmig- 1S0O -
lierenden Wissenschaftsverständnisses langfristig eher verschärfen. Gefordert wird vielmehr
ıne HEUE, ganzheitlichere IC der Mitweltproblematik, ın der kein einzelner Gesichts-
pun verabsolutiert werden darf. Der VOT der ökologischen Herausforderung stehende
Mensch bleibt nolens volens eingebunden In seline itwelt.

FRANZISKUS, audato SI
Enzyklika üuber die ge für das
gemeiInsame Haus, LEIPZIG 2015, 87i
Im Folgenden auch zıt. unter der
Chilfre S Auf die tendenziell DTO-
blemverdrängende Kritik der
Umweltenzyklika kann ch n diesem
Beltrag nıcht naher ingehen
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In seiner nzyklika erinnert der aps wiederholt daranı dass In der Natur es Ma-
einander verbunden 1st und dass auch der Mensch als vermeintlicher » Herr des Univer-
SUIM11S5« dieser aur gehört.

Wenn sich weiterhin als unabhängiger, absoluter Herrscher über die Natur mi1ssver-
steht, wird die Lebensgrundlage, auf die angewlesen bleibt und die nicht sich selbst
verdankt, sondern die ihm geschenkt wurde, früher oder spater selbst zerstoren.

In diesen päpstlichen Überlegungen verbirgt sich iıne grundsätzliche Kritik der
modernen Anthropozentrik, die 1Ur noch VO Menschen her un auf den Menschen
en also ohne den traditionellen ückgri auf den Schöpfergott oder iın interreligiös
unverdächtigerer Perspektive: ohne Rückgrift auf iıne transzendente Macht bzw. einen
transzendenten Urgrund.

»In der Moderne gab ıne große anthropozentrische Maißlosigkeit, die unter anderer
Gestalt heute weiterhin jeden gemeinsamen ezug und jeden Versuch, die sozialen Bande

stärken, schädigt. Deshalb 1st der Moment gekommen, der Wirklic  el mıt den Grenzen,
die sS1e auferlegt und die ihrerseits die Möglichkeit einer gesünderen und fruchtbareren
menschlichen un sozialen Entwicklung bilden, wieder Aufmerksamkeit schenken.

Ekine UuNaANSCHMICSSCIHC Darstellung der christlichen Anthropologie konnte dazu führen,
iıne alsche Auffassung der Beziehung des Menschen ZUT Welt unterstutzen äufig
wurde eın prometheischer Iraum der Herrschaft über die Welt vermittelt, der den INGruEGE
erweckte, dass die orge für die Natur iıne AC der Schwachen sel. DIie rechte eISE.; das
Konzept des Menschen als y Herr« des Unıyersums deuten, esteht ingegen darin, ih
als verantwortlichen Verwalter verstehen. &X

In diesem längeren /itat welst der aps emerkenswerterweise 1ne »falsche Auffassung«
des Mensch-Welt-Verhältnisses, w1e sich durch ine UuNANSCHICSSCIHC Auffassung der
christlichen Anthropologie entwickeln konnte, entschieden zurück. Der heute vorherr-
chende unverantwortliche Humanego1smus basiert auf diesem falschen Menschenbild
Der Mensch sollte sich 1m Umgang miıt der Welt vielmehr als verantwortlicher Verwalter
verstehen.

An vielen tellen der Umweltenzyklika verabschiedet der aps auch ein1ge In christlichen
Kontexten nach w1e VOT selbstverständlich erscheinende Vorstellungen, die sich, w1e etwa
eın VOIL einem erweıterten, dialogischen Naturverständnis zurückschreckender gemälsigter
Anthropozentrismus, als Hindernis für die UÜberwindung der ökologischen Krise erwelsen.

In religionswissenschaftlicher Perspektive kann ın der lat bestätigt werden, dass sich
ine VO  — der Natur weitgehend losgelöste, auf der dualistischen Subjekt-Objekt-Spaltung
basierende Anthropozentrik In keiner der vormodernen, religiös gebundenen Kulturen in

vergleichbarer Weise entwickeln konnte.
Deshalb ist das moderne, ausschlie{fßlich kurzfristigen menschlichen Verwertungs-

oder gal Ausbeutungsinteressen mafßnehmende Naturverständnis als eın Sondertall iın
der Menschheitsgeschichte betrachten, der keinesfalls interkulturell verallgemeinert
werden kann.

Besonders hervorhebenswert der päpstlichen Anthropozentrikkritik scheint MI1r
der CNSC Zusammenhang zwischen dem Verlust Natur- und Sozialbindung, die eS

el wieder stärken gilt DIie ökologische un: die soziale Frage hängen für den aps
untrennbar miteinander INnmMenNn ESs ist wieder der spaltende IC der Technokratie,
die künstlich trenntT, Wäas natürlich zusammengehört.

DIie VO aps geforderte ganzheitliche Betrachtungsweise kann durchaus als nalıve
Natur- un: Sozialromantik kritisiert werden, S1€e kann aber auch umgekehrt gewürdigt
werden als eın mutiger Versuch einer nüchtern-realistischen Analyse der real existierenden
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Zerstörungen, Entfremdungen und Verwerfungen in einer offensichtlich AUS dem natürlichen
Gleichgewicht geratenen, globalisierten Welt, die die Schwachen und Ohnmächtigen immer
stärker den Rand drängt.

Der Papst steht hier 1m Sinne der Befreiungstheologie*® eindeutig auf der Seite der
Ausgebeuteten und dazu gehört heute auch iıne atur, die 1L1UT noch als Bestand und
Ressource für den Menschen wahrgenommen wird.

In diesem Kontext ist allerdings beachten, dass Franziskus lediglich einen »fehl-
geleiteten Anthropozentrismus« kritisiert, dessen Ablehnung nicht sofort einen » Blozen-
tr1SMUS« impliziert, der den besonderen Wert jedes einzelnen Menschen und die besondere

der Menschheit 1m KOSmos nicht würdigen vermas.
Obwohl der Mensch als ein VO  > Natur aus künstliches Wesen Teil der Natur bleibt,

darf die vielTac geforderte » Rückkehr Z11 Natur | nicht auf Kosten der Freiheit und
Verantwortung des Menschen« (ES 63) erfolgen. IDIie heutige ökologische Situation erfordert
gleichsam einen Mittelweg zwischen den Extrempositionen einer naturvergessenen
Technokratie einerseılts un: einem Naturzentrismus andererseits, der die »exzentrische«
Sonderstellung des Menschen als Verantwortungsträger 1im Naturzusammenhang nicht
mehr wahrzunehmen VEIMAS.

» Diese Situation hrt uns In 1ıne beständige Schizophrenie, die VO der Verherrlichung
der Technokratie, die den anderen Lebewesen keinen Eigenwert zuerkennt, bis /AUBE Reaktion
geht, dem Menschen jeglichen besonderen Wert abzusprechen. Man kann aber nıicht VO  —

der Menschheit bsehen Es gibt keine Ökologie ohne ıne ANSCINCSSCHLC Anthropologie.
Wenn der Mensch blo{ß$ für eın Wesen unter anderen gehalten wird, das An einem pie des
Zufalls oder einem Determinismus der Natur hervorgeht, dann ydroht 1n den (Jewissen der
Menschen das Verantwortungsbewusstsein abzunehmen. Ein fehlgeleiteter Anthropozen-
trısmus darf nicht notwendigerweise einem Bilozentrismus den Vortritt lassen, denn dies
würde bedeuten, eın Missverhältnis einzubringen, das nicht 1L1UTr die TODIeme nıicht
lösen, sondern auch andere hinzufügen würde. «  9

Fur die engagıerte Religionswissenschaft scheint mIır folgender Satz besonders hervor-
hebenswert:

» Es gibt keine Ökologie ohne iıne ANSCINCSSCIHC Anthropologie«. Der Mensch »macht«
sich notwendigerweise eın Bild VO  - der Natur un: geht dann mıiıt ihr in der dieser eiIn-
dimensional-anthropozentrischen Projektion entsprechenden Weise

Naturbilder können also als proJ1izlıerte Anthropologien interpretiert werden, weshalb
ohne einen Bewusstseinswandel im erweıterten Rahmen einer ganzheitlicheren un: Ss-
zendenzoffeneren anthropologischen Betrachtungsweise HASGTIEGET natürlichen itwelt ıne
UÜberwindung der ökologischen Krise aıım möglich se1in Ur

Vgl ans VVALDENFELS, Serin
ame Dı Franziskus. Der 'aps der
rmen, Paderborn 2014. vAr eıner
grundsätzlichen Auseinandersetzung
mMit der Enzyklika vgl auch: Marlano
DELGADO, Auftruft Z/u Dialog Uuber
die uUukunft der Erde. EIN OmmMentar
ZUT Okologischen Sozlalenzyklika
Laudato VO'/N Fransziskus, n
ZMR . (2015) 134-141
J  Q L5 S51
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Besinnung auf ine religiöse Grundhaltung
gegenüber der Natur

Auch 1m folgenden, das (Janze abrundenden Überlegungsdurchgang beschränke ich mich
wieder auf Grundgedanken der nzyklika, die VOoNnNn besonderer Bedeutung für ıne
kulturübergreifende Religionsökologie sind.

[)as Vernunftinteresse einer interkulturellen Verallgemeinerbarkeit, die nıicht DE auf
einem einzigen Gesichtspunkt, mithin nicht L1UI auf einem einzıgen religiösen Traditions-
zusammenhang basiert, erfordert zunächst einmal eın weitgefasstes Religionsverständnis,
das als »Heilsweg« einer enhel für die1Wirklic  el jenseits er menschlichen
»Gemächte« und »Gestelle« (Heidegger interpretiert werden annn

eligion kann in diesem weıten Sinne als Anerkennung der bleibenden Rückgebunden-
heit des Menschen und seliner »NoOormatıven« Ordnungen iıne unergründliche und NVeI-

fügbare Tiefendimension der Wirklichkeit, christlich gesprochen, Gott, gedeutet werden.
Das religiöse Bewusstsein betont kulturübergreifen diese Rüc  indung einen

tragenden, sinngebenden und lebensspendenden Urgrund der Wirklic  eit, dem mıiıt
Ehrfurcht, Demut, NnumınoOoser eu und Dankbarkei egegnet. {hesem Urgrund verdankt
der Mensch das eschen des Lebens. AN das, Was der Mensch nıicht AUS eigener Kraft
chaften und erschaften kann, 1st ihm, auch WE dies N vergisst oder verdrängt,
geschenkt worden. Das Leben ist eın Geschenk, ıne Gabe, un das Universum bleibt eın
Geheimnis (LS 62)

Im ökologischen Lebenszusammenhang sind 1ler das Sonnenlicht (vgl. etwa die
Sonnengesänge VOoONn Echnaton und Franziskus), das Wasser, das Feuer, die Atemluft, der
natürliche Tod un die 1n der technischen Welt wen1g wahrgenommene, gleichwohl
faszinierende natürliche Auferstehung, das immerwährende under eines Anfangs,

CHHEH

Religionsökologisch gesprochen erfährt sich der religiös noch nicht »entwurzelte« Mensch
gleichsam eingebettet ın ıne umfassende kosmische Lebensordnung, in der VO  a sich selbst
her es wohlgeordnet und gut ist und ıIn der ine bestimmte tellung einnımmt, Was

seinem Leben einen ınn verleiht, ih: miıt Dan  arkeıt rfüllt un: ih kulturübergreifen
veranlasst,; sich unter Zuhilfenahme bestimmter Rituale und Kulte iıne Aufrecht-
er.  ung dieser VO a0s gefährdeten numınosen kosmischen Ordnung emühen

ESs annn hier VO  e einer zutiefst religiösen Grundhaltung des Menschen gegenüber der
atur gesprochen werden, die TEeULNLC dem modernen Menschen yfremd« geworden ist

iıne engagıerte, der päpstlichen Umweltenzyklika orlentierte, transzendenzoffene
Religionswissenschaft geht davon daUs, dass ohne diese religiöse Grundhaltung das richtige
Ma{fß 1mM Umgang mıt der Natur nicht mehr) gefunden werden kann. Es gilt also un einer
gelingenden Zukunft der Menschheit willen ıne »Ökologische Erziehung und Spiritualität«
(LS 155) Öördern

» Viele ınge mussen ihren Lauf 1IECU orlıentlieren, VOT em ber 1I11USS die Menschheit
sich andern. ESs das Bewusstsein des emeınsamen Ursprungs, einer wechselseitigen
Zugehörigkeit und einer VO  . en geteilten Zukunft DIieses Grundbewusstsein würde die
Entwicklung Überzeugungen, Verhaltensweisen und Lebensformen erlauben.

SO zeichnet sich ıne grofßßse kulturelle, spirituelle und erzieherische Herausforderung aD,
die langwierige Regenerationsprozesse beinhalten wird« (LS 155).

Angesichts der ökologischen Herausforderung geht nichts Geringeres als das
Bewusstsein des gemeinsamen Ursprungs und einer gemeinsamen Zukunft der Gattung
Mensch.
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Es geht das hohe ea eliner geeinten Menschheit,; die auf der Grundlage
Überzeugungen, Verhaltensweisen und Lebensformen« die Zukunftsprobleme gemeinsam
und nicht isoliert voneinander lösen versuchen INUuss

Diesem schwer realisierbaren, reifen kosmopolitischen Bewusstsein stehen allerdings
viele Hindernisse 1m Wege, etwa der »zwanghafte KOonsumismus« (LS 155) und der Ängste
hervorrufende »Mangel Identität«.

» Wir en 71 viele Mittel für ein1ge dürftige un: IMNaAsScCIC Ziele« (LS 156) Das
techno-ökonomische Paradigma 7ADU Triumph einer instrumentellen Vernunft, die
die wirklich wichtigen menschheitlichen lele aus den ugen verliert, weil S1e sich 1n den
1enst partikularer Profit- und Konsuminteressen stellt

Das edie Ziel einer nachhaltigen Rettung der überlebenswichtigen Natur un: der
engaglerte Kampf eın eCals das die leider ohl L1UT unter Schmerzen INmMMEN-
wachsende Menschheit auf friedliche Weilise verbinden könnte, werden dann verfehlt, WenNnn
die Bedeutung einer Ökologischen Erziehung un: Spiritualität und eines »Ökologischen
Weltethos«, nicht In der ihr gebührenden Weise wahrgenommen wird. Eine sich ın Öko-
nomische, religiöse und nationale Partikularinteressen verstrickende Menschheit wird
sich Ende selbst zerstoren. Hier bedarf eines mutigen Gegenentwurfs, den aps
Franziskus mıt seiner mweltenzyklika ın überzeugender Weise geliefert hat

Der aps denkt ausgesprochen orofß VO Menschen und selner unantastbaren Würde
und dies ist wichtig ın einer Zeit, die den Menschen ın erster Linıe als einen kurzfristig
denkenden, eigennutzmaximierenden Partikularinteressenträger wahrnimmt.

DIie nNzyklika regt zudem selbstkritischen Fragen Mensch WeTr bist Du und Wäas
ma{ßst IIu IJır an ® Ist dem Menschen die Maßlosigkeit, die keine renzen des materiellen
Wachstums anerkennen will, wirklich angeboren und er unüberwindbar?

Cibt aufErden eın Ma{ßs? Radikal gefragt: Stimmt eigentlich die Struktur der modernen
Wissenschaft, auch der Jungen, kritischen Religionswissenschaft, miıt der Struktur einer
natürlichen Mitwelt, In der auch langfristig eın gelingendes menschliches Leben auf Erden
möglich sein soll;, überein? Immerhin scheut Franziskus auch VOT der Kritik Fehlformen
der modernen Wissenschaft nicht zurück.

Erfordert die Religionsökologie als Zukunftsdisziplin nicht iıne transzendenzoffene
Religionswissenschaft, die 1ne unergründliche und unverfügbare, dem menschlichen Wil-
len ZUT Macht grenzensetzende, geheimnisvoll bleibende Wirklichkeitsdimension
erkennt? Diese transzendente, keine n  n Kulturgrenzen gebundene Wirklichkeits-
dimension kann mıt dem schönen, alten Begriff »das Heilige« bezeichnet werden.

annn ıne problemorientierte Religionsökologie wirklich auf den ückgri auf die
Dimension des eiligen verzichten?

Ich beende diesen Belitrag ZUT Bedeutung der Umweltenzyklika für iıne engagıerte
Religionswissenschaft bewusst mıiıt einer Frage, die TEINC 1ıne Antwort nahelegt.

Muss nicht die päpstliche »dSorge für das gemeinsame Haus« uch 1ne engaglerte
Religionswissenschaft zutiefst beunruhigen und 7R forschenden Weiterfragen
anregen
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Verantwo  lıche Schriftleiter, Miıtzeıchner,
Reda  Jjonsorte un Verlage der Zeıtschrift
unter den verschiedenen Namen

re Name Redaktionsort Verlag /Ort Herausgeber Schriftleiter

1911 M unster Aschendorff Prof. Dr O0SE Schmlidlin Prof. DJIS 0SEe Schmlidlin
unster Unster Uunster

917 Munster Aschendor: Prof. [r 0Sse Schmidlin Prof. Ar 0SE Schmidlin
Munster Unster Unster

1921 Munster Aschendorftt Karl Pıeper Dr. Kar| Pıeper
Munster Unster Munster

Munster Aschendorftt Prof. 0Sse Schmidlin Prof. Dr. O0SE Schmidlıin924
unster unster uUunster

1928 ZM unster Aschendorftt Prof. Dr 0SEe Schmidlin Prof. Dr. 0OSEe Schmidlin
Munster unster Munster

930 ZM Munster Aschendor Prof. Dr. O0SE Schmidlin Prof. 0Se Schmidlın
unster unster Uunster

934 ZM Munster Aschendorftff Prof. Dr. O0SE Schmlidlin Prof. Dr. 0SE Schmidlin
Muüunster unster Uunster

935 ZM Munster Aschendortt Prof. Dr. 0SEe Schmidlin Prof. Dr. O0SE Schmidlin
unster unster uUunster

9306 reIsaC! Kommıssions- Prof. Dr. 0S Schmidlin Prof. Dr. O0SE Schmidliin
Breisach BreisachFür Heft 4/1937 verlag

reiburg Br OMDAaC| Heft 4/1937 wurde Von
reiburg Br Hermann Beuerle

reiburg Br
herausgegeben

938 M Munster Aschendor: Prof. Max Jjerbhaum Prof. Dr. Max Jjerbaum
Munster Uunster und Unster und

Prof. Johann 'eter teTlTfes Prof. Johann eter teliTes
Uunster Uunster
AIG Veröffentlichung
des IIMEF
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M Zeitschri fuür Missionswissenschaftft

Z7M Zeitschri TUr Missionswissenschaft und Religionswissenschaft
M Missionswissenschaft und Religionswissenschaft

ın Zusammenarbeit mitMitzeichner in Verbindung mıiıt

Broeteken OFM orstenIn Verbindung mit Cchwager SVD eyl
erCISP Knechtsteden rOose Walkenburg Prof. Dr. Kirsch Fribourg/Schw.

Prof. Berdenhewer München Prof. Meilnertz unster Streit OM Hünfeld
Prof. Müller Paderborn Prof. Dr. woboda WienPralat DJIS Baumgarten Rom

Abter OSB ST 'lıenProf. Dr. ESser Bonn ProfT. Dr. Sagmuller übingen
Froberger Berlin

In Verbindung mıit Chwager SVD ey]
Prof. Dr. MeIlnertz Uunster Streit OMI Hünfeld

In Verbindung mit Prof Dr. Munster, NUur 1922 Prof. Dr. Schmidlin Uunster
Prof. Dr. USser München Dr. Kilger OSB CT 'lıen Prof. DIa seppelt Breslau

rose onnnProf. Dr. Dölger Münster Streit OMI Hünfeld
Dr. Freitag SVD ey! Otto Maas OFM Uunster WalterMKrefeld

ollmann PS MI Limburg Prof. Meılnertz Unster

Prof. Dr. Rücker uUunsterIn Verbindung mMiıt Dr. Kilger OSB ST. lıen
Prof. DIS Aufhauser Muünchen rOse S J onn Prof. Dr Sseppelt reslau
Prof. Dr. Dölger Münster Maas OFM Muünster Streit OMI Hünfeld

Dr. Freitag SVD ey! Prof. MeIinnertz unster WalterMKrefeld
Dr olmann PSM Limburg

In Verbindung mMit Dr. Kilger OSB ST 'lıen chmidt SVD ROm
Prof. Dr Andres onnn rose onnn Prof. Seppelt Breslau
Prof. Dr. Autfhauser Muünchen Maas OFM Wiedenbrück Streit 0MI Rom

Prof. Meıhnertz uUunster Dr WalterMINa undProf. Dr. Dölger Bres/au
Dr. FHreitag SVD Driburg Prof. Dr. Rücker Uunster Prof. Dr. teifes Muüunster
Dr. olmann PSM Limburg

Kilger OSB SE 'lıen chmidt SVD ROomIn Verbindung mıiıt
rOSsSe S J onnnProf. Dr. Andres onnn Prof. Seppelt Breslau

Prof. DJIS Aufhauser München Maas OFM Wiedenbrück Streit OMI Rom
r Bıerbaum Uunster Prof. Meinnertz uUunster Dr. truker München

Rommerskirchen OMI KOom WalterMINGA undPr Freitag SVD Driburg
Prof. Dia Rücker Münster Prof. teffes Uunsterollmann PS M Limburg

Redaktion wIıe 930
hne Rucker unster

Redaktion wWIıe 934
Kilger als »ZensOr«

In Verbindung mit Prof. Dr. Beckmann mMmMmMenNsee Domkap. Dr. eimnar'! reiburg
Prof. Dr. Altaner reslau Dr. Struker  UunchenDr. Freitag SVD ey!l

Dr. Andres OMI orbeck olmann PS M Limburg Dr alterMINA
Prof. Bim Aufhauser Muünchen Kilger OSB N lıen Dr. Wiedemann MSC Deventrop
Dr. jerbaum Uunster Maas OFM edenbrück

In Verbindung mıit folgenden Karrer Luzer'! Prof. Dr. Rucker uUunster
ständigen Mitarbeitern: Dr Kilger OSB IJ7znach DIS Schilling OFM Rom
Prof. Dr. Andres onn Kramer C55p Knechtsteden Prof. DDr. Sigmar Pittsburg
DIS Andres OMI Essen-Borbeck Prof. Dr. chmidt S5SVD RomProf. Dr. raus Okyo
Dr. Anwander oeckIng Obb. Dr. Maas OFM edenbrück Schüller Aachen
Prof. Dr. Aufhauser München Prof. MeInnertz Uunster ragella MISSAp GEeNUuQ
Bim Blermann Walberberg Prof. Dr. Mulders IJı Varll den BOoom M
Rossiet ÜUrzDurg Prof. Biai Ohm OSB Urzburg Hertogenbosch

Dindinger OMI Rom Otto onnn Prof. Dr. Walk Wıien
DIS Freitag SVD eyl Paas Linz Dr. er ROom
Prof. Dr. Gals Zagreb Prof. Dr. Pieper Paderborn Prof. DDr underle Uurzburg

Dr. Rommerskirchen OMI RomDr SVD Berlin
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re Name Redaktionsor Verlag/Ort Herausgeber Schriftleiter

941 Munster Aschendorftt ProT. Dr. \VIaxX l1erbaum Prof. Dr. Max Jerbaum
Munster uUunster und uUunster und

Prof. Johann ‚teifes Prof. Johann etier ‚teifes
Unster 'Uunster
als Veröffentlichung
des IIMF

94 Kriegsbedingte
946 Einstellung

der eitschrift

1947 IV  Vl  R Munster Aschendor: Prol. (r Max J1erbaum Prof. Dr. Max leroDhaum
Munster 'unster unster

als Veröffentlichung
eSs | MEF

950 Z7M Munster Aschendor:‘ Prof. Dr. Max Jjernbhaum Prof. Dr. Max Jjerbaum
uUunster Munster Uunster

des ı M F
als Veröffentlichung

4/1952 Z7M Munster Aschendor:‘ Prof. Dr. Thomas OH  => OSB ProfT. (r Thomas OHM OSB
unster Uunster 'Uunster

als Veröffentlichung
es | MEF

953 ZzM Munster Aschendor: Prof. Dr. Thomas OH  Z OSR Prof. Dr. Thomas OH OSB
Munster 'Uunster Uunster

als Veröffentlichung
des | MEF

958 ZM Munster Aschendor Prof. Dr Thomas OH  => OSB Prof. Dr Thomas OSB
Munster 'unster uUunster

als Veröffentlichung
des IIMF

961 ZM unster Aschendor: Prof. Dr. 0OSe Glazık MSC Prof. 0S Glazık MSC
Munster Uunster Unster

s Veröffentlichung
des IM

967 ZzM unster Aschendor: Prof. Dr. 0S Glazık MSC Prof. Dr. 0S Glazık MSC
unster uUunster Munster

s Veröffentlichung
des IM  —

972 Z2zM Munster Aschendor Prof. OSEe Glazık MSC Prof. DE 0SEe Glazik MSC
Muüunster Uunster Unster

s Veröffentlichung
des

1974 7 MI unster Aschendor Prof. Dr. 0SE Glazık MSC Prof. Dr. O0SEe Glazik MSC
Munster unster Uunster

als Veröffentlichung
des IM  —

975 Z2M Aachen Aschendorft IIMF Schückler
Munster ISS51I10 Aachen Aachen

1982 ZM Aachen Aschendorft IIMEF Thomas Kramm
Munster ISS1I0O Aachen Aachen
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Mitzeichner e& ın Verbindung mit ın Zusammenarbeıt mit

Redaktion wIıe 938
mıit Ortsänderung He
Ohm OSB Wörishofen
Tragella MIssAp Rom

In Verbindung mıiıt
Prof. Dr Johann eter ‚teTifes
unster

Prof. r IThomas Ohm OSB uUunster

In Verbindung mit Prof. Dr. Thomas Ohm OSB Muünster
Prof. Dr Johann eter Steffes Prof. Dr. hauren SVD Wien
unster

In Verbindung mit
Prof. Dr. Johann 'etier Steiffes

'unster
Prof. Dr IThauren SVD WMen

In Verbindung miıt Otto onn
Prof. Dr. Johann eter teifes Ab 3/1954 — Thauren
unster

Prof. Dr. hauren SVD Wien

In Verbindung mıit
Prof. Antweller Uunster und

Otto onnn

In Verbindung mit
Prof. Dr. Antweliler unster und

Otto onnn

Redaktion wıe 961
Redaktionsassistent

Dr VWerner Promper
HIS Heft 3/1971
In Verbindung mıiıt
Prof. Dr. Antweller unster

Prof. DDTr. Waldenfels 5 JIn Verbindung mıit
Prof. Dr. Antweiler Uunster Düsseldorf
Prof. Willeke OFM Prof. DDTr. ntes annover

Urzburg
In usammenarbeıt mıit Prof. DDr. Waldenftels S }
Proft. Dr. Glazik MSC uUunster Düsseldorf, ab 9/9 onnn
Prof. Willeke OFM Prof. DDT. ntes Aannover

UrZ!Urg
In usammenarbeit mıit Prof. Dr. Kuhnl SVD ST. Augustin
Prof. ET ntes annover Prof. Dr. Waldenftels onnn
Prof. Dr. Glazık MSC unster Prof. DJIS Willeke OFM 'UrzDurg

ab 984 Bernried
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re Name Redaktionsort Verlag /Ort Herausgeber Schriftleiter

983 ZM Aachen Aschendor IIMF Dr. Thomas Kramm
Munster M VW| ISSIO Aachen Aachen

984 M Aachen Aschendor: MEF DJIS Thomas Kramm
unster M VWI ISSIO Aachen Aachen

989 ZM Aachen Aschendorff IIMF Thomas Kramm
Munster M WI ISS5I0O Aachen Aachen

2/1990 ZM unster Aschendor IMEF Prof. Dr. Glancarlo Collet
Munster Unster

992 ZzM Munster FOS MEF Prof. Dr. Glancarlo Collet
ST Ottilien unster

996 ZM Munster FEOS MEF Prof. Dr. Glancarlo Collet
ST Ottilien Munster

ZM997 Uunster FOS |IIMF Prof. Dr. Glancarlo Collet
Sr Ottilien Uunster

2000 ZM Uunster FOS IIMF Prof. Dr. Glancarlio Collet
51 Ottilien Uunster

1/2001 ZM Munster FOS IIMF Schriftleitung Vakant
ST Ottilien

2/2001 Z7M ribourg FOS MEF Prot. DDr. Marlano Delgado
ST Ottilien ribourg

2002 ZM FOS MEFribourg Proft. DDTr. arlano Delgado
ST. Ottilien ribourg

2010 ZM ribourg FOS I1MF Prof. DDr. arlano Delgado
ST Ottilien rTIDOUrg

2012 Z7M rbourg EOS |IMF Prof. DDTr. Marıano Delgado
ST Ottilien ribOourg

2014 ZM rbourg EOS IIMF Prof. UDr Marlano Delgado
ST Ott! en rIDOUrg
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Mitzeichner in Verbindung mit n Zusammenarbeit mit

Redaktion wWwWIıe 982
Dr. Wiedenmann 5 } Aachen

Redaktion WIe 983
Prof. Dr Klaes UrZzDurg

In Zusammenarbeit miıt Prof. Dr. Collet Munster Prof. DE Ih Sundermeier Heidelberg
Prof. (Dr Aannover Prof. Dr. Hagemann UrzDburg Prof. UVDTr. Waldenftels 5 J onn
Prof. Dr. ertsch S ] Aachen Prof. Dr. Kuhl| SVD A

Redaktion WIe 989 Ab 2/1991 Redaktionssekretariat
In eschke

Redaktion wıe 2/1990 Ab 2/1992 Redaktionssekretariat
Dr. Doppeltfeld OSB Hollmann

Münsterschwarzach

In usammenarbeit mit Prof. Dr Meler Ab 3/19906
Prof. Dr. TIh Ahrens Hamburg Bochum, ab 9968 Maınz Prof. Dr. Pıepke SVD ST. Augustin
Prof. DDTr. annover Prof. Dr. Rzepkowski SVD Ab 3/1996 Redaktionssekretaria
Prof. Dr. ertsch Aachen ST ugustin ST Rotermann
Dr Doppelfeld OSB Prof. DDr. Waldenfels onnn

Münsterschwarzach

Redaktion wWIe 996
RzepkowskI

In Zusammenarbeit mit Prof. Doppelteld OSB Prof. Dr. Rılse Vallendar
Prof. Dr In Ahrens Hamburg Muünsterschwarzach Prof. DDr Waldenftels 5 } onn
Prof. DDr. ntes Hannover Prof. Dr. Meler Maiınz Ab 4/2000 Redaktionssekretaria
Prof. UDDr. Delgado ribourg Prof. är Piepke SVD StT. ugustin Mundanjohl
Redaktion wıe 2000 Theodor Ahrens Hamburg

zeichnete für das Heft 1/2001
verantwortlich

In usammenarbeit mıit Prof. Dr. Meler Maınz
Prof. UDr In Ahrens Hamburg Prof. Dr. Piepke SVD SE
Dr. Doppelfeld OSB Prof. Dr. Rılse Vallendar

Münsterschwarzach Prof. DDr. Waldenfels 5} onn

In Zusammenarbeit mıit Prof. DDr. Waldenfels Ab 3-4/2006 Prof. Dr. Bily SDB
Dr. Doppelfeld OSB Bonn, ab 2008 Bonn/Essen Benedikthbeuern

Münsterschwarzach Ab 3/2002 Prof. Dr. BUujJO rbourg 2002 Redaktionssekretariat
Ab 4/2002 Prof. Dr. Sievernich S JProf. Dr. Ch FIsas Marburg Schnappauf

Prof. Dr Piepke SVD ST.U TaNKTU: Maın Ab 2/2003 Redaktionssekretaria
Prof. Dr. Rılse Vallendar Ab 2/2004 Dr. Doppelfeld Neuhold

Redaktion wWIıe 2002
RBUuI0
Prof. DDr. Ozankom onn

In usammenarbeit mit Prof. Dr. Rıfse Vallendar Prof. DDDr. ellgu Vallendar
Prof. Kollmar-Paulenz ern Prof. DE Sievernich 5 J Prof. DDTr. Waldenfels

Bonn/EssenProT. DDTr. Ozankom onnn Mainz/Frankfurt Maın
Prof. Pliepke SVD ST Augustin
Ab 1/2014 Kollmar-Paulenz Prof. DDr. Ozankom onnn Prof. DDDr. eilgu' Vallendar

Prof. DDr. Waldenfels onnAb 2/2014 In Zusammenarbeit mıit Prof. Dr. Piepke SVD
Prof. Bechmann Graz StT. AU Uustin Ab 2014 Redaktionssekretaria

Dr. VON Collanı UrzDurg Prof. Dr. Rißse Vallendar auKromer
Prof. Hıntersteiner Munster Prof. DJIS Sievernich

Mainz/Frankfurt Maın
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Angaben Dr. eo Dr. phil Dr. eo
den verantwortlichen 0SsSe Schmidlin ‚76-1944 Kar/l Pıeper 1948
Schriftleitern Schriftleiter Schriftleiter
der Zeıitschrift der 4  eaı der 41

der ZM 926-1935
und der 93  1037

Geb 9.3.18706 n Kleinlandau Geb n Oortmun:
IM EIsass. Promotion 1911 In Munster

mMit eiıner Arbeit Uüber er-Fr studierte n Stralsburg, reiburg
. Br. und Rom Philosophie und suchungen her dıe Quellenfrage
Theologie. In der Imon-Magus-Perikope
1901 Promotion Zzu phil n (Apg „ 5-24); Habilitation ehben-
reiburg .Br., 1904 z/u Dr. e0Ol., da 1920 mMit eıner Studie ber
190 / Habiliıtation In Stralsburg Die Missionspredigt des eiligen
und fur Kirchengeschichte In Paulus 1921)
Munster. AMitglied der interna-
1911 gründete Sr mit Getfahrten Jonalen wissenschafttlichen
die Z und auch der Grun- KommıssIOnNn ZUT Vorbereitung
dung des MEF Im selben ahr WaTlT der Vatikanischen Missionsaus-
er malsgebend beteiligt. stellung fur das heilige ahr 1925

sStar' 0.1.1944 Im ICNhe- Seıt 1928 Prof. für Neuesa-
rungslager Schirmeck und wurde ment und Missionswissenschaft
aus diesem run VOT) der O- der ademıe Paderborn
Ischen Kırche als Glaubenszeuge
In das eutische Martyrologium Aus dem Nachruf Vor)
des Jahrhunderts auTfge- Philipp Schniedertüns
MOomMmMeEeN INn 2/1947/1946, 15371754
Schmidlin VO Fach dQUu>$s
nachst eIn Kirchenhistoriker
(Papsthistoriker gilt als » Alt-
mMelster « und »Begründer « der
katholischen Missionswissen-
SC  a achdem er den 1910
Urc das preufsische Kultus-
mMminısteriıum erteilten Lehrauftrag
für Missionskunde In Munster
1911 wahrnahm und 1912 7/u  3

Professor und IM Herbst 914
Zzu Ordinariıus fur Missions-
wissenschaft ebenda rhoben
wurde.

Wichtigste
missionswissenschaftliche
Publikationen
(von den vielen Beltragen In
der ZM  p abgesehen):
Katholische Missionslehre IM
rundrI, 210923),
Die katholische Weltmission
uınd eutsche Kultur (1925)
Die katholischen Missionen Vorn
der Völkerwanderung his ZUFr

Gegenwart 1925)

Nachruf Von Thomas Ohm
N:' MR 1/1947, C}
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Dr. eo Dr. Dr. [:To] Dr. phil Dr. eo
Thomas Ohm OS5B 92-1962Max 1erbaum 3-1975 Johann Steifes 3-1955

Schriftleiter Schritftleiter Schriftftleiter
der MR 93  -1941 der 93  1941 der ZMR 4/1952-1961
(In Verbindung mMıit In Verbindung aallı
Prof. Dr. Johann etees Prof. ME jeroDhaum
und 1947/1948 SOWIEe
der Z7M 1950-3/1952

Geb. 18863, tudium der Theologie Geb 27.8.1863 n Outscheid Geb 10.1892
n Munster und In Innsbruck. tudium der Philosophie und n Westerholt (Westfalen)

1924 Promotion Zu Dr. 20l1920 Promotion ZuU eol der Theologie In Trier, Uurzburg
n Munster. und Munster. der Unıversita Munchen DEl
O1 Studienurlaub n Rom Promotion 7A9} e0ol 1916 Martın Grabmann mit ainer Arbeit
und Promotion der napstlich- In ürzburg (Das esen des uber Thomas VOTIT] quin Die

Gnostizısmus IM Lichte desjJuristischen Zzu DDoctor stellung der Heiden und
JurIis canonıIcCI. Katholiziısmus. INe dogmen- UÜbernatur ach dem eiligen
925 Habilitation tur kiırchliche geschichtliche Untersuchung ), Thomas Vor) qUIN.

InNe missionstheoretische-Rechtsgeschichte und Missions- Zzu Dr. ohil 1920 In Munster.
reC| In Munster. DIie erweiterte ohil Dissertation SUCHUNG, 1927),
928 Lehrauftrag TUr Missions- wurde Im gleichen ahr n ab 1926 WaTl ST als Dozent der
reC und tür kirchlich-kulturelle Munster als Habilitationsschrift Theologischen der Unt-
Lage und das eC| der EUTO- eingereicht CE. Hartmanns versita alzburg atlıg, f 1930
Dalschen Minderheiten (am Religionsphilosophie des habilitierte (Kulturen, Religionen
LE unı 1935 erweitert Unbewufsten auf der Grundlage und Missıonen Ta 1929
Missionstheorie und Missions- Ab 1932 ertrat er dıe Missions-eIıner induktiven Metaphysik
Kkunde) dargestellt und gewürdigt. wissenschaftt der Unimversita
Von 928 HIS 1952 nahm er n FHIN Beitrag ZUur Auseinander- ürzburg,
Munster den Lehrauftrag für etzZung zwischen theistischer ah 1946 WaT er Drofi. tur Missions-

und mMonIstischer "eltan- wissenschaftft In Munster.Missionsrecht wahr (aD dem
26111 als aufßerordentlicher schauung). 20 August 1960 wurde er VOT)

Professor) 1922 n Frankfurt und Goöttingen Johannes n die Pontifticia
ehr als en Jahrzehnt ‚eıtete er Commıissio de MissionibusDozent tur Vorlesungen
die Wissenschaftlich Kommıssion dem Gebiet der katholischen PraeparatorIia Concilil atıcanı
des IIMF. Religionswissenschaft«; eruten
Seline missionswissenschaftt- semt dem 1923/1924 ProfT. In
IIchen Verdienste Aaf el In der Nıjmegen, ab 1928 In Munster Wichtigste
Festschri Fünfzig re Tur Allgemeine Religions- missionswissenschaftliche
Missionswissenschaft In Munster geschichte und vergleichende Publikationen

Die Ärztliche Fursorge der O-1961, 43-50 selhst dargestellt. Religionswissenschaft.
ischen Missıonen dee und

Wichtigste Wichtigste Publikationen Wirklichkeit (1935)
missionswissenschaftliche Im Zusammenhang Asıens Kritik abendlandischen

VOTN Missionswissenschaft Christentum 1948)Publikationen
Akkomodation und Assimilation und Religionswissenschaft: Die /e; Gott In den nıcht-
In der Heidenmission ach eligion Un Polıtik. INe religi- christlichen Religionen (1957

( Un kulturwissenschaftliche Die Tatsachen der Religions-dem eiligen Thomas VOor) guın
(1927) Studie geschichte und dıe chrıistliche
Grundlegende Missionstheorie eligion und Religiositat als Theologie (1950)
(1929 Prohblem IM Zeitalter des Hoch- Seine Missionstheorie enttaltet

ET n seınem etzten undDogmatil und IsSsSIoNn (1930) kapitalismus (1932)
Würdigung Vor!: H. Eising ZUm) Von der Eigenar des rısten- gleich umfTfangreichsten Werk

Geburtstag Tal TUMS 1949 achet Jungern alle Volker.
Theorie der "SSION 1962)Z/MR (1953) 412

Wuürdigung VOorT) Max Melnertz
Würdigung Vor) Frey und Zzum Geburtstag Nachruf VOor)

0SE Glazık ZzUum) 50. Geburtstag In: ZMR 37(1953 169-1717. Hernz RoDert
In ZMR 46 (1962) 2AL=250IN /Z/MR (1963) AD

kurzer Nachruf VOor) Glazik
In: ZMR 60 (1976) 65.
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Dr. eol Dr. phil Dr. eo
0Se Glazik MSC eo Schuückler 1918 -2002 Thomas Kramm
Schriftleiter Schriftleiter Schriftleiter
der ZM 9062-1974 der ZM 975-1961 der ZMR 1/198E2-1/1990

Geb. 1.2.1913 n Geb. 7.12.1918 In Köln- Geb 1949 n Düusseldort.
Fr wollte ursprünglic In Kırchen- Raderberg. ‚tudium den Universitaten
geschichte Dpromovieren, aber tudium der Philosophie n onnn onn und Regensburg.

(Doktorarbeit: Die Fxyxistenz- Wiss Ass Lehrstuhl tüurder Mn zerstorte diese Plane,
enn er wurde IM Sseptember kategorie der Wiederholung < Dogmatı und Theologische
1940 zu Sanıtatsdienst n die dargestellt Werk Soren Propadeutik, Prof. ans
eutsche Wehrmacht eingezogen Kierkegaard's, 1952 Jorissen, Universita onnn
Uund geriet annn n die sowjet- | Maı 1958 wurde G5 Grundsatz- Dissertation 19 79 Analyse und
russische Gefangenschaft AdUuUs der referent beim Papstlichen Werk Bewahrung theologischer
er Arst 949 nach Deutschlan der Glaubensverbreitung Modelle ZUr Begründung der
zurückkehren konnte dem spateren MISSTIO, n Aachen ISSION (Jorissen /Waldenfels)
DIe russischen Kenntnisse, die el FIN wichtiger Tel| der Tatigkeit @\0}  = laude, ausgezeichnet
sich dort anelgnete, konnte elr 015 Schücklers heim PW estand In mıit dem Preis der Gesellscha:
der missionswissenschafttlichen der redaktionellen Betreuung VOIT] der reunde und FOrderer der

Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Promotion He Thomas Ohm 1953 Priester und "SSION (P der
nutzen Die russisch-orthodoxe Zeitschri des Priester-Miıssions- Universita: Bonn 979 miIssIio
Heidenmission selt d.Gr Dundes deren Schriftleiter el ktuell Verlag, Aachen 1979

1965-75 WAarl. Als Grundsatzrefe-1954 FünTtT re spater Tolgte ‚tudium der Padagogik der
die Habilitation mMıit der Schrift rent hat G5 J] azZu beigetragen, Padagogische Hochschule
Die Islammıission der russisch- das selit dem Vatiıcanum 6> Rheinland, onn und Aachen,
orthodoxen Kirche 1959) wandelte Missionsverständnis In Dip! Dad 1976.

die eutsche Ortskirche hineinel erke tfanden grofse An- Ab 1981 wissenschafttlicher Miıt-
erkennung. vermitteln und die bleibende arbeıter des Missionswissen-
953-195 WaT elr als WISS. Bedeutung der Glaubensver- schaftlichen Instituts MISSIO
Assıstent el Thomas Ohm n Kündigung herauszustellen: In Aachen, Forschung und
unster, ab 1959 Prof. fur MIıs- »Missionstheologie m Wandel« Veröffentlichungen rragen
sionswissenschaft In urzburg (P 19 /2, 70 -Qf); » Missiıon — Auf- der Entwicklung des Christentums
und gleichzeitig Mitglie: der Lrag Jeder Ortskirche« (P 19 /2, m aum nıchtchristlicher Kul-
Wissenschafttlichen Kommıssion 45-152) Bel den Überlegungen, uren (Spezlalgebiet: TIrankofones
des 11M Fın ahr darauf Irat elr die 19 /1 Z ruündung des Afrika), Aufbau einer Fach-
In die Redaktion der Z7M eln, der Missionswissenschaftlichen 5ilbliothek (heute gemeInsame
er U ber Jahrzehnte angehörte, Instituts MISssIioO MWI) ührten, Bibliothek des M W! mıit der
9062-1974 als Schriftleiter. WarT G5 star'| beteiligt. Missionsbibliothe| der esunen
961-1970 WaTrT er Proft. TUr MIS- 5719 T als ırektor Veranstaltung VOT!
sionswissenschaft n Munster. die Leitung des MWI inne. Als das Kongressen, Schriftleiter der ZM  }
arbeitete Konzilsdekret üuber MW| mMit dem nternationalen In- Itglie des MEF und der nter-
die Missionstätigkeit der Kırche stitut TUr Missionswissenschaft- national AssocIlatiıon for Issıon
(Ad gentes, das Kapite! rag liche Forschungen !! ab 975 tudies Schriftleiter
seine Handschri und konnte gemeInsam Herausgeber der der VOT) der IAMS hg Zeitschrift
dort die Tradıition der Munste- Z/M  p. wurde, ubernahm G5 die /SSION tudies (Leeds, UK)

Schule ZUT Geltung oringen. Schriftleitung, die er HIS 1982 Ab 1988 Geschättsführer des MW|!
Auch WEeTl1lN/N Glazik selbst Och n innehatte Die Mitgliedschaften und selt 1989 Verwaltungsleiter
der Tradition des herkömmlichen Im MEF und In der Deutschen VOorn MISSIO nternationales
missionswissenschafttlichen Gesellschaft TUr Missionswissen- Katholisches Missionswerk
Selbstverständnisses stan SC| (DGM) rachten G5 n In Aachen
hat el sıch eıne, auch von ihm Kontakt mMıt einem welten Kreis Vorstandsmitglied Von

VOI] Missionswissenschafttlern.als ringen: anstehend erkannte MISSIO-Aachen 471
Neuorlentlierung, welche sich G  n der 15 August 2002,
autfgrun der weltpolitischen und wenige Monate VOorT seınem Missionswissenschaftliche

Publikationeneltkirchlichen Veränderungen 34. Geburtstag, star'| hatfür die
aufdrängte, Hemüht Missionstheologie n einer Zeit www.mikado-ac.info
Das zeIg sıch n ISSION der des MbDruchns und tür das

gröfßere Auftrag (1979) espräc| mit den Theologien
ebenso In der darın enthaltenen der Dritten Welt eiınen leiben
Bibliographie. den Beitrag geleistet.
Auszuge aus dem Nachruf Auszuge (AuUSs dem Nachruf
Vor) Glancarlo Collet VOor) eOrg vers
In: ZMR &82 (1998) 38-309. Tal Z/MR (2002) 202-2094
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Dr. eo Dr. [sTo] Dr. phil
Giancarlo Collet arlano Delgado
Schriftleiter Schritftleiter
der ZM 2/1990-200'| der seImt 2/2001

Geb. 1.2.1945 n Brunnen Geb 2021955 In Berrueces
(SchweIiz (Spanien). tudium der Theo-
Naturwissenschaftliche, ohilo- logie, Philosophie, Romanıstik
sophische und theologische und Religionswissenschaft n
tudien n Zurich, | uzern und Valladolid Valencia, Innsbruck,
übingen; Dr e0Ol.; Parıs und Berlin.
Jangere Zeıt der Universida 1985 Promotion ZU B)r: e0l
Intercontinenta|l n Mexiko atlg; n Innsbruck, 1994 Zzu phil
1988 Professor TUr Missions- der -Berlin,
wWissenschaftt der Katholisch- 1995 Habilitation In Innsbruck.
Theologischen der Seit 199 / Professor für ere
Universita Munster und Leiter und Neuere Kirchengeschichte
des ortigen Instituts; der Universita Freiburg/
seımit 2010 emeritiert. Forschungs- Chweiz, seilt 2008 ırektor
schwerpunkte: Missionstheolo- des ortigen Instituts Tur das
gle, Theologien der Dritten Welt, ‚tudium der Religionen und den
nes Befreiungstheologien, laterın- nterreilgiösen Dialog. Mitglied
amerikanische Theologie- der Redaktion der CNAWEIZE-
geschichte. rischen Zeitschri Tur Religions-

Uund Kulturgeschichte SZRKG)
Wichtigste und anderer Zeitschritften, L elıter
missionswissenschafttliche der ektion » Religionswissen-
Publikationen schaft Religionsgeschichte,
[)as Missionsverstandadnıs der Ethnologie « n der GoOrres-Gesell-
Kirche In der gegenwartigen schaft Mitglie: der Europäischen
Diskussion 1984 Dissertation):; ademıe der Wissenschatten

Der NISTUS der men und Kunste (Salzburg).
I)as Christuszeugnis der latein- Forschungsschwerpunkte:
amerikanischen Befreiungstheo- Kirchengeschichte als Missions-
ogen 1988) geschichte und christliche
Theologien der Dritten Welt. Religions- und Kulturgeschichte,

IWOT als Herausforderung tudien Bartolome de as
westlicher Theologie und Kırche ((asas und Johannes VO reuZ,
1990).) Politische Theologien Im 16. Jahr-
» DIS dıe Grenzen der Frde« undert, Geschichte der eutsch-
Grundfragen eutiger MissioOns- sprachigen Theologie IM 20. Jahr-
wissenschaft 2002) undert; nterreligiöser Dialog.

Wichtigste
missionswissenschaftliche
Publikationen
Hg.) Gott n Lateinamerika.
extle aqqus fünf Jahrhunderten
1991) SCHIE| VO: erobernden
Gott. Studiıen ZUr Geschichte
und des Christentums
In Lateinamerika 1995)
(Hg.) Bartolome de l as Casas,
Werkauswa: Rde (1994-1997):;
(Hg mMıit Koschorke und

LUdWIGg) Außereuropdische
Christentumsgeschichte:
Asıen, Afrika, Lateinamerika
ST (42012);
(Hg mMit Sievernic ISSION
und Prophetie In Zeıten der
nterkulturalität (201
Vollständiges Publikationsver-
zeichnis n wwwW.Uunlifr.ch/skg
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D’Sa 5J. Francıs Friedli, RıchardAutorinnen geb. 1936, Dr eol., N.C geb 193 7, e0Ol.,
ProT. für Systematische Proft. tüur Vergleichende
Theologie und Indische Religionswissenschaft derund Religionen, Papstliche Philosophischen
Hochschule, Pune, Indien; der Universita reiburg chweIiz

dort Honorar-Direktor und vormals ebd ProfessorAutoren für Missionswissenschaftdes Institute tor the UdY
f eligion der Theologischen

(1971-1992)
Dehn, Ulrich
geb 1954, eoOl., uchs, Ottmar
Prof. für MIssIiOns-, Okumene- geb. 1945, e0Ol.,
und Religionswissenschaft ProfT. TUr Praktische Theologie

geb. 1942, Dr. theol., phil der Universita Hamburg, der Kath.-Theologischen
Prof. für Religionswissenschaft Hauptschriftleiter der Zeitschri der Universita übingen
der eibniz Universita Hannover nterkulturelle Theologie

Gantke, olfgang
Bauer, Christian Delgado, arlano geb 1951, Dr. ohil
geb. 19 /3, Dr. theol., geb 1955 eol., Jal} Prof. tüur Religionswissenschaft
Profi. für nterkulturelle astoral- ProfT. Tur ere und Neuere und Religionstheologie

der oethe-Universitattheologie und Homliletik Kirchengeschichte SOWIE
der Unıversita: Innsbruck ırekTtor des Instituts für das Franktfurt aın

tudium der Religionen und den
Gmainer-Pranzl, ranzBechmann, Ulrike interreligiösen Dialog der

geb. 1958, e0Ol., Universita reiburg Cchweiz: geb 1966, Dr. eol., ohIl.,
Prof. für Religionswissenschaft verantwortlicher Schriftleiter Prof. und Lelıter des entrums

der Z/M  w. Theologie nterkulturellInstitu füur Religions-
wissenschaft der ath.-theo- und tudium der Religionen
logischen der Eckholt, Margıt der Unıversita: alzburg
Karl-Franzens-Universitat geb 1960, eOl.,

euser, AndreasGraz, Österreich, Prof. tur Dogmati mit unda-
969-1999 Geschäfttsführerin mentaltheologie nstitu geb 1961, eOl.,
und theologische Retferentin tur Katholische Theologie Prof. Tür Auflsereuropälsches
des Deutschen Welt- der Unıversita: Osnabrück:; Christentum (mit einem

Vorsitzende des Kuratoriumsgebetstagskomitees Schwerpunkt Airıka)
des Stipendienwerkes der Unıiversita: Base|

Bıtter CS5Sp, Gottiried | ateinamerika-Deutschland oa V
Hiller, elgageb 1936, e0Ol.,

ProfT. TUr Rellgionspadagogıik Elsas, Christoph geb 1940, Dr. eol MG
und Homliletik der geb 1945, Dr. theol., Pfarrerin R DIS 20002 emende-

Prof. tur Religionsgeschichte pfarrerin n Kornwestheim,Kath.-theologischen viele re ehrenamtlic!onn der Phililpps-Universitat
Marburg Vorstandsmitglied des Deutschen

Collanı, Claudiıia Vo  —_ Weltgebetstagskomitees
In eın und Mitarbeit beimgeb. 1951, Dr. eol., vers, eorg

apl Proft. Lehrstuh| für geb. 1936, e0Ol., nternationalen Weltgebetstags-
Missionswissenschaft 1979 -2001 Asienreferent Omıitee In New York

Im Missionswissenschafttlichenund Dialog der Reillgionen
Institu MISSIO In Aachen Hutter, ManifredIn Uurzburg

mıit Schwerpun geb. 195 /, Dr. theol., ohil.,
Ostasienmission) Fornet-Ponse, IThomas Prof. Tur Vergleichende Religions-

wissenschaft Institu fürgeb. 197/9, D e0Ol., phil.,
Orient- und AsienwissenschaftftenLeiter der Bildungsabteilung

VOT MISSIO Aachen; der Universita Bonn
Irüherer Studiendekan des
Theologischen Studienjahres
Jerusalem SOWIle nhaber des
Laurentius-Klein-Lehrstuhls
für Biblische und Okumenische
Theologie (2013-2016)
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Klu] OMI, ojciec Richebächer, Wılhelm Steiffen SVD, Paul
geb 1966, MISS., geb 1956, Dr eOl., geb 1954, MISS.,
Prof. TUr Missionswissenschaftt Proi. für Systematische Theologie Prof. TUr missionarische astoral-

der Universita In nterkultureller Perspektive theologie der Missiologischen
ardına Wyszynski n Warschau der Fachhochschule der Pontifticia Universita

Tur nterkulturelle Theologie Urbaniana, ROM);
Koch, Kurt ardına Hermannsburg verantwortlicher Leıiter des
geb 1950, eol., Dr. e mult., einjahrigen Diplomakursus
Prasident des Papstlichen Riße, Gunter Anno di formazione Missionaria

ZUT FOrderung der inheit geb 1954, eol., der missiologischen
der rısten der UrbanianaProf. für Religionswissenschaft,

Fundamentaltheologie der
Koschorke, Klaus Philosophisch-Theologischen Tertunte 5CJ, Stefan
geb. 1948, eol., Hochschule Vallendar; geb 1965, Dr eOl.,
Prof. für Altere und weltweite IrekTtor des Erzbischöflichen | eıter des Centro Dehonianıi
Kirchengeschichte der Diakoneninstituts ım der Kongregation der
Ludwig-Maximilians-Universität Frzbistum Köln Herz-Jesu-Priester n ROom
Munchen
SOWIE Permanent Isıting Rıvinius SVD, Kar! 0SEe ellgu  7 Klaus
Professor der mope University geb. 1936, Dr eol., geb. 1965, Dr. eol., phil
Liverpoo| (UK) und Gastprofessor ProfT. tür ere und Dr [eIV. DOl.,

der Universita: Base| Neuere Kirchengeschichte Prof. für Missionswissenschaft
der Philosophisch-Theologischen

rulp, Gerhard Ruüther, Kırsten Hochschule Vallendar PTHV)
geb. 195 /, Dr eOl., Dr. e0Ol., geb. 1966, ohil ırekTor des Instituts tur
ProfT. Tur Christliche Anthropologie Prof. Tur Geschichte und Missionswissenschaft Hei MISSIO
und SOozlale der Johannes Gesellschatten Afrikas SOWIE Aachen, Leıter der Abteilun
Gutenberg-Universität Maınz, nstitutsvorständin des Instituts » Theologische Grundlagen <

verantwortlicher Schritftleiter der für Afrikawissenschaften SOWIeE LeIter der Stabsstelle
ET-Studies, der Zeitschri der der Universita Wıen »Marketing « VOIlT] MISSIO und
Europäaischen Gesellschaft TUr Schriftleiter des Anzeiger für
Katholische Theologie Schick, LUdWIGg die Seelsorge

geb 1949, Dr IUr. Can.,
Lolero, Salvatore FErzbischof VOo' Bamberg und Waldenftels 5J- Hans
geb. 19 /3, Dr. theol., eol., Vorsitzender der KommıIssion geb. 1931, Dr eol., NC
ProfT. TUr Pastoraltheologie, Weltkirche der Deutschen Proft. tür Fundamental-
Reilgionspadagogıik und Homiletik Bischofskonferenz theologie, Theologie der
SOWIE Irektor des Zentrums für Relligionen und Religionsphilo-
vergleichende Pastoraltheologie Sievernich J. Michael sophie der Universita onn;

der Universita: reiburg geb. 1945, Dr. eol., LIC ohil., 78-199 Vorsitzender
chwaeiz des nternationalen InstıtutsProf. TUr Pastoraltheologie

der Johannes Gutenberg- für missionswissenschaftliche
Miıchael Universita Mainz’; Forschungen IMF) either

geb 1977, Dr. des., Honorarprotessor der Ehrenvorsitzender
eieren der Abteilung Hochschule an Georgen
Theologische Grundlagen In Frankftfurt Maın; Wrogemann, Henning
DE MISSIO Aachen Vorsitzender des nternationalen eb.1964, Dr eol.,

Instituts für MissionswIsSsen- Prof. Tfür Missions- und Religions-
Neuhold, aVı schaftliche Forschungen IIMF) wissenschaftft und Okumenik
geb. 1976, Dr Mag. theol., der Kirchlichen Hochschule
Senilor Researcher Tur das Sılber, Stefan Wuppertal/Bethe!l und Leıiter
»Projekt Dehon« der geb 1966, eol., des Instituts Tur Interkulturelle
Universitä: reiburg SChwEeIZ; Privatdozent TUr Fundamental-
Wissenschafttlicher Mitarbeiter

Theologie und Interreilgiöse
theologie der Universita tudien; Vorsitzender der

Hei der Osnabrück; Deutschen Gesellschaftt TUr
Pastoralreferent n der DIOZese Missionswissenschaftt DGMW)

Ozankom, Claude ürzburg
geb 1958, eol., phil., Wustmans, Hildegard
Prof Tur Fundamentaltheologie, geb 1963, eol.,
Religionsphilosophie, Prof. für Pastoraltheologie der
Theologie der Religionen Katholischen Privatunıiversitat

der Universita Bonn LINZ, ÖOsterreich
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